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Armeebefehl: Hauptquartier Berfallles ben 2. Juli 1815 16. 
„Eine Batterie, welde, vom Feinde angegriffen, früher als bei 
ber Rähe von 150 Schritt aufpropt, kommt vor ein Sriegs- 
gericht. Der Berluft einer Batterie, bie bem Feinde Derberben 
brachte, it ehrenvoll.“ Blüder. 


Mit Allerhöcfter Erlaubniß 
unfers Allergnädigften Königs und Herrn 
Seiner Königlihen Majeftät 


Sriedrid Wilhelm dem Vierten | 


in tieffter Unterthänigteit zugeeignet 


bon 


dem Verfaſſer. 
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Seine Königliche Hoheit der Prinz Auguft von 
Preußen, 36 Sahre ver väterliche Chef diefer Waffe, und 
mit unbeichreiblichem Intereſſe derſelben ergeben, ließ ben 
Derfaffer zur Bearbeitung dieſes Werfes auffordern, und 
begegnete den entfchuldigenden Einwendungen beffelben im 
Allgemeinen mit den Bemerkungen: „daß von dem Technifch- 
Artilleriftifchen hier nicht die Rede fein follte, indem felbft aus 
ben neueiten Zeiten erfchöpfende Werke über diefen Gegen- 
ſtand eriftirten;“ Sie verlangten, bemerkte der liebenswür- 
dige Prinz, „eine Abhandlung über die Artillerie in der Art, 
wie fie von dem Verfaffer über andere Truppentheile der Kö— 
niglichen Armee bereits eriftirten, ein Buch, wie es von einem 
Artilleriſten fo leicht nicht bearbeitet werden könnte, meil die- 
fer unwillkürlich auf das Terhnifche der Waffe, auf die Ka— 
none, zurückkommen würde, ftatt auf die Menfchen, worum 
es fich hier vorzugsweiſe handeln ſollte; doch wünſchten 
Seine Königliche Hoheit Sich Selbft nur in ſoweit in dieſem 
Buche erwähnt zu fehen, als es dringend nothwendig wäre.“ 


vi 

In diefer Weiſe Sprach fih Sein humaner Sinn aus, 
und ermuthigte hiernächſt den Verfaſſer durch den freundlich 
gnädigften Beifall über eimige zur Höchiten Prüfung vor— 
gelegte Kapitel, midmete diefem Gegenitande auch, bis zu 
dem traurigen Augenblide Seines unerwarteten Hintrittes 
von hier, die größte Aufmerkſamkeit. 

Wenn wir auf Sein thätiges Wirfen bei der Königlichen 
Artillerie erft im zweiten Theile zurückfommen, fo haben wir 
Seinen zahlreichen Berehrern den Abdrud Seiner edlen Züge 
nicht länger vorenthalten wollen, vielmehr das Portrait des 
hochſeligen Prinzen ſchon dem erften Theile einverleibt, wo— 
gegen mit Allerhöchfter Bewilligung Seiner Majeftät, das 
verheißene Bild des General» Feldzeugmeifters Markgrafen 
Philipp, für den zweiten Theil verbleibt. 

Der Verfaſſer übergiebt mit diefem Buche der Königlichen 
Armee den Tten und Sten Band feiner Beiträge zur Geſchichte 
derſelben, und iſt bemüht geweſen die ihm zu Gebote ge— 
ſtandenen Urkunden auf beide Theile zu möglichſt gleichen 
Hälften zu übertragen, ſo daß einige Dokumente des Nach— 
trages, die der Zeit nach dem 2ten Theile angehört haben 
würden, hier gleich mit aufgenommen worden ſind. Die 
ſchwerſte Aufgabe iſt ihm geweſen: aus dem weiten Bereiche 
dieſes wichtigen, intereſſanten Gegenſtandes das Wiſſens— 
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merthefte herauszuheben, ohne weitläufig zu werden und ohne 
fich zu weit von dem vorgeftecften Ziele zu entfernen, — hat 
Die Kanone nicht ganz davon ausgejchloffen werden kön— 
nen: fo ilt der Verfaſſer immer bemüht gemejen, fo ſchnell 
wie möglich zu den TIhaten und Schickſalen ihrer Bedie— 
nung zurückzukehren. 

Durch die unermüdlichen Unterſtützungen von denkenden 
Männern, wie der Herr General v. Peuker, der Herr Ge— 
heime Ober-Regierungs-Rath Dr. v. Raumer, der Hiſto— 
riograph und Profeſſor Herr Dr. Preuß und ber Herr 
Kriegsrath Müller, fchmeichelt ſich der Verfaſſer vieles 
Neue geichaffen zu haben, namentlich und insbefondere ver⸗ 
heißen wir zur Gefchichte der Artillerie im jährigen Kriege 
viele neue und wiſſenswerthe Beiträge. Dankbare Anerfen- 
nung aber vorzugsweiſe dem Herrn General Plümicke (dem 
teftamentarifchen Erben des litterarifch-artilleriftifchen Nach- 
laſſes von dem hochfeligen Prinzen), der durch eine mühfame 
Correctur mit einem feltenen Kennerblick fäuberte und fichtete; 
dem Herrn Major a. D. Jäger, dem Herrn Major Scher- 
bening und befonders dem Herrn Artillerie» Hauptmann 
Mente zu Glogau, als denjenigen Artillerie-Dffizieren, welche 
der gnädigen Aufforderung des hochſeligen Prinzen entjprachen, 
das Unternehmen des Berfafjers durch Beiträge zu bereichern. 


* 


vm 

Der Verfaſſer ſchmeichelt ſich Alles daran geſetzt zu 
haben, um bei ſeiner Arbeit dem hohen Vertrauen zu ent- 
fprechen, das ihn unerwartet zu derfelben berief und das ihn 
zeitlebens mit dankbarer Rührung für den hohen dahinge— 
ſchiedenen, tapferen, ritterlichen Prinzen erfüllen wird, ın 
welchem die Armee und das Baterland mit gutem Recht einen 
der wenigen noch übrig geblieben gemeſenen Heroen einer 
ſchönen Zeit betrauern und verehren. 

Berlin, den 24ſten Dezember 1843. 
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(Diejenigen wichtigeren Stüde, welche als Belag für den fiebenjährigen 
Krieg and die Mominiftration dienen, find dem 2ten: Theile verblieben.) 


L. 
Einleitung. 


‚Der hat pas Pulver aud nicht erfunden!” Mit diefer, - 
bie Fähigkeiten eines Andern verbächtigenden Redensart, begrüßt 
der Berfaffer die firengen Kritifer, Die geneigt fein möchten, vem- 
felben mittelſt des Hauptbeftandtheild der von ihm bier abge- 
handelten Waffe, auf einem fremden fchwierigen Terrain, ven 
Krieg zu machen. — Leider muß verfelbe gleich von vorn herein 
feine Unwiſſenheit befennen, daß er e8 auch nicht weiß, wer das 
Pulser erfunden hat; da es indeffen nad dem Vorausgeſchickten 
gar nicht in dem Plan dieſes Buches liegt, auch der Berfaffer 
ſich gar nicht befähiget fühlt, in die Tiefen ver Artilleriewiffen- 
ſchaft einzubringen: fo glaubt er Nachficht zu finden, wenn er fich 
begnügt, einige Allgemeine Bemerkungen über einen Gegenftand 
voranzuſchicken, der älter ald die Artillerie ift, älter als das 
Geſchütz — ohne den daffelbe bisher wahrfcheinlich nicht geweſen 
fein würde. 

Schon im 12ten Jahrhundert fol man ſich im Harze einer 
Miſchung bevient haben, das Geftein im Rammelsberge bei 
Goslar zu fprengen, und dennoch, fällt erft zwei Jahrhunderte 
fpäter das denkende Haupt eines Mönches unter dem Nichtbeile 
jeiner Zeit, über Die eigentliche Erfindung des Pulvers ! 

Berthold Schwarz ftampfte eine Mifchung von Salpeter, 
Schwefel und Kohlen, und erweckte unerwartet Das fchlafende 
Feuer, durch einige Funken, zu einer Schrecken erregenden Kraft. 
Dies war bie befannte, feitdem weiter Fultivirte Erfindung des⸗ 

Geſch. d, Preuß, Artil, I. 1 
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jenigen Pulvers, Das neben fo vielem Lärmen, fo große Um— 
wälzungen in feinem Gefolge hatte, das Schickſal der Welten 
entfchien, fo viele Laufende von Menfchen ald Opfer forderte 
und das der Erfindung der Artillerie voranging. 

Und die Borfehung bediente fich eines beſcheidenen Klofter- 
bruders zu einer fo fhredlihen That; — ganz natürlich, da Die 
Mönche vie eifrigen Pfleger der Wiffenfchaften und Künfte waren, 
wobei jedoch das geiftliche Oberhaupt nur das zu Tage förderte, 
was ihm nüßlih ſchien. Daß hiezu eine Maffe nicht gerechnet 
werben fonnte, bie fo verheerend und zerftörend und fo unheim- 
lich, fih dem Drt des ftillen Gebetes verkündete, verfteht fih yon 
felbft, eben fo wenig Eonnte ber venfende Bruder ſich von dem 
Verdachte frei machen — mit dem Teufel im Bunde zu fein. 
Doc fein geopfertes Haupt vermochte die weitere Verbreitung 
und Anwendung der neuen Erfindung nicht aufzuhalten; — mit 
reißender Schnelligkeit machte fie vielmehr ihre Fortichritte, denn 
die Wirfung davon lag zu Har am Tage, und es handelte fich 
bald um eine ganze Eriftenz und um das Mein und Dein ber 
Großen vieler Erbe! 

Nach der Erfindung diefed treibenden Elements war man 
bedacht, davon auf eine gefchidte Art Gebrauch zu machen, — 
fo ergaben ſich allerhand Fleine, fpäter größere Röhren, in Frans 
zöſiſcher Sprache Canons, zur orttreibung ver, mit dem Pulver 
in Verbindung gebrachten Fugelförmigen Körper; in ver Deutfchen 
Sprache famen dieſe Röhre zuerft unter der Benennung von 
Feuerbüchſen und Donnerbüdfen vor; weiterhin konnte 
man nicht fchredliche Bezeichnungen genug finden, um bie Unge- 
heuer, die Koloffe, welche mit der Zeit erftanden, ihren Wirkungen 
entiprechend zu benennen; bei ven Wurfgefchligen ſoll das Wort 
Mortier aus Meerthier entlehnt fein, wie man biefe zu An 
fange im Deutfchen nannte; die Haubigen aber von den Huß⸗ 
nisen, ein Geſchütz, welches 1434 die Taboriten führten. 

Die Franzofen gaben unter Ludwig XIV. vor, bie Kar 
nonen ſchon vor dem Jahre 1338 in Anwendung gebracht und 
fogar ſchon in der Belagerung bes Schloffes Puy- Guillaume 
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gebraucht zu haben. Im nämlichen Jahre gedenkt vie Gefchichte 
ber Feuergewehre bei den Nittern in Preußen; 1356 werben zu 
Löwen in den Niederlanden 12 Donnerbüchfen verfauft, und 
1362 ſchoß man in Erfurth aus Büchfen mit Pulver. 

Bon welcher Bebeutenpheit und Wichtigfeit aber vergleichen 
Büchſen waren, erzählt ung der fächfifche Helvenfaal, indem nad) 
ihm der Markgraf von Thüringen 1365 yon dem belagerten 
Eimbeck unverrichteter Dinge abziehen mußte, weil der Herzog 
Albrecht von- Braunfchweig fi mit einem Geſchiitz vertheidigte 
und mit biefem die 18,000 Mann ftarfen Belagerungstruppen 
in Furcht und Schreden feßte. 

Hieraus folgte, daß alle Fürften ſich in den Beſitz von ber- 
gleichen verheerenden Mafchinen festen, mit denen der Sieg im 
Bunde war. Wenn e3 an überzeugenden Nachrichten fehlt, wie 
diefe erften Büchſen befchaffen geweſen find: fo fällt die Erfin- 
dung der Kunft, Kanonen zu gießen, in die nämliche Zeit, 
indem im Jahre 1377 zu Erfurth zwei Kanonen gegoffen worden 
fein ſollen, um daraus große Steine zu ſchießen; bie eine yon 
Eifen, die andere von Metall. Nach Andern foll erft 1478 ein 
gewiffer Arau zu Augsburg drei Kanonen gegoffen und bie 
Kunft fie zu laden und abzufeuern dreien Rathsherren daſelbſt 
fir eine befonvdere Belohnung gelehrt haben, wogegen bie frühe- 
ren Röhre aus Theilen beftanden, aus Eijenftäben, die mit ihren 
Längenfeiten fo an einander gefcehweißt wurden, daß fie eine hinten 
verfchloffene Röhre bildeten. Zur Sicherung an Haltbarkeit 
waren fie mit Ringen umgeben. Noch jegt bewahrt pas Ber⸗ 
liner Zeughaus ein ſolches Eremplar. 

Aus den Kriegen ber beiden mächtigen Republifen Venedig 
und Genua im 14ten Jahrhundert überliefert ung die Gefchichte: 
daß, als die Genuefer fih in den Befig der Inſel Chiozza ge- 
fegt hatten, welche als der Schlüffel zu Venedig angefehen wurde, 
zwei Männer, Deutiche von Geburt, vem Senate zwei Feine Stüde 
zugeführt und gejchenft hätten, mit denen dann bei ver Wieder- 
eroberung der Injel Wunder gefchehen, da die Anwendung von 
dergleichen Geſchützen neu und überraſchend geweſen wäre. Dies 

1* 


A 


geſchah im Jahre 1380 und die Vermehrung viefer Büchſen ver- 
breitete fich hierauf aud in den Staaten Italiens ebenfo mit 
reißender Schnelligfeit, wie wir deſſen bei den Deutfchen Fürften 
eben gedacht haben. Die Beranlaffung zur Verbreitung lag ganz 
einfach darin: daß Einer vergleichen zerftörende Werkzeuge nicht 
für fi allein haben konnte, vielmehr die Nothwehr ihre Be— 
Ihaffung zur Pflicht machte. 

Die in die Artilleriewiffenfchaft eingeweihten Leute thaten in 
jener Zeit gewaltig geheimnißsoll mit ihrem Wiffen und ließen 
fih, wenn es irgendwo was Ernftes galt (und pas galt es 
immer) tüchtig bezahlen und aus ver Fremde berufen. 

Aus der herumziehenden Kunft ergiebt fi) aber, daß bie 
Artillerierwiffenichaft das Geheimniß einer befonderen Kafte war, 
und fie verblieb e8 mehrere Jahrhunderte, auch nachdem fie als 
eine bejondere Corporation den ftehenden Armeen einverleibt war, 
und wir bitten dieſe Ab gefchloffenheit als etwas Wefentliches bei 
diefer Waffe im Auge zu behalten, als eine Thatfache, die eben 
in den Geheimnifjen und in denen mit ver Waffe verfnüpften 
gelehrten Forſchungen ihren Grund hatte. Ja die Flirften bes 
günftigten diefes von ‚ven übrigen Truppen abgefchloffene Wefen 
durch befondere, von den andern Waffentheilen ganz verfchiebene 
Uniformen und Titel; fo fommen z. B. bis zur Zeit der Königg- 
Krönung vorzugsweife in der Brandenburgifchen Armee vor: 
Zeugſchreiber, Zeugwarter, Zeugmeifter, Zeuglieutenante, Stüd- 
bauptleute und ftatt Major: Dberhauptmann, auch Ober-Stüd- 
hauptmann, nicht zu venfen der Oberzeugmeifter und der General- 
Feldzeugmeiſter; die gemeinen Artilleriften felbft hießen Büch ſen— 
meifter, und mit den vielen Meiftertiteln ift unwillkürlich 
ber Begriff einer erlernten Kunft oder eines Handwerks verbuns 
den. Zur Begünftigung dieſer Abgefchloffenheit trug ferner bei: 
daß die in diefer Parthie Dienenden in beftimmten Familien 
forterbten, ganz natürlich auch die alt hergebrachten Angewohn⸗ 
heiten und Vorurtheile der Nachwelt überlieferten; ver befannte 
Artilleriename Meerkatz fommt ſchon bei dem großen Kurfürften 
vor, nicht minder Die Ringer, die Lehmanns, die Plümides 
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„und dergleichen durch zwei Jahrhunderte in dieſer Waffe fort- 
geerbte, bewährte Ehrennamen mehr. Gehörten die Fami— 

lien in der Regel nicht zu den Grafen und Baronen des Landes, 
fo fchloß dieſer Umftand, in einer vorurtheilsvollen Zeit, fie um 
fo gewiffer von den andern Waffentheilen ab, bis es unferer 
aufgeflärten Zeit gelang, diefe Hinverniffe hinwegguräumen. 
Uebrigens gewann das Weſen der Artillerie ſchon im 16ten 
Jahrhundert das Anfehen: daß vornehme Herren, wie der Graf 
Lynar, fih zu deren hanpwerfsmäßigem Treiben berabließen, 
und in Sranfreich ftellten fih die mächtigen Minifter Sully und 
Mazarin ald Großmeifter an die Spite, ſchmückten ihre Wap- 

. den mit Kanonen und zogen die Artillerie zu ihrem hohen Range 

"mit hinauf. Wenn aber dennod die Sortichritte in der weis 
Feren Ausbildung Null blieben, fo müffen wir erwägen, daß 
diefen Herren, bei aller Weisheit, die großen Kenntniffe ver 
Chemie, der Phyfif, der Mathematif, der Mechanif u. ſ. mw. 
abgingen — Wiſſenſchaften, welche in ihren Tiefen zu erforfchen, 
erft Sahrhunderten fpäter vorbehalten geweſen ift. 

Bir haben oben gezeigt, daß die Geſchütze ſelbſt bei den klei— 
nen Staaten zum Bebürfniß, zur Nothwendigfeit wurden; hatte 
man mit den Büchfen angefangen, unter welchen indeſſen aud) 
ſchwerere Kaliber verfianden wurden, jo ging man allmälig zu 
den Ertremen tiber, d. h. es fam eine Zeit, in der man fi in 
wahren Koloffen gegehfeitig überbot; es fchien anfangs, als 
wollte man durch die Uebergröße eines Geſchützes die Anzahl ders 
felben erſetzen, insbeſondere auch, als man bie vollftändig be— 
feitigten alten Wurfmafchinen — die Baliften und Katapulten 
wiederzugeben dachte, mit denen die Alten Körper von ungeheu- 
rem Gewicht gefchleudert hatten. Nicht allein, daß man dieſe 
Wurfmafchinen erfegen fonnte, man wollte auch mehr thun — 
man wollte auf eine meilenweite Entfernung ſich zu erreichen 
fuchen und fi darin zuyorfommen. Dies mag namentlich für 
biejenigen ganz wünfchenswerth gewefen fein, welche ver bishe- 
rige Brauch: Mann gegen Mann, oder „Kampf aufs Meſſer,“ 
wie der Spanier fagt, zu geniren anfing. In ſolchen Berfuchen 
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überbot Einer den Andern, und man erreichte zwar unnatürliche 
Diftanzen, aber man verfehlte die guten Wirkungen, — Jahr 
hunderte gingen in diefem Suchen nad dem Beſſeren vorliber. 
Am Ende des 15ten Jahrhunderts war man inveffen fo weit 
gefommen, daß die Gefhüge von Eifen und Metall gegoffen 
wurden, und ftatt der unbehlilflihen Gerüfte, Laffeten mit 
Rädern eingeführt waren; die Koloffe aber, deren man fich zur 
Vertheidigung gewiſſer fefter Punkte und bei Belagerungen be> 
diente, erhielten fich noch lange im Anfehen. | 

Sm Fahre 1406 hatte man in Braunfchweig Die Eogenatinke 
faule Mette oder Metze, weldhe nad Einigen eine Kugel von 
1100 Pfund, nach Andern eine 300pfündige fteinerne Kugel ſchoß. 
Die Foloffalen Geihüge, deren fih Mahomen II. 1453 gegen’ 
Konftantinopel bediente, waren fo ſchwer zu handhaben, daß fit 
täglich nur viermal abgefeuert werben fonnten, — bie fteinernen 
Gefchoffe wogen gegen 1200 Pfund; da man aber, wenn gleich 
ver Schaden, welchen ein Schuß amnrichtete, ehe ein zweiter 
erfolgte, noch nicht veparirt fein Fonmte, doch zur Befinnung 
fam, jo wurde das Inpraftiihe von dergleichen Ungeheuern 
bald erfannt. j 

Auf den Schlöſſern der Darbanellen befand fih noch im 
Sabre 1770 aus jener Borzeit eine Steinbüchſe, welche eine 
1100 Pfund fchwere Kugel von Marmor ſchoß und unter Amu⸗ 
rath I. gegoffen war; die Türfen festen ein unausfprechliches 
Bertrauen in diefes Ungeheuer, und fnüpften für ven Fall eines 
Krieges, daran die fanguinifchften Hoffnungen; ald aber ver Rit- 
ter Tott einen ernten Verſuch damit machen wollte, fonnten bie 
Mufelmänner eine fo Fühne Idee nicht faſſen, beſonders als 
nad) einer alten Prophezeiung, durch den Knall, das Schloß und 
die ganze Stadt in Trümmer geworfen werben würde — ein 
Ereigniß, das man fi, wie e8 fcheint, nur für den Krieg vor= 
behalten wollte. Der Ritter Tott Fehrte fih aber daran nicht, 
und ließ diefe monftröfe Mafchine mit 350 Pfund Pulver laden, 
und ohne jene Zerftörung herbei zu führen — doch zum größten 
Erftaunen per Türken abfeuern. 
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König Ludwig XI ließ in Tours eine Kangne giefen, bie 
eine eiferne Kugel von 500 Pfund fchoß, ein Geſchütz, das ſchon 
mit einer Kammer verjehen war und bei den in Paris angeftell- 
ten Proben, das Geſchoß eine Meile weit trieb; doch ber zweite 
Probefhuß Foftete dem Gießer das Leben, indem bei vem Ein 
feßen der Kugel ſich die Ladung entzündete. Unter Karl VIL von 
Frankreich hatte man ein Geſchütz, das nur mit 50 Pferden 
transportirt werden Fonnte. Der Prinz Eugen fand in Belgrad 
1717 ein türfifches Geſchütz, das 25 Fuß lang war, eine 110 Pfund 
ſchwere eiferne Kugel ſchoß und mit 52 Pfund Pulver geladen 
wurde. Auch der erfte König von Preußen widerſtand dem Eifer, 
dergleichen ungeheure Geſchütze zu befiten, nicht, und ließ 1704, 
und zwar durch ven befannten Hof> und Gefhüßgießer Jacoby, 
ber das Standbild des großen Kurfürften zu Tage förderte, die 
fogenannte Afia gießen, die ebenfalls eine 100 Pfund jchwere Ku— 
gel jchoß, deren Durchmeſſer 8,5%; Zoll war. Sie wog 341 Eent- 
ner und Foftete 14,641 Rthlr. Friedrich der Große Tieß Die 
Aſia 1743 umgießen. Dergleichen übergroße Kaliber nannte man 
in früheren Zeiten im Allgemeinen ſcharfe Mesgen. Herzog 
Albrecht bevient fich dieſes Ausdrucks in feiner Kriegsorbnung 
son 1555 ebenfalls ). Wir werden in dem VII. Kapitel auf 
dieſe Toloffalen Parapeftüde der Brandenburgiichen Artillerie wies 
ber zurüdfommen. | 

Woltmann in feiner Gefhichte und Politif, 11. und 12. Stie, 
erzählt uns nachftehendes hierher Gehörige: 

„Das Geſchütz war oft ein Lieblingsgegenftand ver teutichen 
Sürften; fie prunften mit dem Befis von Stüden ungeheurer 
Größe und Zierlichfeit im Neußeren, ohne davon einen wefent- 
lichen Gebrauch zu machen. So beftand die größte Leidenſchaft 
Herzog Heinrich's von Sadıfen, ver im 16ten Jahrhundert Tebte 
und den Beinamen des Frommen erhielt, darin, ein Feines (2) 
Zeughaus zu haben, worin er Kanonen von ungeheurer Größe 
aufftellen ließ. Diefen gab er eigene ehrwürbige Namen, lieb 


1) Geſchichte der Brandenburgifch- Prenßifchen Artillerie, II. 
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wibrige und fcheußliche Zerrbilder daran anbringen, welche ihm 
Lukas Cranach dazu zeichnen mußte, und befuchte fie täglich 
einige Dale, wo er dann felbft jedes Stäubchen mit feinem Rod 
oder Mantel abwiſchte. Alles, was er erübrigen fonnte, ver 
wendete er zur Vermehrung dieſes Arſenals.“ 

Aber auch die Anzahl der Gefchlige wuchs bei den größeren 
friegerifchen Unternehmungen im 15ten und 16ten Sahrhundert 
in einer auffallenden Weife, und wir ‚befommen durch einige 
Beifpiele davon eine Borftellung, wenn im Jahre 1411 das Heer 
des Herzogs von Orleans, weldhes er gegen den Herzog von 
Burgund führte, A000 Stüd, theild Kanonen, theils Schlan- 
gen (tant canons que couleuvrines heißt es) bei ſich hatte; doch 
wurden hierunter hauptſächlich Donnerbüchfen verftanden, die dem 
Heere auf Wagen nacdgefahren wurden. 

Dagegen fommen 1431 bei dem Kreugheere, welches der Car= 
dinal Julian anführte und welches die verſchiedenen deutſchen 
Zürften reihlih ausgeftattet hatten, mehr als 150 Stüd grobe 
Geſchütze vor, denn fo viel eroberten bie Huffiten neben ver päbft- 
lichen Kreuzbulle und den Meßgewändern des commandiren— 
den Herrn Cardinals. 


Ferner bei der Reichsarmee, welche im Sahre 1475 die Stadt 
Neus entjegen follte, belagert durh Carl den Kühnen, Herzog 
son Burgund, Fam folgende Artillerie vor: 28 große Stüde auf 
4 Rädern, AO Kanonenbücfen auf 2 Rädern und 3000 Hafens 
und Handbüchſen; unter den großen Stüden befanden ſich drer, 
welche von 20 Pferden gezogen wurben und von der Stadt Augs— 
burg geftellt waren. 


In dem Schweizerfampfe bei Murten hatten die Sieger Über 
Karl den Kühnen bei 31,000 Mann 10,000 mit Hafen= und 
Handbüchſen, doch Feine größere Kaliber. 


Das Berlangen, ſich gegenfeitig zu überbieten, führte zu den 
tollſten Abarten, jo weit, daß man die belagerten Feftungen felbft 
mit ftinfenden Mifchungen regalirte, aber auch zu der Erfindung 
von Hohlkugeln, Die am Drte ihrer Beftimmung angelangt, 
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Feuer und allerhand andere Zerftörungen zur Folge haben; vie 
glühenden Kugeln, welche Feuquières fälſchlich dem 
Brandenburgiſchen General Weiler zuſchreibt, behaupten unter 
dieſen Erfindungen in ihrer Eigenthümlichkeit mit den erſten Rang. 
Fronsperger giebt in ſeinem im Jahre 1555 publicirten Kriegs— 
buche ſchon eine Anweiſung für glühende Kugeln. 

Carl VII. zog mit einer gut bedienten, ſehr zahlreichen Ar— 
tillerie gegen Neapel, und zwar waren bie Kanonen alle son 
Metal und fchoffen eiferne Kugeln bis 50 Pfund, doch gab es 
auch deren son 15 und 10 Pfund; die Beipannung war mit 
Pferden geregelt, wodurch dieſe Artillerie ein großes Uebergewicht 
über die Staliener erhielt, welche ſich der Dchfen oder Maulefel 
bedienten. Fronsperger in feinem Kriegsbuche giebt ung den 
Entwurf zu dem Etat eines deutſchen Artillerietraing son 128 Ges 
ſchützen, zu deren und der Ammunition Transport er 511 Was 
gen und 3225 Pferde bedurfte; fie zerfielen in leichte und ſchwere 
Stüde zu Belagerungen und zum Gebraud im Felde. Ohne 
Geſchütze Fonnte von da ab Fein Krieg geführt und Feine Schlacht 
geliefert werben, und der Markgraf Albrecht von Brandenburg 
fagt in feiner Krieggordnung vom Sahre 1555: „Man muß fidh 
wohl angelegen fein laſſen, das Geſchütz zur rechten Zeit und 
Gebrauch zum Treffen zu bringen. Wo dies gefchieht, ift vie 
Schlacht halb gewonnen.” Mit dem Nachftehenden giebt er ung 
eine genaue Borjehrift zu dem Feuer im Asanciren: „Denn fo 
ſolches Geſchütz vorwärts geführt wird, können bie Pferde in ges 
ſchwinder Eil abgenommen werden und die Blichfenmeifter einen 
Schuß over etliche thun, alsdann Die Pferde wieder vorlegen und 
immer fortrüden“ ꝛc. In den A2 gegebenen Schlachtordnungen 
weiß der Friegerifhe Marfgraf überall dem Geſchutz die entſchei⸗ 
dende gebührende Stellung anzuweiſen. 

Nächſt dieſen bedeutenden Deutſchen Kriegebüchern widmeten 
ſich über die Artillerie insbeſondere Tartaglia mit Betrachtun— 
gen über die Bahn der Geſchützkugeln, Vannoccio Biringoc— 
eio mit Unterſuchungen über das Gießweſen, endlich Hartmann 
über den Kalibermaaßſtab — fir legten den Grund zur wiſſen— 
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Ihaftlihen Ausbildung der Artillerie !). Bis zum Anfang des 
breißigjährigen Krieges wurden die Gefchliße noch mit der Lade— 
Ichaufel geladen, Kugeln und loſes Pulver wurde in Fäffern be- 
ſonders nachgeführt, Das Pulver aber in's Zündloch eingerieben. 
Die Richtmaſchine beftand noch aus bloßen hölzernen fchiefen 
Keilen, die mit Ketten an ber Laffete befeftigt waren — hieraus 
ergiebt fich ein Maaßſtab für die Schnelligfeit, mit der die Ge— 
ſchütze im Felde gehanphabt werden Fonnten, und man fam auf 
ven Gedanken, Feuerröhre von Fleinerem Kaliber mit einander 
auf einem Gerüfte zu vereinen und durch ein gemeinfchaftliches 
Losbrennen die Wirfung zu versielfältigen, — dergleichen waren 
unter der Benennung Orgelgeſchütze eine Zeit lang im Ge— 
brauch. Man kannte um dieſe Zeit im Gefecht noch keine Un— 
terabtheilungen, ſondern das Ganze formirte einen Park unter 
dem Befehl einiger Offiziere ?). 

Wir gehen nach diefer Einleitung, an welche fich die Gejchichte 
einer eigenen Brandenburgifchen Artillerie anfchließt, zu 
diefer über; die Bahn zu einer Vervollkommnung ſchien gelegt, 
doch wir wiederholen: man verlor fih in unglüdlihen 
Berfuhen und ahnete ein befferes Ziel, der Schlüffel 
dazu blieb aber Jahrhunderte verborgen! — Entbehrt 
fonnte von da ab die Artillerie nicht mehr werben, fie gehörte zu 
den weientlichften Beftandtheilen eines georbneten Heeres, und man 
fam troß aller Mangelhaftigkeiten damit zum Zweck — ja bie 
Schnelle Unterprücdung ver ungefannten Bölfer und Länder fremder 
Zonen, wen verbanfte fie Chriftoph Columbus und Basco 
di Gama anders, als den Schreden und Verderben ver— 
fündenden Lauten ihrer weit über Die Meere geführ— 
ten Kanonen! 

1) son Grevenitz, Einleit. zu feiner Organifation u. Taktik ber Artillerie. 

2) Ebendaſelbſt. 
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H. 


Das Wiſſenwertheſte über die Brandenburgifche Ars 
tillerie bis zum Tode des Kurfürften Johann 
Sigismund 1619. 


Graf Lynar 1578 erfter Brandenb. General von der Artillerie; Gründung 
der Feftungen Küftrin, Spandow, Bei und Driefen. Hand Meinhart 
bon Schonberg 1611 zweiter Oberbefehlöhaber der Artillerie, 


Alle biftorifchen Arbeiten, die aus dieſer Fever floffen und 
bie der Aufklärung ver Gefchichte des Brandenburgifch-Preugifchen 
Heered gewidmet waren, begannen mit dem Jahre 1640 over 
foäter, aus dem einfachen Grunde, weil erft mit der Zeit des 
großen Kurfürften auch son vieler Seite eine geregelte Ordnung 
ber Dinge, d. h. das ftehende Heer beginnt; was vor biefem 
wichtigen, nunmehro 200jährigen Zeitabjchnitt die Artillerie bes 
trifft, wollen wir serfuchen bier zufammenzuftellen, als einen 
Anfangs= und Hebergangspunft zu dem Folgenden Geregelteren. 

Wir haben in ver Einleitung gezeigt: daß Die Nothwehr 
die regierenden Fürſten und bie jelbftftänbigen Städte zwang, 
zu dem durch das Pulver bedingten veränderten Kriegesſyſtem 
überzugehen; dieſer Uebergang war aber nicht fo Jeicht zu bes 
wirfen, da er mit bedeutenden Koften verfnüpft war, bie zu 
befchaffen namentlih den weniger mächtigen Fürften und deren 
Unterthanen fchwer fielen. Die Artilferiften wanderten daher, 
und ihre erfte Gefchichte befteht aus fragmentariichen Mite 
theilungen. | 

Der Kurfürft Friedrich I. ließ feine faule Grete von 
Haus zu Haus vor bie felten Schlöffer der widerfpenftigen Va— 


12 


fallen fchleppen und verfchaffte ſich durch ſie Gehorfam: die 
Quitzow's, die Lüderitze und Itzenplitze verfuchten von da 
ab vergeblich ihre Macht gegen die Herrichaft des Landesherrn 
geltend zu machen und ihre Burgen erfchüitterten unter der Kraft 
des neu belebten Elements. Die faule Grete war eine, urfprüng- 
lich dem Landgrafen von Thüringen entlehnte Karthaune, Die bei 
der Unbehülflichfeit der damaligen Bedienung, des Tages nur 
einige Male abgefeuert werden konnte; nur mühfam Fonnte dieſes 
Geſchütz auf Rollen in Bewegung gefeßt werben. 

Im Zeughauſe zu Cöoln an der Spree befanden fich etliche 
uralte ſchwere Kanonen von ber erften Erfindungszeit nicht weit 
entfernt; „eine davon, heißt e8 in Gerfen’s Reife ıc., bie 
nach der Aufichrift mit gothiſchen Buchftaben wirklich 1400 ge— 
goffen, ift eig und auf vielen Stellen vergoldet; fie ſoll 80 Pfo. 
fhießen, welches aber der Mündung wegen nicht wahrfcheinlich 
iſt; fie ift ungemein lang und mit fehr ftarfen und ſchweren 
Laffeten verſehen.“ 

Auch traf unfer Reiſender alte Mörfer ver erften Erfindung 
daſelbſt '). | 

Friedrich I von Hohenzollern war ein mächtiger Kriegs- 
herr und im sollen Vertrauen des Kaifers und des Reichs, fo 
daß bei den Heereszügen gegen Böhmen, der Kurfürft zu zweien 
Malen zum Reichs = Oberfeldheren ernannt wurde; bei dem. 
Heereszuge im Jahre 1431 geftellte er zu dem Reichsheere allein 
„eine große Handbüchſe, A Terasbüchſen, 2 Haubisen, 20 Hand— 
büchſen, 200 Feuerpfeile mit benöthigten Steinen, 10000 Pfeile - 
und andere feuerfaffende Sachen, 200 Hafenfchüsen und eine 
große Menge Lanzenfnechte und Spießgefellen ?). 

Es war dies indeffen der fchon oben gedachte Heereszug des 
Cardinals Julian, bei welchem unerwartet und ohne Daß eine 
gegründete Veranlaffung war, eine unerhörte Unorbnung bei ber 
Armee einriß, die bei vem Reichsheer ven Berluft von 150 Stüden 


1) Gerken Reife durch Schwaben, Baiern ıc. 3 Ih. ©. 294. 
2) Dr. &, F. Pauli allgemsine Preußiſche Stantsgefchichte, II. 
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groben Geſchützes nach ſich zog — dieſes ereignete fich in der 
Gegend yon Teplik in Böhmen. 

Möglih, daß ver Kurfürft durch dieſe anfehnlichen Verlufte 
in jener Eriegerifchen Zeit, fich beftimmen ließ, felbft die Gloden 
der Marienkirche zu Berlin zu Geſchützen oder Büchfen verwen 
den zu laſſen, denn nah Oelrich's Beiträgen zur Gefchichte - 
der Marf Brandenburg bat Friedrich I. die Wiedererſtattung 
diefer Gloden durch feinen Testen Willen, feinem Sohn und 
Nachfolger zur ftrengften Pflicht gemacht. Während viefes Kurz 
fürften Regierung, ift im Jahre 1431, alfo wahrfcheinlich zu 
jenem oben gedachten Kriegszuge gegen die Huffiten, zu Spandau 
Pulver fabrizirt worden, wie dieſes aus der Kämmerei-Rechnung 
daſelbſt hervorgeht, indem es barin wörtlich heißt: „die Stabt 
gab 12 Fl. für Schwefel und Salpeter;“ auch hatte fie ihre 
eigenen Büchſenmeiſter. 

Ohne näher anzugeben, wer ſich um dieſe Zeit mit den Feuer⸗ 
waffen der Brandenburgifchen Heeresmacht hauptfächlich verdient 
gemacht hat, überliefert uns die Gefchichte Die Namen der Herren 
son Puttlig, von Bartensleben, von Bredow, von 
Udtenhagen, von der Schulenburg und von Alvens— 
leben als die vorzüglichften Unterbefehlshaber des im Sahre 
1440 mit Tode abgegangenen Kurfürften Friedrich des Erften. 
Die vorzüglichften Waffenthaten, die aus jener Zeit Erwähnung 
verdienen, find: die Vertheidigung ver Bürger von Strausberg 
gegen einen Anfall der Pommern und Medlenburger, die Weg- 
nahme von Prenzlau durch den Erbprinzen Johann und bie 
heldenmüthige DVertheivigung der Städte Frankfurt) und Bernau 
gegen Die Angriffe der Huffiten, und überall handelte e8 
fich hier um Pulver und Blei und um Kanonen. 

Aud unter Friedrich 1. Fam Feine langjährige Waffenruhe 
zu Stande, vielmehr führten die geringften Mißverſtändniſſe zu 
ernften Kriegshändeln; wie hoch aber auch noch im Jahre 1467 
Geſchütze im Werthe ftanden, geht daraus hervor: Daß das Haus 
Brandenburg, zu der ausgefchriebenen Reichsarmee gegen bie 
Zürfen, nur eine Wagenbüchfe zu ftellen hatte. 
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In dem Feldzuge gegen Pommern 1469 belagerte Friedrich IL 
mit großer Hartnädigfeit bie Selle Anclam und litt beſonders 
durd Das Feuer aus der Feftung, in welcher fich ein ſchwarzer 
Auguftinermönd, als ein geſchickter Feuerwerker bemerfbar machte, 
fo daß er dem davor liegenden Kurfürften, einftmal ſelbſt vie 
Speifen auf der Tafel zertrümmerte und berfelbe durch einen 
anrückenden Entjag genöthigt war, die Belagerung aufzuheben. 

Dies giebt und den Beweis, wie mangelhaft noch biefe 
Parthie ver Brandenburgifchen Truppen, nach fo langen Friege- 
rifhen Erfahrungen beftellt war. 

Neun Jahre fpäter zeigen die Brandenburgifchen Büchfen- 
meifter im Jahre 1478 mehr Gefchielichfeit bei ver Belagerung 
von Belitz, welcher Drt durch. den Herzoglich Saganſchen Felo- 
bauptmann Johann Kuf mit Liſt genommen worden war. 
„Ein Mönd, der auf dem Kappenhager Thurm am Heidentbor 
das Brandenburgiſche Geſchütz verfpottete, wurde in einem Ge- 
fchäfte, welches fein Amt nicht erforderte, auf den dritten Schuß 
todt zur Erben geftredt und 50 Mann waren in der belagerten 
Stadt bereits geblieben.“ 

Als einige Zeit Später Kuk mit feinen Mannfchaften gefan- 
gen wurde, indem er nach ben Worten des Berichterftatterd 
Pauli „fi vor den Flammen nicht mehr retten Fonnte, glückte 
es ihm, mit dem Pferde zu entfliehen, doch wurbe er von einer 
Brandenburgifchen Kugel niedergeſtreckt.“ 

Dagegen werden auf dem großen Heereszuge gegen bie Tür⸗ 
ten, an welchem ber Kurprinz Joachim (IL) im Jahre 1532 
felbft einen fo rühmlichen Antheil nahm, Feiner Geſchütze, viel- 
mehr nur eines Corps Brandenburgifcher Reiter von 2000 Mann 
gedacht. 

Finden wir im Verlaufe biefes, feit vem Unfall des Jahres 
1431 eben abgehanvelten Sahrhunberts, d. i. bis 1535 Feinen 
bedeutenden Fortichritt in der Vermehrung ver Kurfürſtlichen 
Artillerie, fo fühlten pagegen Die Städte die Nothwenpigfeit, 
ihre Bertheidigungsmittel, durch Beihaffung von Geſchützen, zu 
yermehren, ganz natürlich darin begründet: daß ven Kurfürften 
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in damaliger Zeit, bei ven Römerzügen Feine Verbindlichkeit ob- 
lag, mit vielen Gefhügen zu erjheinen, aud bie Hauptwirf- 
famfeit der Artillerie ſich zunächſt auf bie Vertheidigung ver 
Städte beſchränkte, — endlich aber Kurfürftliche Feſtungen yon 

einiger Bedeutung erft der nun folgenden Epoche angehören. 

Die Regierung des Kurfürften Joachim IL. und des Marf- 
grafen Hans von der Neumark find für das georbnetere 
Rriegeswefen in ver Marf Brandenburg von höherem Inter⸗ 
effe, da in dieſe Zeit das, für die Kriegswiſſenſchaft im Allge— 
meinen und für die Artillerie insbefondere, thätige Wirfen des 
Markgrafen Albrecht fällt, deſſen Kriegsorpnung vom Jahre 
1555 noch heute mit Nutzen gelefen werden kann; ferner gehören 
in biefe, für das Kriegesmwefen in ben Marken gehaltreiche 
Epoche: die Befeftigung von Küftrin, von Peik und von Span- 
dow, Stäbte, welche mit beveutendem Geſchütz befeßt wurden und 
fihere Gelegenheiten zu Depots für allerhand Kriegesmaterial 
darboten, d. i. eine folivere Baſis für die Landesvertheidigung 
und deſſen militairiſche Einrichtungen. 

Nach der teftamentarifchen Beitimmung Joachim's J. follten 
feine Söhne Joachim und Hans fih in dem nachgelaffenen 
Geſchütz theilen. Diefe Theilung erfolgte in dem nämlichen 
Sahre 1543, in welchem Küftrin mit Kanonen befegt ward, und 
zwar wurben biejelben von Königsberg in der Neumark dahin 
geführt, und der Kurfürft fügte Dazu noch zwei Notbichlangen. 
Man erfieht aus jener teftamentarifchen Beftimmung zugleich, 
von welcher Bedeutung und von welchem Werth die Gejchüite 
zur Zeit waren, da fie zum Gegenftand einer brüberlichen Thei- 
lung in dem Teſtamente eined Fürften wurben. 

’ Sm Jahre 1557 folgte die Befeftigung von Peitz, 1559 bie 

son Spandow. Der Markgraf George Friedrich von Bai— 
reuth fchenfte feinem Herrn Better, dem Markgrafen Hang 
1562 zur Befeftigung von Peig drei Steinbüchfen, melde von 
Jägerndorf frei bis Breslau geliefert wurden, nicht minder eine 
erbetene Duantität Pulver und Salpeter; gleichzeitig empfahl er 
dem Markgrafen Hans, ven Gießer Wolf Haylgen, einen 
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Bürger zu Freiberg, welcher wegen feiner Arbeiten berühmt fei 
und auch von ihm Aufträge erbielte, dankte auch in dieſem 
Schreiben für die, ihm durd den Büchfenmeifter Hans Beg- 
nitzer geſchickten Mufter von Gefchligen. Neben viefen im Gehei- 
men Kabinets⸗Archiv im Original bewahrten Schreiben finvet fich: 
i Küftrin 1562, 
ein Verzeichniß von Geſchützen, wie es verſchieden, 
wie ſchwer ein jedes ſchießt, auch wie lang und dick 
ein jedes ſein ſoll: | 
son welchem wir annehmen Fünnen, daß dieſe Stüde gleichzeitig 
zu Sreyberg bei Haylgen durch Begniker, in Behandlung 
und Auftrag gegeben worben find; es gewährt uns zugleich 
einen belehrenden Ueberblid von ven, in der Brandenburgifchen 
Artillerie damals gebräuchlichen Benennungen und Kalibern: 

1. Die erfte große Gattung, Carthaunen genannt, fchießt 
50 Pfd. Schwer, follen diefer Stüde zwei fein und eine 
Länge son 12 Schuhen haben, hinten Kugel-dick und 
sorne halb. 

2. Die andere Oattung, auch Carthaunen genannt, fchießt 
40 Pfd., follen diefer Stüde zwei fein, und in der Länge 
12 Schuhe haben, hinten Kugel-bid und vorne halb. 

3. Die dritte Gattung, eine halbe Carthaune genannt, 
ſchießt 25 Pfd., follen zwei fein, 12 Schuh lang, Stärfe 
ebenfp. . 

4. Die vierte Gattung, eine Nothſchlange genannt, fchießt 
20 Pfd., follen zwei fen, 16 Schuh lang, Stärke 
wie oben. 

5. Die fünfte Gattung, eine ganze Schlange genannt, 
fchießt 12 Pfo., follen zwei fein, 14 Schuh lang, Dide 
wie oben. 

6. Die fechste Gattung: eine Schlange genannt, ſchießt 

8 Pfd., follen vier fein, 12 Schuh lang, Dide wie oben. 
Die fiebente Gattung, eine halbe Schlange genannt, 
ſchießt A Pfd. Schwer, es follen ſechs fein, 12 Schuh 
lang, Metallftärfe wie oben. 
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8. Die achte Gattung, ein Quartier-Schlanglein, ſchießt 
2 Pfd., follen achte fein, in der Länge 10 Schuh, Mes 
tallftärfe wie oben. 
9, Die neunte Gattung, ein Scharpffentienlein ober 
Galfenetlein genannt, ſchießt 1 Pfund, follen zehne fein, 
9 Schuh lang, Metallftärfe wie oben. 
10. Die zehnte Gattung, ein Scharpffentienlein genannt, 
ſchießt 4 Pfund ſchwer, follen ſechszehn fein, 8 Schuh lang. 

Funfzehn Zahre darauf, im Jahre 1578, berief der Kurfürft 
Johann George einen berühmten Baumeifter und Gelehrten 
feiner Zeit, den Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, als, wie 
es in feinem, im Anhange nad dem Driginal mitgetheilten Pa— 
tent heißt, General-Dberftens» Artelareys, Zeug- und 
Baumeifter, in die Brandenburgifchen Dienfte. 

Der Kurfürft Johann George war nämlich feinem Herrn 
Vater, dem Kurfürften Joachim II in ver Regierung der Marf 
Brandenburg, und feinem Herrn Onfel, dem Markgrafen Hans, 
in der Regierung der Neumark im Jahre 1571 (dem gemein- 
fchaftlichen Todesjahre) gefolgt, und die großartigen Depots und 
Anlagen in den Kurfürftlichen Zeitungen erforberten, namentlid) 
was die Sache der Gefchligfunde und der Feftungsbauten betraf, 
erfahrene Meifter und Oberauffeher. 

Der Graf Lynar hatte eine vornehme Erziehung in Italien 
erhalten, indem er, in Florenz geboren, ſich vorzugsweiſe in ven 
Kriegswifienichaften bei dem Herzog Alphons von Ferrara 
bildete; er diente lange Jahre ven Königen von Frankreich, ver- 
theidigte und befeftigte, al3 Generalkommiſſarius aller Feſtungen, 
Mes, und verwechfelte wegen der Religiensunruhen 1568 bie 
Sranzöfifchen Dienfte mit Kurpfälziſchen, dann mit Kurfächfiichen, 
mit Anhaltifhen, enplih 1578 mit einer Kurbrandenburgijchen 
Anftellung. 

Nach der ung vorliegenden Beftallung follte Lynar die Ars 
tillerie, Munition, die Zeughäufer und Gebäude nicht allein in 
den Feſtungen, fondern im ganzen Lande in Obacht und Aufſicht 
nehmen, damit viejelben in Würden und guter Befferung erbal- 

Geſch. d. Preuß. Artill. I, 2 
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ten; „er fol ferner Schaden und Nachtheil verhüten, und fonften 
Alles thun und leiften, was einer ehrlichen gräflichen Standes— 
perfon geziemet, und einem getreuen Diener und Oberften Ar— 
telarey-Zeug- und Baumeifter gegen feinen Herrn zu thun 
ftehet, eignet und gebühret.“ 

Graf Lynar durfte nebenbei in den früher inne gehabten 
dienftlichen Verhältniſſen zur Pfalz, zu Sachſen, Anhalt und Hef- 
fen verbleiben und bezog von daher auch Gehalte; als das ältefte 
Dofument der Art haben wir diefes Patent zugleih ald einen 
höchſt merkwürdigen Beitrag der damaligen Bedürfniffe und Ver⸗ 
hältniſſe feinem ganzen Inhalte nady im Anhange aboruden laſſen. 
Er erhielt fih 18 Sabre in hohem Anfehen, und wurde neben 
jenen Würden, auch Oberauffeher des Kurfürftliden Salzweſens, 
der Salpeterfiedereien und der Rüdersdorfer Kalfberge. 

Graf Lynar nahm feinen Sitz zu Spandow, baute nad 
Empfang eines anfehnlichen Furfürftlichen Gefchenfes daſelbſt einen 
Palaft, etablirte eine Pulvermühle, verbefferte das Gießhaus, und 
hatte auf den Bau der Feftungen in Spandomw !), Peitz und 
Küftrin, fo wie auf den vieler anderer furfürftlichen öffentlichen 
Gebäude einen wmefentlichen Einfluß. Er ftarb im Jahre 1596, 
und wurde in Spandow mit einem Monument in der Nicolais 
firche, bei eigener Begleitung des Landesherrn auf das Feierlichfte 
beigefeßt; er galt für den größten Artilleriften und Seftungsbau- 
meifter jener Zeit, — und es ift charakteriftiih: Daß einen 
ſolchen Mann ſich ver Kurfürft son Brandenburg nidt 
nehmen ließ. | 

Unter Lynar’s Verwaltung wurden 1588 zweipfündige Ka— 
nonen, fogenannte Kammerſtücke, gegoffen, vie ſich bis in Die Zeit 
des Königs Friedrich Wilhelm I. erhalten hatten. 

Insbeſondere war in diefer Zeit auch die Luſtfeuerwer— 
ferei in großem Flor, und ber Kurfürft Johann George 
gefiel fih Darin, vornehme.Gäfte an feinem Hofe Damit zu unter- 


9» Bor Lynar baute in Spandow ber mit Tode damals abgegangene 
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halten; als im Jahre 1586 zu Küftrin der Pfalzgraf Caſimir, 
der Kurfürft Chriftian von Sachſen, die Herzöge son Alten- 
burg, von Braunfhmweig und Pommern, fo wie der Fürft von 
Anhalt fih mit dem Kurfürften in Religionsfachen beiprachen, 
entfaltete unfer Kurfürft einen entfprechenden Glanz und Luxus 
an feinem Hofe, die Feuerwerfe des berühmten Meifter Hang 
ſetzten Alles in Staunen und wurben mit 6000 Gulden honorirt. 
Die Bildniffe des Sultans, des damaligen Czars, des Papftes 
und Tartarchans mußten zur Kurzweil der Gäfte, als gefürchtete 
Feinde es fich gefallen laſſen, bei dieſer Gelegenheit ven Flam⸗ 
men geopfert zu werben. 

Der Kurfürf Johann George hatte durch Die gefchicte 
Wahl folder Männer wie Lynar das DVerbienft, für bie Artille— 
rie, das Feſtungsweſen und für alle militärifchen Einrichtungen 
- feiner Lande Großes und Reelles gethan zu haben, auch erfolgte 
unter feiner Regierung die Befeftigung von Drieſen; fein Tod 
erfolgte zwei Jahre nah Lynar, im Jahre 1598. 

Aus den Furzen Regierungen ver Kurfürften Joachim Frie- 
pri und Sohann Sigismund entlehnen wir nach archiva— 
rifchen Nachrichten nur Fragmente, namentlich follen um dieſe 
Zeit in ver Marf bie Mörfer in Gebraud gefommen fein, we— 
nigftend wurden im Jahre 1610 zwei 310pfündige Mörfer in Ber⸗ 
lin gegoffen, die den Namen „Romulus und Remus“ erhielten, 
und deren Gewicht 50 Centner betrug. 

1603 erging an das Domkapitel von Magdeburg die Nach— 
frage nach Leberbleibfeln son alten Geichliten, wogegen das Ka— 
pitel dem Kurfürften 300 Thaler ſchickte, welche diefer zum Anfauf 
von Material verwenden und dem Domfapitelliirfichern ließ, daß 
dieſes Metall zu einem Stü gebraucht werden follte, welches für 
die neue Feftung Driefen beftimmt wäre. 

Der Büchfenhändler Simon Stör aus Suhl erbot ſich 1604 
zur Bieferung von Musfeten à 2% Thaler, und berühmte fich, erft 
fürzlih nad) Dresden deren 4000, nach Königsberg ebenfosiel, 
5000 an ven König son Polen und 8000 an den König von 
Dänemark geliefert zu haben, worauf ber Kurflrft ven Kurfürften 
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Chriftian II. son, Sachſen auffordern Tieß, die der Krone Po- 
len beftimmte Anzahl Waffen vorweg zu Faufen, und dieſen mäch— 
tigen Nachbar dadurch unſchädlicher zu machen. 

Ein Beriht aus Küftrin von 1604: befagt einen Mangel an 
Kugeln von 5, 6, 8, 12, 16, 23, 24, 28, 40 und.60 Pfunben, 
ebenfo son Steinfugeln zu 1, 2, 5 und 8 Pfunden. | 

Der Bericht handelt auch über das Gießhaus in Küftrin und 
über den mangelhaften Zuftand der Zelte vafelbft, indem nur das 
große Zelt des Kurfürften davon ausgenommen werben könnte; 
er giebt und zugleich durch jene Zahlen, über die in ber Feſtung 
vorherrſchenden Kaliber die anfchaulichfte Anſicht. Im Jahre 1609 
berief der Kurfürft ven Faiferlichen Landes» Zeugmeifter in Mäh— 
ven, Hans Felir Elarner, zum Oberzeugmeifter, einen 
Mann, ver noch im Jahre 1619 lebte. 

1610 erfolgte der Furfürftlihe Befehl_an den Dberzeugmeifter 
zu Driefen: alle Stüde und Pulver und Blei von dort nach Peitz 
zu Schaffen, wie auch die Büichfenmeifter und Soldaten daſelbſt. 

Diefe Zeit des Anfanges vom 17ten Jahrhundert ift überaus 
lehrreich für die Geſchichte der Artillerie und des Feſtungskrieges, 
und namentlicy bildet die Belagerung von Oſtende, welde von 
1601 — 1604, im Ganzen 3 Jahre und 2 Monate dauerte, eine 
denkwürdige Epoche, eine lehrreiche Schule, zu der die berühmte- 
ften Artilleriften und Ingenieure wallfahrteten, um zu lernen und 
ſich fortzubilden. Man kann annehmen, daß die vorzüglichften 
Offiziere dieſer Fächer, Die fi bei den Branbenburgifchen Trup— 
pen nunmehr bemerflih machten, mindeſtens den Erfahrungen 
diefer hohen Schule nicht fremd geblieben waren. 

Um viefe 3 610, erließ der Kurfürft Johann Sigis— 
mund einen bejonderen Artifelöbrief für Die Brandenburgifchen 
Büchfenmeifter, aus dem-wir zur Bezeichnung der damaligen Ver⸗ 
hältniſſe Nachftehendes entlehnen: 

„Sollen fie fih ale Morgen mit ihren Zündruthen bei dem 
Zeugmeifter oder feinem Lieutenant anzeigen, und Beſcheids ge= 
warten, wann eh’ fie nicht zu den Stücken verordnet find.“ 

„Sie follen ſich vor Andern wohl beſcheidentlich nüchtern 
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und nicht soll halten, auch Gott nicht Täftern mit Fluchen, 
Selten, Schwören, fondern Andern ein gut Erempel fürbilden 
und geben.“ 

„Sp Sache wär, daß ein Pichjenmeifter paheim- ehrlich 
Weib und Kinder hätte, und er ſich mit einer andern wollte 
einlaffen, bei fi in Unehren zu halten, ver fol fein Amt oder 
Dienft verloren haben.” 

„Stem, wenn ein Pichfenmeifter ein Stüd überantwortet, 
foll er auch Feinen Andern darüber gehen, noch bei dem Zint- 
loche befichtigen Yaffen, ſondern er fol felbft darauf Achtung 
geben, und Lott, Kraut, Wifcher, Kolben, Labefchaufel und 
was Dazu gehört, orbentlich bewahren, nichts davon verfaufen 
oder verwahrlofen, bei Leibesftrafe.“ 

„Stem, es ſoll ſich Feiner feiner Kunft überheben, Andere 
verachten, ſich rihmen und vergleichen Meuterei machen” ır. 

„tem, es fol auch Feiner weder zu Tag ober zu Nachts 
abichießen, e8 wäre denn hoch von Röipen, oder fonderliche 
Urſache vorhanden.“ 

„Stem, welcer für einen Pichfenmeifter angenommen, ber 
fol fein Schuß und Stüd felbft laden, richten und Feineswegs 
nach Weife folches feinen Handlangern anvertrauen, damit er 
nicht das Stück zerfprenget oder andern Schaden muß zu ger 
warten haben.” 

„Stem, welcher an andern Orten etwas — es wäre 
Reuter oder Fußknecht, und er zu der Arkeley käme, der ſoll 
24 Stunden oder Tag und Nacht eine Freiheit haben.“ 

„Item, es ſoll ſich Keiner in die Kirche legen noch dieſelbe 
berauben, auch keinen Stuhl darin verderben bei Leibesſtrafe.“ 

„Kindbetterinnen alter und junger armen Leute ſollt ihr 
verſchonen.“ 

„Item, ihr ſollt friedlich unter einander ſein und nicht 
pochen.“ 

Der fleißige Verfaſſer des Soldatenfreundes, Herr Schnei— 
der, hat das Verdienſt, auch dieſe längſt vergeſſenen geſetzlichen 
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Artilleries Beftimmungen wieder an das Tageslicht gebracht zu 
haben. 

Am 22ften Februar 1611 berief der Kurfürft ben unirten 
Dberften Hans Meinhardt von Schonberg auf ein Jahr 
zu einem General-ArtoloreysMeifter. Wir verweilen einen 
Augenblie bei diefem intereffanten Mann, insbefondere auch, als 
er der Vater des befannten Brandenburgifchen General en Chef 
Friedrich von Schonberg gemwefen iſt, und e8 bier gilt, eine 
Namensverwirrung und Berwechfelung aufjuflären, bie bisher 
über Vater und Sohn in verfehiedenen Schriften obgewaltet hat. 
Sener befannte Schonberg (Sohn), der ald Feldmarſchall in 
vieler Herren Ränder glänzte, in der Schlacht an der Boyne aber 
1690 für das Haus Dranien ritterlih und ruhmbedeckt als Eng- 
lifcher Herzog fiel, dieſer unterzeichnete fich in mehreren noch vor⸗ 
handenen beutlichen Driginals Unterfhriften: 

„Le Marechal de Schonberg.“ 
für die Brandenburgifche Armee damals um fo auffallenver, da 
er für Diefe nur als General en Chef beftellt war, obgleich vie 
Felomarfchalls-Patente von Frankreich und Portugal in früheren 
Dienften längft ſchon vorausgegangen waren. 

Katzner, fein Biograph, febt Die vielfachen von biefer Fa— 
milie sorfommenden Namen in Parentbefe: Schönburg, Schön- 
berg, Schonberg, und ift ver Meinung, diefe wären alle 
eine Familie; fo viel der obige Marfchall durch fehr deutliche, 
von uns in Facſimiles in früheren Arbeiten gegebene Unterfchrif- 
ten felbft gegen die Namenverwirrung anfämpfte, jo Fonnte er 
doc nicht verhindern, daß er im Brandenburgifchen in allen offi= 
ziellen Ausfertigungen: der Marſchall Schomberg genannt wurde, 
es war, jo zu fagen, fein nom de guerre. 

Unfer Artillerift Schonberg wird dagegen von dem bekann⸗ 
ten, um bie Brandenburgifchen Helden wohlverbienten Ordens— 
rath König: Schönber genannt. Sn der Gefchichte der Ars 
tilferie heißt er Schönburg, fo daß wir alfo mit ven Namen 
Schomberg, Schonberg, Schönburg und Schönbed zu 
thun haben, und denſelben auch nach dem im Original ung vors 
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Jiegenden, im Anhange gegebenen Patente, auf Schonberg hie- 
‚mit berichtigen. So viel als — Aufklärung dieſer Na⸗ 
mensverwirrung! 

Hans Meinhardt von Schonberg war 1582 zu Bacha— 
rach geboren; der Vater war Hofmarſchall am Hofe zu Heibel- 
berg, feine Mutter eine Riedefel. In ver Jülich'ſchen Erb— 
ftreitigfeit fommt er 1610 als Oberft der unirten Fürften bei ven 
son dem Prinzen Moris von Naffau befehligten Truppen vor, 
und zwar Fommanbirte er die Artillerie vor der belagerten Feftung 
Jülich. Sein Biograph fagt: 

„Ihm gehörten, nad altem Kriegsgebraud, alle ge 
fprungenen Kanonen, vie verfchoffenen und wieder geſammelten 
Kugeln, das aufgeichlagene Pulver, Feuerwerk und vergleichen, 
und die unirten Fürften befchloffen noch überdies, ihm ihren Danf 
für feine dabei bewiefene Tapferfeit durch ein Geſchenk von 2000 
brabanter Gulden für ihn und 1000 für die Arkeley-Perſonen, 
beren Austheilung feiner Diseretion überlaffen wurde, zu erzeigen.” 

Schonberg hatte bei dieſer Belagerung bedeutende baare 
Vorſchüſſe gemacht, für welche die Fürften ihm Kleinodien in 
Berfab gaben; und als der Kurfürft Johann Sigismund 
ihn, de dato Zoffen 1611, in feinen Solo nahm, empfing Schons 
berg ein Foftbares Halsband, „um folches im Nothfall zu Bes 


ſtellung der Artillerie und fonften zu Abwendung des Kurfürften 


Schadens, Schimpfd und Nachtheils zu gebrauchen und befimdg- 
licht zu verpfänden.” 

Zwei Tage darauf, am 22. Februar 1611, erhielt Schon⸗ 
berg auf ein Jahr eine Kurfürftliche Beftallung als Oberft tiber 
- bie Brandenburgifche Artillerie am Rhein, over, wie es heißt, in 
den Niederlanden, und zwar mit einem Gehalt von monatlich 
4850 Florinen leichten Geldes. Dafür folte Schonberg an- 
ftelen und unterhalten: einen Lieutenant, einen Kommiſſär über 
3 Magazine nebft 3 Subalternen und 6 Kondufteurs, einen Ca— 
pitain über bie Konftabler und Batteriemeifter, nebft 10 der beften 
Konftabler, einen Capitain über die Zugpferde mit einem Kon— 
dukteur, einen Eapitain über Die Wagen, einen Capitain über 
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bie Matrofen und einen Capitain tiber die Pioniers, ferner einen 
guten Petarbier, einen Mineurcapitain, einen Feuerwerker, einen 
Laffeten-, Rad- und Zimmermeifter, einen Schanzkorbmacher und 
einen Ingenieur mit A ver beften Werfmeifter nebft noch 100 Sol- 
daten mit ihren Offizieren; in Wefel ſollten dieſe Formationen 
betrieben werben. 

Schonberg bewirkte diefe Anmwerbungen mit Leichtigfeit, und 
bediente fich dabei eines zur Zeit befannten und erfahrenen Oberft- 
lieutenants Pithan; doch geht aus ben weiteren Mittheilungen 
feines Biographen hervor, daß dieſe Artillerie-Formation fich bald 
wieder auflöfte, und Schonberg dem Branvdenburgifchen Hofe 
eine Forderung von 33,460 Rihlrn. vorlegte. Als der Kurfürft 
im nämlichen Jahre wegen der Polnifchen Lehnsangelegenheiten 
nah Preußen ging, lud er unfern Schonberg dringend ein, 
ihn dahin zu begleiten, „und zwar möchte er 200 Mann 
zu einer Leibwacht mitbringen.” 

Im Anhange geben wir unter dem nämlichen Dato, wie oben 
erwähnt, Abfchrift des ihm als Brandenburgifchen General 
über pie Artolorey ertheilten Kurfürftlichen Patentes, welches 
indeſſen jene eben gedachten Bedingungen nicht nachmweifet, und 
daher vielleicht einen Anhang gehabt hat, deſſen unfer Driginal 
nicht näher gedachte. 

Hinterher war Schonberg Erzieher des nachmaligen Kurz - 
fürften Friedrich I. von der Pfalz, Gefandter und Obermarfchall 
in Pfälzifchen Dienften, dabei aber ununterbrochen Brandenbur⸗ 
giſcher General der Artillerie, und überall, wo es was galt, ein 
gefuchter Offizier. | 

Im Jahre 1614 mußte er für Brandenburg zur Bebedung 
der Eleve-Fülih’ichen Lande ein Regiment Fußvolk anwerben und 
die Koften Dazu vorſchießen, wobei ihm die ganze Brandenbur⸗ 
gifche Artillerie, fammt Pulver, Kugeln und Zubehör zum Unter- 
pfand gegeben wurde, jo daß, wenn er in ber Frankfurter Ofter- 
meſſe 1615 nicht vollſtändig befriedigt fei, er dieſe Artillerie ohne 
Weiteres verfaufen und fich davon bezahlt machen Fünnte, wozu es 
indeſſen, fo ſchwer dem General Schonberg e8 auch wurbe, feine 
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solftändige Befriedigung zu erhalten, doch nicht- gefommen zu 
fein fcheint. 

Schonberg ftarb 1616 zu Heidelberg, unter Hinterlaffung 
eines mit einer Tochter des englifhen Grafen Dudley erzeugten 
Sohnes — des oben gedachten General⸗Feldmarſchalls Friedrich, 
Herzogs von Schonberg '). 

Der Inhalt diefer aus offiziellen Quellen geſchöpften biogra— 
phifchen Skizze giebt uns vollftändige Aufklärung über ben Zu- 
ftand des damaligen Wehrftandes der Brandenburgiſchen Artillerie 
im Felde; wir müſſen aber ven Kurfürften aus dem Haufe Ho- 
benzolfern Gerechtigkeit wiverfahren laſſen, daß fie nad Möglich- 
feit bedacht waren, burdy Berufung der tüchtigften Männer ihrer 
Zeit, durch freigebige Ausftattung derfelben, durch Anlegung vor 
trefflicher Feftungen und damit verfnüpfter Bildung anfehnlidyer 
Militärdepots, endlich aber, durch Erlaffung befonderer Militär- 
gefege, ernftlich dahin ftrebten, einen foliveren, befferen Wehrftand 
zu bilden und das Militärwefen in ihren Staaten zu vervolls 
fommnen. Finden wir ſchon im Jahre 1578 einen Branden- 
burgifchen Artilferiegeneral in ver Perfon von Lynar, und 1611 
einen zweiten in der Perfon von Schonberg, fo erfreuten fich 
die andern Waffen bedeutend fpäter und erft mit dem Ausgang 
der Regierung Kurfürft George Wilhelm's in der Perjon 
son Hans Casper von Kliging der Auszeichnung, durch 
einen General fommandirt zu werben, wonach es ganz in ber 
Ordnung erfcheint, wenn, wie wir dies weiterhin in einigen Bei- 
fpielen zeigen werden, bis in vie Zeiten König Friedrich des 
Erften, die Artillerie vor allen übrigen Waffen rangirt wurde. 
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1) Patriotiſches Ardyiv VIII. 1788. Siehe feine Brandenburgiſche Be- 
fallung im Anbange. 


Die Brandenburgifche Artillerie unter dem Kurfürften 

George Wilhelm bis 1640. Der Zug nach Preu: 

en. Einige Gefchüge bei der berühmten Belagerung 

von Stralfund. Scharfe Salutfchüffe Guſtav Adolphs 

vor Berlin. Zwei Berfügungen über Ehrenfalven. 
Sparr, Kaiferlicher Oberſt. 


Die Regierung des Kurfürften George Wilhelm begann 
mit dem Sahre 1619, ein Jahr nad dem Anfang des dreißig- 
jährigen Krieges, und dauerte während 21 verheerenver Krieges- 
jahre; eine ftehenve Brandenburgijche Armee war nicht vorhan— 
den, Geld auch nicht; der Landesherr war fein Freund von 
friegeriichen Hänbeln, daher war der Antheil, den Die Brandens 
- burgifchen Lande an biefem Kriege nahmen, ein fehr paſſiver, — 
ein mit vielen Drangfalen verfnüpfter; wer Geld und Credit 
hatte, ver hatte aud Soldaten. Wir haben davon ſchon in dem 
sorigen Kapitel ein merfwürdiges Beifpiel an dem militairifchen 
Genie des Herrn von Schonberg geſehen, in dem ung jest 
vorliegenden erleben wir ein ſolches Beiſpiel nach einem größes 
ren Zuichnitt, an dem Herzog von Friedland — dem befannten 
Waldſtein!. 

Wie der Kurfürſt George Wilhelm, und bei deſſen öftern 
Abweſenheiten von der Reſidenz, durch den Markgrafen Sigis— 
mund und durch den Grafen Adam von Schwartzenberg 
auch für die Verbeſſerung und Vermehrung ſeiner Artillerie be— 
dacht war nach Kräften zu ſorgen, dafür wollen wir den Be— 
weis führen, freilich nur mangelhaft, aus den fragmentariſchen 
Bruchſtücken, welche die Archivesuns aufbehalten haben, doc 
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wird auch ein Mehreres zur Gefchichte der Brandenburgifchen 
Artillerie jener Zeit nicht anzuflhren fein. 

Der wichtigfte Mann in militairifcher Beziehung war zur 
Zeit der Dberft Hildebrand von Kracht, Oberhauptmann 
son Küiftrin, ein Sohn des Brandenburgiichen Oberften Iſaak 
son Kracht, ein, befonders in den Qürfenfriegen damaliger 
Zeit siel verfuchter Kriegsmann, auf veffen militairifches Urtheil 
großes Gericht gelegt ward; er war feit dem Jahre 1612, und 
zwar ald Nachfolger eines Putlitz, Oberhauptmann in Küftrin, 
und verblieb dies bis an fein Lebensende im Sahre 1638. 

Sm Sahre 1620 äußert ſich der Kurfürft in einem Schreiben 
an Kradt: „daß, wenn aus denen von feinem Herrn Vater 
in Küftrin aufgebrachten Materialien zu Geſchützen, nunmehro 
neue gegoffen werben follten, es beffer fein würde, nicht mehr 
fo große Stüde wie bisher zu gießen, ſondern lieber son dem ' 
Kaliber, wie ver Prinz Moritz von Naffau fih deren 
bediente;“ dieſe Beftimmung ift wichtig, weil fie in ven hie— 
figen Dienften son einer Hinneigung für die Erleichterung ber 
Stüde zeugt. 

1621 fordert der Kurfürft den Herzog yon Braunſchweig auf, 
ihm 100 Eentner Blei zufommen zu laffen, wie ihm bagegen 
einft fein Herr Vater mit eblihem Pulver aus der Noth ge- 
bolfen habe. 

Auf dem zu SZüterbog im Jahre 1623 gehaltenen Oberſächſi— 
Shen Kreistage hatte fi) der Kurfürft erboten: daß, wenn bei 
ben obwaltenden Kriegstroublen „des ganzen Kreifes Armee” 
zufammenberufen werden würde, die erforderliche Artilferie mit 
4 halben Garthaunen von 24 Pfd. und 2 Felvfchlangen von 
16 Pfd. zu ftellen; dagegen erftattet in Folge deſſen der Oberft 
son Kracht nachftehenden mündlichen Bericht über den ihm ge= 
worbenen Befehl: halbe Carthaunen, welde 24 Pfd. ſchießen, 
zu Schaffen: 

„dag nämlich anfänglich Feine halbe Carthaunen, fo 24 Pfv. 
hießen, in dem Zeughaufe zu Küftrin vorhanden, und, wenn 
man fie hätte, würden vor einer jeden 12 Pferpe yon Nöthen fein,“ 
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„Sebo aber habe man son metallnen Stüden allein: Die, 
welche ſechs, fieben, acht, zwölf und fechzehn und dann vie 
vierzig und fechzig Pfund Schießen, und dazu auch Bruftftüde 
von 6 und 8 Pfr. Wenn man nun anftatt ber geforberten. 
vier halben Carthaunen und zwei fechzen=- gen Stüde: Vier 
fehzehn=tuge und zwei zwölf=-tge (dieweil die nebrigen gar 
zu groß) nehmen wollte: 

fo gehörten vor jedes 168ge Stüd 10 Pferde 


und vor jedes 12468e.... 8 > 
oder in Summa . . . 56 Pferde. 
Ferner zu jedem 16gen Stüd 
200 Kugeln 


und zu jedem 124 gen’ 300 = 
macht son den erftern 800 Kugeln, 
welche, wenn 100 Pfd. einen Eir. 





austragen, ergeben . » . . . 128 Er. 
und die 600 Kugeln der 12er 
MAR. 5.0.0 it ie 
| Summa . . . 200 Etr. 
dazu gehören 10 Wagen, macht . . . 40 > 


Zur Berfchießung gehören 100 Gentner Pulver, 
nämlich halb ſo viel am Gewichte, als 
die Kugeln wiegen, dazu — * en 
Magen mt .... 20 2 
Und muß dazu noch ein Uebermanß von einem 
oder zwei Centner da fein. 
Zum Transport des Schanzzeuges, der Qunten ꝛc. 


macht 6 Wagen und Be a RN 

Stem 3 Blodwagen, madt . . . — v 

Und dann noch 3 Proßwagen a 2 Pferde 6b =: 
al»... 158 Pferbe, 


fo zur Artillerie vonnöthen. 
Zur Fortbringung der Munition des Fuß: . 
solfes verlangt der Oberſt Kracht: 
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Transport . . 158 Pferde. 
Auf alle 7 Compagnien würbe Died noch auftragen 
21 Eentner Pulverd und 42 Eentner Blei, dazu 
wären abermals gehörig 3 Wagen . . . . 12 = 
Summa aller Pferde, fo zur Artillerey und zum 
Kraut und Loht für Die un yon Nö⸗ 
then fein würden . . 20. 170 Pferde. 

Diefe Ueberficht giebt und eine " anfhanfice Anfiht von den 
damaligen Begriffen über die verfchievenen Verhältniffe des Trans- 
ports und der Ladebenürfniffe, und fchildert und den Kriegs— 
Dberften von Kracht als von allen Parthieen des damaligen 
Kriegsweſens genau informirt. Auch die Benennung Infan— 
terie, die fpäter wieder ganz verfchwindet, ift bier bei ben 
Brandenburgern ganz gang und gäbe. 

Der Kurfürft George Wilhelm hatte den Landeshaupt- 
mann und Oberften son Kracht mit ver Ausführung ver er⸗ 
forderlihen Maßregeln zur Beichaffung der verſchiedenen Mate- 
rialien, mit andern Worten zur Mobilifirung ver Gefchüße 
beauftragt, und die Amtsräthbe und KRammerräthe zu 
Küftrin befehligt, feinen Anoronungen genau nachzukommen. In 
dieſem Sabre 1623 wurde aus jener Beranlaffung eine möglichtt 
große Thätigfeit entwickelt; auch erhielten vier Büchfenmeifter aus 
Küftrin Befehl, fih zum Marfch bereit zu halten; zwei andere 
aber follten ald Lehrſchüler der Bühfenmeifterfunft ſo— 
gleich wieder angenommen werben; es fand ſich aber: daß jene 
viere Sold- und zum Theil vierzährige Kleiver-Rüdftände zu 
fordern hatten, aus welden Nachrichten mindeftens der Beweis 
geführt werden Fann: daß Diefe Büchſenmeiſter in ſtehen— 
dem Solde und in Kurfürftliden Kleidern ſich befun— 
den haben, und Dies ift wieder wichtig für die Ueberzeugung, 
daß die Artillerie mit zu den älteften beftehenden Brandenburgifchen 
Truppenarten gehörte. Die Anforderungen viefer vier Büchfen- 
meifter betrugen in Summa, wie es heißt, an Sol: 

„42 Rthl. 12 Ortsgulden und eine zehnjährige Bekleidung.” 

Ueber die Unkoſten, welche zur Abrichtung jener 2 Lehrſchüler 
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erforverlich fein würden, bat ſich nachſtehende Leberficht erhalten 
und zwar follte ihre Ausbildung innerhalb 3 bis A Wochen voll⸗ 
ftändig gefchehen fein, wodurch wir einen Beweis erhalten: 
1) wie ſchnell die Brandenburgifchen Soldaten ſchon damals 
felbft in der Artillerie ausgebildet werben Fonnten; 2) aber daß 
diefe Abrichtung handwerksmäßig und gegen Bezahlung bei ver 


Artillerie gefchah: 
40 Pfd. Salpeter a3 Orig. . . SR. 
59 Pfr. Korn= und et 


a 4 Drtägl.. 9 = 4ADriögl. 
15 Pfd. Schwefel a 1 Ortsgl. 6 pf. — 2: =: 69f. 
2 Pfd. Blei a 1 Ortsgl. 6Pf. —⸗32— + 
60 Pfd. eiſerne Schlege, vor Jeden 

JJ 5 5. 00% % . 2 = 12 = — ⸗ 
6 Bund Kugelfiride a 8 Ortsgl. . 2 — ⸗— ⸗ 
8 Ellen grobe Leinwand à 2 Orisgl. — ⸗16⸗— + 
2 Steine Pech un Hay.» 2 8er — 
A BE 
1 Rieß Papier . . . . — —» 18⸗— : 

:s 0 ss — x 


2 Pf. Bindfaden a 5 Drtögl. . .— 

Bor etliche PR: ale zu 
breben . . 

Bor jede Perfon u lchren 15 Rl.. 30 


u“ 
“ 


z 


n 


Summa . . 53.Ril. 1 Örtsgl. 6 Pf. 6 pf. 


Gleichzeitig findet ſich ein ungefährer Ueberſchlag 


was zur Fortbringung zweier halben Carthaunen 
und vier Feldſtücken, jedes a 8 Pfd. Eiſen, nöthig: 


z 


Für die Stüde 75 oder 80 Pferde, Die Munition und - 


ander Zubehör 30 Wagen, jeden mit vier ftarfen Pferden 


beſpannt. 


Ein verſtändiger und wohlverſuchter Kanonier, dem das 


Zeugwarisamt⸗Verwaltung aufzutragen. 


Neben dem auf's wenigſte noch acht gute Büchſenmeiſter, 
zu jeder halben Carthaune 2, den Feldſtücken jedem einer. 


Ein verſuchter Schirrmeiſter mit 2 Knechten. 
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Bier Conducteurd, 2 zu Roß, 2 zu Fuß. 
Eine proportionirte Anzahl SAMICHERIY Diatrofen und 
Pioniers. 
Zuvbrderſt einen guten — und ein Petardier, ſo 
bei Entreprisen hoch nöthig. 
Kraut und Loht für die Infanterie zum wenigſten; 
Pulver ... 20 Eentner 
Lunten... 20 = 
Bei. ... 20 = 
Solches fortzubringen: 6 Wagen wie oben. 
Nicht minder intereffant zur Erfennung ber damaligen Ber 
hältniffe bei der Artillerie, ift de dato 1623 Küftrin: 
Spyezifilation 
derer fo zur Artillerey gehören und wie diefelben 
monatlih geſoldet werden. 
(Nah Speziesihalern.) 


Wulf Beeke, Seldgeugmeifter . . . 25 Spihlr. 
Heinrich Bornheim, son nn Beier 

werfer und Petardier. . . 25 : 
A Büchjenmeifter as 10. . . 2... 83 = 
4 er EA. nat, Fa 
Hans Beder, Shmid -. -. » 12 =: 
Dem erften Schmiebegefellen - . 2 2. . 64 = 
Den andern Gefellen. . . er. 44 : 
Michel Schulze, Stellmacher a 8 ⸗ 
Jakob Sewald, Zimmermann. . . . . 10 = 
Dem erften Sefelen . - > 2 2 2 22. 6b > 
Dem andern Geflen . » 2» 2 2 2.2. 6 = 
Dem Böttiher. . . . eh 7 ⸗ 
6 Handlanger a 5 Spihir. Bee et 
Ulrich Granfen, Feuerwafr . . 2. . 8 = 


Summ . . 233 Spthlr. 

Nebenher find aus diefer Zeit viele Beweife da: daß Pulver, 
Blei und Lunten durch Lieferanten — fehr viel aus Stettin, 
auch aus Hamburg, oft auch durch Darleihung fremder Zürften 
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beihafft wurden; der Centner Blei kommt dabei in Rechnung 
vor a 3 Rthlr. und das Pulver 34 Pfd. a einen Thaler. 

In den Stüdgießereien ergiebt fidh 1625 der Guß zweier 
48 Uger Kanonen, welche der Löwe und die Löwin nad ben 
darauf angebrachten Sinnbildern, genannt wurden; Kepler goß 
fie in Küftrin; derſelbe goß 1629 einen 24 ter in Berlin, — 
ein Weiteres ergiebt die Gefchichte auch nicht von Der Seite ber 
Stüdgießerei; dagegen werben auf Kurfürftlichen Befehl 1626 
fieben metallene Geſchütze und ſechs Doppelhafen aug einer von 
den Dänen verlaffenen Schanze bei Schnafenburg, welde ur- 
fprünglih den Städten Stendal und Tangermünde gehörten, 
nah Spandow in Sicherheit gebracht. 

Wir müffen bier eines welthiftorifchen Mannes gevenfen, ber 
durch feine Fühnen, großartigen Unternehmungen, mit benen ber 
Sieg im Bunde war, das Staunen ver denkenden Welt auf 
ſich z0g, der durch das neu belebende Prinzip, weldhes er in das - 
Kriegswefen brachte, die mächtigen, übermüthigen Gegner über⸗ 
wältigte und ver aus weiter Ferne fiber Meer für ven Glauben 
auszog, aber zur allgemeinen Beftürzung feiner Glaubensbrüper 
in diefem himmlischen Berufe, im Herzen yon Teutfchland, ritter- 
Lich im heißen Kampfe fill. Wie hätte viefer ruhmgefrönte 
Schwedenkönig Guſtav Adolph folde Großthaten vollbringen 
und feine fiegreihen Paniere fo fchnell daher führen können, 
wenn er bie alten jchwerfälligen Einrichtungen längſt vergan- 
gener Zeiten hätte beibehalten wollen — nein, er fiegte vielmehr, 
indem er von biefen ab, auf sernunftgemäße Einrichtungen über— 
ging, d. b. indem er feinem Fußvolke leichte Beine, feinen Rei- 
tern leichte Pferde und leichte Kleider, endlich aber feiner Artil- 
lerie leichte Geſchütze und eine vermehrte Befpannung gab, indem 
er ferner zu einer zweckmäßig befferen Rangirung überging, aus 
ber eine ſchnellere Entwidelung möglich war. Hierin beftand 
bauptjächlih das Geheimniß der Kunft, durch die Guſtav 
Adolph die fieggewohnten, fchwerfälligen Kaiferlihen Phalan- 
gen, mit dem hochmüthigen Diktator an der Spitze fiberflügelte 
und die Schwediſchen Paniere mit gleicher Leichtigfeit an bie. 
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Geftade der Weichfel, wie fpäter an den Nhein und art die Ufer 
des Lechs führte, 

Beleuchten wir feine bei der Artillerie, hauptſächlich durch 
Torſten ſon beförderten Einrichtungen mit Bezug auf dieſe 
Waffe: ſo ſchuf dieſer die ſogenannte Regiments-Artillerie, 
Geſchütze mit einer Beſpannung von 2 Pferden, die 4 Fuß oder 
16 Kaliber Yang waren, 625 Pfo. wogen und dreimal abge- 
feuert werben Fonnten, ehe man dies mit der damaligen Mus- 
fete ein Mal im Stande war; zwei folder Geſchütze waren jedem 
Regimente zugetheilt. 

Herr yon Grevenig, am angeführten Ort, fieht in biefen 
Schwediſchen Regiments-Geſchützen eine der wichtigften Versoll- 
fommnungen des Gebrauchs der Artillerie und die erfte Stufe 
ber Artillerie Taftif. 

„Uriprüngli waren dieſe Regiments-Geſchütze blos zum 
Kartätfchfeuer beftimmt, welches zwar fchon früher, allein 
noch nicht in der Felpichlacht befannt war. Man beviente 
fih bis dahin der Kartätichen blos in den Streichlinien der 
Feftungen und zur See beim Entern. Bald wurden indeffen 
auch diefe Kanonen zum Kugelfeuer gebraucht. “ 

„Das langfame Laden mit der Ladeſchaufel verhinderte 
den beabfichtigten Zwed eines raſchen Kartätfchfeuers, daher 
wurben bei diefen leichten Geſchützen die erften Kartufchen 
eingeführt. Dieſe beftanden Anfangs aus dünnen, von Holz 
gedrehten Röhren, fpäter aus grober Leinwand, an welcher 
die Kugel dur einen Eiſendraht befeftiget war; eine Ein— 
richtung, welche erft viel fpäter auf alle Feldgeſchütze über— 
ging A‘ u 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen tiber die weentlichen 
Beränderungen, welche Guftav Adolph in die Artillerie 
brachte, — Einrichtungen, welche als Bafis für die nächſtfolgenden 


Zeiten dienten, und aus denen bie Beranlaffung zur Eintheilung 


*) Organifation und Taktik der Artillerie 36. von W. von Grevenip. 
Berlin, 1824. | 
Geſch. d, Preuß, Artill, I. 3 
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der Artillerie in Batterien hervorging, folgen wir nach Frag— 
menten dem Antheile, den die Branvdenburgifhen Waffen, an 
den fie tangirenden Begebenheiten des allgemein tiber Europa 
verbreiteten Krieges nehmen. 

Sm Jahre 1626, den 6. Suli, erfolgte die längſt beftirchtete 
Landung Des Königs Guſtav Adolph von Schweden, des 
Schwagers som Kurfürften, im Kriege mit Polen begriffen, mit 
einer Flotte von 150 Segeln und 26,000 Mann, außer bem 
Bereiche ver Geſchütze von Pillau — der Kommandant vafelbft 
Fapitulirte innerhalb drei Stunden — auch von Seiten der übri— 
gen Rande ermangelte jeglicher Widerſtand, — der Herzog von 
Pommern wurde eiligft angegangen, „etliches Pulver und Blei 
vorzuſtrecken,“ und es wurden Anftalten getroffen, um ben Anz 
forderungen des Lehnsherrn, der Krone Polen, zu entfprechen, 
einige Kurfürftliche Truppen aus ven Marfen nach Preußen zu 
entjenden. 

Megen der unten erging Marienwerber ben 30. Januar 
1627 der Kurfürftliche Befehl an die Kammern: „Da det Lan— 
deshauptmann zu Spandow, Hand George von Ribbed, ven 
Mangel an Lunten daſelbſt meldet, fo fol die Kammer zu Kü— 
ftrin mit vem Gardehauptmann Joachim Senffen vie Ber- 
anftaltung thuen, daß aus den dortigen Borräthen 15 Centner 
and Spandau befördert oder mit Stettin dieſethalb Kontrakte 
abgeſchloſſen werden.“ 

Wie mangelhaft aber Alles noch bis in den Monat Oktober 
beſtellt war, ergiebt ſich aus nachſtehendem Schreiben: 


Der Kurfürſt an den Oberſten Gant. 
Bon Gottes Gnaden George Wilhelm, Kurfürſt ꝛc. 


Unſern gnädigen Gruß zuvor, Edler lieber Getreuer, es 
iſt nunmehr weltkundig, was Geſtalt der Kbnig in Schweden 
ganz unvermutheter weiſe des Portes in der Pillau in Unſerm 
Herzogthum Preußen ſich bemächtiget, ſelbigen ſtark beſetzet, dar⸗ 
auf in das Herzogthum Ermeland gefallen, unterſchiedliche Stücke 
im Königlichen Theil Preußen, als Marienburg, Elbin⸗ 
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gen und andre viele mehr eingenommen und befebet und fich 
barin mit feiner Armee annoch aufhalte: 

Daß felbigem auch J. König. Maj. in Polen und Schwe- 
den mit einer anjehnlichen Kriegsmacht entgegen gezogen und 
damit in dem gedachten Königlichen Theile Preußen Ihr Feld— 
lager geſchlagen.“ 

„Nun müfen Wir in der Vorſorge ftehen, daß mehrere 
Derter in Unferm Herzogthbum Preußen, von einem over 
dem andern der Friegenven Theile, eingenommen oder zum we— 
nigften Unfre armen Unterthanen überfallen, beraubt oder gar 
verderben möchten, befinden derowegen eine hohe Nothdurft zu 
fein, Uns in der Perfon mit etzlichem Kriegsvolk, auch Ge— 
(hüs und Munition, in gebachtes Unfer Herzogtbum Preu- 
en zu erheben, um von Unferm Sand und Leuten ferner Un— 
heil und Berberben abzuwenden.“ 

„E83 mangelt Und aber unter andern Dfficieren vornehm— 
lich ein erfahrner Kriegscommiſſarius, der auch zugleich mit 
des Generaleommiffarius über die Artilirey commandiren könnte. 
Zwar halten Wir wohl egliche won Unſern angebornen Sand: 
faffen, welche zu foldyer charge zu gebrauchen, fie haben ſich 
aber bei ven jegigen vielen Zügen und Werbungen bereits in 
andrer Herren Dienft und Beftallung eingelaffen, daß Wir zum 
Theil nicht wifjen, fie anzutreffen, viel weniger daß wir beren 
fo balde mächtig fein könnten.“ 

„Ferner find Wir eines guten Ingenieurs, Quartiermeis 
fters bei vem Geſchütze, wie auch eines erfahren Bat— 
tereymeifters, dann eines Commiffarien neben zwei oder 
drey Untereommifen, welche alle Materialien und Munition in 
Verwahrung halten, zu rechter Zeit ein Jedes an gebührenven 
Drt ausgeben und berechneten, bedürftig.“ 

„Bann Wir nun foldhe Officiere dieſer Derter nicht zu be> 
fommen wiffen, als begehren Wir in gnäpigftem Befehl, Ihr 
wollet Euch mit allem Fleiß umthun, daß Ihr ſolche zu Handen 
bringen könnet, auch fie dahin vermögen, daß fie in aller Eil 
auf der Poft anhero zu Uns fich erheben wollen. Wir wollen 

i 3% 
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einem Seven nach feiner Gelegenheit ein folch Unterhalt wer- 
ordnen und reihen laſſen, daß er Damit wohl zufrieden und 
begnügig fein fol.” 

„Sonften wollen Wir auch Unſern Capitgin und Tieben 
Getreuen Henning von Götzen gerne bei Und haben, dero— 
wegen Wir ihm befehlen, in möglichfter Eil anhero zu Uns zu 
fommen, wollet ihm auch zu wiſſen thuen, daß er ſich unge— 
ſäumt auf die Reife machen ſolle. Die Compagnie fann in 
feinem Abweſen durch einen Lieutenant und andre Dfficiere 
commanbirt werben.” 

„So Wir aud in Gnaden, damit Wir euch gewogen, nicht 
bergen wollen. Geben Cölln an ver Spree 42. Detober 
Anno 1626 }). 

- George Wilhelm. 
gegengezeichnet Schwartenberg. 
An 
den Oberften Sant ?).” 


Diefes Schreiben ift zur Beurtheilung des damaligen Wehr: 
ftandes, namentlich der Artillerie, von dem größten Sntereffe, wäre 
ed auch nur, um ben Beweis zu führen, daß, nachdem der König 
von Schweden am btien Juli gelandet war, man am 10ten Ofto- 
ber ein öffentliches Bekenntniß von dem allgemeinen Mangel erz 
hält, und daß man eigentlich nicht aus, nicht ein wußte. 

Mit dem Kurfürften gingen und folgten für die damaligen 
Berhältniffe bedeutende Streitfräfte nach Preußen, nad Pauli 
IV. ©. 548 fogar 4000 Mann zu Fuß, 600 zu Pferde, son 
denen 1000 Mann und 200 Pferde nebft A halben und einer 
ganzen Feldſchlange dem Polnifhen Lehnsherrn als Hülfscorps 
überwiefen, jedoch von den Schweden vor der Vereini— 
gung genommen, untergeftedt, die Geſchütze und Of— 
fiziere aber dem Kurfürſten zurückgegeben wurden. 


— — — — 


1) Original im Königl. Geh. Archiv. 
2) Wallraff son Gent, Kurfürſtl. Fommand. Oberft im Elevefchen. 
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Nach archivariſchen Nachrichten wurden aus Küſtrin bei dieſer 
Gelegenheit ſehr bedeutende Vorräthe nach Preußen befördert und 


darunter 
ein 60ger Feuermörſer 
ein 304ger ⸗ 
ein 1ötiger ⸗ 
ein 10Hger z 


40 Mann von Ribbeck's Kompagnie beſchützten dieſen Artilfes 
rietransport auf dem Hinmarſche. 

Während dieſer Angelegenheiten in Preußen, erlagen die 
Marken faſt, unter ven Drangſalen und Bedrückungen der Kai— 
ferlichen Heere, die wie im Feindeslande fchalteten und walteten, 
und auc die Refivenz befegt hielten. 

Ueber ven Antheil, ven einige Stüde der Brandenburgifchen 
Artillerie, an der weltberühmten Belagerung von Stralfund im 
Sabre 1628 genommen, geben wir nach den Originalen nachſte⸗ 
hende Verhandlungen, die gleichzeitig über das Sachverhältniß 
der damaligen Zeit intereſſante Aufſchlüſſe geben, wobei die Be— 
merkung: daß bei der Abweſenheit des Kurfürſten George Wil— 
helms in Preußen, in ven Marken fein Herr Better, der Marf- 
graf Sigismund, die Regierung führte. 


1. Der Herzog von Friedland an den Markgrafen 
Sigismund. 


Wir haben vernommen daß die Stadt Stralfund fi un— 
gebürlich und widerfpenftig erzeiget; habe dahero Herrn Ober- 
fien von Arnimb anbefohlen: Ste wieder gu der Bil— 
ligfeit zu bringen, weilen aber die Stüde von Unirer 
Artigleria fobald dahin nicht anlangen können: Als erfuchen 
wir Eur Liebden ganz freundlich, Sie wollen aus des Herrn 
Kurfürften zu Brandenburg K. L. Zeughäufern, fo viel Stüde, 
wie viel derselbe, Er, Oberfter son Arnimb, yon Nöthen has 
ben wird, erfolgen laffen. Hiervon werden Euer Liebven, Ihrer 
Kaiferlihen Majeftät gefällige Dienfte erweifen, und Wir find 
nun des Herrn Kurfürften zu Brandenburg wie auch gegen 
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Eur Liebden ſolches wiederum zu meritiren befliffen wie wir 
dann ohne das, Eu. Liebven zu angenehmer Dienfterweifung 
willig. Geben in Unfer Stadt Gitfchin den 27. Februar 
anno 1628. 
An 
den Markgrafen Sigismund 
zu Brandenburg. 
Mar vollzogen durch die Chiffre, mit welcher Wallenftein zu 
unterzeichnen pflegte. 


2. Arnim an den Marfgrafen. 


Sind meine unterthänigfte und gehorjamfte Dienfte flets 
bereit, Gnädigſter Fürft und Herr, Euer Fürftlihe Gnaden 
erinnern Sich gnädigſt: weſſen gegen die Römifch Kaiſerl. Ma— 
jeftät Ihr Kurfürftlihe Durchlaucht fih gutmillig anerboten: 
wo es die Nothourft erforderte, Ihro Majeftäten aus ven Zeug- 
häufern mit Stüden und Munition zu jeder Zeit auszuhelfen, 
weldhes Eur Fürftlihe Gnaden vergangenen Som— 
mer, auch realiter bewiefen. Da nun aber Höchftges 
Dachte Kaiſerliche Majeſtät Dienfte folches erfordert: bitte ich 
unterthänigft Eur Fürftlihe Gnaden die Verordnung machen 
wollen, daß ih noch A halbe Carthaunen und zu jeder 500 Ku— 
geln mächtig werben könnte. Berpflichte mich hiemit bei Ihr 
Fürftl. Gnaden Herrn Generale, die Befchaffung zu thuen, das 
nach beftellten Ihro Majeftät Dienfte, die Stüde unfehlbar 
wiederum jollen eingeliefert werben, hierin werden Eur Fürftl. 
Gnaden Sic Ihren Majeftäten höchlich obligiren und zu allen 
Kaiferlichen Gnaden verbinden. Befehle Eure Fürftlihe Gna— 
den der gnädigen Aufficht Gottes und verbleibe ıc. 

Greifswalde 
den „ April 1628. 

Hand George yon Arnimb, 


Das hiernach beftimmte Gefhüs und die Munition — Ar— 
‚ nim in einem Schreiben an Wallenftein meldet 6 Stüde und 
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100 Eentner Pulver *) — gingen in der Art zu Waffer von Kü- 
firin ab, daß es den 14ten Juni. in Schwedt erwartet wurde, 
von wo baffelbe durch Fuhren aus der Uckermark zu feiner wei- 
teren Beftimmung verfahren werden mußte. 

In der Marfgräflichen vesfalfigen Verfügung an die Kom— 
miffarien des Uckermärkiſchen Kreifes heißt es wörtlich: 

„Beilen aber aus einem Verzuge Ingelegenheiten erwach- 
fen könnten: fo wollet Eures Theils zu Effertuirung biefeg, 
feinen Fleiß ſparen“ x. 

Unter gleichem Datum fchreibt hierüber ver Kurfürftliche Statt- 
halter, Graf Adam von Schwarbenberg, an ven Kaiferlichen 
General Grafen Zohann von Merode, und zwar: „daß ber 
Land-Transport, fo unbequem er auch fei, hätte vorgezogen werben 
müffen, weil die Stadt Stettin ſich weigere, den weitern Trang- 
port dieſer Artillerie-Gegenftände zu Waffer weiter zu befördern.’ 
Graf Schwarbenberg nennt in biefem Schreiben ven General 
MWallenftein: ver durchlauchtige Hochgeborene Fürft und Herr, 
Herr Albrecht Herzog zu Friedland und Sagan, der Römifch 
Kaiferlihen Majeſtät General Oberfter Feldhauptmann und des 
Deeanifchen und Baltifchen Meeres General. 


3. Der Markgraf an die Kammer zu Küftrin. 
Sigiffmund, Marfgraf xc. Unfern günftigen und gräs 
digen Gruß zusor, Edle, Verehrte und Hochgelahrte, beſonders 
* Günftige liebe und Getreue. Euch ift vorläufig zu erinnern 
bewußt, daß das Gefhüs nebft der Zubehör fo des Herrn Ge— 
nerald Herzogen zu Friedland ꝛc. x. Liebven, befommen, won 
Küftrin bis Schwert zu Waffer gebracht werden fol, wo es 
dann yon Schwedt ferner bis Stralfund fchleunigft zu Lande 
- fortgefchafft werden muß und man dann eine gute Anzahl Pferde 
zum Borfpannen von Schwedt bis Stralfunde benöthigt ift 
Als begehren, an Statt des Kurfürften zu Brandenburg Un— 
ſers freundlichen Tieben Herrn Vettern, wir hiermit in günftigen 


4) Siehe Albrecht von Wallenftein, von F. Förfter J. ©. 239. 
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und gnädigen Befehl: Ihr wollet Angefichts fo viel Ihr ar 
Schulen, Städten und anderen Pferven zu diefer Fortſchaffung 
gehörig in der Neumark aufbringen Fönnet, nah Schwedt 
serfchreiben und ſolche Sachen bis Stralfund damit führen 
und hierunter nichts verabfäumen laffen, die Pferde follen alle 
yon Stralfund wiederum zurlicdgehen und einem jeden bie 
Seinigen hinmwieber richtig zugebracht werben. Verſehen Uns 
ſolches von Euch ganz gewiß in Gunft und Gnaden, damit 
Wir Euch wol gewogen. Cöln an ver Spree den 14ten 
Suni 1628. 
ge. Sigiſſmund. 


Hieraus wird gleichzeitig einleuchtend und Far, in welcher Art 
der breißigjährige Krieg auf das Wohl und Wehe der Grunde 
befißer ver Marf Brandenburg feinen verheerenden Einfluß übte. 

Maren diefe Gegenftände verabfolgt worden, fo entftand nun 
die Beforgniß, wie fie wieder zurüd erhalten, und zwar zieht fich 
die Eorrefpondenz hierüber bis in's Jahr 1632 hin, woraus bier 
einige Berichte und Verfügungen, als yon allgemeinem Sntereffe, 
folgen mögen. j 


A. Der Oberſt son Kradt, Amtshauptmann son Kü— 
firin, an den Marfgrafen Sigismunp. 


Durchlauchtigſter Hochgeborner Fürft, Gnädigſter Herr. 


Eur Fürftlihe Gnaden find meine unterthänigfte Dienfte 
jederzeit auf das treureplichfte bevor. Und babe auf Befehl. 
Eur Fürftl. Gnaden den Zeiger dieſes, biefigen Zeugfchreiber 
zu Shnen zu weilen abgefertigt, von Derofelben ferner Befehl 
zu empfangen. | 

Neben diefem werden Eur Fürftl. Gnaden von dem Zeugs 
fchreiber zu vernehmen haben: was der yon Arnim aus hie- 
figem Kurfürftl. Zeugbaufe, an Pulver, Blei und Lunten em= 
pfangen, welches er wieder zu erftatten zu jener Zeit auf ſich 
genommen. Und ftelle ich folches zu Eur Fürftl. Gnaden gnä⸗ 
digſten Beliebung ob Dirfelben mit dem Zeugihreiber, an ben 
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son Arnim fchreiben wollen, damit nicht alleine auf das aller= 
wenigfte, die hinterftelligen vier halbe Carthaunen nebft 
aller Zubehör, mögen wieder eingefchicfet fondern auch obge⸗ 
meldete Munition von ihm, den yon Arnim, welder e8 doch 
mit der Condition allzeit abforvern laffen, daß es von ihm 
wieder erftattet werben ſoll, zugleich und mit ven Stüden es 
Alles einbringen zu laffen vermahnet würde ꝛc. datum Cli⸗ 
firin den 23. September anno 1629. 
gez. Hildebrandt Kracht. m. p. 


5. Der Marfgraf an den Felpmarfhall Arnim. 


Sigiffmund Marfgraf x. ıc. Derjelbe bat ſich guter= 
Maßen zu erinnern, daß son denen Ihm aus der Feftung Cü— 
ftrin abgefolgten Stüde, unter andern noch vier halbe Cars 
thaunen, wie auch was er an Kugeln, Blei, Pulver, Lunten 
und ander Ammunition empfangen. 

Wenn nun vom Herrn, auch in ſeinen Namen von denen 
Offizieren, ſo dieſe Sachen abgehohlet, laut Ihre von ſich ge— 
geſtellte recognitiones, die Zuſage geſchehen daß nicht allein 
die Stücke, mit aller Zubehör, wie ſie ſolche empfangen, an 
gehörigen Ort wiedergebracht, ſondern auch die übrige Ammu— 
nition erſetzet over erſtattet werden ſoll. Und des Herrn Kurs 
fürſten Liebden noch neulichſt Uns Erinnerung thuen laſſen, 
bei den Herrn und deſſen Allen restitution anzuhalten, als 
haben Bir dem Ueberbringer dieſes, den Kurfürftl, Zeugs 
Schreiber zu Cüſtrin abgefertigt und gefinnen an den Herrn 
günftig: nunmehro unverlängert die Beichaffung zu thuen: daß 
obberührte vier halbe Carthaunen mit allem Zubehör, dem Zeugs 
Schreiber abgefolget die Ammunition aber entweder erfeßet werde 
ober doch dafür gebürliche Erftattung gefchehe ꝛc. Gegeben 
Cöln an der Spree d. 30. Febr. 1629. 

An 
den Feldmarſchall Hans George son Arnim. 
gez. Sigiſſmuud 
Markgraf. 
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Der befagte Zeugſchreiber warb gleichzeitig an ben Herzog 
son Pommern mit einem Schreiben gefandt, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß nach einem Gerücht, zwei jener Geſchütze nach Stet⸗ 
tin gefommen fein follten, son wo ber Markgraf unter Hülfe 
des Herzogs fie zurück erbittet. 


6. Arnim an den Marfgrafen. 


Eur Fürftl. Gnaden find meine unterthänigen und Gebhor- 
famften Dienfte bevor. Was auf meinem Schreiben jo Se. 
Fürftl. Gnaden Herren Generale Ich wegen etlicher Stücke und 
anderen Sachen, fo zu Ihro Kaijerlichen Majeftät Dienfte aus 
dem Cüftrin’ichen Zeughaufe verabfolget worden auf Eur Fürftl. 
Gnaben bei mir gethanen Aufforderung gelangen laffen, an 
den Herrn Oberften Hatzfelden für Befehle ergangen, haben 
Eu Fürftl. Gnaden aus dem Einfchluß zu erfehen; Zweifeln 
nicht, wann bei Ihme deswegen nur Anregung gefchieht, Er 
wird Seiner Fürftl. Gnaden Verordnung alfo gehorfamlich 
nachfommen. Befehle Euer ꝛc. der gnädigen Aufficht Gottes 
und verbleibe 

unterthänig gehorfamer 
Boitzenburg 
ven 2 S= anno 1629. 
Hand George von Arnimb m. pr. 


7. Wallenftein an Arnim. 


Albrecht ꝛc. Edler Geftrenger, beionders lieber Herr 
Feldmarſchall, was wir dem Oberften Hatzfeld wegen re- 
stituirung aus des Herrn Kurfürften zu Brandenburg 8. Zeug— 
haus, hergeliehenen Stüde und Munition anbefohlen, hat ver 
Herr aus beiliegender Abfchrift, mit Mehrerem zu erjehen, 
thuen Ihm auch hiebei liegend das Driginal überſenden. 
Geben zu Halberftadt ven 30. Drtober 1629. 

des Herrn Dienftwilliger 
An bie befannte Namenschiffre des Herzogs v. Friebland. 
Hanfen Grorgen son Arnimb, Feldmarſchall. 
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Die Ordre an ven Oberſten Habfeld befagte: die firengfte 
Nachſuchung nad ven angeregten Gegenfländen und deren fofors 
tige Zurüdlieferung: 

„dieweil wir dem Herrn Grafen Schwargenberg 
mit Mund und Hand zugefaget, Alles wiederum 
restituiren zu laſſen.“ 

Der Markgraf Sigismund fügte dieſer Ordre noch ein 
Schreiben an ven Oberften son Hasfeld bei, mit der Auffor- 
derung, doch ja das Geinige zur Herbeilhaffung ver beregten 
Gegenftände zu thun, und Daß der Marfgraf hierin nicht zu 
fireng und zu weitläuftig fein fonnte, geht aus der nachftehenven 
Verfügung aus dem Jahre 1632, alſo 4 Jahre fpäter, hervor. 


8. Der Kurfürſt an den Oberften von Burgstorff. 
George Wilhelm, . Kurfürft, Unſern gnäbigen Gruß 
zusor, Euch ift nicht unbewußt, was Geftalt dem Feldmar⸗ 
hal Arnimb, ald Er noch in Ihre Kaiferlihe Majeftät 
Dienften gemwefen, vier halbe Cartbaunen aus Unſerer 
Veſte Küftrin verabfolget und geliehen worben. Nun wiſſen 
Wir gar wohl, daß dieſelben in der Stadt Thoren allbier in 
Preußen ftehen follen; befehlen Euch demnach hiemit gnädigſt, 
Ihr wollet bei dem son Arnimb anhalten, daß Uns bie 
vier halbe Carthaunen wieder verabfolget werben mögen. 
Wenn Wir darum bier Gewißheit haben werben, wollen Wir 
diefelben alda abhohlen und nah Marienburg führen laffen ır. 
Geben zu Drtelöburg am 10ten November anno 1632. 
gez. George Wilhelm. 
Dies ift die legte Spur, welche fih in den uns vorliegenven 
Verhandlungen von diefen unglüdlichen Geſchützen findet); da— 
zwiſchen machte die Kurfürftliche Regierung mit dem Feldmar— 
hal Arnim im Sabre 1630 ein Gefhäft auf Pulver und 
Blei, welches der Hofzeugmeifter Chriftian Weiler, von 


1) Ganz natürlich, meinen einige Schriftfteller: ba dieſe Gefchiike mit ber 
Schlacht von Lügen am 5. November 1632 an bie Schweben verloren gingen; 
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Boisenburg in gedungenen Fuhren abholen und nah Spandow 
in Berwahrung bringen mußte; es handelte fi) um einige Zentner. 

Sn den Zahren 1630 und 31 veränderten fi die Umftände; 
der König Guſtav Adolph, auf Rügen landend, vertrieb die 
Kaiferlihen aus Pommern und ver Marf und erfchien vor Ber— 
lin; bei der wenigen Sicherheit, die ihm ein unbemwaffnetes Land 
gewährte, wurbe ber König mit feinen Unterhandlungen über bie 
Einräumung der Feftungen Spandow und Küftrin, vorzüglich 
nad der verunglüdten Entfegung Mageburgs, bei feiner Wieder- 
fehr biefelbft ziemlich auforinglih, indem ver König bei ver 
Rückkehr des Kurfürften George Wilhelm aus dem in ber 
Nähe von Berlin aufgefchlagenen Schwediſchen Lager, mit 
Iharf geladenen auf Die Refidenz gerichteten Stücken 
falutiren ließ, wobei jelbft einige Häufer Beſchädigungen erlitten. 
Der Königliche Schriftfteller in der Histoire de Brandebourg 
bemerft hierzu: „die Einwohner fanden diefe Eivilität 
ein wenig nad Art der Gothen und Heruler.” 

Wenn wir ung mit dieſer ſcharfen Ehrenbejeigung auch 
nicht einverftanden erflären können, fo dürfen wir doch nicht 
unerwähnt laſſen, daß vergleichen auch bei den Brandenburgifchen 
Truppen ganz Übli waren; jo finden wir bei der Hulbigung 
des Rurfürften Friedrich II. am 14. Juni 1688 in den Bio— 
grapbien und Gefchichten erwähnt: „daß bei Gelegenheit des 
Victorienſchießens unvor muthlich ein Kind in einem Haufe 
blefirt worden wäre, da Alles Scharf geladen hatte !).“ 

Wir laffen ald eine paffende Veranlaſſung, gleich hier Ab— 
ſchrift derjenigen älteſten Beftimmungen über vergleichen Ehren 
falsen vom Jahre 1674 und 1705 folgen und entnehmen aus 
der letzteren, daß zur Zeit ein großer Unterſchied zwifchen ben 
Ehrenfalsen, ſcharf und blind, gemacht wurde, doch barf 
allerdings nicht überfehen werben, daß die Schwedischen Kanonen 


*) Des General-Felbmarihalld Hans Adam von Schöning auf 
Tamſel Leben und Kriegsthaten. Berlin bei Lüderis, 1837. ©. 156. 
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neben der Kurfürftlichen Kutſche rolften, und Häufer in der Vor- 
ſtadt beſchädigten. | 


1674. Wie es mit Löfung der Stüde und Salve— 


Schießen gehalten werben fol. 


1. 


1. 


Wenn der Kurfürft, die Rurfürftin, der Kurprinz 
oder fonft ein fremder regierender Fürft, der nicht in 
©. 8. Durchlaucht Dienfte fteht, in den Feftungen ans 
langen möchte: jo follen alle Stüde dreymal gefeuert 
werben. 
Käme aber ein Kurfürftlier Prinz, fo fol nur aus 
drey’ Stüden die Brandenburger Loſung gegeben 
und in Allem neun Schüffe gegeben werben. 


,‚ Wenn ein Kurfükſtlicher Statthalter oder anderer 


nicht regierender Prinz ihren Einzug halten oder weg— 
ziehen, follen nur einmal die Brandenburger Loſung mit 
drey Stüden gethan werben. 
Desgleihen wenn fremde Ambassadeurs over En- 
voyers daſelbſt anfommen. 


Alle andere Salven bei Ankunft oder Abreife Kurfürft- 


licher oder auswärtiger Krieges- und Civil-Bedienten 
wie auch das Schießen an den Fefttagen, ſolle gänz— 
lich abgefchafft werben. 


1705. Königlihe Ordre hierüber. 


Wenn der König, die Königin, der Kronprinz, 
fremde Königliche Perfonen und regierende Kurfürften — 
drey Mal mit allen Stüden und zwar Tcharf. 


. Denen Königlihen Herren Gebrüdern, regierenden 


Reichsfürften und deren Erbprinzen, drei Mal 9 Stüd, 
aber blinv. 

Kaiferlich- Königliche Ambassadeurs bei ihrer folennen 
Entree in der Reſidenz drey Mal neun, blind; ben 
Geſandten nichts. 


. Würflihe Königliche Statthalter bei ihrer folennen 


Introduction, einmal drey, blind; find fie aber fürftlich, 
dann 3 mal 9. 
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5. Dem General-Feldmarfchall einmal drey, blind. 

6. Bei Antritt und Abfterbung eines Gouverneurs auf 

eingeholt Königlich Befehl, einmal drey, blind. 

7. Bei Beerdigung eines Commandanten, ver ein Gene- 

tal geweſen, auf ertheilte Königliche Spezial» Orpre ein 
Mal drey, blind. 
‚ge. von Wartensleben. 

Hieraus gebt hervor, daß die ſcharfen Salutirungen in 
damaliger Zeit ganz im Gebraud und eine ganz worzligliche 
- Auszeichnung waren. 

Im Sabre 1630 wird höheren Ortes gegen den Oberften 
von Kracht die Anficht geäußert: ob es nicht beffer fein würde, 
die feiner Zeit nah Preußen entſendklen Artillerie Gegenftände, 
in Küftrin durch neue Beichaffung zu erfeten, ald durch Zurlid- 
fendung berfelben; zur Beichaffung der gänzlich mangelnven 
Lunten befahl dagegen der Kurfürft an die Kammer zu Küftrin: 
die Amtsdörfer zur Lieferung von Flachs aufzufordern und zwar 
fo, daß die Unterthanen je nad Kräften 1 und 2 Pfd. Flachs 
liefern follten, eine Beftimmung, die bald darauf noch Die Er— 
weiterung erhielt: daß bie Stände eine Summe aufbringen 
mußten, damit dafür Lunten gefauft werden könnten, und end— 
lich im Auguft veffelben Jahres erfolgte der Kurfürftliche Befehl 
an den Oberſt-Lieutenant und Comthur zu Lagow, Conrad 
son Burgstorff: 150 Wilpel Roggen aus Spandow nad 
Hamburg zu verfchiffen und Dagegen bafelbft Lunten zu befchaffen 
und gleichzeitig an ben DOberften son Kracht und die Amts- 
räthe zu Küftrin de dato Amtshaus Wollup, die Anweiſung: 
son dem zu Küftrin anweſenden Musketenhändler 970 Stüd 
dergleichen, wo möglih zu 2 Rthlr., bis 3 Rthlr. 6 Gr. zu 
erhanbeln. 

Es ift hier nicht der Ort, die Ereigniffe jenes verheerenden 
breißigjährigen Krieges, fo weit fie die Staaten des Kurfürften 
George Wilhelm betrafen, bier einzeln herzuzählen, wir 
haben uns vielmehr nur begnügt, jene aus ben Archiven ent= 
Vehnte, für Die Artillerie und Davon bependirende Ordres zum 
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Verſtändniß ver Zeitserbältniffe wiederzugeben und ſchließen biefe 
Abhandlung mit dem Folgenven: 

1633 erfolgte ein wiederholter Kurfürftlicher Befehl an die 
Amtsfammer zu Ebln an der Spree: „fofort eine Quantität 
Blei und Lunten nad Bötzow zu fchaffen, Damit nicht etwas, 
was zur Defendirung felbigen Ortes und anderer benachbarter 
Päſſe gereichte, verabfäumt würde. ” 

1633 im November erhielt der Kurfürftlide Geheime Kam⸗ 
merbiener Veit Heydekampf die Ordre: fogleid nad Ham— 
burg zu geben und bafelbft 200 Centner Pulver, 300 Eeniner 
‚ Dlei und 200 Eentner Lunten aufzufaufen und zu Schiffe nad 

Spandow zu bringen. Die Bürgermeifter zu Hamburg erhielten 
die Aufforderung, zu 6 Prosent die erforberlichen Mittel in 
Garantie zu nehmen: 

„zu dem Allen Sich Seine Kurfürftliche Durchlaucht worfehen, 

weil die Resistance gegen ben mächtig hereinbrechenden Feind 
auf diefer Munition vor jeßo nicht wenig beruhe. ” 

Das ganze Geſchäft ging unter Beiftand ber genannten 
Bürgermeiſter günftig von Statten und ber Kurfürft dankte für 
deren Bereitwilligfeit. 

Sm folgenden 1634 ften Jahre wurden son Stargard nad 
Landsberg abgeliefert: 

1 Stüd son Metall, weldhes A Pfund fchießt, 

A =: ⸗ ⸗ ⸗ 

3 2 ⸗ 

8 =: ⸗ ⸗ ⸗ 

1 von Eiſen, ⸗ 
ferner 51 Centner Pulver und 15 Centner Lunten; vierzehn von 
dieſen Stücken gingen nebſt anſehnlichen Munitions⸗-Vorräthen 
— gegen die Schweden verloren. 

Im nämlichen 1634ſten Jahre erhält der Oberſt Hild ebrand 
von Kracht den Befehl: „die Beſchwerde der yon Sr. Kur⸗ 
fürftlichen Durchlaucht beftellten Artillerey in der Feſtung Küftrin 
über nachſtändige Beſoldung und Kleidung abzuftellen, 
indem ihm wohl am beften bewußt wäre, Daß dieſerhalb eine 


48 


Anmweifung an den Ruppinſchen Kreis geichehen ſey, Wegen deſſen 
Erefution er das Weitere zu überlegen hätte. ” 

Auch bewahrt das Geheime Staatsarchiv aus dieſem Sahre 
das Brouillon zu der Beftallung des Chriſtoph Sylomw als 
Zeugwarter und Ernftfeuerwerfer in Spandow; und 
zwar fol verjelbe danach fleißig und getreulich halten auf Alles, 
fo ihm an Pulver, Salpeter, Schwefel, Gewehren, Kugeln, 
Harnifch und Alles Andre, was zur Munition und Artholorey 
gehörig, und wovon er das Sinventarium erhalten hat; bie et 
wanigen Einnahmen fol er dem Zeugfchreiber anzeigen, damit 
verfelbe es regiftrire, Unorbnungen oder Widerfpenftigfeit aber 
an den Kurfürftlichen Kriegsoberften und Gouverneur Conrad 
yon Burgstorff oder wen der Kurfürft fonft die Inſpektion 
anvertraut, melden; es wird ihm das größte Geheimniß anbe— 
fohlen und als jährlicher Unterhalt und Beſoldung bewilliget: 
Zwanzig Tonnen Bier, 17 Sceffel (9) Brod, deren 28 Schfl. 
auf ein Wispel Roggen gerechnet werden (2), einhundert Gulden 
Märkiihe Währung und auf feine Perfon die gewöhnliche 
Hoffleivdung, „fo ofte Wir an Unſerm Hofe Fleiven Taffen 
werden,“ auch freie Wohnung, freies Brennholz, außerdem fol 
auch „damit er die beiden Plätze als Zeugwart und Ernft- 
feuerwerfer deſto beffer beftellen fünne, aus dem Amte Span- 
dau wöcentlih auf einen Jungen over Diener, ven er zu ben 
Feuerwerken und andrer Arbeit unterweifen und gebrauchen, 
21 Gr. ihm zum Koftgeld gegeben werben” ar. 

Wir haben dieſe Ertrafte bier der Seltenheit wegen mit 
aufgenommen. 

1638 unterzeichnet fi de dato Wrietzen den 14. Juli: 
Nicolaus Fald: „Ihro Kurfürftlihen Durchlaucht zu Bran— 
denburg bei dero Feld-Artillerey beftallter Ober-Stück— 
Hauptmann.“ 

1638 bittet der Kaiſerliche Oberhauptmann Elias Meint- 


wieh um Die Erlaubniß: mit zwei halben Carthaunen und 
400 Pferden, auch einem Nittmeifter und 100 NReitern und einem 
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Hauptmann und 50 Pferden, durch Frankfurth a. DO. über Ber— 
lin in die Marf marfchiren zu dürfen? 

Der Kurfürft erlaubt deren Marſch „unter Führung ftändi- 
cher Beamten bis Franffurtb, damit unterbeffen von dem Gene- 
ral=Lieutenant Gallas die weitere Beftimmung aan wer⸗ 
den könnte.“ 

Wir haben dieſen Fall hier aufgenommen, als einen Beweis 
für eine in damaliger Zeit nicht überall bewieſene rückſichtsvolle 
Haltung gegen die Kurfürftlichen Rande. 

Als die fortgeſetzt Friegeriichen Berhältniffe diefer unheilsolfen 
Zeit ed nöthig gemacht hatten, auch die Vertheidigungsmittel des 
Kurfürften in eine ernftere Verfaſſung zu verfegen: richtete der 
Landesherr mit Bezug auf den Oberbefehl über die Artillerie, fein 
Augenmerf auf den in Kaiferlihen Dienften ftehenden Oberften 
Otto Ehriftoph von Sparr, der zu Sprenden bei Bernau 
im Sahre 1599 geboren, ein Bafall des Kurfürften war und 
im Laufe diefes Krieges einen guten militairifchen Ruf erworben 
hatte. Sein Biograph hat und das desfallfige Kurfürftliche 
Schreiben aufbehalten: 

„Bon Gottes Gnaden George Wilhelm 20. Unſern 
gnädigen Gruß zuvor ꝛc. Euch ift allſchon befannt, welcher: 
geftalt Wir auf Allergnädigftes Gutfinden der Römiſch Kaifer- 
lihen Majeftät, Unfers Allergnäbigften Herrn, über Uns ge- 
nommen, ein gewiffes Corps auf den Fuß zu bringen, 
darinnen Wir auch dergeftalt verfahren fein, vap Wir Uns 
nunmehro in ziemlicher Poftur befinden.” 

„Nachdem es Uns aber in Gegenwart vornehmlich, an 
einem gewiffen Subjekt, vem die Direktion der Artiglerie 
anzuyertrauen, ermangeln will, und Wir uns babey berjeni- 
gen guten Qualitäten, fo der Eurigen Perfon beiwohnen, in 
Kurfürftlihen Gnaben erinnern, ” 

„Sp gefinnen Wir an Euch gnäbigft, Ihr wollet Euch 
belieben laſſen, die Direktion der Artiglerie über Euch 
zu nehmen, auch Euch nach genugſam verſicherter hinterlaſſener 
Anſtalt in ver Euch anvertrauten Posto, wo möglich in Per⸗— 
Geſch. d, Preuß, Artill. I, 4 


— 
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fon zu Uns anhero zu begeben und Unſre ferner gnädigſte 
Vorſchläge und Willensmeinung zu vernehmen; allermaßen 
Wir dann auf Euer Perfon und benfelben Erlaffung halber, 
auf gewilfe Zeit, die hierunter bepürfende Nothdurft an den 
Herren Generals Lieutenant Grafen Gallas haben gelangen 
lafjen ze. Geben zu Cölln an der Spree am 44. Aprillis, 
Anno 1638. 
George Wilhelm, Kurfürft.” 
Dem Veſten, Unferm lieben befondern und 
Getreuen Otto Ehriftophben». Sparrn 
ver Römiſch-Kaiſerlichen Majeftät beftallten 
Dherften und Commandanten zu Landsberg 
an der Warthe. 
Da diefe Brandenburgifchen Truppen ſehr bald. nachher wegen 
- mangelnder Gelpmittel wieder entlaffen wurden: fo ift mit Ger 
wißheit anzunehmen: daß Sparr zu dieſer Zeit dem Kurfürft- 
lichen Rufe nicht folgte; wir werden feiner im folgenden Kapitel 
gedenken. 

Außerdem glauben wir zur Aufklärung der Verhältniſſe in 
dieſer unheilvollen Zeitepoche nichts hinzufügen zu brauchen, da, 
was das Militairiſche betrifft, kein erheblicher Fortſchritt zu be— 
merken iſt. 


1640 bis 1670. 51 


IV. 
Der große Kurfürft ſelbſt Artillerift. 


Sparr und Dohna, feine erſten Generals Feldzeugmeifter. Schlacht 
bei Warſchau. Feldzug gegen Polen und gegen Schweden. Befeftigung 
von Berlin. 


Der große Kürfürft verftand fein Geſchütz zu ride 
ten, führte feine Gemahlin in die Tranfcheen der 
belagerten Feftungen und in das Brandenburgiſche 
Hauptquartier; fo wie fein forſchendes Auge, feine ſchaffende 
Hand überall in feinen Landen Die richtigen Mittel fand, Alles 
in das, Gleis zu bringen: jo widmete der große Kurfürft sor= 
zugsweife dem Wehrſtande feine ganze Aufmerfiamfeit! 

Ein zwei und zwanzigjähriger Krieg hatte alle Quellen feines 
säterlihen Erbes erjchöpft, die unbedeutende bewaffnete Macht 
hatte dem Kaiſer ſchwören müffen, und die Bedürfniſſe für bie 
Soldatesfe Famen, zum Theil mit Geld aufgewogen, zum Theil 
auf Credit, aus fremden Landen; fo lag alſo auch die hier ab» 
gehandelte Parthie ver Kurfürftlichen Artillerie fehr im Argen 
und feufzte nad Hülfe — Doc) erforderte ein fo Foftbares, weit 
ausjehendes Unternehmen, Zeit und großartige Mittel, um dahin 
zu gelangen, wie wir die Kurfürftliche Artillerie beim Tode des 
großen Herrſchers finden werben. Wir wollen bedacht fein, jo 

weit die vorhandenen fparfamen Quellen es geftatten, dieſes all 
mählige Vorfchreiten hier überzeugend zu entwideln. 

Die erften act Sahre diefer Negierung trafen in einen 
Krieg, deffen Dauer nun faft nicht mehr abzufehen war; bie 
Wohlthat eines Friedens Fannte die gefammte blühende Genera- 

4* 
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tion nicht dem Namen nad und der Zuftand des Krie— 
ges galt bei Bielen für den eigentlichen Zuftand 
der Dinge. Ganz natürlich, daß die großartigen Unterneh— 
mungen, mit welchen ver Fräftige Geift des jungen Herrichers 
fi) zum Wohle feiner Staaten befchäftigte, bis auf ruhigere 
Zeiten verbleiben mußten. Unfere Artillerie anlangend: fo 
fand der Kurfürft Friedrich Wilhelm beim Antrite feiner 
Regierung die tiefeingewurzelten Borurtheile der handwerksmäßi⸗ 
gen Berfaffung einer Büchſenmeiſter-Gilde, welde mili 
tairifch zu organifiren eine fchwere Aufgabe war. Nachdem der 
30jährige Krieg beendiget war, zog der Kurfürft bewährte Ge- 
nerale aus fremden Dienften, die zum Theil fich feinvlich gegen- 
über geftanden hatten, wie der oben erwähnte Sparr und 
Derfflinger, nah Berlin. Sparr war Raiferlider Generals 
Feldzeugmeiſter, ald er 1649 in der Eigenjchaft eines Branden- 
burgifchen Kriegsraths, Gouverneurs von Kolberg und Ober— 
Commandant aller Feftungen, ſowohl in Hinterpommern als 
in den Stiften Halberftadt und Minden und in ven Grafichaften 
Marf und Ravensberg von dem Kurfürften berufen ward. Zwei 
Jahre darauf erhielt er auch eine Brandenburgiiche Beſtallung 
als General-Feldzeugmeiſter. 

Unter Sparr's zweckmäßigen Leitungen verſchwanden -in 
der Artillerie allmählig jene teufliſchen Abarten von vergifte— 
tem Pulver, son Raketenpfeilen, von Giftkugeln, Stankpötten, 
gläfernen Granaten und vergl. mehr; er bemühte fich, einem 
befjeren Ziele nachzuftreben, und dies war nothwendig, Denn 
Sparr traf auf viele veraltete Einrichtungen und Gebräuche, 
doch gehörte Geld und Zeit zu diefen Berbefferungen; „die Brans 
- benburgifhen Zeughäufer enthielten eine Menge Gefhüge ohne 
Map und Verhältniß, da das Beftreben, Kaliber eigenthümlicher 
Art mit neuen Dimenfionen zu erfinden, alle Stüdgießer und 
wer fonft nur einen Einfluß auf Die Anfertigung des Materials 
gehabt, in Thätigfeit gefegt hatte, fo daß die unzweckmäßige 
Einrichtung deffelben nicht allein ven Fortſchritten in der Ge- 
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ſchützkunſt hemmend entgegen trat, ſondern aud einen ihr ver 
derblich werdenden Nachtheil hervorbrachte ).“ 

In dieſem Sinne erhielt der Oberzeugmeiſter Elias Fran— 
ken zu Berlin ſchon 1647 die Benachrichtigung: daß der Com— 
mandant zu Küſtrin, Oberſt-Lieutenant son der Marwitz ven 
Befehl erhalten habe, einige lange Kanonenröhre zu zerbrechen 
und das Metall nach Berlin befördern zu laſſen, um daraus 
zwedmäßigere Kanonen zugießen, bie nah Spandow ge- 
bracht werden follten. Aus Spandow follten dagegen drei halbe 
Carthaunen durch Städtepferde nach Wrietzen gefchleppt und da— 
ſelbſt nach Cüſtrin eingeſchifft werden. 

Nach Stuhr's Brandenburgiſcher Kriegsverfaſſung wurden 
zu dieſer Zeit Geſchütze von geringſter bis zur größten Länge 
gegoſſen, som leichteſten bis zum ſchwerſten Kaliber; zu den 
Schieß-Uebungen ſpannte man Leinwand in verſchiedenen Ab- 
ftänden aus, als Ziel und Maaß der Weite ver Schüffe. Diefe 
wurden auch tiber ein mehr oder weniger unebenes Land gethan, 
um mit dem Auge die Wirfung und Bahn ver Gefchoffe beur- 
theilen zu können; insbefondere neigte man fich inbeffen für vie 
durch Guſtav Adolph in Gebrauch gebrachten dreis oder viers 
pfündigen Feldftüde, deren wir im vorigen Kapitel gedachten, 
und aus denen in der Folge die fogenannten Regimentsge— 
ſchütze entſtanden. 

Ehe wir zur Geſchichte des erſten Krieges übergehen, den der 
Kurfürſt in Perſon führte, müſſen wir gedenken: daß der Gene— 
ral⸗Feldzeugmeiſter Sparr feine militairiſche Thätigkeit im 
Brandenburgiſchen Dienſte im Jahre 1651 mit der Befeſtigung 
von Lippſtadt und Hameln begann; 1653 nahm er von Kolberg 
Beſitz, ordnete die Verpflegung der Garniſon, den Bau der Ba— 
racken und die Verbeſſerung der Feſtungswerke, nicht minder, 
wie es wörtlich in ſeiner Biographie heißt: „beſorgte die An— 
legung eines Magazins und die Montirung und Anwendung 


1) Geſchichte der Brandenburgiſch-Preußiſchen Artillerie, son v. Mali— 
nowsty und v. Bonin I. ©, 9. | 
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der Stüde, welche ihm der Kurfürft aus Preußen geſandt hatte, 
über welche Sparr in einem Bericht vom 14. September 1654 
an ven Kurfürften Nachftehendes äußerte: „daß er bedauern 
müffe, vergleichen fonderbare und fleißige Ausarbeitungen, als 
an dieſen Stüden, niemalen gefehen zu haben, müffe aber be— 
regen, daß fie nicht die gebührende Menfur und Porportion 
hätten, welches beinahe zu beweifen fchiene, Daß man damals 
mehr auf die äußere Auszierung der Geſchübe, als 
auf deren nöthige Güte gefehen habe.” 

Im Sabre 1655 ordnete Sparr Privatgefchäfte mit bem 
Herzoge von Kurland in Mietau und unterfitchte zugleich den 
Zuftand ber Feſtungen Pilfau und Memel, erhielt audy den Be— 
fehl, nad einem von dem Kurfürften eingereichten Plan die 
Befeftigung son Magdeburg zu bewirken. Bei Gelegenheit, wo 
fi) der politiiche Horizont zwiſchen Schweden und Polen im 
Sahre 1654 verfinfterte: gingen beveutende Transporte nad 
Preußen und wir entnehmen yom Original Nachftehenpes: 


Verzeichniß 
der Kurfürſtlichen Feld-Artillerie, ſo Anno 1654 aus der Mark 
Brandenburg mit nach Preußen genommen, wie auch, was in 

Preußen dazu gemachet worben. 
Knechte. Pferde. 


Br 4 12 
are ee 36 
4 6Uge⸗ſo zu Königsberg gegoſſen .. 8 24 
—— Ar ED 32 
2 12tige = 8 24 
NB: Zu jedem Stüde 100 Kugeln und 10 Kar⸗ 

| tätichen. 

A 16Uge Haubitzen. . . . 8 16 


NB. Zu den Saubißen in Allem 100 Sranakn 
und 12 Brandfugeln. 
1 Affuite nebft etlichen Rädern zu den 12 Ugen 
SIR IE Donralbıs- © u 5, re fa 2 6 
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1 Sattelwagen nebft etlichen Näbern zu ben 
12 tigen Stüden im Borrath . 
32 mit Munition beladene Rüftwagen . 
NB. Auf die 32 Wagen ift geladen geweien, 

wie folget: 300 Eentner Pulver, wovon aber 
150 Centner nad) Königsberg von der Stabt 
Holland aus, gefchicet worden; 200 Gentner 
Lunten, 100 Centner N 

2 Feuerwerföwagen . ; 

1 Petarbierwagen 

1 Minirwagen 

5 Wagen mit allerhand Schanzzeug 

1 Wagen mit allerhand Materialien 

1 Wagen mit Hebezeuge 

2 Wagen mit Kleidern u. Stiefeln vor bie Kuechte 

1 Wagen mit Zäumen, Sielen und Schlepptauen 

2 Wagen mit Sätteln, Sattelkiſſen, Sielen ꝛc.. 

2 Wagen mit Anker und Anfertauen . 

1 Wagen mit einer Moorbride . 

3 Wagen mit Biejenbrüden . 

1 Brudmeifter- Wagen . 

2 Holländifche Zimmerleute- Tagen 

1 Riemerwagen . .. 

1 Stellmaher- Wagen . . 

3 Wagen mit Pech, Theer und Sm. 

1 Wagen mit Eifen ’ 

1 Wagen mit Kohlen . 

1 Feldſchmiede 

A Spitzwagen, auf jedem e ein eat. 

12 Kugelwagen . » . 

1 Roßmühle F 


Knechte. 


2 
64 


— 


Do to O to IM Dodo pP; DPD Do DD > 


** 
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Pferde. 


6 
192 


24 
72 
8 


Dieſes Verzeichniß ift in feinem Detail von Intereſſe, weil 
es ung genau zeigt, wie beſchwerlich in pamaliger Zeit — eines 
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ungeficherten Waffertransports und ohne Chauffeen — bie Fort⸗ 
fchaffung diefer Gegenftände war, ferner fehen wir aud bie Ar— 
tillerie in ihren Ausdrücken und Funftgerechten Benennungen auf 
verftännlichere Bezeichnungen, d. i. von den Nachtigallen, Ser: 
pentinen und vergl. meht, zurückkommen. 


1655 hatten die Brandenburger 72 Feloftüde, 73 Rüftwagen 
und allerhand Sciffbrücden. 


Die Stadi Frankfurth überließ dem Kurfürften im Sabre 
1656 nachftehende Artillerie» Stüde: 
2 4uge Stüde, 
13 1uge Stüde, 
7 AUge Stüde, 
5 15Uge Stüde 
Summa 27 Gecſchütze. 
10 Eentner Pulver, 
6 = Blei, 
45 Pechkränze, 
24 Schießhaken, 
13 Doppelhaken, 
46 Morgenfterne, 
100 Piken, 
24 Topf Granaten, 
10 Centner Lunten, endlich auch 
„3000 Scheffel Roggen fein verſprochen zu liefern, obs ge— 
ſchehen wird, ſteht zu erwarten.“ 


Die Allianz mit Schweden gegen Polen im Jahre 1656 er⸗ 
forderte bedeutende Anftrengungen vom Brandenburgifchen Hofe, 
und ber Kurfürft führte dahin, wie wir ſchon oben gefehen 
haben, einen für die damaligen Berhältniffe bedeutenden Ar— 
tillerie- Train, zu deſſen Sortihaffung Pferde aus dem Lande 
- ausgehoben mwurben. Der ganze Train geht aus dem Nachfte- 
henden hervor: 
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Verzeichniß 
was zu der Artillerie jetzo mit zu Felde gehen ſoll, an Wagen, 
Pferden und Knechte, ſein muß: 
Wagen. Pferde. Knechte. 


2 12Uge Stücke 8ß.. — 16 4 
2 Ste Stik a6. . . — 12 A 
10 36ge Regimentsftüde 20 10 
50 Centner Lunten —V——— 4 16 4 
60 Centner Pulver... 5 290 5 
30 Centner Musketenkugeln 3 12 3 


100 Aexte, Picken, Hacken, Safginenmefe, 
Schippen und Spaten 2 8 2 
Zu Alerhand Er TE PEST Er 1 A 1 
100 126ge Suseln . . 2. 22 4 4 1 
100 Stge Kugeln 1 4 1 
1000 3tge Kugeln . . . 2 8 2 
Zu einer Affuite zu den 12 gen Stüden 
mit den Proßwagen . . . A 1 
Summa 12 Rüft- u.7 Rugelwagen 2 18 Mari: Pferde 38 Knedhte. 


Munition 
war vorhanden: 
in Küftrin 486 Centner Pulver, 
9 =  Salpeter, 


72 -» Schwefel, 
1100 = allerhand Blei, 
279 - Runten. 

in Spandow 283 Ceniner Pulver, 

9 -e  Galpeter, 

53 2, Schwefel, 
638 2 Runten, 

36 - Blei. 


in Peitz 198 Centner Pulver, 
249 ze SQunten, 
15,000 Musletenkugeln, 
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69 Eentner Blei, 
5 = Salbpeter. 

Den 16ten Auguſt 1656 befiehlt der Kurfürſt den Geheimen 
Räthen in Berlin aus dem Feldlager Lengonita, 2 Meilen yon 
Mogilnitza bei Warſchau: 

„ſofort und ohne Verſäumen die Anſtalt zu treffen, daß der 
zu Spandow ſtehende große Feuer-Mörfer mit ſamt denen von 
Seiner Kurfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen überſchickten beiden 
halben Carthaunen zu Waſſer nach Stettin und ſo weiter nach 
Pillau befördert werde.“ 


Geſchärfter wiederholter Vefehl Königsberg den 5ten Sep- 
tember 1656. 


„Königsberg den 28ſten Septbr.: Diefe Geſchütze wären 
nun nicht mehr nöthig und Fünnten, wenn fie nicht ſchon in 
See wären, umfehren, aber alle in Spandow noch vorhan— 
dene ReutersPiftolen und Carabiner ſollen fogleidy tiber Col— 
berg befördert werben.” 

Aus Labiau befahl der Kurfürft unter dem 22ften November 
1656 dem Statthalter in der Mark, Grafen Johann zu Witt 
genftein, fofort beſchaffen zu laſſen: 3000 Stüd Piftolen und 
500 Centner Pulver, das Lestere follte zu Hamburg zur Dispo— 
fition gehalten werben. 

Sparr hatte durch ein befonderes Kurfürftl. Patent unter dem 
Sten April 1655 das General Kommando über Die ganze gegen 
Schweden beftimmte Armee erhalten, und fette fich mit verjelben 
im Auguft, nach einem befonderen Kurfürftlicden Memoriale vom 
20ften deſſelben Monats über Küftrin durch Hinter Pommern 
in Marſch. 

Durd Die Gejchichte ift befannt, Daß die fchnellen fiegreichen 
Bewegungen ver Fampfgewohnten Schwedischen Armee durch Preu- 
fen gegen Polen den Kurfürften zwangen, mit dem Könige Karl 
Guſtav gegen Polen im Anfange des Jahres 1656 Parthei zu 
machen, und daß Die vereinigte Schwedifch-Brandenburgiiche Ar— 
mes unter perfänlicher Anführung beider Herrſcher über den eben— 
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falls in Perfon befehligenden König Sobann Cafimir von 
Polen bei Warſchau, einen vreitägigen Sieg am 18ten, 19ten 
und 20ften Juli davon trugen. Das Brandenburgifde 
Heer erhielt an Dielen Tagen feine Weihe, und es ift 
daher intereffant, hier diejenigen Befehlshaber in richtiger Schreib: 
art genannt zu fehen, welche das Ihrige zu dem großen Brans 
denburgifchen Chrentage redlich beitrugen: 

Bor Allen „NRubm und Ehre dem Kurfürften”, ver 
bier ven linken Flügel des allüirten Heeres perſönlich zum Siege 
führte. | 
Nach ihm ver Generalseltgeugmeifter son Sparr, der nächft 
den 30 Brandenburgiichen Geſchützen im Centrum, 7 vereinte 
Schwediſch-Brandenburgiſche Negimenter führte, dann der Gene— 
rallieutenant George Friedrich Graf von Walded, ver Gene— 
rallieutenant Fürſt Radziwill, ver Generalmajor Chriftopb 
son Sannenberg, mit ehrensollen Wunden bedeckt, ver Ge— 
neralmajor George von Derfflinger, beide von der Neiteret, 
Joachim Rüdiger Baron Gols vom Fußvolk, die Oberften 
Joachim Ernft von Görtzke, Joſias Graf Walde, Johann 
George Herzog von Weimar, ver son einem Tartarenpfeil 
Schwer betroffen, Wolfgang Ernft von Eller, von Schönaich, 
von Lesgewang, von Kanit, Brunell (?) und yon 
Kalckſtein. | 

Aus den Relationen dieſer berühmten, für pas Haus Bran- 
denburg fo wichtigen Schlacht geht hervor, daß namentlid am 
dritten enticheidenden Tage der General= Feldgeugmeifter von 
Sparr mit den unter ihm ſtehenden Truppen, und insbejondere 
auch mit der Brandenburgifchen Artillerie, auf dem linfen Flügel 
des mörberiichen Kampfes, einen weientlichen Antheil an dem 
Siege gehabt hat; König in feiner zur Gefchichte Des Bran— 
denburgiſchen Heeres jo nüßlichen Sammlung führt ven Oberften 
Chriftian von Hochkirchen als den die Brandenburgifche Ar— 
tillerie Speziell bei Warfchau Fommandirenden Dffizier an, ber 
wegen Auszeichnung in der Schlacht mit einem Freigute zu Alten 
Weddingen im Amte Egeln beſchenkt worden ſei; als Komman— 
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dirender der Brandenburgifchen Artillerie in Preußen kommt balo 
darauf der Oberſt Hille vor; außerdem ift nicht unwahrſchein— 
lich, daß der Dberzeugmeifter Elias Franden, ferner der Ar— 
tillerieoberft Bernhard de la Eofte, ver 1663 zurüdgezogen in 
Hamburg lebte, dann ber befannte Ernft Weiler, ver A Jahre 
darauf, 1660, als Oberhauptmann bei ver Artillerie vorkommt, 
ferner der Hauptmann Tetten, zu dieſer Zeit Zeugmwart und 
Dberfeuerwerfer in Spandow, dann der Hauptmann Ringe— 
wald auch Reinwald, ver 1660 in Kolberg und 1680 ale 
inyalider Oberhauptmann, vom Hauptmann Eronenfels da— 
felbft erfeßt ward, endlich der Hauptmann Mefchede, ver 1663 
den Befehl über die Artillerie in Preußen erhielt; daß dieſe Ar— 
tillerieoffigiere jener entfcheivenden Schlacht beigewohnt und 
die Ehre diefer glorreihen Tage rühmlichft mit erworben haben. 

Laffen ung alle vorliegende Quellen hierüber im Dunfeln, ſo 
hat es uns zu wichtig gefchienen, wenigſtens einen Verſuch zu 
machen, dieſe Artillerieoffiziere aus jener denkwürdigen Zeit zu 
nennen; wir fommen übrigens weiterhin auf diefelben wieder zurüd. 

Doch auch die andern Waffen hatten wacker das Shrige ge— 
than, Radziwill und Goltz mit dem Fußvolk, der Prinz von 
Weimar, Derfflinger, Cannenberg und Görsfe mit ber 
Neiterei; überall aber fragte man im heißen Kampfe: wer ift 
der fühne jugendlihe Herr mit dem Adlerblick, der, 
hoch zu Roß, der Tapferfte an der Spike der kampf— 
gerüfteten bunfelblauen Streiter, da, wo die Gefahr 
am größten? 

Das war der Kurfürft, unfer fräftiger junger Herr! 
der genau von dem durchdrungen war, warum es fi) im Kampfe 
mit dem Lehnsheren handelte — und davon, daß Die Stunde 
des Sieges ihm die Souseränetät und bie Unabhän— 
gigfeit aller feiner Staaten bradte! 

Der Kurfürft gab von viefem heldenmüthig erftrittenen Ge— 
fühl der eigenen Kraft bald ein ſprechendes Beifpiel, wenn 
nämlich nad dem am 19ten September 1657 abgefchloffenen Frie— 
den von Wehlau die Polen Miene machten, dieſem Bertrage auf 
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friiher That eine andere Auslegung zu geben, worauf ber Kurs 
fürft feinen im Rückmarſch begriffenen Truppen, namentlich an 
unfern General⸗Feldzeugmeiſter, nachftehende charakteriſtiſche Ordre 
erließ: 

„Se. Kurfürſtl. Durchlauchtigkeit zu Brandenburg ꝛc. Un— 
ſer gnädigſter Herr befehlen Dero General-Feldzeugmei— 
ſter Otto Chriſtoph Freiherr von Sparr in Gnaden: 
daß er alſo fort nach Empfangung dieſes, mit der ganzen Arz 
mee feinen Marſch recta auf anhero fortzufegen und fernere 
Ordre allhier erwarten folle. Signatum Bromberg ben Aten 
November 1657. j 

Höchfteigenhändig: 

„Die Polen wollen mir leges allhier vorfhreiben, 
als habet Ihr auf meine Hand der Meinigen Re- 
putation, Wohlfahrt und Ihre Achtung zu geben 
und mich nicht zu verlaffen, — thut auf fo thanen 
Fall wann Ihr Feine andere Ordre von mir oder 
bem Beneral-Apjutanten mündlid empfangen wer= 
det, als ehrlichen Leuten gegiemet und hiemit Gott 
befohlen!“ \ 
Srievrih Wilhelm. 

Das war mit wenigen wichtigen Worten das Kurfürftliche 
Glaubensbefenntniß gegenüber son Polen, und e8 hat dem 
jungen Herricher Segen gebradt. 

Im nämlichen Jahre, und zwar mit einem Patent som 26ften 
uni, warb unfer General Feldzeugmeifter zum General: 
Feldmarſchall ernannt, fo wichtig waren die Dienfte, die er 
dem Kurfürften geleitet hatte; unbedingt blieb Sparr auch durd) 
biefe Beförderung, noch ferner ein thätiges Werkzeug zur Ber: 
befferung und Vervollkommnung der Artillerie, obwohl im fol= 
genden 1658ften Sabre fowohl Derfflinger, als auch Chri— 
ftian Albrecht Graf zu Dohna, zu General-Feldzeug— 
meiftern beftallt wurden, eine Auszeichnung, die, was ben Er- 
ftern betrifft, nicht recht zu erflären, und rein nur als titulär zu 
nehmen-ift, wogegen Dohna bie fpeziellere Verwaltung der Kur⸗ 
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fürftlichen Artillerie unter dem Feldmarſchall erhielt, und bis zum 
Sabre 1674 allein führte, von va ab in Gemeinfchaft mit dem 
Herzog Auguſt von Holftein= Plön. 

Graf Dohna war im Sahre 1621 zu Küftrin geboren, und 
erhielt im Jahre 1656 mit dem Charakter als Generallieutenant 
und des damit verbundenen Titels eines Geheimen Kriegsrathes 
die militärifchen Sachen unter dem GeneralsKriegsfommiffarius, 
dem eigentlichen Kriegsminifter damaliger Zeit, zu bearbeiten. 
1657 wurde er Gouverneur son Küftrin, und im Jahre 1658 
Generals Feldzeugmeifter, folgte auch von da ab dem Kurfürften 
in feinen Kriegen, und galt nad) Puffendorf für einen Fugen 
und vorfichtigen General, deſſen Rathichläge ſich der Kurfürft 
oft auf das Nüslichfte bediente. Er ftarb 1675 zu Garz in Pom— 
mern, feit dem Sabre 1674, wie oben erwähnt, in feiner Stel 
lung als Chef der Artillerie, dur den Herzog von Holftein 
adjungirt. 

Wir Tehren zu den Begebenheiten ver folgenden Sahre 1658 
und 1659 zurüd, zu der Branvdenburgifchen Allianz mit Däne— 
mark, Defterreich, Holland und Polen gegen das mächtige Schwe— 
den, ein Krieg, zu welchem der Kurfürft wieder in Perfon mit 
25,000 Mann und 38 Geſchützen auszog. | 

Bon den Driginalen entlehnt, laſſen wir über den Train 
bier folgen: | 

Berzeihniß 
der Kurfürftl. Seldartillerie fo anno 1658 mit nad Dänemarf 


genommen worden und was im Felde Dazu Fommen: 
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NB. zu jedem Stück 100 Kugeln und 
10 Kartätſchen. 
Haubitzen . ... 4 
NB. zu den Haubiten 100 Granaten 
und 80 Brandkugeln. 
100 ger Feuermörſer nebſt der Affuite. . 3 
NB. zu dem Feuermörfer 30 Granas 
ten, fo im Felde dazu Fommen. 


halbe Garthaunen= Affuite . » » .». 2 
Munitionsfarren - >» 2 2 30 
mit Munition beladene Wagen. . . . 28 


SB. 150 Centner Pulver. 

150 Gentner Lunten. 

100 Centner — 
Feuerwerkswagen 
Petardirwagen 
Minirwagen . 

Wagen mit Scangeug i 

Wagen mit allerhand Materialien . 
Wagen mit 2 Hebezeugen . 

Proviantwagen . 

Wagen mit Tauen, Sielen und Schlepptaue 
Wagen mit allerhand Pferdegeihirr . 
Wagen mit Anker und LuntensTaue . 
Zimmerleutswagen . . - un ee 
Riemer und Reit Schmiedwagen 
Seiler- und Schlöſſerwagen. 
Stellmacherwagen . 
Wagen mit Theer und Sm . 
Eiſenwagen 
Kohlenwagen. ee 
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Knechte Pferde 


180 520 
2 Feloſchmiedhen. 46 16 
1 Wagen mit 2 Shiffen. . ». » 3 8 
12 Kugelmagen . . 2 > 2 2. AM 7% 


1 Ropmühe. - » - - 2 0... 93 8 
216 629 


Diefer Krieg hatte das befondere Intereſſe, als unter des 
Kurfürften perfönlicher Anführung Kaiferlide Truppen ftanden. 

Die Belagerung von Stettin im Jahre 1659 führte der Kai— 
ferlidhe General Souches mit 16000 Mann, wobei 2000 Bran= 
denburger; aus dem Belagerungsjournal ergiebt fih, daß man 
ſich hier noch der gläfernen Granaten bediente; 

„am 22ften Detober fiel ein Bettelſack mit drei gläfernen 

Granaten gefüllt, auf St. Jakobs-Kirchhof und that drei ges 

waltige Schläge, ohne Schaden zu verurfachen.” 

„Den 26ften October wurde zum erften Male aus dem 
Brandenburgifchen Lager eine fonderliche Art son Feuerballen 
in die Stadt geworfen. Das Corpus, worin ſich Pech, Harz, 
Werg und andere Saden mit naſſem Pulver befanden, war . 
son Eifen, wie ein großer Maulforb und etwas länglich ge— 
macht, faufete heftig in der Luft und ſchlug ohne Schaden 
dur Die Dächer. Ein anderes fiel auf einen Boden, brannte 
alsbald lichterlohe und zündete.“ 

„Den Iten November fiel ein Maulforb in die Stadt, 
welcher ſehr giftig gebrammt haben fol, ver mit vielem Waffer 
und zulegt mit Modder und Koth von ver Gaffe gelöfcht wurde.“ 

„Den sten brannte ein Bettelfad in der Luft an, ver 10, 
12 auch wohl mehr Schläge gab.“ 

Die Belagerung ging befanntlih fehl, indem Stettin ent 
jest wurde. 

Glüdlicher führte Sparr die Belagerung yon Demmin und 
zeichneten fidh hier die Brandenburgifchen Mineurs eben fo vor⸗ 
theilbaft aus, wie Die Musfetiers beim Werfen ver Granaten, 
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die hier in vollem Gange waren, To daß namentlich bie Bran- 
benburger die Schweden durch Handgranaten aus dem Abfchnitte 
bes Ravelins wertrieben. 

In Preußen machte fi unterbeffen der Artilferie-Oberft 
Hille bemerkbar, über ven wir bier folgen laſſen: 


Der Statthalter Fürft Radziwill an ven Kurfürften. 


„Der DOberft Hille vertheidigt das Oberland, hält ſich 
tapfer und Teiftet Euer Kurfürftl. Durchlaucht gute und treue 
Dienfte; er bat durch Partheien dem Feinde fo viel Schaben 
gethan, daß er faft mehr als die ganze Armee, Gefangene 
gemacht hat. Ich empfehle ihn Euer Kurfürftl. Durchlaucht 
als einen fähigen, verftändigen Oberften, welden man zu 
. allen Sachen gebrauchen kann. Aber weil er ſich beklagt, fo 

lange er mit feinem Regimente im Felde ift, feit beinahe fünf 
Monaten, noch nicht einen Heller von feiner Oberften= Gage 
erhalten zu haben; fo bitte ich ganz vemüthig: einem fo 
guten Kavalier feine reftirende Verdienſte bezahlen 
zu laſſen.“ 


Diefer mit der Inſpektion und Direftion der Artillerie in 
Preußen beauftragte Oberſt Johann Hille, war neben biefen 
Sunftionen, feit dem Sahre 1670 Gouverneur von dem Fort 
Sriedrihsburg und ftarb 1684. 

Indem wir mit biefen Andeutungen das Merkwürdigſte, 
worum es ſich bier in dem Feldzuge von 1659 in Bezug auf 
die Artillerie handelte, angegeben, berühren wir mit wenigen 
Worten den erften Feldzug gegen die Türfen, welchem während 
diefer Regierung die Brandenburgifchen Truppen mit Ruhm bei- 
wohnten. Der Herzog Auguft von Holftein, deffen wir 
in dem folgenden Kapitel als General-Feldzeugmeiſter 
weiter gebenfen werben, führte die Brandenburgijchen Contin— 
gent3-Truppen, Sparr aber war für feine Perfon von dem 
Kaifer befonvers bei dem Reichsheere erbeten worden; Artillerie 
führten viefe aus kaum 2000 Mann beſtehenden Hülfstruppen, 
die mit 1544 Mann wieder zurückkehrten, nicht bei fich, allein 

Geſch. d, Preuß, Artill, 2. 5 
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in dem entfcheidenden ruhmvollen Gefechte bei Lewenz am 19. Juli 
1664 kommandirte der Herzog Auguft von Holftein den linken 
Flügel und die demſelben zugetheilte Artillerie; die Truppen hat- 
ten Gelegenheit, fich bei den Belagerungen yon Neutra und Le— 
wenz vortheilhaft hersorzuthun und Fehrten über Breslau nach 
Preußen zurüd. 

Schon im Jahre 1660 hatte der Feldmarſchall Sparr dem 
Kurfürften ein beſonderes Memoriale ausarbeiten müffen: wie 
der Krieg gegen den Erbfeind zu führen fein würde? Sparr 
bearbeitete diefe Aufgabe nad dem Maafftab einer Reichsarmee 
und zwar bie zweite, bie Artillerie betreffende Frage dahin: 

„die Artollerie muß proportionirt werben, nad der Größe 
ber Armee, als nämlich bei 1000 Mann zu Fuß 2 Regiments- 
ftüde von 3 Pfd. Eifen, thut bei 40,000 Mann zu Fuß 
80 Regimentsftüde. Hierzu müffen noch andere Kanonen zus _ 
fammengebracht werben, um ben Feind son weitem im Selbe 
zu erreichen, als: 

12 Quartier» Schlangen son 12 Pfd. Eifen 


16 Stüf 8 =: 2 
2A = ee 6 : 2 
12 Haubigen = 12 = Gtein 


Summa 64 Stüde, 
thut mit dem 80 Regimentsſtücken zufammen 146 Stüde.“ 
„Diefe Artillerie möchte zwar Manchem zu groß blünfen, 
wenn man aber überlegt, wie fie zu gebrauchen und daß bie 
Armee auf allen Seiten mit Stüden muß bevedet werben, 
indem bie Türfen bei ihrer Menge, ftets fuchen in den Rüden 
oder in bie Flanken zu gehen, fo muß bie Schlachtordnung 
alfo verwahret fein.“ 

Mit diefen Belenntniffen erhalten wir zugleich die Anfichten 
eines der erfahrenften Generale feiner Zeit über die Berhältniffe 
der Artillerie zu den übrigen Waffen. " 

Wir beſchließen dieſes erfte Kapitel unter der Regierung bed 
großen Kurfürften mit einigen allgemeinen Bemerkungen: 

Für Sparr alfo wurbe, wie wir oben erwähnt, Ehriftian 
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Albreht Graf Dohna General-Feldzeugmeiſter; Herr 
son Drlich in feinem eriten Theile der Geſchichte des Preußi— 
fchen Staates gedenkt dieſer Ernennung mit dem Ertraft aus 
einem eigenhändigen Schreiben an den damaligen wielvermögen- 
den Grafen Otto yon Schwerin, worin er bittet, ihm doch 
die erledigte Stelle bei der Artillerie zu verſchaffen: 

„wenn dieſe Stelle nicht dem Prinzen (Fürſten Johann 
George son Anhalt) beftimmt ift, ven Sie mit fo viel Gragie 
begünftigen. Ich babe, feit ich in Dienften des Kurfürften 
bin, nicht mehr als 200 Rthlr. zu Küftrin empfangen, bin 
14 Jahr General- Lieutenant, ohne Duartier, Gage und Sta- 
tion und in Halberftant habe ich nichts befommen '), auf 
meine Koften babe ich zwei Schreiber und zwei Edelleute, die 
mir als Adjutanten gedient, unterhalten müſſen; ven Offizie- 
ren und Soldaten habe ich 1000 Rthlr. vorgefchoffen und 
andere Fleine Ausgaben für fie gehabt. Man bat mir zwar 
in Küftrin Lebensmittel geliefert, die aber wahrlich nicht aus— 
reichten, denn ich mußte polnifche Deputirte traftiren und Ans 
fömmlinge unterhalten. Da ich nun überall Geld aufgenom- 
men habe: fo bitte ih Sie, ſich für mich bei Sr. Kurfürftl. 
Durchl. zu serwenden, daß ich auf ein Amt angewiefen werde. 
Sp Schwierig geftalteten fi nah dem Frieden von Wehlau 
und fpäter noch nach dem Frieden son Dliva 1660 Die finan= 
ziellen Angelegenheiten des Brandenburgifchen Staates; bei dem 
Heere fanden überall Neduzirungen ftatt und die Gehalte wurden 
herunter gefeßt. 
Derfflingers gleichzeitige Anftellung als General-Felo- 
zeugmeifter mochte in zwei Dingen feine Beranlaffung haben: 
1. war Dohna bis dahin mehr im Kabinet ald im Felde ges 
braucht worden und daher Derfflinger vielleicht für den ak— 
tiven Fall zu dieſer Stelle beflimmt, ober 2. Derfflinger 
prätendirte in feiner gewohnten empfinplichen Art, als vor bem 
Feinde thätig ausgezeichnet, eine gleiche Vergünftigung: — Furz 


1) Er war Statthalter des Fürſtenthums Halberftabt. 
5 * 
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die Armee hatte, in dem Augenblid, wo es fi um Reduzirun— 
gen und Erfparungen handelte, zwei General-Feldzeug— 
meifter auf einmal. Dohna verblieb in dieſer Stellung bis 
zum Sahre 1674, alfo während einer höchſt bewegten und für 
die Brandenburgifchen Waffen ruhmsollen Epoche. 

Der Dienft in der Artillerie wurde unfern Brandenburgifchen 
Boreltern fo befchwerlich, daß ſich fehr ſchwer hierzu Mannſchaf— 
ten finden wollten, und wir glauben mehr aus dieſem Grunde 
den Bericht des Kurfürftl. Statthalters, Herzogs Johann Ges 
orge von Deffau, zu verftehen, worin er dem Kurfürften nad) 
Jütland unterm 8. Auguft 1659 berichtet: 

„der bloße Name Artillerie ift ven Leuten fo verhaßt, 
daß fich alles verlauft, jo wie davon die Rede ift und habe 
daher den Knechten unter einem andern Namen Gewehre geben 
und fie fo abmarjchiren laſſen.“ 

Herr son Orlich in feinem zweiten Theil der Gefchichte des 
Preußifchen Staates jucht den Grund dagegen in der Mißgunft, 
die man auf die Artillerie geworfen, weil ber Kurfürft fie per- 
jönlih sor den andern Truppen bevorzugte. Auch wir haben 
unferd Ortes der Borliebe des Kurfürften für die Waffe, nicht 
minder für die Damit zufammenhängende Befeftigungsfunde ge- 
dacht; wir find aber ver Anficht, Daß Dies eher den Zulauf zu 
diefen Truppen hätte vermehren follen. Der Kurfürft war in 
feinen früheren Jahren viel in Holland gewefen und hatte fich 
mit den Fortſchritten in der Sortififation befannt gemacht, auch 
feit jener Zeit eine befondere Vorliebe für dieſe holländiſche Ma— 
nier und deren Baumeifter; van der Kloot, Sohann ten 
Verhuys, Heinrih Wallmann und Matthias Dögen 
waren von daher und in Kurfürftl. Dienften als Ingenieurs; 
der Letztere zugleih Kurfürftlicher Reſident im Haag trieb vie 
Kriegsbaufunft nebenher aus Liebhaberei und fchrieb auch im 
Sabre 1648 darüber ein beſonderes Werk, welches ein Jahr 
darauf in franzöfifcher Ueberſetzung erfchien. In der hiftorifchen 
Schilderung Berlins Theil 2. Seite 8. heißt es wörtlich: 

„die angefangene Befeftigung der Reſidenz ward 1658 nad 
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Matthias Dögens Anleitung mit großem Eifer fortgefekt: 
Bürger, Bauern und Soldaten mußten unaufhörlih daran 
arbeiten. Berlin wimmelte damals von Soldaten und ber 
Generals Wachtmeifter son Uffeln übte Die militairifche Ge— 
walt mit großer Strenge aud. Der Begriff son ber Feftung 
Berlin, obwohl fie noch nicht vorhanden war, warb nad) ber 
Strenge der Bedeutung genommen; alle Reifende und fremde 
Anfommende wurden fcharf unterfucht und bie fich hier auf- 
baltenden Fremden mußten ven Bürgereid ablegen.“ 

Uffeln war in diefer Art ver erfte Feftungsfommandant von 
Berlin und aus Heffiihen Dienften gleih als General Major 
gefommen, 1659 wurde er Gouverneur bierjelbft. Berlin und 
Eöln wurben im Ganzen mit 13 Baftions, 5 Ravelind und mit 
einem naffen Graben umgeben, und bie in einer langen Linie 
anslaufenden Linden mit der Dorotheenftadt hatten auf ber 
rechten Seite die Hauptbedefung durch Die Spree, auf ber lin» 
fen Seite aber eine, in ver Richtung der heutigen Behrenftraße 
laufende Bruftwehr mit Gräben. Allmählig verfehwinden in 
unfern Zeiten die alten Namen und Erinnerungen, wenn noch 
bis vor Kurzem die Benennungen an der Eontre- Edcarpe, am 
Feftungsgraben u. dgl. m. fattfanden, wogegen allerdings die 
verſchiedenen Wallſtraßen noch Fleine Andeutungen an die alte 
Befeftigung geben. Es ift bei der Gelegenheit vielleicht interej- 
fant zu erwähnen, daß das heutige Gießhaus und nicht minder 
Das Zeughaus in einer jener Baftionen lagen. 

Die vollſtändige Beendigung der Befeftigung der Nefidenzen 
Berlin und Coln zog fih bis in das Jahr 1683, fo daß fie 
volftändig 25 Jahre erfordert hatte. 

1657 ließ der Kurfürft zur Dergewifferung der Bürgerfchaft 
son Königsberg das Fort Friedrichsburg anlegen. 1666 
erhielt Sparr mit einer befondern Snftruftion ven Befehl, Die 

- Stadt Magbeburg, welche ſich die Neichöfreiheit anmaßte, Die 
Erbhuldigung mit bewaffneter Macht abzumwingen und nachdem 
dieſes auch unter Aufftellnng einer beveutenden Artillerie glück— 
lichſt bemwerfftelligt war, erhielt Sparr de dato lese ben 
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‚18. Juli 1666 den Kurfürftlicen Befehl zur Befeſtigung von 
Magdeburg, mit welchem Werke dieſer erfte Branpenburgifche 
Teldgeugmeifter und General-Feldmarſchall feine irdiſche Nütz— 
Yichfeit befchloß, indem Sparr am 9. Mai 1668 zu Prenden 
mit Tode abging, und demnächſt ftille, „aber im Beifein vor⸗ 
nehmer Leute,” wie es in feiner Biographie heißt, in einer 
befonders gebauten Gruft in der Marienkirche zu Berlin, beis 
geſetzt wurde. 

Von inländiſchen Baumeiſtern machten ſich in jener Zeit be— 
kannt: Johann George Memhardt und Joachim Ernſt 
Bleſendorf, der, um ſich in den Ingenieur-Wiſſenſchaften zu 
vervollkommnen, 400 Rthlr. jährliches Reiſegeld für zwei Jahre 
noch dem Auslande empfangen hatte, und den wir im Jahre 
1677 als erſten Ingenieur-Offizier vor Stettin ruhmvoll fallen 
ſehen werden. 

Einige kurfürſtliche Ordres aus dieſer Zeit zeugen von der 
großen Thätigkeit und Bewegung, welche in Sachen der Artil- 
lerie sorherrichend war, jo z. B. im Sahre 1662 im Auguft ver 
Befehl: daß nach Beendigung der Gerftenerndte 86 eiferne Stüde 
und 49 Schiffs-Affuiten von der Niederlage (wahrſcheinlich in 
Peitz?) ab, nach Frankfurth durch Landfuhren gebracht wer— 
den ſollten; die Kreiſe Kottbus, Beeskow und Lebus ſollten ſich 
darüber einigen; von ba aus ſollten fie zu Waſſer nach Ber— 
Vin gehen. 

1663 der Kurfürftl. Befehl an die Geheimen Näthe in Ber- 
lin: die 100 Centner Pulver, welche der Kurfürft dem Kaifer 
zugefagt habe, fofort von Spandau durch Lanpfuhren nad - 
Sranffurth bringen zu laffen. 

1663 der Kurfürftl. Befehl an den Gouverneur yon Peiß, 
transportiren zu laſſen: 

nad Beeskow: 
94 eiferne Kanonen, 
11,000 Stüd Kugeln, 
700 Granaten; 
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nach Frankfurth: 
30 eiſerne Kanonen, 
7,000 Kugeln, 
300 Granaten. 


1663 erhält der in Cleve commandirende General Freiherr 
von Spaen den Befehl: auf ſeinen Credit, eine Quantität 
Pulver in Amſterdam für den Kurfürſten zu ſchaffen. 


1666 läßt der Kurfürſt in Frankfurth a. D. von dem Kauf- 
mann Schwarzenberg 130 Eentner Pulver a 20 Rthlr. Faufen 
und nah Küftrin bringen. 

Im nämlichen Jahre wurden Behufs eines Transportes Ar- 
tillerie und Munition, die Lehnichulzenpferde aus den Kurfürſtl. 
Aemtern nah Spandau besrbert und ed fanden fi daſelbſt 
192 Lehnpferde ein; zu 2 Pferden mußte ein Knecht geftellt 
werben und bie Pferde felbft mit Sattel und Geſchirr ausgerüftet 
fein. Diefer Transport ging bis Eleve und es findet fich Die 
Beſchwerde eines folchen Lehnſchulzen, dem das ausgerüftete Pferd 
ber eingefleivete Knecht und ein einmonatliches Lohn bis Eleve 
60 Rthlr. gefoftet hatte !). 

Die vorzüglichften Artillerie = Offiziere, die in den erſten 
30 Jahren diefer fegensreichen und Fräftigen Regierung nament- 
lich vorkommen, find ohngefähr folgende: 

1. Ehriftoph von Hochkirch, haben wir oben ald aus— 
gezeichnet in der Schlacht von Warfchau rühmlich erwähnt, leider 
das von ihm alle weitern Nachrichten fehlen. 

2. Zohann Hille, befehligte gleichzeitig die Artillerie des 
Kurfürften in Preußen und ftarb 1684 als Oberſt vafelbft. 

3. Elias Franken, warb nah einer thatenreichen mili- 
4airifhen Laufbahn 1646 hieſelbſt Dberzeugmeifter und nad) 
feinem Tode 1660 fein Nachfolger: | 

4. Hans Mushefen, Stüdhauptmann in Dänifchen 


1) v. Ledebur Neues Allgemeines Archiv Th. IT. Seite 19, Aufſatz 
son G. W. yon Raumer über die Lehnfchulgen. 
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Dienften, wird 1649 in gleicher Eigenfhaft in Küftrin angeftellt 
mit 50 Rthlr. monatlid. 1654 außer Dienft. 

5. Der DOberzeugmeifter, Oberhauptmann (Major der Artil- 
lerie) Ernft Weiler; nad dem über dieſe Stelle noch vorhan— 
denen Patente hatte Weiler: 

„1660 die Inſpektion und Aufficht über die Zeughäufer und 
Magazine, wie auch auf das Salpeterwefen in allen Feftun- 
gen der Marf Brandenburg; er follte alle Quartal „herum 
ziehen” und „wenn an Munition, Gewehr und Lunten etwas 
anhängig gefunden,” foll er es abftelen; — ferner full pas 
Salpeterweien im ganzen Lande feiner Infpizirung unterliegen 
und wenn er Beſchwerde hat, fie an den Statthalter und 
Ober-Gouverneure der Provinzen anbringen. Er hatte ein 
monatliches Gehalt son 42 Rthlr. 4 Ggr.!)“ 

Der Bater dieſes denkwürdigen, um die Kurfürftl. Artillerie 
bochverbienten Mannes, war der Amts- Kammerrath und Hof- 
Rentenmeifter Chriftian Weiler zu Berlin; da unfer Weiler 
son unten auf bei der Artillerie diente, fo können wir mit Recht 
sorausfegen, daß er auch in ver Schlacht son Warfchau diente, 
wie er dann auch ven Feldzügen gegen die Schweden und fpäter 
gegen die Franzoſen beimohnte, wo wir ihn im folgenden Kapi— 
tel wieder finden werben. 

In gleihem Jahre 1660 werben beftellet: 

6. Der Hauptmann Tetten ald Zeugmwart und Ober- 
. Seuerwerfer in der Feſtung Spandow. 

7. Der Hauptmann Ringwalde, in gleicher Eigenſchafi 
zu Colberg, kommt auch als Reinwaldt vor. 

8. 1663 erhält der Hauptmann der Artillerie Meſchede die 
Aufſicht über alle und jede Zeughäuſer im Herzogthum Preußen, 
beſonders aber über die Feſtung Pillau, unter Ordre und Di— 
rektion des Oberſten und Gouverneur daſelbſt Pierre de la Cave. 


— 





1) Dieſe Inſpeltions geſchahen gleichzeitig mit dem Ober⸗Commiſſarius 
Ellinger, welcher ebenfalls ein Gehalt von 42 Rihlr. A Gar. fo wie auf 
2 Pferde Sutter hatte. Ans Driginalien. 
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9. 1664 wird Brostrup von Schört, wie er 1670 ſich 
geichrieben hat, Dberft der Artillerie, ohne vorher einen militai= 
rifchen Charakter befleivet zu haben und fol nach feinem Patente 
„mit Fleiß dahin fehen, daß die Kurfürftliche Oberzeugmeifter, 
Zeugmwärter, Feuerwerfer, Conftabler und andere Zeugbevienten 
allhier und in allen Brandenburgifchen Feftungen, welche wir 
hiermit an ihn verwiejen haben wollen, ihr Amt und Verrich— 
tungen treulih und pflidhtmäßig beobachten 2c.; es wird ihm 
Berfchwiegenheit anempfohlen und er erhält 600 Rthlr. Gehalt, 
aud 3 Wifpel Roggen, fo wie auf A Pferde Futter. ” 

Der DOberzeugmeifter Weiler erhielt ven Befehl, ihn bei ver 
Artillerie in dieſer Stellung einzuführen und vorzuſtellen. 1674 
wurbe er Commandant son Peiß, 1677 Generals Wachtmeifter 
und ftarb 1702 a. D. 

Dies find diejenigen bis zum Sahre 1670 durch Patente er— 
weislich vorfommenden vorzüglichften Artillerie Offiziere, wir 
werben in den folgenden Kapiteln Bedacht nehmen, dieſe Ueber— 
fihten fortzufeßen und verweifen auch auf Seite 60. 

Wenn der Kurfürft, wie wir gezeigt haben, aus eigener Hin- 
neigung und weil es die Verhältniffe fo mit fih brachten, von 
ganzer Seele Soldat war, und feine Regierung eine wahrhaft 
militairifche: fo geht aus diefem Kapitel genugfam hervor, daß 
in dieſen erften SO Jahren feiner Regierung weder Zeit noch 
Mittel übrig blieben, um mit den Artilferie- Einrichtungen die— 
jenige Höhe und Bollfommenheit zu erreichen, welde Er felbft 
und fein großer GeneralsFeldgeugmeifter, ver Herr von Sparr, 
eigentlich beabfichtigten, — wir verftehen darunter Egalifirung 
der Kaliber, Umgießung der Machwerfe vergangener 
und erfhöpfter VBerhältniffe, Anlegung und Grün- 
bung eigener Etabliffements zur Befhaffung der 
nothwendigſten Artillerie Stüde, — dies blieb einer 
folgenden son und mit dem nächften Kapitel betrachteten Epoche vor. 
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V. 


Allgemeine Bemerkungen. Feldzug am Rhein. Fehr: 

bellin. SFeldzüge in Pommern, in Preußen. Belage: 

rung von Dfen. Der Herzog Auguſt v. Holftein: 
Plön, neben Dohna General: Feldzjengmeifter. | 


Wir trennten und yon dem vorigen Kapitel mit dem Frie- 
den, — eine Wohlthat, melde die Staaten des Kurfürften nad) 
den Anftrengungen und Erſchbpfungen unaufhörlicher Kriege nicht 
entbehren Fonnten, obwohl fie für das Militairwefen ſehr begreif- 
lih zu Reduktionen und Einfchränfungen führen mußte, durch 
welche mancher brave Mann fih betroffen fühlte und fein Heil 
in fremden Heeren zu fuchen bedacht war. 

In Abficht der für die Armee in dieſer Zeit gegebenen Ge— 
feße, madıt „der Artikuls-Brief für das Brandenbur— 
giſche Artillerie-Corps“ vom Jahre 1672, auch ſchon in 
Abficht des der Artillerie hiebei gegebenen Titel und der Damit 
serfnüpften Bedeutung, Epoche; der Artikul-Brief in 26 Ab- 
ſchnitien diente, fo zu fagen, zur Ergänzung der im Sahre 1656 
" für das Heer erlaffenen Kriegsartifel; vor Allem prebigen viele 
Beftimmungen den Artilferiften Ehrfurcht fir Gott und Ehrbar- 
feit im Lebenswandel, dann ſtrengen Gehorfam gegen die Gefeße 
und Vorgeſetzten, und bei Lebergehungen werben häufig Gelo- 
ftrafen in eine gemeinfame Kaffe (Lade) angeorbnet, nicht minder 
aber aud in dringenden Fällen eine Anfchließung an das Ge— 
Ihüß; bei gewiffenhafter Beachtung dieſer Geſetze aber verlieh 
der Monarch dem gemeinen Manne Schuß und Beiftand gegen 
Mißbräuche oder etwanige Mißhandlungen der Vorgefegten. Jeder 


- 
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Artillerift, der über die Straße ging, mußte fein Seitengewehr 
bei fi haben und „darauf gehörige Inftrumente, als 
Mapftab, Eirful und Räumnadel.“ 

Die oben erwähnte Straffaffe wurde zu Gunften des Corps 
befonders verwaltet, unter andern auch Begräbnißfoften u. Dal. 
daraus beftritten. Aus dem ganzen Geſetz gebt Far hervor, daß 
bie Artillerie ihre Kunft wie in einer Zunftserbinpung übte. 
Im Sabre 1677 machte der Kurfürft die Offiziere verantwortlich 
für die Vergehungen ver Gemeinen, eine Beftimmung, son ber 
Herr yon Bansauge fehr richtig bemerft: „zu der in ber 
eriten Hälfte deffelben Jahrhunderts Fein Branden— 
burgijfcher Fürft wegen ihrer Unausführbarfeit hätte 
ihreiten können,“!) — unfer großer Kurfürſt hatte ſich das 
Recht dazu mit dem Degen in der mächtigen Kauft tapfer erftritten. 

Der Kurfürft war gegen Ausgang feiner Regierung bedacht, 
mehr Einförmigfeit und Lebereinftimmung in bie Armee zu brin- 
gen, ſowohl im Ererziren wie in ber Uniform; er bebiente fich 
hiezu vorzugsweiſe des Generals Schöning, welcher feit dem 
Jahre 1677 Gouverneur von Spandow war. Alle Regimenter 
mußten im Jahre 1681 einen Major zu ihm fchiden, und er 
unterwies fie in den von dem Kurfürften gegebenen Vorſchrif— 
ten; einige Jahre weiter bin erhielten Die Brandenburgiichen Re— 
gimenter ebenio wegen ber Übereinftimmenben Bekleidung (Uni— 
form) Befehle an den gedachten General; die Grundfarbe ver 
Artillerie war zu diefer Zeit braun. 

Trotz aller durch den Frieden erheifchten Reduktionen in ver 
Brandenburgifchen Armee, wurden die Dffisiere und Offigianten 
ber Artillerie davon wenig betroffen, wenn wir in den Etats som 
Sabre 1677 einen Oberftlieutenant mit 100 Thlrn., die Stück— 
hauptleute mit 32 Thlem., die Stüdlieutenante mit 15 Thlen,, 
die Stücjunfer mit 12 Thlrn., die Corporale mit 6 Thlen. und 
die Coönftabler mit 4 Thlen., alfo mit für die damaligen Zeiten 
ſehr anfehnlichen Etats aufgezeichnet finden, und biefe Geldſätze 


1) Das Brandenburgiich- Preußische Kriegsweſen 1440. 1640. u. 1740. 


76 1670 bis 1688, 


wurden bis zum Jahre 1687 noch bis dahin erhöht, daß in 
Berlin: 


ber Commandeur Weiler . . . . . 163 Thlr. 
der Oberftlieutenant Weiler, fein Sohn 103 — 
der Hauptmann Crammin . . 2... 36 = 
die Sleutenante » > > 2 22 BB = 
die Stüdjunfer . . . 13 ⸗ 


monatliches Gehalt bezogen. Der ganze Yrtilferie- ⸗Etat in ber 
Marf Brandenburg betrug incl. der Garnifonen zu Spandow, 
Cüftrin, Driefen, Peitz, Landsberg a. W., Operberg, Frankfurt, 
Croſſen und Lödenib. . . » . . . 1819 Thlr. 18 gGr. 
in den andern Provinzen mit Friedrichs— 
burg, Memel, Eleve, Lippftadt, Magde— 
burg, Eolberg, Regenftein, Sparemberg 
und Minden . . .. 1958⸗ 82 
Summa des ganzen Etats ber Artillerie: 3778 Thlr. 296r. 
Wenn eine Verfchiedenheit der Angaben bei ehrenwerthen Quel- 
len hierbei obwaltet, wie Preuß in feiner Lebensgefchichte Frie- 
drichs des Großen (IV. Th.), fo Fann die feinen Grund darin haben, 
daß das ganze Heer von befoldeten Handwerkern in dem An- 
Ihlage weggelaffen gewefen und nicht zu dem eigentlichen Artillerie- 
Etat gerechnet worden ift, da in dem obigen Etat von 1687 in 
ber Geſchichte der Artillerie I. S. 393 jeder Kopf befonders ver- 
zeichnet fteht und alfo alles dazu Gehörende genau fpezifizirt ifl. 
Im Jahre 1688, d. h. zur Zeit des — vom großen Kur⸗ 
fürſten, ſtanden im Etat: 


2 Oberſtlieutenants. 9 EEE 
3 Oberhauptleute (Majore). 7 Stellmacher mit 

6 Hauptmänner. 8 Gefellen. 

6 Lieutenante. 1 Wagenbauer. 
10 Zeugmwärter. 5 Artilleriefnechte. 

1 Seftetair. 1Profos. 

1 Feuerwerksmeiſter. 1 Steckenknecht. 
29 Feuerwerker. 1 Windenmacher. 


2 Petarbiere. 1 Laffetenmacher. 
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26 Gorporale. 2 Büchſenmacher mit 
374 Conftabler und Büchſen- 2 Gejellen. 
meifter. | 
7 Zeugſchmiede mit 1 Zeugmeifter. 
506 Köpfe. 


Diefe waren im Sabre 1688 in 6 Compagnien eingetheilt 
und mit einem Zeug-Capitaine und einer Compagnie (der bten) 
vermehrt worden; wogegen ſchon im Jahre 1675 in einer amt- 
lichen Ausfertigung die Benennung Feldbataillon der Ars 
tillerie sorfommt '). Als den eigentlichen Zeitpunft, son wel- 
hem ab die Beichaffung ver Geſchütze ausſchließlich durch die 
Kurfürftliche Stüdgießerei in Berlin geſchah, giebt Die Gefchichte 
der Artillerie I. S. 680 das Jahr 1680 an, „in welchem eine 
große Anzahl neu proportionirter Kanonen aller Kaliber gegoſſen 
wurden.” Einen Dreitiver aus biefem Jahre empfing ©. 8. Ho— 
heit der Prinz Carl von Sr. Majeftät dem höchftjeligen Könige 
als Geburtstagsgeſchenk für die Befigung in Glienife; derſelbe 
führt nächft ver Jahreszahl die Infchrift: Friedrich Wilhelm, 
Churfürft zu Brandenburg, ließ mich gießen, und ift 
an der Mündung durch eine feindliche Kanonenfugel geftreift. 
Leider, daß, wie in ber Schwediſchen Armee üblich fein foll, die 
Beranlaffung dieſer ernften Erfahrung auf dem Stüde nicht ein- 
gegraben worden ift ?). | 

Bor dem Jahre 1680 finden ſich bei der Brandenburgiichen 
Armee viele Gejchüßlieferungen aus Lübel von Albert Ben- 
ningf, son weldem im Sahre 1678 ein 300uger hangenver 
Mörfer, 1679 aber die beiden in der Preußifchen Artillerie be- 
fannten 24er Pluto und Pallas geliefert wurden, von denen 
der letztere noch jet in Danzig vorhanden ift, auf melde wir 


1) Geheime Kriegs⸗Canzlei: Brouillon zu dem Patente bed Zeugfchreibers 
Liebe als Zeuggegenfchreiber. 
2) Der Markgraf Hermann son Baden ließ in bad Metall bes* Ge— 


ſchützes, durch welches Türenne bei Saßbach getöbtel wurde, eingraben; 
Mors Turennii, 
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in einen befondern Kapitel, über ſeltene Geſchütze, wieder zurück⸗ 
fommen werben. 

1676 erhielt Johann Gottfrien Köhler ein eigenes 
Patent als Stüdgießer mit einem Gehalt von 8 Rthlr. 8 Gar. 
aus der Cleveſchen Kriegsfaffe zahlbar und freie Wohnung; 
außerdem follte er für jeden Centner Metall son Stüden, Feuer: 
mörfern, Haubigen 2c. zu gießen und aufs reinfte mit verſchnitz⸗ 
ten Zierrathen auszuarbeiten, 4 Rthlr. 12 Ggr., auch die Kohlen 
um den Preis wie bisher üblih; an Abgang des Metalls follte 
ihm von der serbungenen Arbeit pro 100 Pfd. zu Anfang, wenn 
der Heerd neu ift, 10 Pfd., hernach aber allemal 8 Pfd. be— 
rechnet werben. Dafür follte er alles andere Zubehör beichaffen 
und die Arbeitsleute bezahlen. 

Ueber die Sabrifation des Pulvers fehlen nad Inhalt der 
Gefchichte der Artillerie I. Seite 597. aus dem 17. Jahrhundert 
faft alle Nachrichten; „dies hat, heißt es vafelbft, feinen Grund 
wahrfcheinlich darin, daß unter George Wilhelm fowohl das 
Salpeterwefen als aud bie Pulverfabrifation in Verfall gerie- 
then und daher das Pulver aus den damals fehr im Ruf ftehen- 
den holländiſchen Sabrifen bezogen ward, eine Einrichtung, welche 
bis zur Erbauung ver Berliner Pulvermühle im Sabre 1716 in 
Kraft blieb.” Wir werben dies weiterhin beftätigt finden. 

Neuerungen und Berbefferungen im Gebiete der Artillerie, 
fanden ihren Urfprung während dieſer Epoche, hauptfächlich in 
den Niederlanden, wo im Sabre 1673 die Belagerung son 
Maftricht Epoche machte; der berühmte Vauban führte hier als 
Ingenieur den Angriff, Coehorn ald Hauptmann die Vertheis 
digung; die Heinen von dem Leitern erfundenen Mörfer, aus 
denen man Granaten warf, waren vor Maftricht wie vor Grave 
in voller Anwendung; man griff bie Belagerten mit verſtärkten 
fiberlegenen Batterien an: 

„in der Belagerung von Maftricht, erzählt Seydel a. a. O., 
hatten die Branzofen bereits auf ihren Batterien 50 halbe 
Karthaunen und zwei Mörfer, womit fie die Feſtung befchof- 
fen; man that aus jeder Kanone täglich 100, aus 50 Ka- 
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nonen alfo täglich 5000 Schiffe und es wurden während ber 
ganzen Belagerung von den FSranzofen 12,000 Handgranaten 
serbraudt. Die Belagerer kamen durch die überlegenen Ge- 
ſchützangriffe allmählig dem Punkte näher, wo ſich pas Gleich- 
gewicht des Feſtungskrieges zu ihrem Vortheil heben ſollte.“ 
Dasjenige, was die Taktik der Artillerie in dieſer Epoche 
betrifft, haben wir in dem driiten Kapitel — in dem, welches 
die Thaten Guſtav Adolphs erfüllte, bereits vorangeſchickt, 
denn feine Grundfäße, die von ihm aufgeftellten Prinzipien — 
mit denen der Sieg im Bunde war, blieben bie vorberrichenden. 
Wie fiher übrigens die Kurfürftlichen Artilleriften zu dieſer 
Zeit fhon ihr Ziel nahmen, finden wir aufgezeichnet im Manuser. 
Boruss. Fol. 310. der Königl. Bibliothek, Artikel Artillerie, wo 
es wörtlich heißt: 
„ben 10. April 1682 wollte ein Franzofe zu Berlin, ein 
großes Blodhaus von 48 Stüden Holz gemacht, mit einem 
Schuß aus einer halben Carthaune in Brand fterfen und zer- 
jprengen: allein e8 war vergeblich, denn ver Schuß that Fei- 
nen Effekt, und hätte beinahe ganz gefehlt; den 15. werfuchte 
er noch einmal, aber umfonft; den 23. ſteckten es unfre Feuer— 
werfer mit dem erſten Schuß in Brand.” 
Die nachftehende Kurfürftlihe Drore zeigt ung aber aud: 
wie ſehr man bei der Armee Bedacht nahm, die Kunft ber 
Feuerwerkerei, nur mit Auswahl, weiter erlernen zu laffen: 


An alle Gouverneurs, 


„Briedrih Wilhelm, Kurfürft oe. Unſern gnädigen 
Gruß zuvor. Es ergehet Unſer gnädigfter Befehl biemit an 
(Did) ohne Unfern ausprüdlidhen Specialen Be- 
fehl, Niemanden, er fey auch wer er wolle, hinfüro zur Er- 
lernung der Feuerwerkerey anzunehmen, vwielmeniger ohne 
Unfer Vorwiſſen einige Munition aus Unſerm allvortigen 
Zeughaufe zu ſolchem Behuf abfolgen zu laffen, fondern daß 
ftets son Uns vorhero expresse Ordre zu gewärtigen: wo- 
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nach ꝛc. Gegeben zu Cölln an der Spree, beit 4%. Martiis 


Anno 1683. 
Friedrich Wilhelm. 


gegengez. Gen.-Feldmarſch.v. Derfflinger. 
An den Oberſten Hille, Gouverneur in Friedrichsburg. 


Bier Jahre darauf, 1687, wurde dieſer Befehl dahin erwei— 
tert, daß die Feuerwerker aller Feſtungen in Berlin gelernt haben 
und zur weitern Ausbildung noch dahin geſchickt werden ſollten. 

An die Stelle des obengedachten Stückhauptmann Meſchede ers 
nannteder Kurfürft den Oberftskieutenant von Helmich zum Stüd- 
bauptmann für die Artillerie in Preußen mit nachftehender Ordre: 


An den Statthalter Herzog von Eroy. 


„Nachdem Seine Kurfürftl. Durchlaucht der Nothourft er- 
mefjen, nach Abfterben des Stückhauptmanns Meſcheden, 
in dem Herzogthum Preußen einen andern Hauptmann bei 
der Artillerie wieder zu beftellen und Sie ven dabey der in 
sorigen Kriegen Ihro von dem Oberftisfieutenant An- 
dreas von Helmich bei der Artillerie geleifteten treu unter= 
thänigften Dienfte ſich gnädigſt erinnert; als haben Sie fothane 
Bedienung fo wohl in ſolcher Confiveration als auch in Be— 
trachtung feiner in denen zur Artillerie gehörigen Sachen er: 
langten Wiſſenſchaft demſelben hinwieder in Gnaben conferirt, 
thun auch daffelbe hiemit und in Kraft dieſes, alfo und der⸗ 
geftalt, daß Sr. Kurfürftl. Durchlaucht er ferner treu, hold 
und gewärtig fein, Dero Nutzen und Beſtes befördern, Scha— 
den und Nachtheil verhindern und die Oberaufficht über Sr. 
Kurfürftl. Durchl. Preußifhe Zeughäufer haben, Deros 
jelben Nugen und Intereffe dabei beobachten und Davon jedes- 
mal gebührende Rede und Antwort geben folle; wohingegen 
Sr. Kurfürftl. Durchlaucht demfelben diejenige Gage und 
Traitement, welches der ferlige Stüdhaupimann Me- 
ſchede gehabt, gnädigſt verfprechen, geftalt Sie dann an 
Dero ꝛc. des Herzogs von Croy Fürftlihe Gnaden hiemit 
freundvetterlich gefinnen, bie Vorſehung zu thuen, daß gedach⸗ 
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ten DOberftlieutenant son Helmich feines — Gage 
gereichet ze. Gegeben zu Cölln an ver Spree, den „;. Juni 
Anno 1677. 

ge. Friedrich Wilhelm. 

Nachdem der Oberſt und nachherige Artilleriegeneral Bro— 
ſtrup von Schört 1674 als Gouverneur von Peitz abgegangen 
war, erhielt Ernft Weiler unter dem General⸗-Feldzeugmeiſter 
bad Commando über die gefammte Artillerie und führte daſſelbe 
während einer thatenreichen Zeitz fein Sohn Ehriftian Ernft 
Weiler trat in die Fußftapfen des Vaters. 1683 wurde ber 
Bater Oberft, 1685 Gouserneur son Peiß, doch blieb er in 
feiner Stellung zur Artillerie, da nad dem Patent des Capitain 
Paul Wolffen 1687 er an dieſen DOberften gewiefen warb. 
1686 wurde der DOberzeugmeifter Chriftian Ernft Weiler mit 
103 Rthlr. Oberftlieutenant. 

Im Jahre 1679 ftellte der Kurfürft ven Kriegsrath, Oberften 
ber Leib-Dragoner und Schloßhauptmann Joachim Ernft yon 
Grumbkow ald General-Commiffarius an die Spike des 
Kriegs» Etatd, etwa in der Eigenfchaft eines heutigen Kriegs— 
minifters; er war der Vater des nachmaligen Feldmarſchalls und 
leiftete in jener Friegerifchen, der Formation und Ausbildung bes 
Heeres fo wichtigen Epoche, von faft 20 Zahren, in dieſer Stel- 
lung die weſentlichſten Dienfte. 

Im Sahre 1687 erfolgte der Befehl an bie Feftungen Memel, 
Pillau, Frievrihsburg, Wefel, Lippftadt, Sparemberg, Minden, 
Negenftein, Magdeburg und Colberg: jährlide Stüdenrap- 
porte einzureichen; leider daß wir mit dem Nachftehenden nur 
einen ſolchen Rapport son Pillau bier wiedergeben können: 

„Euer Kurfürftl. Durchlaucht Ordre zur unterthänigften 
Folge, tiberfende am Schluß dieſes Monats anliegend bie 
Sperififation hieſiger Artilferie und der dabey befindlichen 

: Dffigirer und Bedienten; Eur Kurfürftl. Durchlaucht dabey 
in Unterthänigfeit berichten: wie daß die Garnifon vom Mo— 
nat Januar, noch nicht ihr Traftement erhalten, aud feine 


Hoffnung ift, felbiges fobald zu befommen, x dem Bers 
Geſch. d, Preuß, Artill, I. 
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laut nach, im Licent- Haufe Fein Geld vorhanden fein fol, 
wie ſolches Eur Durchlaucht ich vom 3. Februar bereits unter- 
thänigft gemeldet. “ 

„Nun ift Eur Kurfürftl: Durchlaucht die Gelegenheit und 
der Zuftand dieſes Orts wohl befannt und bag derſelbe fo 
beihaffen, daß die Garnifon ohnmöglich ohne Geld lange Zeit 
zu jubfiftiren vermag; wie dann Eure Kurfürftl. Durchlaucht 
ich wohl verfihern kann, daß bei den Unteroffiziers derowegen 
meine Pflicht mich zwinget, Eur Kurfürftl. Durchlaucht ſolche 
nescessite hiedurch befannt zu machen und unterthänigft zu 
bitten: Eur Kurfürftl. Durchlaucht geruhen in gnädigſter Er- 
wegung der Entlegenheit und Theuere dieſes Orts, allwo vor⸗ 
nehmlid im Winter, der Soldat son pure nichts, als feinem 
Traktament zu leben hat, die gnädigſte Verordnung durch 
Dero, jest am Hofe fich befindenden Rath und Ober- Zoll 
direftor Herrn Heydelampf zu verfügen, daß er. zur. Be- 
zahlung biefiger Garnifon anderweitige. Mittel, wie er ſonſt 
weiß und kann aufbringen — den Vorſchuß Fräftig son ven 
erfigefälligen Licent= Gelvern wieder erfeßen und bergeftallt ‚der 
dann nothleidende Soldat soulagirt werben möge. Vers 
ſehe zu Eur Kurfürſtl. Durchlaucht mich gnädigfter Erhörung 
und verharte Iebenslang a. Veſte Pilau ven 27. Februar 
St. n. 1688. 

G. € yon Eberſchwein. 

Dieſes Schreiben iſt in feiner Art merkwürdig als ein Be- 
lag für die Finanzen in einer Zeit, wo bie Oberherrfchaft des 
großen Kurfürften ihre ſchönſten Triumphe feierte, in dem letzten 
Sabre feiner glorreichen Herrſchaft uud beim Beginne einer 
Zeitepoche, Die an die Sinanzen des Staates fo bedentende Anz 
ſprüche machte. 

Hier folgt die oben gedachte Spezififation felbft: 

„Die Kurfürftliche Artillerie der Seftung Pillau, ſowohl 
an Geſchütz, ald auch der dabei befinplichen Artilferie-Bebien- 
ten, wie fie ſich anjetzo im 88. Jahre den 28. —— effel⸗ 
tive befinden: 
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3 2Atige halbe Kartbaunen, 14 6 tge Eiſenſtücke. 
1 27» 11 A = darunter 2 Negimente- 
3 48 > Sueniaben genannt. Sifide. 
1 12 = Schlange. 4 4 = Kifenftüide. 
1 82 9 3 = Eifenftüde. 
3 724 Feldſtücke. 1 2⸗ 
2 62 Br, ) Stücke. 
55 Stüde, 


worunter 28 metallene und 27 eiferne. 


1 60 tiger | 
1 14 ⸗ * 


1 6— 
1 16Uge Haubitze. 


Lifte der Artillerie-Bedienten: 


Johann George Strippelmann, Zeugwärter. 

Mathias Lechling, Stüdjunfer. 

Die Namen von 12 Büchſenmeiſter. 

Noch find 12 Mann fo die Kunft gelernt haben allbier, 
ftehen aber bei ven hiefigen Compagnien. Das vorher fpezi- 
fijirte Artillerie und Bediente ſich alfo befindet, wird hiemit 
atteftirt.” Veſte Pillau, ven 28. Februar Anno 1688. 

Mathias Lehling F. G. Strippelmann. 

Der Benennung ber Stüde nah, glaubt man mit einer 
Menagerie zu thun zu haben, 

Nach diefen allgemeinen, ver vorliegenden Epoche als Ein» 
leitung vienenden Betrachtungen, gehen wir zur Geſchichte ver 
durch den Kurfürften Friedrich Wilhelm in ven lebten acht⸗— 
zehn Sahren feiner Regierung geführten Kriege, d. b. zu dem 
Antheil tiber, ven die Artillerie an ber glänzenden Entſcheidung 
jener denkwürdigen Feldzüge am Rhein, bei Fehrbellin, in Pont 
mern, in Preußen und gegen die Osmanen nahm. 

Der erfte Neichöfrieg gegen Frankreich — eine Allianz zur 
Beſchützung des beprängten Hollands im Jahre 1672 — ging 

6*- 
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thatenlos mit dem Feldzuge von 1673 worüber, obwohl in ein- 
zelnen Gefechten die Brandenburgiſchen Reitergenerale Spaen 
und Eller fih rühmlichft augzeichneten; die General= Stanten 
machten fi) gegen Brandenburg zu Subfipien verbindlich, bie 
mangelhaft entrichtet wurden; bei A000 Pferde und 6000 zu Fuß 
und 10,000 Mann von den Staaten, follte der Kurfürft die 
Artillerie Bedienten und was dazu an Stüden, Ammunition, 
Wagen, Karren, Pferden ꝛc. erforderlich, auf eigene Koften ftel- 
len und bie Artillerie ſollte 50 Geſchütze ftarf fein, doch fchwerere 
Stüde von demjenigen Allüirten geliefert werben, welcher ber 
Gefahr am nächften wäre. . 

Der Fürft Johann George von Anhalt- Deffau, Bater 
Leopolds L., feit vem Sahre 1670 mit Derfflinger gleich- 
zeitig Brandenburgifcher General» Feldmarichall, befehligte unter 
dem Kurfürften gegen Turenne die Armee; 10,000 Mann 
Kaiferliche, Anfangs unter Montecurcoli, dann unter Bour⸗ 
nonville, machten ſchwache Alliirte. Der General Feldzeug- 
meifter Graf Dohna mar bei der Armee gegenwärtig und er- 
hielt de dato Bergen den 18. Dezember, ben Kurfurſtlichen 
Befehl: 

„die etwa noch zurückgebliebenen Stücke bald herbei bringen 

zu laſſen, damit bei der Artillerie Alles parat und fertig ſein 

möge und wir uns derſelben, wie es doch bald geſchehen 
könnte, auf fernere Ordre gebrauchen und ſolche an Ort und 

Stelle, wohin Wir es befehlen werben, gebracht werden können 1). 

Der General-Feldzeugmeiſter und der General Graf d' Es— 
penſe waren die beiden Generale, welche dem Kurfürſten in dem 
Feldzuge yon 1673 gegen die Anſicht des kommandirenden Feld⸗ 
Marſchalls, bei Sparemberg widerriethen, ven Marihall Tu— 
renne anzugreifen, als verfelbe in einer zweifelhaften Stellung 
dem alliirten Heere die Spite bot — „vielleiht würde er 
ihn befiegt haben!” — ruft traurend hierbei. ber IRRE 





1) Gefchichte des Preuſiſchen Staates im FRUST Sapıhun son 
Leopold son Orlich, urkundlich. 
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Urenkel in den Memoires de Brandebourg! — bei Puffendorf 
verschaffte fih dagegen ber Graf Dohna hiedurch Das Zeugnif 
eines Fugen, vorfichtigen Mannes. Der Separat- Vertrag zu 
Boffem am 16. Juni 1673 konnte nur als ein Waffenftillftand 
angefehen werben. 

Sollen wir aus ben, und son Herrn son Orlich in dem 
obengedachten Urkundenbuch, aufbewahrten offiziellen Correſpon⸗ 
denzen des Kurfürften mit dem Fommandirenden Fürften son 
Anhalt fchließen: fo herrſchte Plünderungsfudht und Ungehorſam 
in der Kurfürftlicden Armee und ihre Bewegungen waren fchlep- 
pend, häufig freilich von den Alliirten abhängen, vie einen böfen 
Willen zeigten. 

„In unfere Militair -Affairen kann ich mich nicht ſchicken“ 
fchreibt der befannte Herr von Jena, „viel weniger in ber 
Kaiferlihen Conduite; ich höre, daß wir noch fiber 20,000 Mann 
gute Völker haben, welche voller Muth find. Mag vielleicht 
ein Arfanum darunter verborgen liegen ).“ 

In dem zweiten franzöfifch=niederländifchen Kriege, ver bis 
zum Frieden von St. Germain 1679 dauerte, und in welchen 
der größte Theil des deutſchen Neich8 mit ben vereinigten Nie- 
verlanden, Spanien und Dänemarf gegen Frankreich, England, 
Schweden, Köln und Münfter alliirt waren, batte ſich der Kur- 
fürft in dem Mlianztraftate erboten: 
„die Stückbedienten und was an Krieges-Maſchinen, Muni- 
tion, Wagen, Karren, Pferden oder fonft Dazu gehörte, zu 
ftellen.” Diefes Stückweſen und Die dazu benöthigten Kugeln, 
Munition, auch Offiziere und Bebienten follten nach Beſchaf— 
fenheit der Armee von 16,000 Mann, gleich gemacht und alfo 
um den fünften Theil wie im Jahre 1672 geringer fein. Die 
Armee hatte nur Feldſtücke bei ſich ?). 
Der Kaiferlihe kommandirende General Bournonville 


1) son Orlich, Geſchichte a. a. O. II. ©. 31. 
2) Puffendorf, Leben Friedrich Wilhelms des Großen, aud 
Gefchichte der Artillerie a. an. D. I. ©. 320. 
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hatte beim Anblick ver bloßen Lifte der werfchienenen Branden⸗ 
burgiſchen Truppen Die Bemerkung gemacht: 
„davon bin ich überzeugt, daß eine ſolche Armee ganz Europa 
Geſetze geben kann;“ 
eine Aeußerung, die im Munde eines Kaiſerlichen anſehnlichen 
Generals damaliger Zeit nicht ohne Bedeutung if. Die Bran- 
denburgiiche visponible Macht berechnet Ciriaey a. a. O. auf: 
9713 Reiter, 
3454 Dragoner und 
25,366 Mann Fußvolk, wovon jedoch nur 16,000 Mann am 
Rheine ftanben. 

Der DOberftlieutenant Ernft Weiler befehligte die Artillerie 
unter dem General⸗Feldzeugmeiſter; da aber Dohna diesmal 
wahrſcheinlich nicht mehr in Campagne ging, ſo beſtellte der 
Kurfürſt | 

„de dato Colmar ven 21. Dezember 1674,“ 
den aus dem Vorigen genugfam befannten Herzog Auguft von 
Holftein, neben Dohna, mie es in dem Patente heißt, zum 
Generals Feldzeugmeifter und zwar wörtlich: 
„jedoch mit der Condition: daß, wenn Dohna im Felde zu— 
gegen ift und feine Charge verfieht, Ihro Liebden ihn alsdann 
Darunter cediren. * 

In diefer Artillerie Angelegenheit entfendete ihn der Kurfürft 
nach Nürnberg, um den Durchmarſch feiner Truppen anzufün= 
digen mit dem Bemerfen: 

„Daß, da er zu des allgemeinen Vaterlandes, des heiligen 

"Römischen Reichs Beften, dieſen Krieg unternehme — Artil- 
Ierie- Pferde und Schuhe und Strümpfe für bie Infanterie 
zu liefern. * 

Mit dem Gefuche um Artillerie = Pferde glückte es aber dem 
Herzoge nicht. 

Zu dem thatenloſen Feldzug von 1674 bemerken wir nun im 
Allgemeinen: daß der Kurfürſt diesmal ſeinen jüngern Feld— 
marſchall, den son Derfflinger, als Kommandirenden mitge- 
nommen, dagegen den Fürſten von Anhalt als Statthalter in 
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den Marken zurüdgelaffen hatte — eine Aenderung, die vielleicht 
mit Bezug auf den Testen Feldzug am Rheine, nicht ohne Bezie- 
hungen war; unterbeffen geichab für dieſesmal aud nichts und 
mit der Einigfeit unter den Kaiferlichen und Brandenburgern 
ftand es eben fo fchledht als früher; unfer Generals Feldzeug- 
meifter Herzog von Holftein wurde ald Corps⸗Commandeur mit 
großem Nutzen oft detafchirt und erſchien als ber margquantefte 
Brandenburgifche General; der DOberftlieutenant Hennig, ber 
bei Fehrbellin mit vem Namen „son Treffenfeld” geabelt 
wurde, machte ſich auch in dieſem Feldzuge durch Tapferkeit bes 
merfbar. 2000 Mann Hülfstruppen befanden ſich unter Anfüh— 
rung des Generals son Spaen bei ver erfolglofen Belagerung 
son Grave, durch deſſen hartnäckige Vertheidigung der General 
Chamilly fi einen Namen machte. 

Der Kurfürft und das ganze Land hatten das Unglück, den 
höffnungssollen Thronerben, den Kurprinzen Karl Emil, 
der als Generalmajor bei der Armee anmwefend war, in ber da— 
mals noch deutſchen Feftung Straßburg im 20ften Jahre feines 
höffnungsreichen Lebens, an einem hitigen Fieber am — 
1674, zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts, zu verlieren. 

Außerdem blieb zu dieſer Zeit Fein Zweifel mehr über ven 
befannten fchmählichen Schwerifchen Einfall in die Marf Bran— 
denburg; der Kurfürft hatte gleich bei dem Anlangen des Schwe— 
diſchen Fommandirenden Generals von Wrangel in Stralfund 
den DOberften son Mifrander in deſſen Hauptquartier gefchidt, 
um ſich der eigentlichen Abfichten yon daher zu verſichern, und 
zu überzeugen, ob die Schweden auf etwas Ernfteres ausgingen, 
als wie fie vorgaben: die Dermittelung der Friegführenden Mächte 
zu Übernehmen. Wie wenig er indeffen dieſen Verſicherungen 
trante, geht aus einer Ordre an den Oberften son Pletten= 
berg hervor, welcher Commandant von Frankfurt war: 

„Ob Wir zwar Niemand zu Feindfeeligfeiten Urſach gege- 
ben haben und Uns danenhero nicht serfehen: daß Unſere Lan 
den und Feitungen einige Gefahr zuftoßen oder wider dieſelben 
eimas Feinvliches tentiret werden Sollte: Weilen aber den— 
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noch bei jegigen Zeiten nöthig fein will, daß ein 
Jedweder auf feiner Hut fein und fih auf allen 
Hall, ven ihm anvertrauten Drt und deſſen De- 
fendirung mit äußerfter Sorgfalt angelegen fein 
laſſe; als haben Wir für nöthig erachtet, Di) Deiner Uns 
geleifteten Eivespflicht hierdurch zu erinnern ze. Hauptquartier 
zu Plesheim bei Strasburg ven 12ten Dezbr. 1674.“ 

Aus Schweinfurt wiederholte der Kurfürft ſpäter ven Befehl, 
baß Plettenberg fih in der Schanze und Stadt Frankfurt bis 
auf ven legten Mann halten und die Seite auf das Befte pali= 
ſadiren laſſen ſollte. | 

Unter dem SOften Dezember meldet der Kurfürft das Unglüd 
jenes Schwediſchen Einfalls in Die Kurmarf, aus Ehrenftein, an 
den Prinzen von Dranien, und fchmeichelt fich veffen ferneren Bei 
ftandes; die Kurfürftlihen Truppen hatten glüdlichft ihren Rüd- 
zug über Heilbronn nad Franken zur Beziehung der Winterquar- 
tiere bewerfftelligt, und der Kurfürft hatte fein Hauptquartier in 
Schweinfurt. Von bier aus entwidelte berfelbe eine überaus 
große Thätigfeit zur Rettung und möglichen Bewahrung feiner 
treuen Märfer, indem er an Alles dachte, was hierzu führen 
fönnte, auch nächſt dem Statthalter Fürften von Anhalt, nad 
allen Richtungen hin Ordres ertheilte, und zwar an bie Gouver⸗ 
neure der Feftungen Küftrin, Spandow, Peis, Frankfurt a. D., 
Driefen, Oberberg, Lödenig, Kolberg, Pillau, Memel und Magde— 
burg in nachftehender Art: 

„Als befehlen Wir Euch hiemit in Gnaden, feine Schwe— 
diſchen Zeugen oder Partheien unter das Geſchütz ver Feftung 
fommen zu laffen und daferne fie nichts deſto weniger 
Euch zu nahe fommen, daß Shr fie erreichen Fönnet, 
Darauf Feuer zu geben, Euch im Uebrigen aller möglichen 
Vigilance zu gebrauden, deſſen Wir Uns zu Euch alfo ver— 
ſehen“ ꝛc. 

Der Kurfürſt hatte in Erfahrung gebracht: „daß bei der Fe— 
ſtung Spandow kleine eiſerne Stücke von Nöthen wären“, 
und befahl dem Statthalter, darauf zu ſehen, daß ſolcher Mangel 
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wo möglich aus dem Entbehrlichen ver Reſidenz erſetzt würde. 
Ferner befieblt er demfelben aus Schweinfurt vom 22ften Fe— 
bruar: 10 oder 12 Regiments-Stücke bereit halten zu laſſen, 
damit der Kurfürft fih deren „auf einen Nothfall bedienen Könnte.“ 
Gerner unter dem bten April aus Cleve: 

„Bir haben an Unfern Amts-Kammer-Rath, auch Hof- 
baumeifter ven son Grumbfow und Michael Mathias 
Schmieden gnäbigft rescribirt: daß fie den Fortififationg- 
Bau, fowohl auf der Eöllnifchen als Berlinifhen Seite mit 
aller Macht angreifen und fortfegen follen, wozu Wir aud 
eine Summe Geldes beftimmt.” NB. in ver Feſtung Berlin. 

Der Kurfürft fieht der Einfendung der nöthigen Zeichnungen 
und Pläne zuvor entgegen, woraus hervorgeht, daß er ſich von 
allem diefen genau felbft informirte. Wegen Berproviantirung 
des Pafies son Frankfurt, woſelbſt, nad Plettenberg’s kurz 
darauf erfolgtem Tode, ein Oberſt Verſen Eommandant war, 
ertheilte der Kurfürft pie erforberlichen Befehle an den General- 
Seldgeugmeifter Herzog von Holftein, — zugleich als einen 
Beweis, daß vergleichen Gegenftände ebenfalld von demſelben 
dependirten. 

Der Monarch batte Die Genugthuung son biefer feiner, ber 
Landesvertheidigung gewidmeten Thätigfeit, daß Fein befeftigter 
Ort von Bedeutung yon den Schweden genommen wurbe; ber 
Commandant von Löckenitz, der ſich ergeben hatte, wurde vor 
ein Kriegsgericht geftelt. 

Der Kurfürft mußte nach den damaligen Einrichtungen und 
Derhältniffen ven Winter abwarten, er hatte aber auch nothwen⸗ 
dig eine perfönliche Unterredung mit dem Prinzen von Dranien 
im Haag zu pflegen, und wurde endlich, um das Maaß der Hin— 
derniffe soll zu machen, in Cleve noch von der Gicht befallen 
und 14 Tage bettlägerig. — Endlich ſchwanden alle dieſe Rück— 
fihten, und die Armee, welche die Befreiung der Marfen bewir- 
fen follte, brach aus Franken zunächft unter Führung des Feld— 
marfhall® Derfflinger som 20ften bis 26ſten Mai auf; an 
dieſem Tage folgte der Kurfürſt in hoher Perjon. 
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- Das Hauptquartier fam am 1iten Juni nah Magdeburg, 
wojelbft Die Thore verfchloffen blieben, damit ven Schweden bie 
Herannahung der Brandenburger nicht verrathen werden möchte; 
in dieſer Feftung war unfer Generals Feldgeugmeifter zu biefer 
Zeit Gouserneur, ein Oberft Schmidt aber Kommandant. Die 
Truppen, mit denen ber Kurflirft am 12ten zu einem Meberfall 
an der Havel aufbrach, wurden befehligt son nachftehenden Ober⸗ 
offizieren: 

1) Feldmarſchall von Derfflinger. 

2) General der Cavallerie Landgraf Ludwig son Heffen- 

Homburg. 

3) Generallieutenant von Görtzke. 

A) Generalmajor Lütke. 

5) Oberfilieutenant Hennig, alle von der Reiterei. 

6) Der Generals Feldgeugmeifter Firft von Holftein. 

7) Generalmajor von Pöllnitz. 

8) Generalmajor von Götze. 

9) Oberſt Graf Friedrich Dönhof, vom Fußvolk. 

10) Oberſtlieutenant Weiler, Commandeur der Artillerie. 

Herr von Gansauge, der das Thema dieſes kurzen, aber 
intereſſanten Feldzuges eben fo erſchöpfend wie gründlich bear— 
beitete, und den wir durchweg zum Grunde gelegt haben, giebt 
die aus Magdeburg ausgezogenen Truppen in nachſtehender 
Art an: 

6000 Reiter. 

Die beiden Dragsner-Regimenter Derfflinger und Boms— 
dorf, 1200 Musketiere, Commandirte aus der gefammten 
Snfanterie. 

9 preitsbige 

2 we, Kanonen. 

2 Haubiten. 

Sowohl die Gefhlige, wie Die Munitionswagen waren mit 
doppelter Befpannung verfehen, und in fofern fie dadurch im 
Stande waren, ber Reiterei überall zu folgen, gaben fie das erfte 
Beifpiel einer Art von reitenber Artillerie Für das 
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Fußvolk waren in Magbeburg 120 Wagen zufammengebracht, 
auf denen zugleich eine Anzahl Kähne, vie zu dem Ueberfall son 
Rathenau beftimmt waren, transportirt wurden; auch wurden 
die Spanifchen Reiter, welche das Fußvolk bei ſich führte, in 
mehrere Theile zerlegt, auf den Wagen mit fortgeführt. 

Durch diefe und ähnliche angeftrengte Mafregeln, die vor— 
ausgingen, war es möglich, daß die Brandenburgifchen Truppen 
som 26ften Mai bis zum 1Aten Juni fchlagfertig vor Rathenau 
fanden, d. i. in 20 Tagen 40 Meilen zurüdlegten, welches be— 
fonders unter den damaligen Verhältniffen als etwas Außer: 
orbentliches erjcheint. 

Der Ueberfall und Das glänzende Gefecht som 15ten Juni 
bei Rathenau bot für die Artillerie nichts Außergewöhnliches dar; 
deſto rühmlicher war drei Tage fpäter, an dem in ber Gefchichte 
des Heeres fo denkwürdigen 18ten Juni, ihr Antheil an dem 
Kampfe vor Fehrbellin; e8 war der Artillerie Durch die Doppelte 
Befpannung möglich gewefen, der Reiterei zu folgen, wogegen 
das Fußsolf, einige Stunden zurüdgeblieben, an dem Kampfe 
nicht Theil nehmen Fonnte. Die Brandenburgifchen Truppen 
waren am 18ten nur 5600 Pferde ftarf und 13 Geſchütze; die 
Schweden dagegen A000 Pferde, 7000 Mann zu Fuß und 38 Ge- 
ſchütze; der blutige Kampf gefchah daher mit ehr ungleichen Kräf— 
ten; wenn ſchon hierin etwas Ehrenvolles für dieſes Feine Bran⸗ 
denburgifhe Truppen= Corps lag, fo bedarf die Einigung, mit 
ver alle fechtenne Abtheilungen, d. i. die Artillerie, vorzugsweiſe 
mit den Dragonern fich gegenfeitig vitterlich die Hand boten, einer 
befonderen Erwähnung; denn fo wenig ehrenvoll der Ueberfall son 
Rathenau für die Schweden war, fo hartnädig und tapfer war 
ihre Gegenmwehr in der Stellung bei Hafenberg — ein Kampf, 
den man gewohnt ift, die Schlacht von Fehrbellin zu nennen. ' 
Der Landgraf son Heffen- Homburg, der die Vorhut komman— 
dirte, erfannte mit dem erfahrenen Kennerblid eines in feinen 
früheren ehrensollen Berhältniffen bei der däniſchen Armee, er- 
probten Generals, die Nothwendigkeit, die ſchwediſche Aufftellung 
in der rechten Flanke aus dem Gehölze son Dechtow anzugreifen, 
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und benutzte hier den Fehler des Gegners, dieſes Holz unbefebt 
. gelaffen zu haben; er fchob fich mit einigen Geſchützen und zu 
deren Dedung mit den Dragonern son Bomsborf und Derff- 
linger in dieſen Dechtower Eichenbufh und enfilirte mit dem Ge- 
ſchütz auf das wirffamfte die Schwediſche Stellung; da indeſſen 
vas Gro8 der Brandenburgifchen Truppen noch nicht vollftändig 
heran war, fo feßte der General Wrangel jener Flanfenftellung 
bedeutende Infanteriemaffen entgegen, und griff zu wieberholten 
Malen die Gefhübe und Dragoner an; ed war bier, wo ber 
Kurfürft vem Bernhard Joachim von Mörner, ver als 
Dberft diefe tapfern Streiter befehligte, durch den Flügeladjutan⸗ 
ten son Küſſow befehlen ließ: „es Eofte, was es wolle, 
die Gefhüse und diefe Pofition zu retten‘, und Mör- 
ner antwortete: „ſage dem Kurfürften, eher würde ich 
mich hier begraben, als dem Feinde eins Seiner Ge— 
fhüse laſſen.“ Und ver tapfere Oberft hielt Wort, die Stürme 
wurden son Neuem abgefchlagen und der Kampf wurde mörbes 
riſch, er felbft aber Iöfete fein dem Kurfürften gethanes Gelübbe, 
indem er, von einer jener Tauſenden von Kugeln getroffen, dem 
Tode verfähnt in Die Arme fanf. 

Sp mußte es aber geichehen, wenn bie fleine auserleſene 
Schaar ven Sieg über die Weberzahl davontragen mollte; ver 
Kurfürft felbft war tiberall, wo der Kampf am heißeften, und bie 
Schwediſchen Kugeln umfauften fein Helvenantliß; Samuel von 
Sroben, fein Stallmeifter und Kammerherr, ein bei Hofe und- 
bei der Armee gleich hochgefchäßter Züngling, fand dicht neben 
dem Kurfürftlichen Herrn den Heldentod, und mit blutigen Köpfen 
und unter heldenmüthiger Anftrengung machten 9 Brandenbur— 
giſche Reiter im härteften Schwediſchen Kampfgetimmel dem Kur- 
- fürften felber Luft, in Gefahr, vom Feinde genommen zu werben. 

Sp ſchöne Übereinftimmende Waffenthaten, begonnen mit in— 
brünftigem Gebet gegen ven Herrn ber Heerfchaaren, fie Fonnten, 
gegenüber fo vieler yom Feinde verübten Srevelthaten, dort oben 
nicht unbemerkt bleiben, fie wurden yon dem alänzenpften Siege _ 
gekrönt, 
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Die Berfolgung des Feindes war eben fo befonnen und nach— 
brüdlich, wie der Kampf herzhaft gewefen war, und es darf mit 
Dezug auf unfere Waffe nicht überfehen werden, baß der Pa— 
rallelmarſch, den bie verfolgenden Truppen aus dem blutgedüng- 
ten Eichenbuſch, vor Hafenberg und Tarmow worbei, in der Rich- 
tung auf Fehrbellin vollführten, daß er von ver Artillerie gefolgt 
wurde; Herr von Gansauge bricht bier in feiner oben gedach⸗ 
ten gründlichen Abhandlung, fehr an der rechten Stelle, rühmend 
in die Worte aus: 

„Es ift nicht zu leugnen, daß dieſe Bewegung fogar bie ver- 
befferten Einrichtungen unfers Gefchligwefens ehren würde“; und 
weiter bin: 

„Eine folde Benugung der Eigenthümlichfeiten des Kampf- 
plages zeugt für die Meifterfchaft in ver Taktik“; endlich: 

„Hätte das Fußvolk an der Schlacht Theil nehmen können: 
jo würde das Schickſal der Schweden wahrfcheinlich viel unglüd- 
licher ausgefallen fein.“ 

Diefe wenigen Meifterworte charakterifiren hinreichend bie 
Schlacht von Fehrbellin, und bedürfen weiter Feines Commentars. 

Die Sieger ded Tages hatten etwa 500 Tobte und Verwun⸗ 
dete, unter ihnen Mörner, ver Major von der Marwitz vom 
Regiment des Kurprinzen, die Rittmeifter Affeburg und Beyer 
vom Regiment Anhalt, der Hauptmann von Burgspdorf von 
Derfflinger Dragoner. Berwundet waren: die Oberftlieutenants 
yon Strauß, Hennig, von Köhler, von Sydow und ber 
Hauptmann von Bud. 

An Siegeözeichen ergaben fich für die Brandenburgifchen Trup⸗ 
pen aus diefem ehrenvollen Kampfe: 

3 breitspige Regimentöftüde. 1276 breitsbige 
3 jehsttdige lange Stüde. 466 fechsttbige | Kugeln, 
1 eiferner Doppelbafen. 257 vierzehntsdige 
153 Centner Pulver. 208 dreilldige Kartätfchen. 
9 Eeniner Lunten. 6 =: Kartuſchen. 
7. = Heine Musketen⸗ 8 ſechstadige Kartätfchen. 
fugeln. 1 Faß mit Palifadennägeln: 


Vf 
f 
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1 Zap mit Fußangeln 10 Kugelwagen 
2 Schlepptaue 1500 Bagage= und andere Wa- 
4 Munitionsfarren gen mit Proviant. 


Auch find Sr. Kurfürſtl. Durchlaucht in Fehrbellin überreicht: 
2 Standarten und 8 Fahnen. “ 

So lautet eine Ueberficht in einem, den Gegenftand behan⸗ 
delnden Aktenſtück des Geheimen Staats⸗Archivs. Die Schwer 
den verloren an Todten in der Schlacht etwa 2400 Mann, an 
Gefangenen nur einige Hundert Mann. Der Kurfürft ſetzte die 
Verfolgung der Schweden mit Lebhaftigfeit fort und nahm im 
Suli Das Hauptquartier in Schwan, mwofelbft es auch im Monat 
September verblieb, ver glänzende Feldzug aber als beembigt an⸗ 
geſehen werben konnte. 

Der General⸗Feldzeugmeiſter Herzog von Holſtein wurde als 
Gouverneur von Magdeburg wegen einer Verrätherei daſelbſt, 
an welcher der Commandant Schmidt Antheil genommen hatte, 
von der Armee dorthin berufen; die nachſtehende von dem Gou⸗ 
verneur entnommene Ordre an ihn, giebt uns ein Zeugniß: wie 
weit er von dem Detail ſich meliren mußte: 


Der Kurfürſt an den General⸗-Feldzeugmeiſter. 

Nachdem Wir aus gewiffen bewegenden Urfachen gnäbigft 
verordnet: Daß Unferm Oberftlieutenant von ber Artillerie, Ernft 
Weylern bei Briedensgeiten aus Unferm Magazin zu Magpe- 
burg auf vier Pferde Futterforn gewährt werben follen; als 
haben Wir Euer Liebden folches hiermit notificiren, an viefelbe 
auch zugleich freumbvetterliche Gefinnung thuen wollen, deshalb 
biernächft gebührende Vorſehung zu thuen. Seind Euer Liebven ıc. 
Geben zu Stargard im Medlenburgfchen, ven 19ten November 
Anno 1675. 

gez. Friedrich. 

An des Herrn Herzogs von Holſtein Fürſtliche Durchlaucht. 

Gleichzeitig dient dieſer Befehl auch als Belag: daß Weiler 
ſchon 1675 Oberſtlieutenant war; daß aber gleichzeitig auch Graf 
Dohn a noch Funktionen in der Eigenſchaft als General» Feld⸗ 
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zeugmeifter hatte, geht aus einer Kurfürftlichen Orbre som 21ften 
Auguft hervor, wonad ber Fürft von Anhalt nah Berlin ven 
Befehl zu einer Unternehmung auf die Schanze und Stadt Grei- 
fenhagen mit der Weifung erhielt: 

„Was Eur Liebven an Stüden und Zubehör zu biefer Ope⸗ 
ration von Nöthen haben, ſolches haben Sie aus Cüſtrin zu 
nehmen und zu dem Ende hierauf mit dem Grafen von Dohna 
vertraulich zu communiciren, auch denſelben in Perſon mit dazu 
zu ziehen und zu employren, darneben demſelben anzudeuten: 
daß er die übrige ſchwere Artillerie, ſo Wir alle zuſammen 
bringen laſſen, nebſt den großen Pontons allemal in Be— 
reitſchaft halten laſſen ſolle; geſtalt Ich dann desfalls ſelber 
dem Grafen anbefehlen, ſich zu Eur Liebden alsdann zu — 
und mit ihm Alles zu. überlegen.“ 

Ferner an benfelben: 

Hauptquartier Schwan, ven 10ten September 1675. 

„Wir erſuchen Eur Liebden freund swetterlih: Sie wollen 
Unjerm General» eltgeugmeifter, und Gouverneur zu Cüſtrin dem 
Grafen Dohna Ordre eribeilen, damit er Alles, was. von 
Stüden, mortiers und andere Artillerie: Saden (ausgenommen 
bie Ammunition, fo er in den Gewölben vorerft, fo lange bis 
fie fortgehen, ftehen Iaffen fann) zu Cüftrin vorhanden, förber- 
lichſt nad) Empfahung dieſes zu Schiffe bringen und die Sachen 
in den Schiffen bis zur ferneren Ordre flehen laſſen ſoll.“ 

Diefem Befehl gemäß rüdte ver Fürft von Deffau am 1iten 
October gegen Greifenhagen und Graf Dohna beſetzte Die von 
ven Schweden verlaffene Schanze; ven 13ten gingen 400 Mann 
und 2 Regiments» Gefchübe über Die Oder und dieſe Stüde 
mußten von den Soldaten burd den Moraft getragen 
werben, fo wie dann überhaupt die Soldaten gendthigt waren, 
während der Zeit einer 20ſtündigen Befchiefung bis Über dem 
Knie im Waffer zu ftehen, worauf bie Zollſchanze capitulirte. 

Unterm Aten October Töfete der Kurfürft dieſes Truppen- 
Commando wieder auf und der Fürft- Statthalter mußte nad) 
Berlin, der Generals Seldzeugmeifter aber nach Cuſtrin wieder 
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zurückkehren; wir finden nicht, daß Graf Dohna noch weiter 
im Felde gebraucht worden wäre; fein Tod muß im Anfange 
des Jahres 1673 erfolgt fein, da bie Feftung Peitz den Kurs 
fürftlichen Befehl erhielt: zu feiner Beftattung am 23ften Februar 
einen Rapitainz Lieutenant nach Cüftrin zu entfenden. 

Den glängenden Feldzug von 1675 befchloß die heldenmü- 
thige ausdauernde Bertheidigung des Dberften son Hallard 


— gegen ven herzhaften Angriff des Schwediſchen Generald Mar: 


befeld, nachdem ber Ort felbft einige Monate vorher von ben 


Brandenburgern aa große Hinderniffe eingenommen worden 


war.) 

Sn diefem Jahre nahm der Kurfürk den Schwebifchen Major 
Zimmermann, mit einem Etat von 103 Thalern monatlich, 
wegen in Artillerie= Sachen gezeigter befonderer Erfahrenheit, in 
feine Dienfte und befiehlt die Notification hierüber an ven Her- 
z0g von Holftein, nicht an ben. Grafen von Dohna. 

Während des Feldzuges von 1676 in Pommern war ber 
Generals Tgeldzeugmeifter Herzog von Holftein wieber in voller 
Thätigfeit, insbefondere bei ver Belagerung von Demmin, welches 
mit AO Kanonen Fapitulirte, nachdem der Herzog bie ie 
zusor genommen hatte. 

Bon höherem pntereffe war die berühmte Belagerung von 
Stettin, ‚welches fchon im Herbft des Jahres 1676 blofirt und 
bombarbirt, erft im folgenden Jahre eine der denkwürdigſten Bes 
Ingerungen befland. 

Sn diefer Bedeutendheit wie sor Stettin hatte die Kurfürft- 
liche Macht, namentlich die Artillerie, bisher nicht Gelegenheit 
gehabt fidy zu zeigen und es ift daher son Sntereffe, dabei zu 
verweilen. Der Generals elvgengmeifter Herzog von Holftein 
und ber. Oberfi Weiler waren bei biefer wichtigen Unterneh— 
mung, welche die Aufmerffamfeit ver denkenden Welt, nament- 
lic) : ver x eiferiheptigen — in großer Spannung erhielt, 


1) Henry de Hallard genannt "Il f. die Generale ber Bran⸗ 
denb· Preuß. Armee © 9. ? 
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gegenwärtig. Der Kurfürſt in hoher Perſon Teitete Die Belage— 
rungs⸗Arbeiten, und Derfflinger befehligte die Brandenbür- 
gifche Armee, Die fich Davor gelagert hatte, der General-Ouar⸗ 
tiermeifter Blefendorf aber, deſſen wir fchon oben gedachien, 
commanbirte als Ingenieur. Die Heranſchaffung der. zu dieſer 
wichtigen Unternehmung erforderlichen Materialien ’ nahm eine 
ſchöne Zeit hinweg, die, wenn man fie früher wahrgenommen, 
beifer hätte angewendet werden können. Aus dem Berliner Zeugs 
baufe wurden. nach Stettin in Bewegung gefegt: 

105 Kanonen und 31 Mörfer, ı 15,000 Eentner Pulver, 
200,000 Kanonenfugeln, 800 Granaten, 10,000 Bomben; von 
Cüſtrin: 72 Kanonen und 10 große Mörfer, von denen einige 
für.6 bis 7 Eentner fchwere Bomben (2) gebohrt waren; 

‚au: aus Minden und Lippſtadt wurden Transporte nach 
Stettin: in Bewegung geſetzt, und die Anzahl der in Wirkſam— 
keit geſetzten Geſchütze ftieg auf 206 Kanonen und einige 40 
Mörter, nach Anderen 256 Geſchütze. Auf Abfchlag der Hol: 
ländiſchen Subfivien bezog der Kurfurft von daher 4000 Centner 
Pulver.) Außerdem gehörten zur Belagerungs= Armee: 

300: Büchienmeifter, 300 Handlanger, 24 Minirer, AO Feuter- 
werker, und zur Beherrfchung der Dver hatte der Kurfürft durch 
ben holländiſchen Kaufmann Raulé 3 Fregatten à 20 Kanonen 
und mehrere Feine Schiffe ausrüften laſſen, Die son großem 
Nugen waren. Der Rurfürft traf endlich am 27ften Suni 1677 
über Kolditzau im Lager vor Stettin ein, refognogeirte Die Fe— 
ſtung und befabl die Eröffnung der Laufgräben. 

Die Vorbereitungen zu diefer Belagerung waren ebenfo rie- 
fenbaft,; wie die Werfe, weldye während. Der Unternehmung ſelbſt 
befoblen wurden; vorzugsweiſe gehörte hiezu, Der durch einen 
Moraft_ geführte Verbindungsdamm auf dem rechten Ufer ber 
Dper; auf den der dafelbft commandirende General yon Schwe— 
rin 4800. Baumftämme verwendete. Mit dem 29ſten Auguft 
begann das Bombardiren und Beichießen son allen Seiten und 


4) Bon ben Originalien im Archiv enilehnt. 
Geſch. d, Preuß. Artill. I, 7 
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die große Brandenburgifche Batterie eröffnete allein ein Feuer 
aus AO Geſchützen — über 3000 Kugeln wurden an biefem Tage 
gegen die Werke und gegen die Stadt gefchleubert, fo daß nad 
drei Stunden die Wälle ver Stadt ganz abgekämmt, die Scharten 
unbrauchbar und die feinvlichen Gefchüte bis auf eins, im 
Baftion vor dem Mühlenthore, demontirt waren — wenn Je— 
mand gewagt hätte, den Branvenburgern vorbergufagen: daß 
die Beſatzung ſich noch vier Monate halten wiirde: jo würde er 
wahrfcheinlich für einen Schweden, für einen Berräther gehalten 
worden fein — und dennoch geſchah dieſes buchſtäblich. 

Den Löten September bemächtigte ſich der General-Feld— 
zeugmeifter Herzog von Holftein, nach vorher gefprengter Meine, 
der Contrefcarpe und etablirte ſich unter heftiger Gegenmwehr 
Dafelbft, wobei gegen 600 Handgranaten geworfen wurden; ans 
dern Tages wurden deren 1000 verbraudt und das Bedürfniß 
nad dieſem Geſchoß war fo bringend: daß der Befehl zur Ent- 
fendung son vergleichen ind Lager von Stettin, ſich unter andern 
an das Depot son Peitz, von jest bis in Die Mitte October, 
viermal wiederholte. 

Bom Sten November ab etablirten fi die Kurfürftlichen 
Feuermörfer auf den Stettiner Wällen und in den Gräben, am 
folgenden Tage kamen Däniſche Hülfstruppen im Lager an und 
am. bten December wurde am Heiligengeiftthore die, am Fuße 
der Kurtine gelegene, dreifach verpallifadirte Schanze: ver 
„Knap- oder Knopffäfe” von den Brandenburgern genom— 
men, jo daß die Minirer fortan ungeftört unter der Kurtine 
arbeiten fonnten. 

Diefe drohende Annäherung an das Innere der Stadt, ver- 
mochte den: Commandanten General von Wulffen zu Unter: 
banblungen, die am 16ten December zur Unterzeichnung, am 
ijten. Januar aber zur Mebergabe führten. 

Ueber 100 Stüd Geſchütze fielen ven Siegern anbeim, zu 
denen nächſt den Dänen, aud ein Lüneburgſches Hülfscorps 
gehörten. 

Eine fo Fühne, mit großer Ausdauer sollführte, vom Siege 
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gefrönte: Unternehmung konnte wicht anders ‚als. Die ‚allgemeine 
Aufmerkſamkeit won ganz Europa auf fich ziehen und ber Geift, 
ber diefe-Riefenarbeiten leitete, ficherte ver Armee und bem Staate 
einen ruhmvollen Namen und: eine: mächtig vorſchreitende ‚Eri- 
fteng. Ehre: aber auch den heldenmüthigen Bürgern won Stettin, 
von denen 2443, großentheils bewaffnet, ruhmvoll fechtend ihren 
Tor fanden, Ehre und Ruhm. dem Commandanten General von 
Wulffen, der mit 500 Mann freien Abzug nady Lievland erhielt. 

Der Kurfürft lohnte das tapfere Benehmen des Generals 
son Wulffen durch Verleihung zweier halben Carthaunen und 
erfchien: am Iften Januar 1678 in ven Reiben ver brasen Bür— 
gerſchaft, auf- ihren Schutthaufen, wie eim rettender Engel, in⸗ 
dem er ihnen nächft Brod, — Troft und Beiftand brachte und 
die Ausſicht zu einer befferen Zukunft. 

Wir Dürfen nicht übergehen zu erwähnen: daß am 2dften 
September der Chef der ‚Ingenieure. General- Duartiermeifter 
Bleſendorf von einer Musfetenfugel in feinem ſchönen Be— 
rufe fiel: 

Der bisherige Stüdhauptmann zu Wefel, Heinrich Steut- 
ner, wurde in Stettin nach unfern heutigen Begriffen mit einem 
Etat von 51 Thalern monatlich Artillerie» Dfficier som Plas; 
auch 1678 Ober Ingenieur der Borpommerfchen Feftungen, wor⸗ 
auf der aus Schwedischen Dienften mit übergebene Onophrius 
Schnitter an Steutner’s Stelle kam; des x. Schnitter 
Borftelung an den Kurfürften iſt son Sntereffe: 


Durdlauchtigfter Churfürft, Gnädigſter Herr: 

Eur Churfürftlihen Durchlaucht wünſche ich in aller Unter- 
thänigfeit, von Gott dem Allmächtigen bei gefunden langen Le— 
ben, zeitlich ald ewig glüdliches Wohlergehen, und weil dem 
nach die Eroberung der Stadt und Beftung Stettin, und Abzug 
der Schwediſchen Guarnison ich laut Kaiferlichen Avocatorien 
und Accord nicht habe abmarfchiren mögen, und darzu in mei- 
ner Heimath noch hier im Lande nicht gewiffe Güter oder Mittel 

7* 
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babe, womit ich mich und die Meinigen aufhalten und ernähren 
könnte. Als habe ich mich in tieffter Demuth unterwunden Eur 
Churfürftliche Durchlaucht als Siegesherr und Dero weltberühmte 
Gnade unterthänigft anzutreten flehentlich bittend, Eur Churfürft- 
lihe Durchlaucht wollen gnädig geruben mich in Dero Krieges- 
bienfte auf und anzunehmen, und mich in Dero Churfürftenthum 
und. Lande, Ders gnädigſte Beliebung nad, wo es ſei in eine 
Garnifon zu begnaden, wofür ich annoch bei meinen leidlichen 
Alter, in Gottlob annoch guten Kräften mich nicht allein in vor— 
fallenden occasion, wie fie Namen, nächſt göttlicher Verleihung 
alfp verhalten will, wie es einen rechtichaffenen Officier und 
Hauptmann von der Artillerie wohl anftehet und gebüh— 
vet, ich es auch jedesmal für Gott Eur Churfürftlice Durch— 
laucht meinen eigenen Gewiffen, und männiglich zu verantworten 
getrane, und durch Gottes. Gnade in Verlängerung Lebens wei— 
tern Onaben= Beförderung von Eur Churfüftl. Dur. zu ers 
werben getraue, beſonders ich will auch meine A Söhne zu. 
wohlanftehenvden Exercitien halten, daß dieſelben auch ‚mögen 
in Eur Churfürftlihe Durchlaucht gnädige Dienfte aufgenommen 
werben, und weil auch mein ältefter Sohn, in. dem Churfürftl. 
Gymnasio zu Stettin 5 Jahr ftudiret, auch den Anfang von der 
Fortification und andern Exereitys gemacht, und ich aus vä— 
terlichen Wohlmeinen gerne fehen möchte, daß er fold fein Stu- 
bium und ander wohlanftehende Exereitia noch ein paar Jahre 
ausüben Fünnte, auf die Univerfität in Preußen, weil aber. ich 
leider in langmwährenper Srieges- und Theuer- Zeit in Unver— 
mögen gerathen: 

Alls gelanget an Eur Churfürftliche Durchlaucht mein unter- 
thäniges Repplieit und Bitte, Sie wollen gnädig geruhen etz 
nannt meinen Sohn mit freier Communität dafelbft begnadigen, 
und nach DBerfliegung zweier Jahren und ausgeübter Perfection 
in Eur Churfürftlihe Durchlaucht Gnaden Dienfte auf- und 
annehmen, ſolche große Gnade wird Gott der Allerhöchfte Eur 
Ehurfürftliche Durchlaucht mit zeitlichen als ewigen Wohler- 
geben reichlich erfeßen, getröfte mich in aller Unterthänigfeit vor 
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Eur Ehurfürftliche Durchlaucht gnädigſte Erhörung Eur Chur: 
fürftliche Durchlaucht 
unterthänigft gehorfamfter Knecht 
Onophorius Schnitter. 

Schnitter wurde unterm Iften Mai 1678 als Stüdhaupt- 
mann ber Feſtung Alten- Stettin mit einem Etat von 51 Thlrn 
angeftellt, und wegen feines Sohnes Carl Eonftantin von, 
Schnitter, erfolgte der Churfürftliche Befehl, ihn in ver In— 
genieur=- Kunft unterrichten zu laſſen; dieſer wurde 1702 ale 
Dberftlieutenant Commandant von Peiß. 

Wie bedeutend die Dienfte gewefen find, welche bei dieſer 
Gelegenheit ver Generals Felvzeugmeifter Herzog von Holftein 
leiftete, geht wohl am grünvlichften daraus hervor: daß der Kur⸗ 
fürft ibm 1677 die Inſel Uſedom oder Statt deſſen, d. b. wenn 
biefelbe follte zu den Domainen gelegt werben, die Summe von 
12,000 Thlen. verlieh. In Ratbmanns Geichichte von Mag- 
beburg wird dem Herzog als erftem Branbenburgiichen Gouver—⸗ 
neur das Lob: daß er in biefer Eigenichaft fich die allgemeine 
Liebe der Einwohnerfchaft erworben habe. 

Im Herbfte des Jahres 1678 hatte die Kurfürftliche Artil- 
Verie den Triumph durch ihr wohl angebrachtes Feuer und durch 
bie geſchickten Manfregeln des DOberften Weiler, die, aus bem 
30jährigen Kriege ber, jo berühmte Feſtung Stralfund in we— 
nigen Tagen der Beichiefung einzunehmen. Der Kurfürft felbft 
war im Monat September mit den, yor Stettin geftandenen 
Truppen, vor der Hauptftadt des Schwebifchen Pommerns er= 
ſchienen. Der Feldmarſchall Derfflinger commandirte unter 
dem Kurfürften, der Generals Feldzeugmeifter Herzog son Hol- 
ftein war bei der Armee anweſend, die Inſel Rügen, welche die 
Schweden unter Kbnigs mark mit großem Verluſt für die Al- 
lürten wieder erobert hatten, befand fich jest wieder im Befig 
der Brandenburger. Die Artillerie beftand aus: 80 Kanonen, 
50 Haubigen, 52 Mörfern und war außerdem mit allen Erfor⸗ 
bernifjen eines zweckmäßigen Trains verjehen. 

Nachdem von der Infel Rügen aus, am 18ten September 
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die Aufforderung zur Lebergabe erfolgt und eine abfchlägliche 
Antwort ertheilt worden war, etablirte man fi näher an bie 
Feſtung. Seydel a. a. O. berichtet wörtlich: 

„Nach den damals üblichen Formalitäten die Armee zu la— 
gern und den Artillerie Train in einer Art von Wagenburg 
aufzufahren, erhielt ver Oberft Weiler ven Befehl: auf ven 
Däaänholm sor dem Frankenthore und zwifchen dieſem und bem 
Triebfeefhen Thore, Batterien zu bauen; er legte deren zweie 
fo nahe an ven Wall, daß die Schildwachen von beiden Seiten 
mit einander fprechen Fonnten. Weilers Fühnes Unternehmen 
gründete fi auf die Gefahr, welche die Belagerer, von Gemwäf- 
fern eingefchloffen, ohne irgend einen vorliegenden feften Poften 
inne zu haben, bei Ausfällen gegen die Batterie liefen, und in 
biefem alle handelte er, als ein mit Sachkenntniß ausgerüſte⸗ 
ter, entichloffener Mann.“ 

Das Fühne Unternehmen des Oberſten Weiler wurbe von 
dem glänzenpften Erfolg gekrönt und die Befakung ließ dieſen 
tapferen Artillerie Oberften unbegreiflicher Weife ungeftört, fo 
daß am 10ten Drtober Abende um 10 Uhr das Feuer aus allen 
feinen Batterien begann; die Stadt wurde mit Bomben und 
Granaten Üüberfehüttet und verlor durch unvollfommene Gegen- 
Maßregeln und da bie Häufer überdem großentheild von Holz 
waren, 1800 Häufer, deren Wert) Seydel a. a. O. auf 5,400,000 
Thaler veranfchlagt und in Folge deſſen am 15ten Dectober bie 
Capitulations⸗Punkte zu Stande Famen. 

Diefe fchnelle, durch die Artillerie herbeigeführte Einnahme 
eines fo berühmten Platzes machte feiner Zeit vieles Auffehen, 
indem was dem mächtigen Wallenftein unmöglich gewefen, ver 
Kurfürft von Brandenburg in wenigen Tagen bewerfftelligt hatte; 
alle europäifche Armeen waren feitvem bedacht dieſes Berfahren: 
durch ein bloßes Bombardement Feftungen einzuneh— 
men, öfter anzuwenden, wogegen indeffen weiterhin Die Vers 
mehrung maffiver Gebäude und bombenfefter Gewölbe und Keller 
ald Gegenmaßregeln dienten, ‚nicht zu denken: daß man in 
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Ermangelung verfelben ſich auch durch Erde oder Mit auf ben 
Böden der Häufer einigermaßen ficher zu ftellen pflegte. 
| Stralfund büßte mit feinem fchleunigen Ball und mit ber 
Berheerung feiner Häufer, den Unverſtand vergleihen Sicher: 
heitsmaßregeln außer Acht gelaffen zu haben; die Kurfürftliche 
Artillerie aber und überhaupt die Brandenburgifchen Truppen 
erhielten einen europäifchen Ruf, der durch die glänzende Winters 
Campagne nad Preußen noch erhöht wurde. 

Die Schweden hatten dort eine Diverfion zu Gunften ihrer 
Pommerfchen Provinzen verfucht — zu fpät, um dieſe zu retten, 
nachdem Stralfund gefallen war. Das Kurfürftliche Hauptquar⸗ 
tier fam am 10ten Sanuar 1679 nad Marienwerber und zwar 
erließ der Kurfürft son bier aus an den Statthalter Fürſten 
Eroy und die Preußifchen Stände den Befehl: 1200 Schlitten 
und 6700 loſe Pferde, zum Transport der Armee in Bereitichaft 
zu halten; nicht minder mußten die Stände auf 8 Tage Brod, 
Branntwein, Bier und Salz für die ganze Armee beichaffen, 
Niemand, wer er fei, follte von Geftellung ver Pferde und 
Schlitten ausgenommen werben. 

General Görtzke und Oberft Treffenfeld, ver hier Gene: 
ral wurbe, welche zur Rettung über Stettin nach Königsberg 
ſchon vorausgefandt worden waren, erfüllten mit Entſchloſſenheit 
die empfangenen höheren Inſtruktionen und der Kurfürft gab durch 
feine welthiftorifchen Fühnen Märfche nur die Entſcheidung, Ge- 
neral Schöning aber, ver nachmalige General-Feldmarſchall, 
übernahm die volftändige Vernichtung ver nach Liefland fliehen- 
den Schweden, indem er die fiegreichen Adler der Brandenburger 
fümpfend auf die rauchenden Trümmer der Vorſtädte der Feſtung 
Riga pflanzte. 

Durch den Frieden von St. Germain im Jahre 1679 wurde 
diefer blutige Krieg beendigt, und wenn ber Kurfürft auch ge- 
nöthigt war, gegen Auslieferung der von den Franzoſen einge: 
nommenen fejten Plätze Wefel, Lippſtadt, Minden u. a. m. feine 
Pommerſchen Groberungen wieder herauszugeben, fo hatte Die 
Brandenburgifche Armee in dieſem Kriege einen großen militgi- 
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riſchen Ruf erworben und der Kurfürft war nach allen Rich- 
tungen hin, ber gejuchtefte Alliirte; — Diefer moralifche Gewinn 
mußte höher angeichlagen werden, als die Befisnahme der er- 
oberten Provinzen, Die dem Kurfürften nach folden Thaten und 
zum Theil bei feft begründetem Recht darauf, fpäterhin nicht 
entftehen konnten. 

Die vorzüglichſten Artillerie⸗ ⸗Offiziere, die ſich in dieſer denk— 
würdigen Zeit einen Namen machten, waren: Broſtrup von 
Schört, beide Weiler, Ebersbach, Dechen, Katelow, 
Boye, Steutner, Meſchede, Wernecke, Hille, Ber— 
tram, Cronenfels.!) Nicht unwahrſcheinlich, daß der Herzog 
von Holſtein ſich, wie im Jahre 1682 von dem Gouvernement 
von Magdeburg, auch von feiner Stellung als General-Feld—⸗ 
zeugmeiſter zurückzog, da wir von da ab ihn hier auch nicht 
mehr finden, während er erſt im Jahre 1699 das Zeitliche ſeg⸗ 
nete. Weiler dagegen führte nunmehr als Commandeur en 
Chef die Angelegenheiten diefer Waffe, felbft nachdem er durch 
bie Gnade des Kurfürſten und in Anerkennung der wichtigen ge- 
leifteten Dienfte im Jahre 1685 zum Gouverneur von Peitz er⸗ 
nannt worden war. 

Wir berühren nunmehr die Geſchichte des Feldzuges von 1686 
und der damit verbundenen berühmten Belagerung von Ofen. 
Neunmal war dieſer Drt vergeblich belagert worden und das 
mächtige Haus Habsburg hatte es erbulden müffen, daß bie 
Osmanen, fo zu fagen im Angeficht ver Nefivenz, 150 Sahre 
in beffen ungeftörtem Beſitz geblieben waren; nachdem alfo auch 
die Belagerung vom Jahre 1684 vergeblich gewefen war: fo 
wurde die Eroberung dieſes wichtigen Bollwerles eine Ehren⸗ 
ſache für die ganze Chriſtenheit. 

Von dieſer Seite muß dieſe für die Kriegesgeſchichte fo in⸗ 
tereſſante Unternehmung angeſehen werden, wenn faſt aus aller 
Herren Länder Freiwillige nach Ungarn zogen und die vor 
Ofen vereinte Armee auf 95,000 Mann mit 210 Kanonen, 40 


1) v. Cronenfels Fommt 1681 als Oberhaupimann in Colberg vor. 
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Mörfern und 12 Haubigen berechnet wurde. Der Herzog von 
Lothringen mit dem befannten Ingenieur Borysdorf und dem 
geachteten Feuerwerksmeiſter Mieth, fand an der Spike des 
Heeres, der Markgraf Ludwig von Baden und ber Herzog von 
Baiern an der Spitze der verfchiebenen Armee» Eorpd. Das 
Haus Brandenburg follte dazu, nach einem Vertrage som Jahre 
1685, ein Armee» Corps son. 8000 Mann ftellen, welches in— 
deſſen vollftändig ausrüdte mit 8269 Mann in 9 Bataillonen, 
2 Regimenter Cavallerie, 9 Feldſtücken, drei Viertel-Carthaunen, 
2 Haubigen, 2 Mörfern, 2 Petarden, 16 Pulver- und Lunten- 
Karren, 16 Rüftwagen und vier Kugelwagen; ver Major Ber: 
ram, welcher die Kurfürftliche Artillerie in Magdeburg befeh— 
ligte, erhielt zu dieſem Feldzug ven Oberbefehl über viejelbe. ') 
Den, Über das ganze Armee» Corps führte ver aus dem Vos - 
rigen befannte, in hohem Kurfürftlichen Anfehen ftehende, ‚nun 
mehrige General= Lieutenant und Gouserneur son Berlin,“ Ges 
neral en Chef der Garden Hans Adam von Schöning; 
unten ihm eommanbirte der GeneraleMajor v. d. Marwitz bie 
Cavallerie, und Barfus die Infanterie, Oberft von Brand 
war der Chef des Stabes, Kurd von Löben eriter Adjutant, 
der Dberftlieutenant Margraffe General- Duartiermeifter = Lieu- 
tenant und außerdem die Flügel-Adjutanten Groot und Fries 
deborn im Gefolge des Generals Schöning. 

Obwohl hochbetagt und nicht ohne Förperliche Leiden, erhob 
ſich der Kurfürft mit der Kurfürftlichen Familie nad Eroffen, 
um dieſes auserlefene, aus der ganzen Armee erwählte Truppen 
Eorps vor dem Lebertreten ver Schleſiſchen, damals Oeſtreichi⸗ 
hen Grenze in hoben Augenfchein zu nehmen und den Kaiſer— 
lichen Commiſſarien zu übergeben, — viele son ihnen, nament- 
lic) son den vornehmften Dffizieven, faben ven Kurfürften und 
ihr Vaterland nicht wieder, denn ein widriges Geſchick raubte 


1) Ernft Weiler befand fi in höheren Funktionen zu Berlin und Peitz, 
und beffen Sohn Chriftian Ernft, feit 1683 Oberzeugmeifter über alle Fe— 
ftungen, wurde durch dieſe Stellung abgehalten ins Feld zu rüden. 
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sorzugsmeife ihnen Das Leben. Der Kurfürft Tieß die Truppen 
2 mal vor fi befiliren, auch den Kaiferlihen Commiſſarien 
die Geſchicklichkeit der Artillerie, „in einigen wahren Feuer— 
werfen ſehen.“ 

Die zum Marſch beftimmten Truppen rangirten nach ben 
Liften in nachflehender Reihefolge: 


1. Generalftab. 4, Leibgarde. 
2. Artillerie. 5. Die übrige Infanterie und 
3. Grenabiers. 6. bie Reiterei. 


Ale Truppenabtheilungen ver ind Feld rückenden Compa⸗ 
gnien hatten Offiziere» an ben General v. Schöning ſchicken 
müffen, um fiber die Ausrüftung und Befleivung derfelben genau 
iibereinftimmende Befehle einzuholen, fo daß dieſes Armee⸗Corps 
wie aus einem Guß, ein wahrhaftes Mufterheer, wie es bis 
dahin im Brandenburgifchen noch nie gefehen worden war, er- 
fchien; auch äußerten ſich Berichterftatter jener Zeit: „daß fte 
Zeit ihres Lebens Feine fhönere, in allen Stüden 
beffer montirte, auch mit jo auter Equipage verſe— 
bene Mannſchaft gefeben hätten.“ 

Mir verweilen mit gutem Bedacht bei diefer Einleitung, weil 
diefer Feldzug in der Brandenburgiichen Armee eine bejonvere 
Epoche bildet, mit welcher der große KurftirftFurz vor feinem 
Hintritt son bier, im Angefiht von Europa einen glänzenden 
Beweis von dem Erfolg Abjähriger Bemühungen zu Tage brachte, 
— fo mangelhaft er Alles im Jahre 1640 übernommen hatte, 
jo glänzend und fampfgerecht übergab er das ganze Heerwefen 
feinem Sohn und Nachfolger! 

Nachdem die Belagerung von Ofen, in welder Feſtung ſich 
eine entichloffene Beſatzung von 14,000 Türfen, von ver alten 
Art, befand, feit dem 18ten uni bereitd mit mannigfachen 
Verluften gedauert hatte: jahb man am Aten Juli in dem Er: 
fcheinen der Brandenburgifchen Truppen, eine erfehnte Hülfe in 
der Noth — diefes Einrücken in das Lager war ein Schaufpiel 
für das ganze Belagerungsheer und Jedermann vrängte fich bie 
Drandenburger zu fehen; am folgenden Tage, am Öten, gab ber 
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General Schäning den Alliirten ein ernſteres, noch fchöneres 
Schaufpiel, indem er unter dem Schuß einer Anhöhe mit 1200 
Mann bie Laufgräben eröffnen und bis 50 Schritt an die Mauer 
rüden ließ. Diefe Unternehmung ging nicht ohne Berlufte ab _ 
und namentlich blieb dabei ver Bolontair son Derfflinger 
Sohn, allein das Anfehen der Brandenburger ftieg im hohen 
Grabe und son Stunde an ftand ver General Schüning vem 
commiandirenden Fürften mit Rath und That zur Seite und gab 
die Dispofition, ald am ?ten September, Angeſichts einer 
70,000 Dann ftarfen ErfabsArmee, dieſes berüchtigte Bollwert 
der Türliſchen Herrſchaft rühmlichſt erftürmt wurde. 

Das tüchtige ſtrenge Zuſammenhalten der zum Kampf bier 
sereinten verſchiedenen Wölfer, das gemeinſame Wirken nad 
demselben Zweck führte endlich zu dem erwünichten Ziele, ſo groß 
auch die Wiverwärtigfeiten und das Mißgeichid war, von wels 
chem, Namentlich durch einen. fehr unglüdlichen Minenfrieg, das 
Belagerungsheer -heimgefuht wurde; bei dem abgeichlagenen 
Sturm am 27ften Auguft, bei dem die Brandenburger Die Ehre 
des Tages retteten, blieben von ihnen allein 500° Gemeine ver- 
wunderund todt und AO Dffigiere wurben außer Gefecht gefekt, 
unter Denen der Prinz Alerander son Eurland, ber Dberit 
Graf Dohna, der Oberftlieutenant von Bornſtedt und ver 
Major von Oelsnitz auf dem Plate blieben, und vergleichen 
blutige Ehrentage hatten Die Brandenburger mehrere. — 

Da die Brandenburger fein Belngerungsgeichüs bei. fich führ- 
ten: ſo erhielten fie folches von den Kaiſerlichen und es wurden 
nach. der Gefchichte der Artillerie II nachftehende Geſchoſſe und 
Maſchinen angewandt: 

1. Bomben zum Gefchwindewerfen mit Kartuſchen, Die 
entweder an der Bombe befeftiget (gefittet) waren over für ſich 
in Die Kammer eingelegt wurden, 

2. WBallgranaten. 

3. Topfgranaten, melde mit ver Hand geworfen und 
in einen irdnen Topf mit A Henfeln geladen wurden. 

4. 50H dige Mortier-Kartätſchen; fie beitanden aus 
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12 Stüf um eine hölzerne Röhre gelegte Handgranaten, yon 
3 u Stein im Durchmeffer. 

5. Wurfmafhinen son 10 metallenen Kammern zum 
Werfen von Handgranaten; fie beftanden in einer hölzernen Bohle 
mit 10 auf verfelben in einer Reihe befeftigten, metallenen kurzen 
Eylindern. 

6. Pfeilrafeten, welche aus 1udigen Ernftrafeten mit einer 
blechernen Rammer und darauf gelötheter eiferner Pfeilſpitze 
beftanden. 

Am angeführten Orte finden ſich verftändlichere Erläuterungen 
hierüber, fo wie über bie bei dieſer Belagerung angewendeten 
Schlagröhren, vie befonders darauf berechnet waren, Bled- 
Kartufchen zu durchſchlagen. 

Al auf dem Rüdmarfche ver ruhmgefrönten Brandenburgi- 
[hen Truppen, Infanterie und Cavallerie ſich theilen und bie 
leßtere Durch ven, zur Zeit berüchtigten Paß der Sablunfa mar⸗ 
ſchiren mußte; wurden der Cavallerie zur Berftärfung einige 
leichte Stücke mitgegeben; in welchem Berfahren die Artilleriften 
bier einen zweiten Berfuch von reitender Artillerie erbliden. 

Schöning bradte nach fo rühmlichen Anftrengungen nur 
3 der ausmarfchirten Brandenburger zurück, er ſchmückte aber 
das Heldenantlig feines gnädigen Fürften und Herrn mit dem 
legten Lorbeer, und überreichte nächft zwei auf dem Königlichen 
Zeughaufe noch bewahrten Roßſchweifen auch zwei in Ofen ge— 
nommene, som Kaifer verehrte Gelchüße, son Denen das Eine 
das Brandenburger Wappen trug. 

Der Kurfürft ftarb zu Potsdam am 1ften EIER des Jah⸗ 
red 1688. 
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VI. 


Einleitende Bemerkungen. Alexander Freiherr von 

Spaen und der Markgraf Philipp General: Feld: 

zengmeifter. Belagerung von Bonn. Weiler Gene: 
ralmajor. Weiler Sohn. Oberſt Schlundt. 


Ernft Weiler hatte, insbefondere feit dem Abgange bes 
General⸗Feldzeugmeiſters Herzogs von Holftein, die alleinige Lei- 
tung der Angelegenheiten über die Kurfürftlie Artillerie, und 
zwar neben dem Gouyernement von Peiß, deren Eiſenhämmer 
und Depots zur Zeit von großer Bedeutenheit waren; wir ha⸗ 
ben gejehen, daß er allen Kriegen des Kurfürften beigewohnt, 
daß er fo recht mit der jungen ftehenden Armee aufgewachlen, 
und daß fein Name auch in fremden Heeren und bei den ber- 
zeitigen Schriftftellern in Ehren war. Während der wichtigen 
Dienfte, die er mit der Artillerie vor Bonn 1689 leiſtete, wurde 
Weiler General, und yon ba ab bezeichnen ihn bie Kurfürft- 
lichen Drbres ald Herr von Weiler. mn feinem Patent ift 
die ausbrüdliche Bemerkung enthalten: 

„Sm Uebrigen ift es Unſer gnädigſter Wille: daß er feine 
Funktion ald DOberfter son Unferer Artillerie auch dabei behalten 
und fowohl dort, als bei dem Peiß’fchen Gouvernement, feine 
bishero gehabte Appointements und Gages, unyerfürzt, vbllig 
und ohne Abzug behalten fol.“ 

Diefes Patent datirte aus dem Lager vor Bonn am 1ften 
Auguft 1689. Seine Wirffamfeit dauerte noch bis in den Mo— 
nat Dezember des Sahres 1693, zu welcher Zeit er in Berlin 
verſchied; an feine Stelle zu Peitz, auf feine eigene nachgelaffene 
Verwendung, trat der Oberft Friedeborn, fein Schwirgerjohn. 
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Sein Sohn Chriftian Ernft von Weiler, der mit einem 
Patent som 1dten Februar 1693, alfo vor dem Tode feines Va— 
ters, Dberftlieutenant geworben, fol, nach ver Geſchichte der Ar- 
tillerie L, die Stelle feines Vaters im Commando der Artillerie 
eingenommen haben, welches für ihn eine befondere Auszeichnung 
gewefen fein würde, da der während der Belagerung von Ofen 
bewährte Major Jakob Bertram mit einem Patent som 12ten 
Februar im nämlichen Jahre Oberfllieutenant und ihm damals 
vorgezogen worben war, denn Weiler war feit 1686, Bertram 
aber feit 1688 Major. 

Die Weiler’fche Familie wohnte zu Berlin in dem heutigen 
Palais Sr. K. H. des Prinzen von Preußen, welches durch eine 
Reihe von Jahren hindurch die Chefs der Brandenburgifchen 
Artillerie bewohnten; wir greifen der Zeit vor, wenn wir Pöll⸗ 
nig aus feinen Nachrichten und Briefen (1735) wie nachftehend 
bier redend einführen: 

„Dieſen Palaft Faufte weiland der Markgraf Philip p, als 
er noch ſehr ſchlecht ausſah, von des Artillerieoberſten Weilers 
feiner Frau, als dieſer ſeine Bedienung, ſammt Weib und Kin⸗ 
bern verlaſſen hatte, um einem gewiſſen Frauentzimmer von gu— 
tem Herkommen, in welches er verliebt war, nach Wien zu fol⸗ 
gen. Dieſes Frauengimmer wurde für bie Flügfte Perfon gehal- 
ten, fo nur immer zu unfrer Zeit zu finden war, und redete 
Jedermann von ihrem Tugendwandel und Berftande. Gleich- 
wohl hatte fie ſich durch die Thorheit der Liebe überwinden laſſen, 
und da fie Die Schande fürchtete, wenn e8 in Berlin Fund würde, 
woſelbſt fie nicht anders als ein Orakel angefehen wurbe, fo faßte 
fie ven Entfhluß, ihren Geburtsort zu verlaffen, und vermochte 
ihren Liebhaber, Alles hinten an zu feßen, um mit ihr Künftig 
leben zu können.“ 

Dies geihah im Jahre 1698, — 19 Jahre darauf fol er 
in Wien: als Generalmajor geftorben fein, nachdem er vom Kur⸗ 
fürften pardonnirt gewefen war. — Nach Driginalbeweifen hieß 
Weiler aber nicht Friedrich, fondern, wie fein Herr Vater, 
Ernft Weiler, und außerdem Ehriftian. 
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Schon unter dem Iften Degember 1688 hatte Friedrich III. den 
alten Ravalleriegeneral, Generallieutenant Freiherrn Alerander 
son Spaen, ber in den Weftphälifchen Provinzen des Kurfürs 
ften feit langen Jahren commandirte und zugleich als Oberprä- 
ſident fungirte, um Generals Feldzeugmetiter ernannt und 
die: geſammte Artillerie an ihm gewieſen; wir haben ihn jchon 
bei Warſchau als DOberften geſehen, zwei Sabre darauf, 1658, 
wurde er Generalmajor, fo daß ıer auch ven Dienftjähren nad 
ber! älteſte Brandenburgiſche General war; im Jahre 1691 erhielt 
er den Charakter als General: Felomarichall, und 2 Jahre 
darauf/ 1693, ging er hochbetagt mit Tode ab, und fein Nach— 
folger in: dieſer Stellung wurde nach Verkauf son 4 Jahren ber 
Bruder des Kurfürften, ver Marfgraf Philipp, der mit einem 
Patente vom 26ften Oftober 1697 als General- Beldzeug: 
meifter beftallt wurde. Wir haben dieſes Patent im Anhange 
mit aufgenommen. 

Der Markgraf Philipp Wilhelm: war im Jahre 1669 
aus ber zweiten Che des großen Kurfürften von ber Kurfürſtin 
Dorothea geboren; er hatte den Feldzügen unter der Regierung 
feines Herrn; Bruders beigewohnt, war Chef zweier Negimenier 
und Generallietttenant; den Angelegenheiten dieſes feines neuen 
Amtes unterzog ev fich mit großem Interefle, und es gingen alle 
Ordres durch ihn, worüber noch mehrere Beweije da find. Der 
Kurfürft konnte in. beiden Ernennungen die Artillerte nicht höher 
achten, Spaen war ber Ältefte General, und ver Markgraf ein 
Prinz vom Haufe, fo daß wir Damit zugleich einem Beweis. son 
dem Anſehen erhalten, in welchem das Brandenburgifhe Ar- 
tilleriecorps, wie es oben ver große Kurfürſt ſchon nannte, 
zu: diefer Zeit bereits fand. Der Markgraf Philipp iſt übri— 
gend dafür befannt, daß er vorzugsweile auf die äußere Schönz _ 
heit des Soldaten hielt, uno man fchreibt ihm diejenige Borliebe 
für: die großen Leute zu, welde nach ihm in's Rieſenhafte aus⸗ 
artete; auch wurde zu dem Exercier⸗Reglement, welches der Kö— 
nig 1702 zw drucken befahl, ausdrüdlich erwähnt: „auf dem 
Fundament der Exercitien des Markgraf Philippſchen Regi— 
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ments.” Unter feiner Infpeftion wurde der befannte Schlundt 
bei der Artillerie angeftellt, wie Die nachfolgende, som Driginal 
entlehnte Ordre beiagt: 


Der Kurfürft an ven Generals Feldgeugmeifter. 


„Unfern freundlichen Dienft und was wir mehr liebes und 
gutes vermögen zuvor, Durchlauchtiger Fürſt, freunplicher wiel- 
geliebter Bruder; nachdem Wir gnädigſt bewogen worden, Jo—⸗ 
hann Sigismundt Schlunfen, wegen feiner Uns gerühm- 
ten guten Qualitäten und in Artillerie Sachen erlangten Expe- 
rienz zu Unferm Obrift- Lieutenanten zu beftellen und anzuneh- 
men, für benfelben aud das gewöhnliche Patent nusfertigen 
lafjen; als haben Wir ſolches Eur Liebden zu Dero Nachricht 
hiermit notificiren wollen, mit freund⸗brüderlichen Gefinnen, die 
Berfügunge zu thun, daß jet erwähnter Schlundt in folder Oua- 
lität der Artillerie, behörigermaßen vorgeftellet werden möge; Dero 
Wir übrigens zu Erweifungen aller angenehmen freund =brüper- 
lichen Dienfte, jeder Zeit gefliffen verbleiben.” 

Gegeben zu Eölln an der Spree den Aten Januari Anno 1698. 
Don Gottes Gnaden ꝛc. Chier folgt der ganze Kurfürftl. Titel). 

En Liebden dienftwilliger treuer Bruder 
Friedrich, Kurfürft. 
gegengez. Paul von Fuchs. 
An den Markgrafen Philipp Wilhelm. 

Wir geben im Nachtrage des Schlundt, vom Original ent⸗ 
lehnte Vorſtellung an ven Kurfürften, woraus fehr deutlich her 
vorgeht, daß er nicht bei der Brandenburgifchen Artillerie vorher 
gebient hatte, wie durch den dritten Theil des biographifchen Leri- 
kons aller Helden und Militairperfonen fälſchlich weiter verbreitet 
worden iſt. Schlundt Fam vielmehr als Major aus Englifchen 
Dienften und wurde gleich Oberftlieutenant, im darauf folgenden 
Sabre, 1699, fogar Oberft, und zwar, wie es wörtlich heißt: 

„Dberft über unfere Artilferie unter Unſers General-Felo- 
zeugmeifterd Liebden Direktion, als an welche er hiermit verwies 
fen wird.“ 
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Derjelbe wußte fich indeſſen nicht zu erhalten, indem er, nad 
Ausweis der ung am Schluffe diefes zugehenden Unterfuchungs- 
aften, die wir weiterhin geben werben, auch nach Inhalt eines 
Schreibens an ven Gzaar Peter, wegen vieler gegen ihn an- 
gebrachten Beſchwerden im Jahre 1707 zur Unterfuhung nad 
Spandau gebracht wurde. Im Jahre 1708 wird er, nad 
einer im Driginal uns vorliegenden Ordre, gewejener Oberft 
genannt und auf bie Feftung Peitz geſetzt, 1709 aber, am 1ften 
Auguft, nad einem zu leiftenden Eive, wieder entlaffen. Nach 
der Gefchichte der Artillerie I. foll diefe Begnadigung auf Vers 
wendung des Königs von Dänemark gefchehen, und Schlundt 
als Ruffiiher General 1710 zu Riga mit Tode abgegans 
gen fein. 

Die weiteren perfönlichen Sintereffen der Artillerie erſehen wir 
aus der vom Driginal entlehnten, hier folgenden Kurfarſuichen 
Verfügung: 


Der Kurfürſt an den General-Feldzeugmeiſter. 


„Es iſt aus derjenigen Specification fo wegen Unſerer Arz 
tillerie-Dffiziere und wie felbige anjego in den Garnifonen ſtehen, 
auch wie ſolche hin und wieder, ohnmaßgeblich verändert werden 
fönnten, Uns geböriger Bortrag gefchehen, welche wir der Ges 
bühr nad erwogen und diefelbe mit weniger Veränderung genehm 
gehalten und welche darin befteht: 

daß der Eapitain Bredow der nah Minden anftatt des 
Major Crammin vorgefhlagen nicht dahin, fondern anftatt 
deffen der Lieutenant Merkatz nad) Minden translocirt werde, 
Er, Bredow aber biefelbft in Berlin verbleiben fol. Im Lebri- 
gen haben Wir die andern fo in dem Aufſatze enthalten, gnäbigft 
confirmirt und werden Eu Liebven belieben Unſerer Intention 
zu Folge ſolchen Aufſatz Ihres Orts, weiter zu befördern; dafern 
aud zur Erreichung biefer Unferer Sntentionen fonften. nod Manz 
ches zu erinnern yon Nöthen fein möchte: fo wollen Wir 


ſolches von Eu Liebden gewärtig Kai und dem Befinden 
Geſch. d. Preuß, Artill. 3. = 
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nach, darüber gehörige Verordnungen ergeben laflen; verbleiben 
Eu Liebden ſchließlich“ ar. 

Ein an der Spree den Sten November 1698. 

gez. Friedrich. 
gegengez. v. Barfus. 

An den Herrn General-Feldzeugmeiſter, Markgrafen 

Philipp Wilhelms Hochfürftl. Durchlaucht '). 

Specification 

der Kurfürſtlich Brandenburgifchen Artillerie Offiziere, wie fie 


anjetzo in den Garniſonen ſtehen und wie ſie ohnmaßgeblich zu 
avanziren ſein: 


Oberſtlieutenant von Strafeld..... 2... in Pillau 
Oberſtlieutenant von Deden . .» 2» 2.0.0. In Cäftrin 
Dberftlieutenant von Wernide . . 2.2.0. in Wefel 
Major Crammin.. . . .» 00.0. In Minden 


Diefer kann dem Commando wegen ſeiner 
Raſerei nicht mehr vorſtehen. 
Capitain Rahblow . ... . in Peitz 

und weilen von Sr. —urfurfilihen Dur⸗ 
laucht dieſer allbereits zum Major gnädigſt 
denominirt worden: ſo wäre wohl nöthig 
daß er zum Beſten des Kurfürſtlichen In— 
tereſſes nach Berlin ohnmaßgeblich beor⸗ 


dert würde. 
Capitain Stüfe . 2 2 2 in Colberg 
Gapitain Kühle. » 2 2 2 2 2 en. In Berlin 
Eapitain Ulibfh- - > > > 2 2 2 nen. In Berlin 
Eapitain Brevow . . . . . in Berlin 


NB. bei ihm bat der Feldmarſchall Bar- 
fus die Notiz gemacht: fol in Berlin blei- 
ben, obgleih er an Stelle des raſenden 


4) Auch bier, wie im Patente, finden wir Feine Beftätigung ber Älteren 
Angaben, als babe der Markgraf den Titel Grand-Maitre de l’artillerie geführt, 
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Crammin nach Minden vorgefchlagen 


war. 
Capitain Strippelmann . . . . . . in Frieprihsburg 
Gapitain Brüd . . 2 2 2 2 in Pillau 
Lieutenant Merfab . . . . . .. in Berlin 


diefer wird zum Capitaine in n be Hanpt- 
mann Kahlow Stelle gehorfamft vor— 
geichlagen und Ffann das Commando in 
Peitz verfehen. 

NB. der Feldmarſchall hatte Peitz in Minden 


verwandelt. 
Lieutenant Peter Srieprih - >» » 2 202000. in MWefel 
Bientenant Sommerfeld . 2 2 2 2.2... in Minden 


und wird biefer in des Lieutenant Mer: 
Tagen Stelle zu Berlin zu behalten ohn= 
maßgeblich vorgeſchlagen. 


Lieutenant Uchtländer » 2 2 2.2... In Magbeburg 
Lieutenant Vierefke.. were Berl 
‚ Lieutenant Holtzmann . . . 20. Mm Berlin 
auch zugleich Feuerwerlomeiſter. 
Stückjunker BPapenberg . . . Eu RE 


ift ein alter abgenuster Mann und prä⸗ 
tendirt nichts. 

Stückjunker Schulze . . . . . in Berlin 
weil aber der Zeugwärter 5 riemel in z 
Minden fehr unverantwortlich und übel 
beim dortigen Zeughaufe hausgehalten, 
als wirb dieſer, indem er der Feder fun 
dig, zum Lieutenant und auch zugleich 
des Zeugmwärterd Dienft mit zu verwal- 
ten gehorfamft worgeichlagen. 

Stückjunker Schmelzeifen . . . 2. in Berlin 
weil dieſer ein guter Offizier if, als 
würde er in des Lieutenant Merfaken 
Stelle ohnmaßgeblich zu avanziren fein. 

8” 
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Stüdjunfer finger . . . 0. in Clfhin 
Und weil die beiden vorigen Stüejun- 
fer zu avanziren ohnmaßgeblich worges 
fchlagen, müßte nothwendig noch ein Ster 
Stüdjunfer fein, dannenhero denn ver 
Teuerwerfer Miehlen, da er ſich brav 
serfuht und dazu capabel genug be— 
funden, zum 3ten Stüdjunfer gehorfamft 
vorgefchlagen wird. 

Sn des rafenden Zeugfchreibere Wolf: 
fens Stelle zu Eolberg, wird der Feuer⸗ 
werfer Eberhard ohnmaßgeblih zu 
avanziren fein.” 

Diefe Sperification war ohnfehlbar von dem General⸗-Feld⸗ 
zeugmeifter eingegeben, und zeugt von deffen perfünlichem Intereſſe 
und Theilnahme für die Sache. Der Feldmarſchall hatte dar— 
unter bemerkt: „Se. Kurfürftliche Durchlaucht haben es gnädigſt 
confirmirt, außer das Geänderte.” Im Jahre 1688 wurde Chri- 
ffian Friedrich Wernide Oberzeugmeifter, wie vor ihm 
Elias Franke nnd Ernft Weiler gewefen, 1705 der Major 
Bredow, eine Stelle, die hierauf eingegangen zu fein fcheint. 

Zu den fonderbaren Erfcheinungen gehört, daß der Kurfürft 
1689 „die unterthänigfte Aufwartung und vieljährigen treu gelei= 
fteten Dienfte dve8 Siegmund UAlitzſch“, welcher geheimer Kams 
merbiener war, belohnte, indem er ihn zum Zeugmeifter der Refi- 
benz ernannte, doch follte er „bis auf Weiteres bei der hohen 
Perfon Sr. Durchlaucht noch die Aufwartung behalten;” 1694 - 
aber wurde er zum apitain bei der Artillerie beftelt. 

In weiterer Mittheilung von dem Perfönlichen, laffen wir 
nad den Driginalen nachſtehenden Aufſatz folgen: 

1700 erſchien eine Lifte der ſämmtlichen Offiziere und übrigen 
Artilleriebedienten der Reſidenz Berlin, wie fie am 3ten Dezember 
die Mufterung paffirt, zuerft ver Stab und zwar: 

Dberft Johann Sigismund Schlundt, von Profeffion, wie 

es heißt, Soldat, 44 Jahr alt, 28 Jahr gedient unb 15 

Campagnen gemant. 
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Major Theophilus Kahlow, 44 Jahr alt, 8 Jahr gedient 
und 11 Campagnen gemacht. 
Rath und Commiffarius George Friedrich Möller. 
Eapitain Siegmund Ulitzſch. 
Zeugmeifter Claudius Lorendo. 
Zeugwärter Laurent Nehring, von Profeffion ein Studioſus 
mit 2 Campagnen. 
Hof- und Stüdgiefer Johann Jacobi, ohne Rubriken, und 
Johann Swiss, ein Holländer, 39 Jahr alt. 
Zeichenmeifter Sebaftian Dattler, ein Goldſchmied. 
Belofcheerer Johann Eafjeboom aus Bremen, 40 Jahr alt, 
9 Campagnen gethan. 
Den etwas komiſchen Schluß dieſes gebildeten Theils vom 
Stabe machten in dieſer Liſte: 
die alte Frau von Weilerin und 
die junge Frau von Weilerin. 
Dann kommt ein Namensvetter vom Verfaſſer dieſes: 
George Schöningk als Wagenbauer, 103 Jahr alt, 80 Jahr 
gedient, 36 Campagnen gemacht. 
Ferner; drei Artillerieknechte, ein Profoß und ein Steckenknecht. 
Die 1ſte Compagnie commandirte der Oberſt Schlundt 
ſelbſt, unter ihm: 
Der Capitain Carl Albrecht Bredow aus Sachſen, 42 Jahr 
alt und 12 Campagnen mitgemacht. 
Der Premierlieutenant Holhtzmann aus Hamburg, 8 Campagnen 
‚gedient. 
Der Souslieutenant Ernft Wilhelm Lauer, 27 Jahr alt, 
4 Campagnen. 
Dann folgen: 10 Feuerwerker, wovon ber ältefte 39 Jahr alt, 
mit 21 Jahren Dienſtzeit und 8 Campagnen. 
2 Corporals und 
25 Bombardiers, worunter einer 60 Jahr alt. 
Die 2te Compagnie commandirte der Major Kahlow. 
Premierlieutenant Peter Biered aus dem Geldernſchen, 63 Jahr 
alt, bei 20 Campagnen. 
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Serondelientenant Schufter, 31 Jahr alt. 

2 Corporals und . 

22 Kanoniers, worunter einer 64 Jahr alt, mit 7 Campagnen. 

Die Zte Compagnie vom Hauptmann Kühle. 

Capitain Gabriel Kühle aus Kyritz. 

Souslieutenant Stärke aus Gottorp, von Profeſſion ein Gold⸗ 
ſchmied, 39 Jahr alt, 6 Campagnen gethan. 

2 Corporals. 

26 Kanoniers, von denen einer 53 Jahr alt, mit 7 Campagnen. 
Wir entnehmen aus dieſem Berichte, daß die Offiziere und 

Beamten aus aller Herren Länder und aus allen Profeffionen 

entnommen, in ven Kriegen aber erfahren und grau geworden waren. 
Das Brandenburgijche Artilleriecorps beftand um dieſe Zeit, 

d.h. 1700, aus 9 Compagnien, nämlid: 

aus einer Bombarbiereompagnie, von 10 Feuerwerfern, 2 Bom⸗ 
barbiereorporals und 25 Bombardiers; 

ferner: aus 8 Kanoniercompagnien, die nicht alle gleich ſtark 
waren, in Summa aber 26 Corporals und 301 Kanoniere 
ausmachten. 
Dieſe Compagnien hatten nachſtehende Chefs und Garniſonen: 

1fte Bombardiercompagnie, Oberſt Schlundt in Berlin. 

2te Kanoniercompagnie, Major von Kahlow in Berlin und 
Spandow. 

Zte Kanoniercompagnie, Capitain von Kühle in Berlin, Peitz 
und Oderberg. 

Ate Kanoniercompagnie, Oberſtlieutenant von Dechen in Ci- 
ſtrin, Frankfurt und Löckenitz. 

Ste Kanoniereompagnie, Oberftlieutenant son Wernide in Mag- 
deburg und Regenftein. 

bte Kanoniereompagnie, Oberftlieutenant Steutner von Stern: 
berg in Pillau, Memel und Friedrichsburg. 

?te Kanoniereompagnie, Dajor Erammin in Minden und Spa- 
remberg. 

Ste Kanoniercompagnie, Capitain Stücke in Colberg, Drieſen 
und Draheim. 
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He Kanoniercompagnie, Capitain Merfag in Wefel und Lipp- 
ftabt. 

Einige Jahre darauf legte fi) der Generals Feldgeugmeifter 
bei einer weiteren Bermehrung ver Compagnien, die Bombardier- 
compagnie ſelbſt ald eine Art won Leibeompagnie zu, woraus ein 
beſonderes perfönliches Intereſſe für die Sache hervorleuchtete. 

Wir laffen aus diefer Epoche einige eigenthümliche Anftelluns 

‚gen folgen: 

1) 1695 erhält der Stallmeifter ver Artillerie, Bogener, 
das Prädikat als Lieutenant derjelben, unter Beibehaltung feiner, 
bie Ordnung des Stalles bezwedenden Funktionen. 

2) 1696 wird Gabriel Fiedler in gleicher Eigenfchaft als 
Stallmeifter angeftellt; fpäter find ung vergleichen nur im 7jäh— 
rigen Kriege vorgefommen. 

3) 1699 wird Johann Ackermann ald Artilleriemaler 
angeftellt. 

4) An des verftorbenen Lieutenant Mann zu Eolberg Stelle 
wird auf den Borfchlag des Artillerieoberften Schlundt ver Feuer- 
werfer Jakob Heinge, welder in Guinen geweſen, Lieutenant, 

In dem Königl. Manuser. boruss. Fol, 310 auf der Königl, 
Bibliothek findet fih nachſtehende 


Specification 
berer Herren Dffiziere, welche Anno 1700 bei der Artillerie ge- 
ftanden haben, ingleichen derer, fo bis 1713 dazu gefommen ıc. 
1) ©. 8. 9. Markgraf Philipp, 1711 geftorben, General- 
Feldzeugmeiſter. 
2) Oberſt Johann Siegmund Schlundt, 1707 entlaſſen. 
3) Oberſtlieutenant von Dechen, 1701 als ſolcher in Küſtrin 


geſtorben. 
4) Dberftlieutenant Chriſt. Friedr. von Wernicke. | 
9) ⸗ Heinrich Steutner von Sternberg, 1701 


in Pillau geſtorben. 
6) Oberſtlieutenant Crammin 1701 in Magdeburg geſtorben. 
N ⸗ Specht. 
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8 Major Theophil Kahlow, 1713 als Oberſtlieutenant di⸗ 
mittirt. 
9) Major Gabriel Kühle, blieb 1715 vor Stralfund. 
10) Premiercapitain Chriftoph Stüde, ftarb 1707 zu Colberg. 
11) ⸗ Carl Albrecht Bredow, 1713 entlaſſen. 
12) ⸗ Johann George Strippelmann, ſtarb 
1711 zu Minden. 
13) Premiercapitain George Wilh. Brinck, ſtarb 1720 in Pillau. 
14) ⸗ Friedrich Merkatz, ſtarb 1719 als Oberſt⸗ 
lieutenant in Weſel.“ 
15) Premiercapitain Claudius Lorendo, ſtarb 1730 als Oberſt⸗ 
lieutenant in Stettin. 
16) Premiercapitain Siegmund Ulitzſch. 
17) Seccondecapitain Peter Viereck, 1713 dimittirt. 
18) Premierlieutenant Chriſtian von Linger, ſtarb 1755 als 
General der Artillerie in Berlin. 
19) Premierlieutenant Johann Sauerwald, ſtarb 1727 als 
Oberſtlieutenant in Weſel. 
20) Premierlieutenant Laurentius Nehring, ſtarb 1742 zu Weſel. 
21) ⸗ Johann Friedrich Reinicke, 1703 als 
Zeugwärter angeſtellt. 
22) Premierlieutenant George Höpfner, 1707 ald Secondera- 
pitain bimittirt. 
23) Premierlieutenant Heinrih Schulße, 1703 als Zeugmwärter 
abgegangen. 
24) Premierlieutenont Johann George Koch, ftarb 1715 zu 
Friedrichsburg. 
25) Premierlieutenant Alexander Ernſt Henning, 1715 vor 
Stralſund geblieben. 
26) Premierlieutenant George Wilhelm Wulff, 1703 als Zeug⸗ 
| wärter abgegangen. 
27) Premierlieutenant Michel Giefe, ftarb 1728 als Capitain 
in Kolberg. 
28) Premierlieutenant Peter Friedrich, 1703 als Zeugmwärter 
abgegangen. 
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29) Premierlieutenant Johann Chriftoph Eyff, ftarb 1726 a. D. 

30) ⸗ Johann Heinrich Holtzmann, ſtarb 1724 
in Berlin als Feuerwerksmajor. 

31) Premierlieutenant Chriſtoph Casper Uchtländer, 1712 in 
die Infanterie verſetzt. 

32) Premierlieutenant Friedrich König, 1716 als Zeuglieut. 
nach Magdeburg. 

33) Premierlieutenant Joh. Reinhard Nicolay, 1705 dimittirt. 

34) ⸗ Johann v. d. Mühlen, 1711 als Capit. 
in Magdeburg geſtorben. 

35) Secondelieutenant Gottfr. linie: Schartow, ftarb 1718 
als Capitain. 

36) Secondelieutenant Chriftoph Dietrih Mentzelthin, 1712 
Capitain. 

37) Seconbelieutenant Ernft Franz Hiltermann, farb 1723 
in Geldern ald Zeuglieutenant. 

38) Seronvelieutenant Carl Geelhaar, blieb 1715 vor Stralfund. 

39) ⸗ Ernſt Wilh. Lauer, 1708 eine Baucom⸗ 
pagnie erhalten. 

40) Secondelieutenant Joh. Ludwig Eberhard, 1727 in Eol- 
berg bimittirt. 

44) Secondelieutenant Joh. Friedrich Reinwald, 1713 als 
Premierlieutenant abgegangen. 

42) Secondelieutenant Joh. George Stärcke, ſtarb 1715 als 
Premierlieutenant. 

48) Secondelieutenant George Gottfr. Mann, ſtarb 1701 als 
Premierlieutenant. 

AA) Secondelieutenant Papenberg, ſtarb 1700. 

45) Michael Kühle, ſt. 1708 als Zeugmeiſter. 

46) ⸗ Joh. Jacob Heitze, 1708 als Premier⸗ 
lieutenant geſtorben. 

47) Secondelieutenant Carl Guſt. Kieſewetter, 1713 entlaſſen. 

48) Joh. Jacob Schuſter, 1703 als Secon- 
delieutenant abgegangen. 
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49) Secondelieutenant Joachim Heufer, ftarb 1718 in Berlin 
als Kapitain. 

0) Serondelieutenant Gabriel Fiedler, 1713 als Premierlieu- 
tenant bimittirt. 

91) Serondelieutenant Carl Bbtticher, 1715 als Secondelieut. 
abgegangen und in Berlin geſtorben. 

52) Secondelieutenant Joachim Chriſt. Rautenbach, 1705 als 
Zeugmeiſter entlaſſen. 

93) Secondelieutenant Wilh. Heinrich Linger, 1737 als Major 
außer Dienſt. 

54) Secondelieutenant Friedrich Schultze, 1707 Premierlieut. 

55) ⸗ Joh. Chriſtian Wulff, ſtarb 1725 als 

Capitain in Berlin. 

56) Secondelieutenant Salomon Seydell, ſtarb 1728 als Ca⸗ 
pitain in Pillau. 

97) Secondelieutenant Frievrih Wartenberg, farb 1747 als 
Capitain in Neuftettin. 

58) Serondelieutenant George Lüdert, ftarb 1712 in Pilfau. 

59) ⸗ Peter Rudolph Köppen, 1728 in Mag— 
deburg entlaſſen. 

60) Secondelieutenant Ludw. Brunsleben, 1713 dimittirt. 


61) ⸗ Joh. Friedrich Rux, ſtarb 1711. 

62) ⸗ Albr. Ernſt son Kreytz, 1713 dimittirt. 

63) ⸗ Ludwig Wilhelm Wolff, ſtarb 1784 in 
Küſtrin. 

64) Secondelieutenant Gottfried Möller, 1714 dimittirt. 

65) ⸗ Joh. Siegm. Berger, 1708 als Zeug— 


wärter abgegangen. 

66) Secondelieutenant Chriſtohh Damerow, 1737 als Capit. 
in Preußen ausgeſchieden. 

67) Secondelieutenant Joh. Sohr, 1716 dimittirt. 

68) ⸗ Ernſt Gottfr. Buhde, 1728 als Capit. 
in Colberg geſtorben. 

69) Secondelieutenant Joh. Gabriel Mühle, ſtarb 1768 als 
Major in Magdeburg. 
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70) Ser,sBient. Joh. Aldrecht Churdes, ftarb 1760 als Major 
in Stettin. 

71) Sec.Lieut. David Freund, farb in Memel 1752. 

72) E Samuel Biefing, ftarb in Pillau 1726. 

73) ⸗ Johann Friedr. Graßmann, ſtarb 1716. 
743. = Ernft Matthias Pohle, ſtarb 1733 in Geldern. 
Dies ift Die erfte rangirte Lifte, nicht Ranglifte ver Offiziere ver 
Artillerie, und wir müffen felbft befennen: eine fehr unvollſtändige. 

Um dieſe Zeit 1704 fommt ver Stüdjunfer Clemens Plü- 
micke vor, der Zeugwärter zu Minden wird, 1707 aber abgeht. 

Der Kurfürft Friedrich Wilhelm hatte aus Handelöintereffen 
auf der Küfte von Guinea einige fefte Punkte gründen laffen, über 
welche 1683 ein gewiſſer Kindermann zum Kurfürftlichen Ad- 
vocatus fisci mit 30 Thalern, Nathanael Dillinger zum 
Major und Commandanten mit SO Thlen., Anton Braund 
zum Magazin-Eommiffarius mit 25 Thlrn., Carl Conftantin 
son Schnitter zum Ingenieure Rapitain mit 50 Thlrn. mo-= 
natlihem Gehalt ernannt, ver Lebtere, um die Feſtung Groß- 
Srieprihsburg daſelbſt anzulegen, zu deren Armirung in Hol- 
land 33 eiferne Stüde von 6, 13 und 18 Pfunden gefauft wur⸗ 
den. 1686 erhielt der Marine» Rapitain Gißey die Beftallung 
als Gouverneur über bie Feftungen in Afrifa: Groß⸗Friedrichs⸗ 
burg, Dadarari und Acada. 1687 ernannte der Kurfürft ven 
Dice» Commandanten Cornelius Reers zum Gouverneur bed 
Caſtells Argyn.') 

Ferner für den, als zur römischen Religion fich bekennenden 
entlafenen Lieutenant Papenbrige, die aus Mosfowien wieder 
zurückgekehrten Feuerwerker, Kiefewetter und Schufter zu 
Seronde Lieutenant der Artillerie. 

Wichtiger waren die Anftelungen tüchtiger erprobter Gefchüg- 
gießer und darunter 1697 ver befannte Johann Sacobi, ber 
in Paris bei Keller feine Studien gemacht und fi in feinem 
Bade zunächft durch Guß einer Büfte am Hofe des befannten 


1) Geheime Krieges » Kanzlei. 


124 1688 bis 1700. 


Landgrafen Friedrid von Homburg bemerfbar gemacht, ver 
ihn dem Kurfürften empfohlen hatte; wir fommen im folgenden 
Kapitel auf ihn zurüd und bitten fein Patent ale Hof= und 
Artileriegießer im Anhange einzufehen, da dies wegen ber darin 
genommenen Beziehungen auf das „große Pferd und Bild 
auf der langen Brüde”, wie bie zu gießende Statüe des 
großen Kurfürften genannt wird, von befonderem Intereſſe ift. 

Im folgenden Jahre 1689 wurde Joachim Broers als 
Stüd- und Glodengießer in Königsberg angeftellt und follte 
ihm dafelbft ein Lokal zum Gießen angewieſen werben; er follte 
500 Thlr. Gehalt haben und. auf jeden Eentner verfertigter Ar- 
beit noch 3 Thlr., fo wie bei 15 Centner, einen Centner Abgang, 
wogegen er alle übrige Unfoften tragen mußte. 

Ein Jahr darauf, 1699, ward Johann Swis al! Stüd- 
gießer und Pontonmacer patentirt; nach feiner uns vorliegenden 
Beftallung follte er „allerhand Geſchütze, als Mortier, Haubiten, 
Stüde, ingleichen Petarden und Gloden gießen, folche auch aus: 
feilen, bohren und die Wappen und Zierratben ausarbeiten“; vie 
Pontons follten 20 Fuß lang, 5 Fuß breit und 2 Fuß tief fein, 
ferner 72 Fächer enthalten; fie follten fertig wiegen: 700 &; e8 
follte ihm ein Gießhaus angefertiget werben und er 400 Thlr. 
Gage erhalten, auf jeden Eentner aber 3 Thlr. Gießerlohn und 
auf 100% — 10 t Metal Abgang; bei Berfendung in andere 
Provinzen fol er die Koften liquidiren dürfen. Swis hatte 
dabei ein Atteft produgirt: wonach die an den Herzog son Braune 
fchweig aus Holland gelieferten 10 Pontons von weißem Blech 
5000 Thlr. gefoftet hatten. 

Sn der Eonftruftion und Bedienung ver Geſchütze 
wurbe während dieſer Epoche nichts verändert, als was der Kurz- 
fürft von feinem Herrn Vater übernommen hatte; man fchoß 
aus Kanonen und Haubigen mit Kartätfchen, wozu Trauben- 
Fartätfchen genommen mwurben; zu den 12, 6, und 36digen Ka— 
nonen führte man noch Stangenfugeln mit, welche inveffen bald 
außer Gebraud Famen. Das Werfen aud dem Mörfer ging 
äußerſt Iangfam, indem beim Laden deſſelben zuvörderſt der leere 
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Raum der Kammer über ver eingebrachten Pulverladung mit 
einem Pfropfen son Heu gefüttert und die Granate im Mörfer 
mit Raſen verdämmt wurde, welches viele Zeit erforderte, auch 
bediente man fich noch der hängenden Mörfer; ein folcher 50— 
Adiger Mörfer war 3 Fuß 74 Zoll lang und wog an Metall 
22 Centner 12 4, warb er mit 86 Pulver geladen und 45% 
elesirt: jo warf er 3400 Schritt; die 2ötipigen hangenden Mör— 
fer waren 2 Fuß 74:Zoll lang. Karfaffen, Tranfcheefugeln, 
Granaten, glühende und Feuchtfugeln waren Die damals gewöhn— 
lichen Ernftfeuer; ') die Anwendung der Hebeipiegel ift erwähnt. 

Eine der wichtigften Erfindungen machte in vieler Epoche, 
im Sabre 1697, ver Kaiferliche Artillerie Dberft Geifter mit 
ber blechernen Schlagröhre, deren man ſich ftatt des Einreibens 
des Pulvers ins Zündloch von nun an bediente. ?) 

Die Kanonen waren größtentheils 24 Kugeln lang; wenn 
der Diameter einer folhen Kugel in 48 gleiche Theile getheilt 
wurde, fo enthielt die Stärfe des Metalld am Bodenftüde 48 
Theile, vorn am Bovdenftüde 46, hinten am Zapfenftüde 44, 
vorn 42, am Langenfelde hinten 40, vorne 24. — Eine 24ttdige 
Kanone von diefer Proportion wog 63 bis 64 Zeniner. Bei 
den Regimentsfanonen mußten die Kommandeure, aud im Ges 
fecht, für deren zweckmäßige Aufftelung Sorge tragen und es 
war ganz in der Ordnung, daß dielelben von den Mannichaften 
felbft im Feuer gezogen und von ven Handlangern bedient wur— 
den, welche von den Büchjenmeiftern dazu ausgebildet waren. 
Hierdurch wird ung Flar, wie bei einer anfehnlichen Artillerie, bei 
anjcheinend geringer Anzahl son Mannfchaften, die Bedienung 
möglich war. 1698 erging unter andern der Kurfürftl. Befehl: 
daß son jeder Compagnie ſechs Mann in der Artillerie» Willen 
Schaft unterrichtet werben follten. ?) 


9 Chronologiſche Ueberſicht der Geſchichte des Preußiſchen Heeres, von 
Ciriach 1820 und Abriß der Kriegsverfaſſung unter Friedrich III. von 
Hennert 1790. 

2) Grevenitz a. a. O. 

3) Originale bei dem Gouvernement von Magdeburg. 
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Wir haben vorher ſchon die angefehenflen Artillerie= Offiziere 
ber Armee namentlich gemacht und fügen in Abficht der Inge— 
nieure noch hinzu: daß Marges General-Quartiermeifter war, 
außerdem aber zu viefer Zeit Both, Behr, Holtzmann, 
Roſe und Cayard, der Erbauer des Brückenkopfes in Kol- 
berg, in Kurfürſtl. Dienften ftanven. 

Wir befchließen viefe einleitenden charakteriſirenden Bemer⸗ 
fungen zur Erfenntniß der VBerhältniffe beim Beginn eines neuen 
Zahrhunderis mit einer merfwürbigen, im Laboratorium der Ar- 
tilferie aufgehangen gewefenen Verfügung des General-Feldzeug⸗ 
meifterö, welche einen Mapftab giebt für den Grab ver Bil- 
bung und für ven Aberglauben feiner Zeit, wobei wir nicht uns 
erwähnt Taffen bürfen: daß es erft unferer gegenwärtigen Zeit 
aufbehalten geweſen ift, dieſe merfwürbige Gefektafel von jenem 
Orte zu entfernen — nicht unwahrscheinlich, weil das Alter fie 
unfenntlih gemacht hatte. 


Feuerwerker-Ordnung und alle Diejenige fo bier 
fommen zu rihten haben.) 


1. Soll ein Feuerwerker vor allen Dingen Gott den All 
mächtigen vor Augen haben, den Namen Gottes nicht mißbraus 
hen, alles Fluchen und Schwören ſich gänzlich enthalten; auch 
wer den ſchwarzen Mann nennet und dawider handelt, ſoll 6 agr. 
erlegen. | | 

2. Wenn was laborirt wird Das nicht Jemand wifjen foll, 
muß Niemand fich unterftehen es nach zu plaudern, viel weniger 
foll ein Feuerwerfer von feiner Wiffenfchaft an andere, vornehm⸗ 
lich auswärtige Potentaten bevienten, noch fonften Jemand of- 
fenbaren, fonvern alles was er kennt bei fi geheim halten; 
Derjenige fo hierwieder handelt, foll mit dem Stodhaufe, und 
nad Befinden ohne Abſchied caffirt werben. 

3. Wenn Jemand fo im Laboratorium nicht gehöret, ohne 





— 


1) Mſe. aus dem Nachlaſſe des Capitains Ramm, ſ. die Geſchichte 
der Pr. Artillerie. I, 
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vorhero erhaltene Erlaubnig und Ablegung des Degens hinein- 
fümmt, derſelbe ift in die Strafe ver Feuerwerfer verfallen, und 
muß gemwärtig fein, Davor er ſich nicht mit Geld befreit mit ver 
Beitiche abgeftraft zu werben, doch follen die Feuerwerfer dahin 
ſehen, daß fie einen jeden nad Standesgebühr begegnen. 

4. Sollen die Feuerwerfer, auch die fo mit laboriren, um 
biejenige Zeit und Stunde fo ihnen von den Feuerwerfsmeifter 
geſetzet wird, allemal präzife ind Laboratorium kommen, es fei 
bes Morgens frühe und des Abends fpäte, wer hierwider ban- 
belt, und zu langſam fommt, oder zu frühe weggeht, foll für 
jede viertel Stunde 1 gr. Strafe erlegen, der aber ohne genom- 
menen Urlaub gar ausbleibet, foll vor einen halben Tag 12 Gr, 
und sor einen ganzen Tag 1 Gulden Strafe erlegen. 

9. Sol ein Jedweder dasjenige, was ihm von dem Feuer: 
werfömeifter zu arbeiten vorgegeben wird, mit allem Fleiß ver: 
richten, fich in feinen Dingen träge oder faul erzeigen, viel wer 
niger einen andern an feiner Arbeit einige Hinderung oder Scha- 
den zufügen; auch wer gegen einen andern Haß oder Feindfchaft 
träget und unnöthigen Zanf oder Streit anfänger, mit 1 Rthlr,, 
wer aber mit dem Degen oder fonften * ſchläget, eines Mo— 
nats Sold verluſtiget ſein. 

6. Ein Jeder allhier ſoll Acht haben, daß mit dem Leim⸗ 
tiegel, wenn berjelbe ins Laboratorium gebracht wird, wohl ums 
gegangen, abgefühlet, und son aller Hite und Feuer gefäubert 
werbe, ingleichen daß nicht Feuer zu nahe ans Laboratorium ge- 
macht werde, aud daß Feiner Eifen auf Eifen fchläget, oder 
mit Schuhe jo Eifennägel haben, wie auch mit feinem geladenen 
Gewehre hineinfommen, wer darwider handelt, foll 1 Rthlr. 

Strafe erlegen. 
7. Wer voller Weife oder betrunfen ins Laboratorium kommt, 
oder ſich darin voll fäuft, fol einen halben Thaler Strafe erlegen. 

8 Wer fein Arbeitszeng oder die Munition fo er gebrauchet, 
nad verrichteter Sache nicht wieder an feinen gehörigen Ort 
Teget over außerhalb des Laboratoriums liegen läſſet, auch nicht 
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ein jedes bei feinem gehörigen Namen nennet, fol für jenes Stüd 
1 Gr. Strafe erlegen. 

9. Wer an Munition, Materialien, fertigen Saden, als 
Raketen, Schwärmer u. vergl. zu fih nimmt, und entwendet, 
auch die Strafblichfe eröffnet und Spolliren wollte, der ſoll alſo— 
fort bei dem Dberften von der Artillerie angegeben, und nad 
Befinden mit harter Strafe und Kaffirung ſonder Abſchied an- 
gefehen werben. | 

10. Soll ver Feuerwerksmeiſter dahin fehen, daß dieſen Punf- 
ten in allem wohl nachgelebet, auch dasjenige was außer dieſem 
bei Laboratorien gebräuchlich, fteif und feft gehalten, vie began- 
genen Peccata bei Feierabend = Zeit abgeftraft und Niemand da— 
mit überfehen werde: Derjenige fo fich dawider feet oder oppo- 
niren wollte, fol mit harter Strafe angefehen, auch wer bie 
Strafe nicht erleget, an feinen Traftamenten fofort abgezogen 
werben follen, wonach fich die Feuerwerker und alle Diejenigen 
fo bier Fommen zu richten haben. 

Signatum Berlin den 1ften Sanuari 1696. 

Philipp Wilhelm 
Markgraf zu Brandenburg und General Feldgeugmeifter. 

Es erinnern fih noch Dffiziere, dieſe Tafel hängen gefehen 
zu haben; fie bildete mit ihren Beftimmungen eine Ergänzung 
zu dem, was 2 Jahre Tpäter Das Reglement vom Jahre 1698 
enthalten, das unter andern fih auch auf die bürgerliche Be—⸗ 
sölferung einer belagerten Feſtung ausbehnte, indem in Fällen, 
wo der Commandant nachweifen Fonnte, durch deren Emeute zur 
Uebergabe gezwungen zu fein, der zehnte Mann ftrangulirt wer= 
den follte. — Wir gehen überhaupt einer Zeit entgegen, in ber 
die Handhabung der militairifchen Geſetze, entfernt son jeder 
Art von Ambition, in die rückſichtsloſeſte Strenge ausartete. 

Nachdem der Kriegsminifter (General= Kriegs > Kommiffarius) 
von Grumbckow feit dem Jahre 1690 mit Tode abgegangen 
war, ging dieſe einflußreiche wichtige Stelle auf Daniel son 
Dandelman, einen ver fieben befannten Brüder über, ver 
ohne jelbft je Militair geweſen zu fein, in den wichtigften der⸗ 
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artigen Dingen zu entfcheiden hatte; ven Friegerifchen Verhand⸗ 
lungen ziemlich widerſprechend, lautete feine Aoreffe im Jahre 
1709, — beiläufig fein Todesjahr: 

„Geheimer Etats und Kriegsraths — Confiitorial= Präft- 
dent und General = Kriegs = Commiffarius” mit dem Prädikat 
Errellenz. ?) | 

Unter den an das Heer zu Diefer Zeit ergangenen Beſtim— 
mungen, nimmt vie vom Jahre 1695 vom Feldmarſchall Flem⸗ 
ming contrafignirte Kurfürftliche Verfiigung über pie Anziennität 
ber höheren Offiziere, eine bedeutende Stelle ein, indem der Kurs 
fürft diefe höheren Dffiziere nicht nach dem Dienftalter, ſondern 
nach ihren Fähigfeiten und wie es feinem Nugen fromme, avan— 
ziren wollte — eine Anficht, Die fpäter auch wohl öfter ausge— 
ſprochen worden ift, aber im Frieden feine natürlichen Wiver- 
facher gefunden hat; am Schluß des 17ten Jahrhunderts macht 
fie Epoche und gehört zu den Pfeilern, auf welchen auch diefer 
Herricher aus dem Haufe Hohenzollern, das Brandenburgifch- 
Preußifche Militair- Gebäude bauen half. ?) 

Nicht ferner ohne großen Einfluß blieb die, ebenfalls von 
der Zeit aufgedrungene Vervielfältigung des Feuergewehrs unter 
Befeitigung der alten guten Pife, nachdem noch im Jahre 1682 
der Befehl ergangen war, zur Erfparung der Lunten, den Wacht⸗ 
bienft, anftatt mit den Musfeten, mit Piken thun zu laflen — 
es war in dieſer Art die legte Zudung gegen das, was bie Zeit 
erforderte. ?) 

Der Kurfürft Friedrich galt nicht dafür, ein Friegerifcher 
Herr zu fein, obwohl er von Jugend an Militair und im Ge— 
folge feines großen Herrn Vaters zu Felde gezogen war — feine 
25jährige Regierung wies aber 19 Kriegesjahre nad. Dem 
erften Feldzug im Jahre 1689 wohnte der Kurfürft in Perjon 
bei und ftellte fich bei ver Belagerung. von Bonn großen Ges 


1) DOriginal- Orbres an dad Gouvernement von Peih. 

2) Die Generale der Churbrandenburgifchen Preuß. Armee von 1640-1840, 
3) Original - Orbre an das Gouvernement von Peitz. 

Geſch. d. Preuß, Artill. I, 9 
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fahren blos, kampirte auch mit ſeinen Soldaten, zeigte einen 
militairiſchen Blick und kalies Blut in der Gefahr,!) doch über⸗ 
ließ der Kurfürſt in den folgenden Feldzügen den Oberbefehl 
ſeinen commandirenden Generalen. | 

Die Verhältniſſe vor Bonn waren auch warlich nicht der Art, 
um den Kurfürften für ein ſolches Leben zu intereffiren, indem 
einmal die Belagerung, bei einer tüchtigen Vertheidigung des 
Eommandanten von Asfeld, einen ſchleppenden Gang nahm 
und dann die erfien Generale bis zu Thätlichfeiten ſich enizwei- - 
ten, fo daß felbft pas Heiligthum der Kurfürftlichen Gemächer 
verlebt ward. Der General en Chef Marfhall Schonberg, 
der Sohn des im Ilten Kapitel gedachten zweiten Branbenbur- 
giſchen Artilleries Generals, follte Anfangs das Commando am 
Rhein führen; als einen ver marfanteften Generale feiner Zeit, 
erbat ihn fich der treufte Alliirte des Kurfürften, der Prinz von 
Dranien, zu ber weiterhin vom Siege gefrönten Unternehmung 
gegen die Fatholiiche Parthei in England; nah Schonberg 
verlieh der Kurfürft dem aus dem Borigen rühmlichft gefannten 
Felomarjchall- Lieutenant Schöning den DOberbefehl, bis er 
felbft bei dem Heere eintraf, und es war eben diefer, vom Glick 
und durch die Gnade des hochfeligen Herrn vermöhnte General; 
ber mit dem General von Barfus hart zufammengerieth, in 
Folge deffen Schöning, nad einer Tangmwierigen Unterfuchung, 
mit dem Feldmarſchall Flemming in Säcfifchen Dienften ver: 
taufcht ward. ?) 

Im Uebrigen hatte der Kurflirft zu Diefem, das Unternehmen 
des Prinzen son Dranien begünftigenden Kriege, Alles aufge- 
boten, um feinen Willen und feiner Macht Gehör zu verichaffen. 
Nachdem fchon im Jahre 1683 fi eine Armee bei Wefel kon⸗ 
zentrirt hatte, bradı am 2ten Mai 1689 die Garde aus Berlin 
auf und ihr folgte am Sten die Artillerie, beſtehend aus AO Stiid 
Geſchützen und zwar: 


1) Leben und Kriegsihaten bed General- Feldmarſchalls Hans Adam 
son Schöning. 


2) Ebendafelbft. 
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aus 6 KRammerftücken, «16 Dreipflindern ,. 6Sechspfündern, 
6-gwölfpfündern,; 4 Haubiten, 2 Mörſern, 40 Pulverkarren 
60 Rüſtwagen/ 10 Kugelwagen, wobei die Schmiedemühle, ein 
Paukerwagen und ein Wagen mit 2 Kähnen beladen. Voraus 
marſchirten 10 Zimmerleute und 10 mit Hacken und Spaten. *) 
Die ganze ins Feld gerückte Artillerie beſtand aber eigentlich aus 
nachſtehenden Stücken: 
4 Wierundzwanzigpfündern. 26 Dreipfündern 


1, Adhtzehnpfünder. 5: Haubitzen, zwölfttpigen. 
14 Zwölfpfünbern: 2 funfigttbigen Mortiers, 
12 Sechs ⸗ 1 vierzigkkdigem ⸗ 

6 Kammerſtücken. 2 fünfundzwanzigtigen Mort. 
Von Weſel ſtießen dazu: | 

1 vierzigtäpiger Mortier. 7 zwölfladige Kanonen. 

t zwölftibige Haubitze. 6 ſechs — 

A vierundgwanzigtige Kanonen. Zwei Thor- und zwei Paliſa⸗ 

1 achtzehntkpige, Kanone. ben = Petarben. ?) 


Hierzu fowohl;enls zu dem lbrigen dazu gehörenden Train 
waren. 926: Pferde und 492 Knechte gerechnet, mithin auf zwei 
Pferde, ein Knecht... Die 244digen Kanonen waren mit 12 
Pferben, die 6ttdigen ſchweren Kanonen mir 8, dievötdigen 
Feld⸗ und Kammerſtücke waren mit A Pferden: beſpannt; Die 
Ok digen Mörier mit 12 Pferden, vie 126dige Vorrathsaffuite 
mit-8, ber Paulerwagen mit 4, die Rüft= und Kugelmagen mit 
6, die Feldſchmiede, die Mühle und der Sciffiwagen mit 8 
Pferden; im Sabre 1692 wurden Die damals nad dem 
DOberrbein- marfhirenden Z6digen Regimenis-Ha- 
nonen mit 3 Pferden befpannt; bei jeder derſelben 
befand ſich ein Knecht und ein Büchſenmeiſter und vie 
Munition wurde auf Karren mit 2 Pferden befpannt 
" gefahren, 


1) Manusc. boruss. fol. 310. auf ber Königlichen Bibliothek. 
2) Geſchichte der Preuß. Artillerie. I. 
9* 
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An Munition führte die Artillerie 1689. 


201 Centr. Pulver. 100 256ge Granaten. 

202 = unten. 40 25 =» Branpfugeln. 

94 = Blei. 20 25 = SKartätfchen. 

460 = 12Uge 20 50 =’ Eorpora mit ih- 
400 ⸗6lige | Kugeln. 20 25 - } rem Zubehör. 
3200 =  3uge 20 12 = 

120 = 12Uge ) vermuth- 20 6 + | Stangenfugeln. 
120 =  6tige * Kar⸗ 20 3— 

960 = Btsge ) tätſchen. 4000 Handgranaten. 

200 Haubiggranaten. 2 Ctr. gebrochenen Salpeter. 
80 Haubisbrandfugeln. 1 = geftoßenen Schwefel. 
40 Haubißfartätichen. 1 Tonne geftoßene Kohlen. 

150 50Bge Granaten. 100 Bogen Zündpapier. 


40 50&ge Brandfugeln. 100 Klaftern REN: 
20 5Odge Kartätichen. 
An ArtilleriesGeräth. 


2 Hebezeuge. 200 Morgenfterne. 
30 Schlepptaue. 6700 Hufeifen. 
98 Stüd- und Wagenwinden. 1200 Schloßnägel. 
60 Schock Leinewand. 380 Schock Batterienägel. 
1 = BZwillid. 300 = ganze) Palifaden- 
100 Tafeln Fit. 300 = halbe) nägel. 
2 Centner Reim. 200 = Lattnägel. 
1 Laborir = Zelt. 400 = ganze — 
1 Zelt zum Zeugweſen. 400 -- balbef Bretmagel. 
100 eiferne Schippen. 200 = ganze 
100 Minirſchippen. 200 - * ne 
300 Holzärte. 500 = Fupferne Nägel. 
400 Beile. Eine gute Quantität Eis— 
600 Faſchinenmeſſer. Ipornen und Fußangeln. 
500 Kreuzhaken. 20 Blendlaternen. 
20 Brechſtangen. 100 rauhe Schaaffelle. 
15 Pfahleifen. 100 Fackeln. 


200 Sturmfenfen. 2 Centner Lichte. 
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15 Beißzangen. 5 Tonnen Pech. 

17 Gießkolben. 10 =  Theer. 

“lt 1 

9 vermuthlich Ku— 5 Centner Schmeer.!) 
—P 

12 Lauf | 

Das an den Rhein 1689 marfchirte Artilleries Perfondle be> 
fand nächft Dem commandirenvden alten Oberften Weiler, aus: 


gelleeren. 


1 Oberftlieutenant. 2 Petarbieren. 

1 Oberhauptmann. 5 Eorporalen. 

6 Sapitainen. 1 Zeugwärter. 

1 Commiſſarius. 1 Quartiermeifter. 
1 Prediger. 6 Rieutenants. 

1 Proviantmeifter. 1 Stallmeifter. 

6 Stüdjunfern. 4 Fouriren. 

1 Feuerwerfmeifter. 70 Büchfenmeiftern. 
1 Zeugfchreiber. 92 Handlangern. 
22 Feuerwerkern. 4 Tambours. 


Ein Artillerie Corporal, der das Miniren verfland und in 
Kolberg in Garnifon Tag, befam namentlich den Befehl, mit in 
Campagne zu gehen. 

Der Generals Feldzeugmeifter Spaen befand fih am Rhein 
felbft anmwefend und trat bei Verſammlung des Heeres zur Ars 
tilferie in ein actived Verhältniß. Zur Bedienung der Gefchlige 
waren bie 70 Büchfenmeifter und 92 Handlanger beftimmt, fo 
daß bei jedem Geſchütz nur ein Büchfenmeifter und ein Hand» 
langer gerechnet werben Fonnte. 

Bon der Armee marfchirten außerdem nachftehende Truppen- 
theile 1688 und 1689 an ven Rhein und verblieben daſelbſt 
großentheils, zum Theil in Holländiſchem Solde, bis zu dem 
Frieden im Sabre 1697. 


1) Geſchichte der Preußiſchen Artillerie I. 
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1. Cavallerie. 
Trabanten-Garbe (1692 Garde du 3 Comp. 452 Köpfe. 


Grand mousquetairs . A = MA > 
Leibregiment . 8 = U =» 
Kurprin . . .8 =» 54 : 
Anhalt. 8 » MU = 
Derfflinger 8 » 54 > 
Du Hamel 8 = 54 =» 
Lüttwitz. . . . 8 = BU = 
Prinz Heinrich von Sein 8 zz 524 ⸗ 
Letmathe . 2 = 1B > 
65 = 4662. = 
2. Dragoner. 
Leibregiment . Eee 68— 
Derfflinger. .. — . 8 2 #32 > 
Markgraf von anpes . 4 = 3% = 
Perband . 4 ss 3% = 
Sonsfelde. . 4 =: 3% = 
28 = MR : 
3. Snfanterie. 

Leibgarbe . At wre we. BR 
Dönhof. 10 = 142 = 
Barfus . 10 = 142 = 
Schonberg. . 10 = 142 = 
RUHE 3.5 re ed DE 
Marfgraf Philipp ee ee ee BE NE 
Anhalt . IE EN 5 = MT = 
Derfflin ger. 5 » MT = 
Span... I = 77 > 
Alt Holften . 5 = 7 > 
ung Holftein 5 = mM 2 
Briquemault . 5 =» 7 
Dieten . 9 =» 77 = 
Kurland ES: v7 
Latus 106 = 15338 ⸗ 
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Transport 106 = 15338 = 
DIE. Eu 67 
Belling . 5 = 727 > 
Varenne 5 2727 = 
Lottum. 5 ⸗ 727 2 
Courneaud. ———— 
Piemonteſen ) . .» -» 1 =: 183 = 


6 Regimenter 15 Bataillong 1 Compagnie 19116 

Summa aller: 26,858 Mann. 
Es gehörten dazu 30 Sägerburfchen, welche 1690 zu ihrer 
Equipirung 1500 Thlr. erhielten; dann fließen zu der Branden- 
burgiſchen Armee Holländiſche Truppen unter General Ailva 
und Münfterfche unter vem General Schwarz. Dies zur Ein- 

leitung der Feldzüge bis zum Ablauf des 17ten Sahrhunderts. 
Die Franzoſen ftanden unter dem Befehl der Marſchälle Hu: 
mieres und Bouffleurs und waren allerdings ben hier ver- 
einten Streitkräften ver Alliirten überlegen; fie hatten eine Armee 
am Mittelrhein, gegen den aus dem Vorigen befannten Herzog 
von Lothringen, welcher Mainz belagerte, und Fonnten am Unter⸗ 
rhein vielleicht über 50,000 Mann bisponiren. Ohne große 
Schwierigkeiten wurbe vie befeftigte Stadt Rheinbergen nach we— 
nigen Kanonenſchüſſen genommen, da der Commanbant eine Ca- 
pitulation proponirte, welche nur feine eigenen perfönlichen In— 
terefjen bewahrte. Bon größerer Bedeutung als Rheinbergen 
war Kaiferöwerth, e3 hatte naffe Gräben, wohl erhaltene Wälle 
und eine Vertheivigung durch 30 Kanonen und 3 Mörfer, aber 
eine ſchwache Befakung, hie überdem großentheild aus Deutichen 
beftehend, nicht geneigt war, für die Franzoſen Widerftand zu 
leiften und ihr Leben in Gefahr zu feben. Dennoch machten bie 
Brandenburgiſchen Generale Anftalten zu einer förmlichen Bela- 
gerung. Coehorn's Manier, pas feindliche Geſchütz nebſt den 


u“ 


1) Die Piemontefen leifteten ald Fußjäger Dienfle. ©. won Ciriach 
Chronologiſche Ueberſicht bes Geſchichte des Preußifchen Heeres. 
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Feftungswerfen durch große Batterien zu zerftören, ſollte gegen 
Rheinbergen in Ausübung fommen !) und am 1öten uni er- 
öffnete man ein jehr wirkfames Feuer auf die Werfe und auf 
die Stadt, durch welches der Schloßthurm und die Stadt felbft 
in Brand geriethen, und bei einer fehr widerfpenftigen Befakung 
am 16ten zur Uebergabe führte. 
Es wurden nachftehende Stüde erobert: 
an metallenen Kanonen: 


3 24tder. 2 1360er. 

1 A1tkber. 2 6üüdige Feldſchlangen. 
2 8uder. 1 88diger Feuermörſer. 
3 6er. 1 Ttsdiger ⸗ 

2 24uder. 1 Petarde. 


| An eifernen Stüden: 
50 große und Feine Mörfer. 2 123bllige Petärden und 

1 1ögölliger Mörſer. 18,000 Pfund Pulver. 

Der Kurfürſt war mit der Kurfürſtin ſelbſt ſeit dem 11ten 
vor Kaiſerswerth eingetroffen und hatte zu Heldorf das Haupt⸗ 
quartier genommen, und nachdem am 17ten die kleine Beſatzung 
ausgezogen war, heißt e8 in dem Journal wörtlich: 

„pen 18ten Juni find Ihre Kurfürftliche Durchlaucht und 
Dero Gemahlin felbft in Kaiſerswerth geweſen und haben in 
einem Bollwerfe unter den Zelten predigen und nochmals das 
Tedeum laudamus fingen, auch aus den Kanonen ber Stabt 
und son allen Batterien und der Mousquetairie, Salve geben 
laffen” ı«.?) 

Der Kurfürft fchrieb tiber dieſes, mit feiner eben bei ver 
Armee erfolgten Ankunft gejchehene, an fich unbedeutende Ereig⸗ 
niß, jedoch das erfte feiner perſönlichen Kriegführung, 
in nachſtehenden Ausprüden: 

An die verwittwete Frau Kurfürftin. 
„Eur Gnaben habe Ich hiemit billig nicht sorenthalten, was 


1) Seybel a. a. O. 
2) Leben und Kriegesihaten des Generalfelbmarfchalle son Schöning. 
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Geftalt der Allerhbchſte, bald nachdem Ich dieſer end's ange: 
langet und mit der Belagerung von Kaiſerswerth den Anfang 
gemacht, ſelbigen an ſich ſehr feſten und son ven Feinden mit 
nicht geringer opiniatrete defendirten Ort, nach einer vigou- 
reuſen dreitägigen Attafe erobert und in Meine Hände befom:- 
men Gleih wie Sch nun nicht zweifle, e8 werden Eur Gna— 
den, in Consideration des großen Antheils, fo Diefelben an 
der Grandeur und der Wohlfahrt Meines Haufes haben, dieſen 
glüdlihen Succes gerne vernehmen, alfo wollen Eur Gnaben 
Dir erlauben, daß Ich felbigem ven feegensollen Wunſch, 
den Mir Eur Gnaden bei Meinem Abſchiede fo mütter- 
lich auf den Weg gegeben, großentheils zufchreibe ꝛc.“ 

Die Kurfürftin dankte und wünfchte unter andern: 

„Daß der höchſte Gott Eur Liebven fürters Steg geben und 
Ders Waffen alfo feegnen wolle, daß Dero Feinde Nie: 
mals vor Ihnen ſtehen, fondern jederzeit flüchtig 
und zur Erdeit fallen möchten ꝛc.“!) 

Die mürterlichen Wünſche und Gebete der Frau Kurfürftin 
gingen’ gleich bei der nunmehr begonnenen Belagerutig von Bonn 
nicht. jo prompt in Erfüllung. 

Ueber dad Rang- und Dienftverhältnig erlieh der Kurfürft 
unterm 2ten Juli nachſtehende Ordre an ven Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
imant Schöning, die wir mittheilen, da dieſe Verhältniſſe 
dennoch ſpäter in die oben bereits gedachten offenen Streitig- 
feiten ausarteten, auch hier mit der Artillerie eine ganz 
bevorzugte Ausnahme gemacht war, bie nicht zu überſehen tft: 

„I: Sp lange Se. Kurfürftl. Durchlaucht in Hoher Verfon 
bei Ihrer Armee fein werben, werben alle fchriftliche Ordres 
son Derofelben, immediate an Dero Generalität, dem Herkommen 
gemäß ertbeilet. 

2. : Die Parole aber nimmt der General: Feldmarfchalls Lieu- 
tenantvon ©. K. Durchlaucht und theilet fie ferner an die Ge— 
neralität: — ausgenommen an bie Garden und an Die Ar— 
tillerie. 


1) Nach den Originalien. 
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3. Der General ver Cavallerie (zur Zeit Meinhard Graf 
Schonberg, ber Enkel des zweiten Artillerie-Generals) läßt auch 
die Parole von dem Herrn Feldmarfchall- Lieutenant nehmen. 

4. Wenn ©. 8. D. abweiend fein, giebt ver General= Felb- 
marfchall= Lieutenant alle Ordres und die Parole an vie Gene- 
ralität und an alle Garden, Cavallerie, Snfanterie und Artil- 
lerie ohne einzige exception.“” !) 

Obgleich hierdurch die Selbſtſtändigkeit des General Schö— 
ning unter dem Oberbefehl des Kurfürſten ziemlich beſtimmt 
ausgeſprochen war, jo benutzten doch mehrere Generale, nament- 
lich Barfus und Schonberg, die Anmefenheit des Kurfür- 
fien, um den Einfluß des Feldmarſchall-Lieutenants, ber Feine 
feine Art hatte mit den Leuten zu fprechen, zu untergraben. 
Durch diefe Kabalen und Intriguen litt das Kurfürftliche In— 
tereffe, fo daß die Belagerung von Bonn weder von Seiten ber 
Suborbination, noch von den Davor genommenen Maßregeln, 
als Mufter im Feftungsfriege aufgeftellt werden Fonnte. 

Die Zahl der Beſatzung von Bonn ſchwankte zwifchen 6000 
und 8000 Mann; die Ausrüftung des Ortes mit Geſchütz, Mu- 
nition und Lebensmitteln, fo wie die Befeftigung felbft, ließen 
für jene Zeit nichts zu wünſchen fibrig, obwohl Coehorn in 
dem erften Gutachten, welches tiber diefe Unternehmung eingeholt 
wurbe, ber Anfiht war: „daß wenn man zugleih und an 
verschiedenen Punkten mit Gewalt und fo nahe als 
möglih gegen dieſen Ort anrüde: man ihn in 24 
Stunden erobern würde, ?)” 
= Die dem Kurfürften näher ftehenden Kriegs-Räthe legten das 
Urtheil des berühmten Hollänvders dahin aus: daß wie einft bei 
Stralfund, ein Bombardement am kürzeſten zum Zwede führen 
"würde. 

Der zu biefer wichtigen Unternehmung erforberliche Belage- 
rungstrain langte theils zu Waſſer, theild zu Lande im Lager 
an, und beftand nach „Meyers Feuerwaffentechnik“ in: 


1) Nach dem handſchriftlichen Original. 
2) Hennert a. a. D. 
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86 24udern, 15 Mörfern, 
1 188ber, 6 Steinmörfern. 
11 126dern, Zu Haubißen: 
200 Kanonen Fleinen Kaliber 200 Granaten, 
3 8 und 466, 80 Carcaſſen, 
12 Haubitzen, 40 Rartätichen. ') 


Sn der Gefchichte der Preuß. Artillerie Thl. III. befindet ſich 
eine tabellarifche Ueberfi icht, in welcher Art der Batterien-Bau 
geſchehen, Die wir als eine zweckmäßige Aber ichtliche SUN, 
ſtellung genau bier wiedergeben. 


Armirung der Batterien. 
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22. Juni Am rechten Rheinufer, 100 — 200 Gegen bie Beuler 








2. Sul Schritt unterhalb son ber Beulen) Schanze und zur 
Schanze entfernt 21—] 2/—| Berbinderung ih» 
rer Commumika⸗ 
| kon mitber&tabt. 
2besgl. Deögleichen oberhalb — 21-1 2/— desgl. 
3 desgl. Angehängte Keſſel neben Nr. 2. mit 
einigen Feuermörſern armirt. desgl. 
4) 23. Zuni Vor der Mitte ber Beuler Schanze | 8 ———— desgl. 
5 2. Zuli Oberhalb derſelben —| 70 —— Gegen Bom. 
6| desgl. Unterhalb derſelben — 70 —— desgl. 
71 desgl. Im Graben ber Beuler Schanze I—|—[—I— 11 desgl. 
8 desgl. Auf dem rechten Flügel bes Lauf— 
grabens Nr. 1. — 1110 desgl. 
9 Auf dem Fink. Flügel dito neben Nr. 2. — — —16 desgl. 
10) 6. ia Bein — Garten — ——7 desgl. 
11} bes esgl. — 11 —— desgl. 
12|10. Wie Auf dem Wen von Poppelsdorf Weideplähe ber 
nach der Stadt — 3——— Belagerten. 
1316. Sepibr. ae Olttafe auf dem lin— Geg. bie Baſtionen 
b. ken Rheinufer 10 —1—!—|—! Heinrid Maximi⸗ 
16 lian u. La Chaſſe. 
17|10, Septbhr. Münſterſche Attafe desgl. — — 13 — — Camus St. Wil⸗ 
| beim und das 
Sternbollwerf. 
13| beögl. beögl. 1113) —|— desgl. 
19 18. Septbr. Kaiſerliche Attake desgl. — [14 — — Gegen dad Horit« 


werk am Rhein, 
4) Geſchichte der Preußiſchen Artillerie. 
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Diefe tabellarifche Meberficht giebt ung eine anfchauliche Idee 
son der vor der Feſtung entwidelten Thätigfeit und Kraft, und 
zeigt und dep erften Angriff gegen die Beuler Schange, ven ber 
General v. Barfus commanbirte, während Die Feftung auf dem 
linfen Ufer nur berannt blieb. Der Rhein felbft bot einige 
Schwierigfeiten wegen Heranfchaffung des Belagerungstraind bar, 
indem in dem Kurfürftlichen Sournal noch unterm „+. Suli die 
Bemerkung fteht: „Heute find wiederum verfchiedene Artillerie 
Schiffe vor dem Lager bei Zons vorbei, den Nhein hinauf ges 
gangen, fo aber alle mit Pferden müſſen gezogen werben, und 
weil deren nicht genung angefhafft worden, find die 
meiften noch bei Düffeldorf.“ ") 

Den 14. Juli war ver Batteriebau und die Armirung end= 
lich jo weit gediehen, daß das Bombarvement beginnen Fonnte; 
nach den Worten unfres Berichterftatters „gleichſam wie ein 
fontinuirlihes Donnerwetter.“ Der Kurfürft, welcher bis 
dahin mit der Infanterie unter dem Zelte gelagert hatte, war 
aus dem Lager von Weslingen felbft, bei Eröffnung des Bom- 
barbements, gegenwärtig und überzeugte fi von der Aufßerlichen 
Wirkung des Geſchützes, son welchem die Franzoſen berichteten: 
„daß fie dergleihen fchleunigen und großen Effeft 
son der Artillerie, infonderheit an den fteinernen 
Gebäuden, fih nimmer eingebildet hätten.“ Unterm 
15. Zuli wußte man im Kurfürftlichen Lager bereits, Daß die 
Garnifon von Bonn mährend des heftigen Feuers aus 140 
Stüden und 31 Mörfern ſich in mögliche Sicherheit begeben, fo 
wie die Ammunition und den Proviant gehörig geichlist hätte. 
Unter dieſen Umftänden wurde mit dem heftigen Bombardiren 
inne gehalten, welcher Zuftand unterm 19. Zuli im Kurfürftlichen 
Sournal mit ven Worten bezeichnet fteht: 

„Se. Kurf. Durchlaucht haben Sich wieder in Dero Haupta 
quartier zu Ober-Weslingen begeben und werben ferner Kriegs- 
rath halten Yaffen, was nunmehro meiter zu thun fein wird.“ 


1) Leben und Thaten bes Genteral-Felbmarfchallse H. A. son Schöning. 
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Diefer Kriegsratb. wurde nicht. etwa gleich. an Ort und Stelle 
abgehalten, fondern die 12 älteſten Generale wurden am Zr 
zu einem Tchriftlichen Bericht aufgefordert, ven die beiden Brüder 
Schonberg, du Hamel und Briquemault in franzöftfcher 
Sprache, andere Generale aber erft am 25. Auguft, alfv nad 
‚ 14 Tagen, einreichten; ber Generals Lieutenant von Dalwig, 
welcher Damit zuletzt aufwartete, hatte fi auf weiter Feine Be— 
mächtung eingelaffen, ſondern verficherte mit feiner verfpäteten 
Erflärung: „er würde feine Schuldigfeit nach Möglichkeit thun, 
es möchte beliebet werden, was da wollte,” ver General» Feld- 
jeugmeifter und ver Miinfterfche General Schwarz faben bie 
wenigften Schwierigkeiten bei einer zu unternehmenden Belage- 
rung; wir laſſen des Erfteren Bericht bier folgen: 





Der General-Feldzeugmeifter an den Kurfürften. 

„Auf Seiner Kurfürftl. Durchlaucht ꝛc. unſers gnädigſten 
Herrn dieſen Morgen gethane gnädigſte Propoſition, iſt meine 
unterthänigſte unmaßgeblichſte Meinung, und zwar zu Anfangs, 
wenn ‚ich, bedenke, was ich ratione der Kriegsoperation, inſonder⸗ 
heit wegen Attafirung. ver Stadt Bonn bereits. den 18., 27. 
30. 3uli, wie auch den 1. Auguft fehriftlih übergeben. . So 
bleibe ich noch dabei und ‚wird meines Ermeſſens nichts anders 
Dabei zu thun fein, als ohne fernern Zeiiverluft vor ben 
Drt zu rüden, und venfelben vergeftalt zu umzingeln, daß Fein 
Menfch möge aus oder einfommen Fünnen, barneben bie Quar— 
tiere ordentlicher Weife abzufteden, und felbige ſowohl für das 
Fußvolk als für die Neiterei dergeftalt zu nehmen, gleichwie ich 
ohngefähr, Doch unvorgreiflich angewiefen habe. Imgleihen au 
die Mittel zur Hand zu bringen, welche zu einer formalen 
Belagerung ober Attafe nothwendig find. Will man aber den 
Play nicht belagern, noch attaquiren, fo kann dieſes alles zu 
einer Blofade dienen. Gewinnt man aber den Drt nidt 
durch eine Attaque, fo fürdt ich, er werde vermit— 
telft einer Blokade nicht zu befommen fein. Ich zweifle 
aber nicht, wenn man das Werk nach fleißiger Ueberlegung mit 
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einem rechten Eifer anfängt, es werben Se. Kurfürft. 
Durchlaucht zu einer rigoureuſen Attaque ſich reſolviren; jedoch 
wird ſolches die Zeit geben. 

- 4. Sp wäre demnach erſtlich jo viel Fußvolk zuſammen zu 
bringen, und ich halte dafür, daß man mit 20,000 over 21,000 
Mann den Anfang mahen Fönnte; wenn aber in 14 Tagen 
oder 3 Wochen noch ein 3= oder 4000 Mann zu befommen 
wären, fo follte e8 eine gute Sache fein, wozu dann noch hof- 
fentlich zu gelangen fein wird. 

2. Die Dragoner könnte man auch im Nothfall zur Bela— 
gerung gebrauchen. 

3. Die Reiterei, fo Se. Kurfürftl. Durchlaucht bereits haben, 
vermeine ich, zur Belagerung genug zu fein. Verlangen aber 
©. 8. Durdl. ein mehreres, jo könnten fie nach gnädigſtem 
Belieben hiezu des Herrn Kurprinzen zu Pfalz 3 Regimenter, 
als das Leib⸗ und Frankenbergſche Regiment, und dann das 
Regiment Dragoner unter dem Grafen von Behlen zufammen- 
kommen laffen, welche zum wenigften 2000 Mann ftarf find. 

4. Anftatt der 2000 — 3000 Bauern (wie ich vor biefem un— 
maßgeblich erinnert) könnte man noch ein mehreres befommen. 

5. Meber und oberhalb Der Stadt Bonn müffen Brüden fein, 
bie man aud haben kann. 

6. Die Länder und Städte, fo bei dieſem Werk ſehr hoch 
intereſſirt ſind, müſſen ein 20= oder 30= bis 50,000 Thaler vors 
erfte zu der Arbeit und ertraorbinairen Ausgaben beibringen, 
weshalb mit den Intereſſenten zu fprechen wäre, das Geld be— 
dürfte aber nicht auf einmal hergegeben werben. 

7. Pulver und Kugeln, um die Belagerung anzufangen, 
wird man vors erfte genug haben können, ein mehreres, wann 
es’ nöthig, kann man bei Zeiten aus Holland kommen laffen. 

8. Was den Reft betrifft, und hiezu ferner von Nöthen fein 
möchte, folches kann der Nothdurft nach überlegt werben, wann 
erfilich nur Die Refolution genommen ift, Bonn zu bes 
lagern, und ob man 2 oder 3 Attaquen thun folle. Was nun 
son beiden wird refolsirt werden, es fei eine formale Belage⸗ 
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rung, oder eine Blofade, daſſelbe müßte dem Herrn Herzoge von 
Bothringen, wie auch dem Fürften von Walde communi- 
eirt werden, damit fie davon Nachricht hätten. 

Im Hauptquartier den 5. Auguft 1689. 

A. Freiherr von Spaen.“ 

„Diefe Unternehmung,” fagt Hennert a. a. D., „war ganz 
das Werk des Kurfürften; er entwarf felbft, entſchied ſelbſt, und 
führte felbft aus“ ar. 

Am Tage nach der an die 12 Generale gerichteten Auffor- 
berung, d. h. en bezog. die Armee das Lager auf dem linken 
Nheinufer um Bonn herum, und ver Kurfürft nahm das Haupt: 
quartier auf dem Kreuzberge in dem Servitaner-⸗Ordens-Kloſter, 
feste fi auch durch Entfendung von Offizieren genau von dem 
Stande der Dinge bei dem an der Sambre commandirenden 
Fürſten Walde und son dem Fortgange der Belagerung son 
Mainz in Kenntniß; während veffen wurden die Batterien Nr. 10 
und 11 und am 10. Auguft Nr. 12 gebaut. Nach unferm Sour- 
nal ernannte ber Kurfürft in den Tagen vor dem 24. Augufl 
ben, auf dem rechten Ufer fommandirenden Artilleries 
Dberften Weiler zum General-Major, und befahlen 
unterm 25ſten dem Feldmarſchall-Lieutenant Schöning, nun- 
mehro die fürmliche Belagerung von Bonn zu unternehmen, wo- 
gegen derſelbe „wegen des Ausfchlages, fo von Gott 
dependiret, nicht refponfabel fein, fondern Deshalb 
außer Berantwortung bleiben follte.” | 

Diefe guten Abfihten ftörte aber der Franzöfifhe Marſchall 

DBouffleurs, der über die Mofel gegangen und gegen Koch— 
heim vorgedrungen war, fich auch nach einem mehrfach wiederhol- 
ten Sturm in den Beſitz des Ortes gefebt hatte; Schöning mußte 
mit 10,000 Mann dahin aufbredhen und ihn zurüdtreiben, wurde 
auch erft am 6. September von diefem Commando zurüdberufen. 
Eine neue linierbredung bereitete die Nothwendigfeit, an den vor 
Mainz commanbirenden Kutfürften von Baiern und Herzog von 
Lothringen, eine Verftärfung von 6000 Dann zu entfenden, bie 
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indeffen, da diefe Feftung unterdeffen an die Alliirten überging, 
bald in das Lager wieder zurück und ver Herzog von Lothringen 
felßft mit einigen Verftärfungstruppen yor Bonn anlangte. Es 
war bei dem Aufbruch ver Hülfstruppen nach Mainz, dag Die, 
Generale Schöning und Barfus, in Folge eines lange ge— 
nährten Grolles, in dem Vorgemache des Kurfürften felbit, hart 
aneinander geriethen und vom Commando fuspendirt wurden. 

Der Kurfürft beauftragte jest unfern GeneralsFeldzeugmeifter 
Spaen mit der Sortfeßung der Belagerungsarbeiten, und das 
oft gedachte Journal bezeichnet den Tag, an welchem er das 
Commando übernommen, mit den Worten: „indeffen wird 
anjebt alle erfinnliche Anftalt zu einer rigoureufen 
Delagerung gemadt.“ Mit großer Zeierlichfeit wurde bie 
Nachricht yon der Einnahme yon Mainz yon den Batterien brei 
fach begrüßt: „Bei jevem Male,” befagt das Kurfürftliche Sour- 
nal, „warb das Signal auf dem Kreuzberge mit Nafeten, pas 
erfte, worauf zweitens Bomben aus ohngefähr 20 Feuermörſern 
geworfen, drittens die auf Dem Kreuzberge gepflanzten 50 und 
danach die fibrigen Kanonen von allen Werfen, insgefammt an 
120 Scharf gelöfet und zwar Alles in die Stadt gerichtet, wierteng 
die übrigen Salven rund umher auf beiden Seiten des Nheins 
gegeben, und zugleich das auf allen Pifen gebundene Stroh 
angeſteckt und zwilchen dem Abwechſeln alle Spiele gerührt wor- - 
den.” In dieſer Art beging man zu damaliger Zeit die militai- 
riſche Beier tiber ein fo glücliches Ereigniß. 

Die Tranfcheen wurden endlich in ver Nacht vom 16. Sep- 
tember eröffnet, und es trafen von Mainz Kaiferliche, Lünebur— 
giſche und Heffifche Truppen ein; für die Erfteren fandte man 
aus Wien — Mlerhöchfteigenhändig vom Kaifer vollzogen — auf 
40 Tage die Parole und das Feldgeſchrei, welche auch bei ven 
Branvenburgifchen Truppen in Anwendung kamen, fo alfo, daß 
bie Kurfürftlichen Truppen von ziemlich weit her ihre Loſung 
empfingen. — In der Nacht vom 1dten zum 17ten etablirten 
ſich die Kaiferlichen auf dem rechten Flügel oberhalb ver Stadt 
nahe am Rhein vor dem Hornwerk, und wurden jede Nacht durch 
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ein Commando von 500 Brandenburgern unterſtützt, bauten auch 
eine Batterie auf 12 Stücke. 

„Die Holländiſchen und Münſterſchen Batterien ſind auch meiſt 
in völligem Stande und werden ſelbige nicht, wie neulich gemel— 
det, von 16, ſondern von 26 Kanonen ſein.“ 

Sie hatten ven linken Flügel des Angriffs, während unſere 
Brandenburger die Mitte hielten. 

„Den 2ten Drtober. Nunmehro feuert man aus allen Kanonen 
und Mörjern auf die feindlichen Werke.“ 

Endlich war man fo weit gefommen! 

„zen Aten. In diefer Nacht haben die Unfrigen eine neue 
Batterie au pied du Glacis und ohngefähr 4 Schritt von der 
Contre⸗Escarpe ganz fertig gemacht und 5 Stüde darauf geführt. 
Dichte dabei ift auch ein Keffel mit 3 Mörfern verfertigt, um 
mit Steinen deſto beſſer in die Contre-Esſscarpe und Graben 
zu werfen.‘ 

‚Sp war man alfo endlid und zwar in den legten Tagen 
unter heftigem Gejchüßfeuer mit ven Saufgräben bi8 an das 
Glacis gerüdt, und machte nun Anftalt, ven bevedten Weg durch 
Sturm zu nehmen, welder aud den Iten Detober, jedoch für bie 
Brandenburger mit einem Berluft von 1200 Todten und Bleſ— 
firten geichab, und am 10ten die ebergabe zur Folge hatte. Die 
Garnijon, 1500 Dann ftarf, erhielt einen bewaffneten Abzug 
nad Thionsille, — der Gouverneur Marquis von As— 
feld verwundet in einer Sänfte! 

Mit viefer Einnahme wurde der Feldzug von 1689 beichloffen 
und die Truppen bezogen die Winterquartiere; der ſchleppende 
Fortgang des ganzen Unternehmens war, wie oben gedacht, nicht 
dazu angethan, dem jungen Kurfürften Vertrauen für die eigene 
Kriegführung einzuflößen, — ja in den legten Stadien des uns 
fihern Fortganges ſah man fih im Kurfürjtlichen Hauptquartier 
fogar nach der Hülfe des greifen Feldmarſchalls Derfflinger 
um, und dieſer alte Herr fcheute nicht die beichwerliche Reife und 
langte wirflic im October zu Eleve an, jedoch zu ſpät, um vor 


Bonn die Entjcheidung zu geben, — er fehrte mit dem Kur— 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 10 
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fürften wieder nach Berlin zurüd. Der General: Feldzeugmeiiter 
Spaen behielt während ver Abmwefenheit des Kurfürften ven 
Dberbefehl, bis der Feldmarfchall Flemming an des entlaffenen 
Feldmarſchalls Schöning Stelle in ven Brandenburgijchen Dienft 
fam; unter ihm waren Friedrich v. d. Heiden und der Fürft 
von Anhalt Zerbft, fpäter Graf Lottum und Leopold von 
Anhalt Deffau die anfehnlichften Brandenburgiichen Generale 
während ber Feldzüge bis zum Frieden von 1697. 

Im Fahre 1690 commandirte in den Niederlanden der Herzog 
von Luremburg gegen die Alliirten, welche unter dem früher in 
Brandenburgiichen Dienften geftandenen Fürften Georg Frie— 
drih von Walded ftanden, während ver General-Feldzeug— 
meifter Spaen die Brandenburgijchen Truppen befehligte. Am 
Iften Juli eröffnete der Sranzöfiihe Marfchall ven Feldzug mit 
einer Niederlage des Fürften Waldeck in ver Schlacht von 
Fleurus, von welcher viefer dem General Spaen am Sclujje 
feiner oberflächlichen Notiz hierüber ziemlich naiv Anzeige machte: 
„Was Gott verfügt, fann er bald ändern; bie beiden Grafen 
von Naffau werben vermiljet, alle Artillerie ift verloren.“ 

„Sn dieſer Schlacht,“ berichtet ung Herr von Greveniß 
a. a. D., „hatte die Franzöfiihe Armee 60 Geſchütze, von benen 
30 in Batterien von 10 Stüden für den linfen Flügel beftimmt, 
die andern aber längs der Fronte aufgeftellt waren. “ 

Ferner: „Im Feldzuge von 1692 hatte die Franzöfiiche 
Armee bei 104 Bataillonen und 299 Schwadronen, 196 Kanonen 
außer 67 Mortieren. 1693 hatte die Armee des Prinzen von 
Dranien bei 61 Bataillonen und 142 Schwahronen, 101 Stüd 
Geſchütz; 1694 hatten die Alliirten bei 83 Bataillonen und 255 
Schwadronen, 120 Kanonen und 12 Mortiere.” Diefe Angaben, 
als ein Beweis für die zahlreichen Artillerien im Felde und vie 
natürliche Folge — deren Bertheilung in Unterabtheilungen — 
in Batterien. 

Im Jahre 1691 führte der General= Lieutenant von Bars 
fus ein Brandenburgifches Hülfscorps von 6253 Mann nad 
Ungarn, welches Gelegenheit hatte zur Erringung des Sieges 
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son Salanfemen wejentlid beizutragen, und im folgenden Jahre 
wieder zurückmarſchirte. 

Im Feldzuge von 1692 führten die Brandenburgifchen Feld— 
marjchälle Flemming und Spaen abgefonverte Corps, über 
deren Beftimmung häufig bei dem, in Berlin refivirenden Kurs 
fürften angefragt werden mußte; an ber Vertheidigung von Nas 


mur nahmen 5 von denen Negimentern Theil, welde unter 


Führung des Fürften von Anbalt-Zerbft in Holländiſchem Solve 
ftanden. Dieje Belagerung hatte das bejonvdere Intereſſe: daß 
die berühmten Ingenieure Coehorn und Bauban fi gegen 
überftanden. Der König von Franfreich war in hoher Perfon 
bei vem Heere, das einen ungebeuren Belagerungstrain bei fich 
führte, anmwejend und die Allüirten hatten das beſondere Mißge— 
Ihid: daß Coehorn verwundet wurde, und daß fowohl die Eins 
nahme der Stadt wie die der Citadelle, durch Sprengung bedeu— 
tender Pulvermagazine herbeigeführt wurbe. 

Im folgenden Jahre 1693 flarben ver General: Feldzeug- 
meifter Spaen, jeit 1692 harafterifirter Feldmarſchall, 
und der General-Major Ernft von Weiler. Der Generals 
Lieutenant Wilhelm von Brandt, deſſen wir fchon bei ver 
Belagerung von Dfen gedachten, führte ein Hülfscorps von 
6000 Mann Branvdenburgern nah Ungarn, welche Antheil an 
der Belagerung von Belgrad nahmen, die inveffen durch ein 
verzögertes Eintreffen einer Fleinen Flotille und des Belagerungs- 
geichüßes, dur den Herzog von Eroy geführt, feinen erwünſch— 
ten Fortgang hatte. Die Brandenburger bezogen bei Presburg 
ſchlechte Winterquartiere. Im folgenden Feldzuge nahm biefes 
Corps Theil an der berzbaften Bertheivigung der Feſtung und 
des feften Lagers von Peterwarbein, — nah Seydel a. a. O. 
die erfte Spur von einem feiten Lager bei Feftungen. — 
In den Niederlanden zeichneten die Brandenburger unter Hei— 
den ſich bei der Eroberung von Huy dermaßen aus, daß ber 
die Alliirten en chef commanbdirende König Wilhelm von Eng- 
land ihnen, zum Zeichen ver Danfbarfeit, vie Hälfte des er— 


oberten Geſchützes überliep. 
10 * 
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Der Feldzug von 1695 war merkwürdig durch die Wieder- 
eroberung von Namur, welche Coehorn leitete, ver Marichall 
Bouffleurs aber vertheidigte. „Zwar nicht Artillerift,” bemerkt 
Seydela. a. O., „stellte Coehorn vie Geſchütze Doch zu einer 
folhen harmonischen Wirfung auf, als nocd Feiner ver beften 
Artilferiften e8 vor ihm getban hatte. Und va er ven fo meifter- - 
haften Gebraud der Artillerie auf die ſchwächſten Stellen ver 
Feſtung führte: jo Fonnte ver Erfolg wohl nichts anders, ale 
die baldige Uebergabe der Feftung fein.“ 

In der Nacht des Iiten Juli wurden die Raufgräbem eröffnet; 
den 12ten hatten die Brandenburger bereits eine Batterie auf 
der rechten Seite der Maas fertig, von der fie, über diejen Fluß, 
in jenfeitS vor ver Feftung liegenden Schanzen im Rüden 
feuerten, und dadurch die auf jener Seite führende Laufgraben— 
Arbeit mwefentlich unterftüßten. Den 18ten verloren die Unſrigen 
bei einem Ausfalle 100 Mann und 2 Stabsoffiziere; den 20ften 
fingen viefelben an, eine Batterie auf 20 Kanonen zu bauen, 
und ſchon den 2lſten feuerten fie aus verjelben mit einigen Ge— 
ſchützen und fchoffen in ven folgenden Tagen über die Maas 
Breſche in die Contregarde und das Navelin von dem Baftion 
St. Roche; eine andere Batterie an ver Maas ſchoß Breiche in 
die Race des Baftions St. Nicolaus; Seydel a. a. D. zieht 
“ hieraus den Schluß: daß man auch auf größere Entfernungen 
Breſche legen fann. Quiney giebt die Zahl der von Coehorn 
in Batterien. geftellten Geſchütze auf 200 an; ein fo wirffam ges 
leitetes Feuer führte nach einem Sturme am 30. Auguft, durd 
den man ſich auf der Brefche etablirte, die Uebergabe nach fich. 
Bouffleurs erhielt mit 5538 Mann freien Abzug. 

Wir befommen eine Vorftellung von dem Zuftande der Sur: 
fürftlihen Truppen, wenn der König won England beim Vorbei— 
marjch ver Infanterie bei Namur zu dem Grafen Soiſſons 
äußert: „Voilà de la belle infanterie et je peux Vous dire 
qu’elle est encore plus bonne que belle;” und dagegen der Graf 
Soiffons: „daß er felbft vergleichen niemalen gefehen habe.“ ') 


1) Nach den Driginalberichten. - 
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Ferner der König, als der General Heiden geäußert, Bes 
lagerungen wären der Deutihen Force nicht: „dies könnten 
Sie von den Brandenburgfchen Truppen nicht fagen, 
Sie müßten gefteben: daß Sie feine Soldaten fenne- 
ten, welche fo aguerrirtwären als die Kurfürftlichen.“ 

Als bei einem Mangel von Bomben der König, zur Herbei- 
ihaffung von vergleichen aus Medeln, feine eigenen Equipagen 
gab, ftellten die Brandenburger 100 Caiſſons und 37 Offizier— 
wagen, worüber ver König überaus zufriedengeftellt war und 
nad ver Einnahme von Namur dem Feldmarſchall Flemming 
Öffentlich fagte: „es ift ſecker myn Herr Feldmarſchalk, 
bat juge Truppen den grötften Part an ver Erobe— 
rung haben; Ick bin dem Herrn Korförften ſehr obli> 
giret und ju alle“ ') 

Gleichzeitig hatte der Kurfürft ein Hülfscorpg in Stalien unter 
Befehl feines Herrn Bruders, des Markgrafen Karl Philipp, 
ver hier mit Tode abging; die Truppen batten Gelegenbeit ſich 
bei ver Einnabme von Caſal auszuzeichnen und kehrten, nachdem 
der Herzog von Savoyen einen Separat-Bertrag mit Frankreich 
geichloffen hatte, 1696 wieder in vie Heimat) zurüd. 

Noch bot dieſes Jahr 1696 die Merfwürdigfeit: daß ver 
Czaar Peter fih von dem Kurfürften Artilleries und In— 
genieursDffiziere zur Belagerung von Aſow erbat, und daß 
nad Mauvillon Histoire de Pierre I. ver Kurfürft die Ar— 
tilerie- Offiziere Schufter, Hacke, Kiefewetter und Kober, 
jowie die Ingenieure Holtzmann und Nofe entjendete, mit 
deren Leiftungen ver Czaar fich überaus dankbar und zufrieden 
äußerte. An ver berühmten Schlacht von Zenta ven Liten Sep- 
tember 1697, in ver die Türken ihre Aufftellung mit einer dop— 
pelten Ervenceinte und mit zwei Reiben durch Ketten zuſammen— 
gehängter Wagen befeitiget hatten, nabmen die Brandenburger 
unter Schlabernporff einen jo rühmlichen Antheil, daß ver 
fiegende Prinz Eugen von Savoyen den Kurfürftlichen 
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General mit ven Worten umarmte: „Lieber General! Gott, 
Ihm und Seiner angeführten Truppen’ Tapferfeit 
haben wir biefen Sieg zu danfen.“ ') 


vu. 


Einleitende Bemerfungen. Uniform. Etat und For: 

mation. Bewaffnung. Seltene Funftreihe Brauden: 

burgifche Gefchüge. Die erite Nanglifte der Dffiziere. 

Der Geheime Kriegsrath. Das Artillerie: Neglement 
von 1704. 


Das Königliche Feft vom 18ten Januar 1701 ging nicht ſtill 
und unbemerkt vor dem nunmehro Königlihen Snftitut der 
Artillerie vorüber! 

Wir wollen damit nicht jagen, daß dabei, wie ſich von ſelbſt 
verfteht, tüchtig Fanonirt wurde, — nein, wir meinen, der Glanz, 
der fortan vie Königliche Krone umftrahlte, traf auch auf ven 
Soldatenftand im Allgemeinen und auf die von einem Königs 
lichen Prinzen von Geblüt vertretene Artillerie! Wenn fie fich 
bis daher von dem zunftgemäßen Handwerker felbft herworgear- 
beitet hatte bis zu einem felbftftändigen bejolveten Corps mit 
dem Range vor allen übrigen Waffen: fo war ihr Chef, der 
Königliche Prinz, indem er ſich zugleich an die Spike einer 
Leib-Bombarvdier- Compagnie ftellte, eifrig bedacht, fie in 
diefer Stellung zu erhalten und ihr neue Vortheile zu gewähren. 

Mir haben in ven vorftehenden Kapiteln die allmählige Ent— 
widelung ver Artillerie gezeigt, wie fie, mit allen möglidyen Mäne 
geln und Unvollfommenheiten Fämpfend, in ihren vorzüglichften 
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Geſchützen mit dem Eigenichaftsworte „faul“ bezeichnet, theils 
nur fchwerfällig fidy bewegte, tbeild nur viermal im Tage abge- 
feuert werben Fonnte; wie die Bedienungsmannfchaften mit dem 
MWanvderbriefe verjehen, von Haus zu Haus zogen, Fein bleibend 
Quartier babend, unbeadytet von den Kampfgefährten zu Fuß 
und zu Rob. Aus dieſem Zuftande der Kindheit ſehen wir fie 
im Brandenburgilchen, großentheils durch ihre eigene Machtvoll— 
fommenbeit und durch die glorreichen Feldzüge der Kurfürften, 
mit tlüchtigen Führern, wie Lynar, Schonberg, Sparr, 
‚Derfflinger, Dobna, den Herzog von Holftein und Weiler 
an der Spike, fich emporarbeiten, bi8 zur Formation von Com: 
pagnien, bis zu einem Bataillon, bis zu einem geregelten Corps, 
die Belagerung und Vertheidigung der feiten Pläge in ein be- 
ftimmtes Syftem gebradt, das Geſchütz jelbit von den Feſſeln 
jener Schwerfälligfeit befreit, in Batterien geftellt, ftatt mit dem 
Ochs und Eifel vom Pferde bedient, auf leichtem Räderwerk fid 
bewegend und aus dem handwerksmäßigen Treiben erlöjet, fich 
mehr vem Gebiete der Wilfenichaft nähern und dem Soldaten 
ftande angehören. 

Die Kurfürftliche Armee hatte in dem legten achtjährigen 
Kriege wahrlich Gelegenheit gehabt fih zu bilden und hervorzu— 
thun, und ihre Paniere glängten mit aleihem Ruhme und gleich- 
zeitig an dem Nhein, wie in Flandern, in Stalien, wie in Un- 
garn — mo es irgend etwas Tüchtiges, Ernfted galt, da waren 
gewiß die alten Brandenburger dabei, fo daß die Königlich 
Preußiſche Armee bier eine würdige Vorſchule gemadt und 
in ihren Reiben ſich wadere Leute gebilvet hatten. Dieſer acht: 
jährige Krieg war vorzugsweiſe für Die Artillerie und für ben 
damit genau zufammenhängenven Feltungsfrieg, von hoher Be— 
‚ beutung geweien. Wir haben gezeigt, wie die großen Männer 
Coehorn und Bauban fih einander gegenüberftanden, und 
fich in der Erfindung von neuen Mitteln, neuen Manteren und 
Zerftörungswerkjeugen fiberboten. „Vermehrung und beffere Eins 
richtung des Wurfgefchliges, häufigere Anwendung des Brand- 
geichofjes, vornehmlich ver glühenden Kugeln, beförberten das 
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Bombardement, den ſchrecklichſten Angriff befeftigter großer Hans 
delsſtädte jest mehr, als ehedem, und führten veren Lebergabe 
ſchnell herbei. Feftungen, weniger Brennftoff darbietend, kam 
man, mit überlegener Menge und befjerer Anwendung der Ge- 
chüße, bei. Vorzüglich zeichnete ſich Coehorn aus, fowohl 
dur Erfindung und Einführung feines kleinen Mörfers, ale 
durch vereinte Wirfung zahlreicher Geſchütze auf einen Punft. 
Bauban brachte mit Einführung ver Parallele, dem Ricochet— 
tiren, der befjeren Leitung der Sappe und des Breſcheſchießens, 
die altholländijche Manier faft gänzlich in Verfall.“ ') 

Und wenn in der Artillerie Wiffenichaft nicht no Größeres 
geſchah, fo antworten wir mit den jchon früher vorangefchieten 
Worten: Das ganze Gebiet des Wiſſens unfrer Zeit war, ihr 
fremd, und ungewedt lag noch in tiefer VBerborgenheit der Fun— 
fen, der im Gebiete der Chemie und Phyſik ver Artillerie-Wiffen- 
haft eine ver Gegenwart vorbehaltene Ausbildung und Boll: 
fommenheit gewähren jollte. — Gehen wir nad viejen einlei- 
tenden Worten zu einigen mit gutem Bedacht bisher im Rückſtande 
gebliebenen Einzelnheiten über, die in der Gejchichte eines beſon— 
deren Truppentheils nicht übergangen werben Fönnen, wir ver— 
ftehen darunter: 

1. Die Uniform. Die gleihmäßige Einfleidvung der Bran— 
benburgijchen Truppen datirte fih, nah Stuhr und Ciriacy, 
aus den Zeiten George Wilhelms, d. h. fie waren alle in 
Dlau gekleidet, fo daß man dies als etwas Eigenthümliches er- 
fannte und die Kurfürftliche Armee mit der allgemeinen Benen— 
nung: „bie Blaumänner”, bezeichnete; da indeſſen Kleivergelver 
gegeben wurden: fo ließ fich Jeder nach Belieben die bevürftigen 
Stüde maden; unter dem großen Kurfürften fanden ſich, durch 
das ftehende Heer, die verſchiedenen Abzeichen, durch weldye fich 
die Abtheilungen (Negimenter), in welche die Truppen gejondert 
wurden, unterjchieden und die Bekleidung wurde von oben herab, 
jeit dem Fahre 1643 geleitet; bis in vie SOger Jahre war dieſe 
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Parthie indeffen noch jo mangelhaft beftellt: daß in dem Bericht, 
ven der General Schöning über die Garde 1683 erftattete, 
die Worte vorfamen: „die Farbe des Tuches ift halb dunkel— 
und halb hellblau, die Beinkfleiver theils von blauem Tuch, theils 
von Leder und die Knöpfe von Zinn oder Kupfer von verfchies - 
dener Form ').“ 

Wir haben oben gezeigt: daß dieſer Kurfürft ſich beſonders 
de8 Generald Schöning bediente, um eine größere Gleichför— 
migfeit (uniformite) in feine Armee hinein zu bringen, und daß 
ſchon das nad Ungarn im Jahr 1686 gefandte Corps von 8000 
Mann wie aus einem Guß erichien, fo daß es bei den Alliirten 
und überall, wo fein Marſch bintraf, großes Aufjehen erregte. 
Zu dieſer Zeit, befagen die derzeitigen Nachrichten und wir baben 
dies Schon erwähnt, war die Artillerie in braun gefleibet. 

Nah Hennert a.a.D. trug die Infanterie der Branden- 
burger Mäntel, dagegen 1695 die nach Italien marſchirenden 
Truppen Leberröde; die Mäntel wurden bei gutem Wetter, 
wie wir das in den legten Kriegen bei ung geſehen haben, ge— 
wicelt und über der Schulter und Bruft getragen, fo daß fie 
im Gefecht häufig als Kugelfang dienten und manches Leben be— 
fhüsten. Auch viefen Fall haben wir in ven legten Kriegen 
unzählig oft gehabt. Hennert entlehnt ferner aus einem alten 
Manufeript: 

„daß, wenn feine Zelte mitgenommen werden Fünnten, bie 
Mäntel ver Kameradichaften bei. vem Hüttenbau angebracht 
wurden; die ganze Uniform des gemeinen Soldaten,” führt er 
fort, „beitand damals: in einem Mantel, einem Rod, zwei 
Hemden, ein Paar Soden und ein Paar leinwandenen Strüm— 
pfen, ein Paar Kniefchnallen, ein Paar guten breiten Schuhen 
mit doppelten Sohlen, ein Paar ftarfen Schuhjchnallen, einem 
guten Hut mit einer Schnur eingefaßt, wovon eine Krämpe in 
die Höhe gefchlagen war, ferner einem ſchwarzen florenen Hals— 
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tuch, das zweimal um den Hals ging, ein Paar Handihuh und 
einem rauben falbfellenen Ranzen oder Tornifter.“ 

Eine folde Einfleivung berechnet Hennert bei der Land— 
miliz 1704 auf 6 Thaler 8 Pfennige, doch ift der Mantel hierin 
nicht inbegriffen. Bon der braunen Farbe fehr abweichend, giebt 
uns König in Manuser. fol. 310 nad einem Mufterungsbe- 
richt aus Pillau 1709 über die nunmehr Königlich Preußiiche 
Artillerie und namentlich über die Dffiziere nachſtehende Auskunft: 

„ein rother Rod mit goldener Treffe und mit vergolveten 
meffingenen Knöpfen, bleumouranten Aufichlägen und foldem 
Sutter, paille Wefte und Hofen mit goldenen Treffen eingefaßt 
und mit vergolveten Knöpfen, weißen Strümpfen, breiten Schu- 
ben, einem Hut mit einer goldenen Treffe und Cokarde, einer 
ſchwarz⸗- und filbernen Troddel am Degen. Eben fo war ver 
Zeugmärter gefleivet. Der Feuerwerker und Corporal trug einen 
blauen Rod mit vergolveten melfingenen Knöpfen und gols 
denen Schleifen, couleur de paille gefuttert, auch folche Weite 
und Hofe, weiße Strümpfe, breite Schuhe, gelafchte Handſchuh, 
einen Hut mit der Treſſe und Cofarde. Die Montirung ber 
Kanoniere war ein blauer Surtout mit meffingenen Knöpfen 
und couleur de paille gefuttert, eine Wefte couleur de paille, 
bodleverne Hofen, weiße Strümpfe, leverne Knieriemen, ein Paar 
breite Schuhe mit dien Sohlen, ein Hut mit der Treffe und 
Cokarde, eine Troddel von Kamelhaaren, ein rothes Halstuch 
und gelafchte Handſchuh.“ Ä 

Die Geſchichte der Preußifchen Artillerie I. hat das bejonvere 
Verdienſt, Abbildungen von dieſen Uniformen gegeben zu haben, 
als die einzig unferer Zeit vorbehaltenen wichtigen und anſchau— 
lichen Angaben ver Artillerie- Uniformen; wir fügen nad unfern 
geringen Erfahrungen hinzu: daß Schärpe und Portv’epee fich 
aus der Zeit ver Königsfrönung in der Armee datiren, jo Daß 
man die Portraits aus der Zeit der DRIN oder Könige ges 
nau danach unterjcheiden Fann. 

Während ver Regierung König Friedrich Wilhelms Jl. 
trat mit der Bekleidung des Heeres eine ſehr knappe Wirthſchaft 
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ein, fo daß die vollfommenen Stüde, ald Mäntel und bei den 
Unteroffizieren die Ueberröde verſchwanden und Alles genau zu— 
gemeffen und berechnet wurde; aus dieſer Regierung datirt ſich 
indeffen der Zufchnitt der Uniformen, wie er bis auf unjere 
Zeiten geblieben war; während unter den Kurfürften die Taille 
der Soldaten ein unbeachteter Theil des menſchlichen Körpers 
fhien, wurden von nun ab, theils dur die Schärpe bei den 
Offizieren, theils durd den Hojengurt, die Hüften herausge— 
fchnürt, der Kopf wurde durch eine fteife rothe Binde, bei den 
Offizieren weiß, in die Höhe gerichtet, die Wade aber durch 
eine prall anliegende Stiefelette in ihren fchönften Formen her— 
ausgefnöpft. Die Armee diejes Königs machte nur einen Feld— 
zug und verfiel in. ungwedmäßige Einrichtungen, nicht unwahr— 
fheinlih: daß anhaltendere Kriege fie praftifcher ge— 
fleidet haben würden. 

In dem, auf dem Königlichen Palais bierjelbft aus dem 
Nachlaß des höchftieeligen Königs bewahrten Fahnenbuche von 
1740 befindet fi ein Dffizier und ein Oberfeuerwerfer abgebildet 
in gelben Unterbeinfleivern, die Weſte mit einer goldenen Borte 
verſehen, das Röckchen mit blauen Aufichlägen. 

Die Uniformen unter König Friedrich dem Großen wa- 
ren Feinesweges bequemer und vollfommener, aber die der Ar- 
tillerie ohne Staat und Luxus, die einfachften in ver ganzen 
Armee und von dieſer Seite haben fie ſich bis auf unfere Zeiten 
erhalten, obwohl vie blautuchenen Aufichläge und Kragen in 
ſchwarzſammetne Rabatten mit einigen goldenen Stidereien über- 
gegangen waren, welche inveffen mit der Reorganifation ber 
Armee im Jahre 1808 eingingen. 

Unterm 2iften Auguft 1753 erließ der König ein neues Defo- 
nomiesReglement, in welchem die Offiziere der Artillerie mit 
ihren Uniformen auf 44 Thlr. 13 gr. berechnet waren, außerdem 
die Schärpe mit 18 Thlr. Die Feuerwerfer- und Bombardier— 
Montirungen, inel, Hut ꝛc., ftehen darin mit 7 Thlr. 44 Pf, 
die der Kanoniere mit 5 Thlr. 1 Gr. 73Pf. Die Dupeljad- 
Meontirungen mit 14 Thlr. 3 Gr. 8 Pf. Die gefammte jähr- 
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liche Bekleidung Foftete beim 1ften Bataillon, ind. 25 Offiziere 
und 16 Duveljäde, 4540 Thlr. 

Indem wir und vorbehalten auf dieſes Oekonomie-Regle— 
ment wieder zurüdzufommen: befchließen wir dieſes Montirungs- 
Kapitel bis zu feiner Wiederaufnahme, 1808, mit nachitehenden 
Worten aus den Denfwürdigfeiten zur Charafterifiif der Armee 
Friedrichs IL: 

„Die Artillerie war befanntlihd im 17ten Jahrhundert 
eine Art von Corporation, von Zunft und Innung, und es 
hatte lange gewährt, ehe man fie zu einer ordentlichen Truppen 
art umjchaffen fonnte und felbft, als dies gefchehen war, behielt 
fie noch lange einen Anftrich ihrer älteren Abftammung. Dies 


Lestere fand befonders zu Anfange des (eben vorliegenven) 18ten 


Jahrhunderts ftatt, in welchem die Artillerie ein gelehrtes An— 
ſehen jehr zu lieben ſchien. Da nun ver damalige Gelehrten- 
ftand fehr viel auf galonnirte Kleider, befonvders auf reiche We- 
ften, hielt und der König in diefem Sinne feine Artillerie ges 
kleidet wiſſen wollte: jo ließ er derjelben jene Auszeichnung auf 
den Weften, welches fie gewiffermaßen als ein wiffenichaftliches 
Corps darſtellte.“ 

Unſer Berichterſtatter gedenkt hier von dem gelehrten Stande 
nur der, unter Friedrich II. bei der Uniform ver Artillerie 
übrig gebliebenen Wefte, obnfehlbar aber gehörte dazu ver rothe 
galonnirte unmilitairifche Magiſter-Rock, deſſen wir im Eingang 
unter Friedrich I. gedachten, der dem Könige Friedrich Wil— 
helm I. gewiß ein Gräul geweſen ift und daher mit vem übrigen 
Nichtfoldatiichen jener Artillerie-Uniform während feiner Regierung, 
mit Ausnahme der beibehaltenen galonnirten Wefte, verſchwand. 

2. Die Bewaffnung der Artilferiften im Felde beftand 
bis zum Jahre 1700 in fogenannten Schweinsfevern. Hierauf 
folgte nach ver oben gedachten Mufterrolle ver Artillerie in Pillau 
som Jahre 1709: das Gewehr für ven Feuerwerfer, das Kurz- 
Gewehr (eine Art von Hellebarde) für die Corporale, eine Zünd— 
ruthe für die Sanoniere, ferner ein Hirſchfänger, ein Fleiner 
Zündſtock und eine Pulverflaiche mit 2 Räumnaveln. Beim Bes 
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ginn des fiebenjährigen Krieges befamen alle Kanoniere Seiten: 
gewehre, einen fogenannten Pallafch, der unter ver Montirung 
um den Leib gejchnallt wurde. 

3. Etat und Formation. In der friegeriichen Zeit yon 
1701 bis 1713 — ver glänzenden Regierung des jungen König- 
reichs — gingen großartige Veränderungen mit dem Heere vor, 
ganz natürlich, da die Preußiichen Truppen aus dem Krieges— 
trubel nicht berausfamen und, jo zu jagen, mit aller Herren Län— 
dern allüirt waren, indem fie in den Reihen der Englänver, ver 
Holländer, der Kaiſerlichen, der Deutichen und Italiener fochten; 
— man ftudirte praftiih die Einrihtungen fremder 
Heere und eignete fih das Beſſere an. 

Der König übte von Berlin aus häufig einen Einfluß auf 
die Dperation feiner Truppen und in dem Geheimen Kriegs— 
rath geichaben die Beratbungen, denen der König jeder— 
zeit präſidirte; das ganze Conſeil beftand aus böchftens 7 
Perfonen und es hatten darin einen permanenten Sig: feit dem 
Jahre 1703 der Kronprinz, feit 1704 der General-Feldzeug— 
meifter Markgraf Philipp, außerdem aber ver Feldmarſchall 
Graf Wartensleben, ver Kriegsminifter (General = Commilffas 
rius) D. von Dandelman, nad feinem Tode Blafpiel, 
jeit 1712 Grumbckow; ferner wenn die beiven commandirenden 
Generale Fürft Leopold und Lottum in Berlin anwefend, 
waren auch fie gegenwärtig, enplich ver Geheime Kriegsrath von 
Algen. Da uns aus bejonderer Vergünftigung die Protofolle 
aus jener Zeit vorliegen: "jo entnehmen wir daraus für unfern 
Zweck die nachftehenvden Notizen: 

Die Anſprüche, die. während dieſes Aljährigen Krieges an 
die Preußiiche Artillerie gemacht wurden, waren nicht geringe, 
da der König gleichzeitig ein Armee= Corps von 5000 Mann in 
Holland, 8000 Mann am Rhein, .ein Corps an der Donau, 
eins in Stalien und ein fünfte in den .erften Jahren des nor— 
diichen Krieges in Preußen unterhielt, überall mit einer entipre- 
Senden Felvartillerie, in Holland und am Rhein aber auch häufig 
mit Belagerungs- Gefhüs. Man half ſich bei vielfach mangel- 
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haften Einrichtungen, je nach den Umſtänden und Berbältniffen, 
fo daß e8 unter andern vorfam:- daß man fi während ver 
Dauer ganzer Feldzüge zum Transport ver Gefchüse gedungener 
Pferde beviente. 

Der GeneralsFeldzeugmeifter nahm an allen diefen die Artil- 
lerie betreffenden Gegenftänvden ven lebhafteſten Theil, unter ihm, 
bis zum Sahre 1707, ver Oberſt Schlundt, neben ihnen: 
Kühle, Linger, Kahlau, Bredow, Merkatz, Holg- 
mann als öfter vorfommende, zu wichtigen Sendungen und 
Aufträgen gebrauchte Offiziere. 

Im Auguft des Jahres 1702 brachte der General-Feldmar— 
hal Graf Wartensleben zuerjt ven Gedanfen in Anregung: 
ein eigned Bataillon von Artillerie-Bedienten, wie fie ges 
nannt werben, zu formiren; im Detober befiehlt der König: 
daß nächft dem Oberſten Schlundt, ein Dberftlieutenant und 
zwar jederzeit in Preußen und außerdem 2 Majors bei der Ar- 
tillerie etatsmäßig fein follten. Im Dezember brachte Dandel: 
man die Vorjchläge wegen des Artilferie- Bataillon im Gehei- 
men Kriegesrathe zum Bortrage und zwar in ver Art: daß man 
die FreisCompagnien damit vereinigen möchte. Wartensleben 
äußerte fich hierbei mit ven Worten: „es fei durchaus neces-. 
saire bie Artillerie zu verbeſſern,“ und der Kriegsminifter: „daß 
aber die Koften jährlih auf 32,000 Thlr. fommen würden; vie 
Artillerie fei bei des hochſeligen Kurfürften Zeiten in fehr gu— 
tem Stande gewefen, ohne daß ein joldyes Bataillon eriftirt 
babe, da indeffen vie Mängel und Unvollfommenheiten bei ver 
Artillerie notbwendig abgeftellt werden müßten: fo fünnte dieſes 
Projekt näher tiberlegt und dem Herrn General = Felvzeugmeifter 
zur Beiprehung übergeben werden.” Der König zeigte fich für 
die Ausführung jehr geneigt. In der Sitzung vom Löten Aus 
guft 1703 wurde entſchieden: zu dem Bataillon des Canoniers 
- follten Anftalten gemadt und Schlundtens Gutachten darüber 
erfordert werben; in der folgenden Sitzung, am 2iften d. M., 
produzirte der Generals Feldmarfchall einen Aufſatz über Ber- 
mehrung einer Anzahl Canoniere und Bombarbdiere und die Anz 
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werbung ber erforberlichen Mannfchaften zur Formation der 10ten 
Compagnie wurde genehmigt, auch ein neuer Artillerie Etat im 
Dezember vollzogen, wonad Kahlau in Preußen commandiren 
jollte, Kühle in Berlin, Bredow ftand im Felde, Stüde 
warb nad Eolberg gefandt, Holbmann wurde Hauptmann; 
den zur Anftellung vorgeichlagenen Sohn des Oberſten Schlundt 
wollte aber ver König vorber ſehen. Wir entnehmen hieraus: 
wie fehr der König Frieprid I. fih mit dem Detail 
diefer Parthie befhäftigte. 

Im Februar 1704 galt ed die Formation einer Feld-Artil- 
terie an der Donau und die Vorſchläge des Generals Feldgeug- 
meifterö, wonach Feine jchweren Kaliber mitgenommen werden 
jollten, wohl aber einige Haubigen, wurden gut geheißen, Kühle 
commanbdirte dieſelbe, Schlundt mußte in Berlin bleiben und 
der Zeugwärter Nehring ebenfalls, — in ver größten Noth 
war man, woher die Pontong genommen werben follten, ba 
es mit diefer Parthie noch fehr Schwach ftand; A7O Pferde wur: 
den aus dem Magbeburgijchen, Halberftädtichen und aus Pom— 
mern verſchrieben, doc bewilligte der König: auch einige aus 
feinem Marftall. | 

In der Sikung vom Sten März 1704 trug ver Feldmarſchall 
die Vorfchläge des General-Feldzeugmeiſters zur BVerbefferung 
der inneren Einrichtungen und Verhältniffe der Artillerie vor; 
Alles war in 12 Artifeln zufammengeftellt und wurde Artilles 
riesReglement genannt, aud vom Könige unterm löten März 
ratifizirt und zur ftrengften Danachachtung publicirt. 

Wir laſſen, als fehr Selten, daraus Nachſtehendes folgen: 

„Nachdem Wir aus verjchievenen bewegenden Urfachen, bien- 
fam und nöthig gefunden, bei Unſerer Artillerie eine gewiffe und 
beftändige Berfaffung zu machen, nach weldyer diefelbe von nun 
an und hinfünftig formirt und eingerichtet, alle bishero dabey 
eingejchlichene Unorbnungen und Mifbräuche rebreifiret und ver— 
hütet und felbige vadurd auf einen folden Fuß gebracht werden 
fönne, damit Wir fowohl in Friedens- wie in Kriegszeiten gute 
und nüßliche Dienfte vayon zu gewarten haben mögen; zu wel— 
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chem Ende dann Unſers freundlich geliebten Brudern und Ge— 
neral-Feldzeugmeiſtern ꝛc. des Marfgrafen Philipp Wil: 
helm Liebden auf Unſer Anfinnen nachfolgendes Reglement ver— 
fertiget, und Uns ſolches bei Dero legteren Anweſenheit allhier, 
zur allergnädigften Ratification übergeben, welches von Punkt 
zu Punft alfo lautet: 

Hierauf folgen 12 Artifel. Nach Nr. 1 befteht die Artillerie 
in 10 Eompagnien, eine Feuerwerfer- und eine Bombardiers 
Compagnie a 60 Mann, und 9 Canonier= Compagnien a 42 
Mann; wie felbige regulirt und wie die Offiziere heißen, fo das 
bey ftehen, ift aus dem vom Könige vollgogenen Artillerie - Etat 
zu erfehen. Der Rath und Commiljarius Möller foll jedem 
Eompagnies Chef die Löhnung auszahlen. 

2. Die Compagnie= Chefs follen alle drei Monate die Duar- 
tal= Rollen anfertigen und folche an ven General-Feldzeugmeiſter 
und an ven General= Commiffarius einreichen. 

3. Alle Feuerwerfer, Bombardierd und Canoniers jollen, wie 
sordem, ven Eid der Treue in dem Laboratorio und im Zeugs 
hauſe ablegen. 

4. Sobald Jemand abgeht: foll der Compagnie=Chef vie 
Stelle mit einem anſehnlich wohlgewachjenen und unbemweibten 
Mann wieder befegen und wenn der Dberft gerade anweſend, 
ihn vorhero zeigen, aud dem Commiffario Möller davon Anz 
zeige machen. Die Corporals der 10 Compagnien fol ver Chef 
felbft machen, doch foll er dem Dberft davon Nachricht gegeben 
haben, jo wie der Dberft die Feuerwerfer und Bombarviers ver 
Leib Compagnie wieder erwählen, aber zuvor dem General: 
Feldzeugmeifter als für deffen eigne Compagnie Nachricht geben. 

5. Die vacanten Dffigier- Pläße und das Avancement fol 
der Oberſt dem Generals Felvzgeugmeifter vorlegen und vieler Sr. 
Majeftät nad) eignem Gutbefinden vie Vorſchläge machen, ebenfo 
die zur Dimiffion einzugebenden; Alles übrige, was dem Kb— 
nige vorgelegt werden muß: foll der Oberft mit dem Offizier: 
Corps genau und ohne Leidenichaft überlegen, das Protofoll 
vollziehen und dem General-Feldzeugmeiſter vorlegen. 
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6. Soll feiner zum Feuerwerfer (als wovon die Dffi- 
ziere hberftammen) angenommen, noch zur Feuerwerkerey zu— 
gelaſſen werden, ehe er nicht mit Eid und Pflicht fich unterjchrie- 
ben des Königs Dienfte nicht zu verlaffen over ohne Erlaubniß 
feine Kenntniſſe anderen mitzutbeilen. 

7. Daß der Oberft vem Generals Feldgeugmeiiter genaue Mel- 
dung von Allem macht, was bei ver Artillerie, wielleicht bei Ab- 
wejenheit Sr. Hoheit, vorgefallen ift. 

8. Alle Zeugbedienten, welche nicht die Feuerwerkerey erlern- 
ten, jollen nicht weiter avanciren dürfen. 

9. Wenn der König bei Abwejenheit des General-Feldzeug— 
meifters irgend ein Commando von einem Offizier befithlt: fo ſoll 
der Dberft darüber feinen Vorſchlag zuvor direkte einreichen dürfen, 
doch aber vem Marfgrafen per Erprejien davon Copie fchiden. 

10. Wenn Stüde oder Mörſer gegoifen oder auf einen neuen 
Fuß gefeßet werden ſollen, müſſen die Vorſchläge von den Ars 
tillerie= Offiziers cenfirt und das Nejultat zur Natification dem 
Generals Feldgeugmeifter eingereicht werden, ehe die Veränderung 
an den König gebt. 

11. Die Gage der Gemeinen foll nicht verfürzt, vielmehr - 
von den Chefs aus ven Kleidergelvern den Unteroffizierd vorge— 
ichoffen werden, ohne daß fie weder für ven Vorſchuß, noch bei 
Ablegung des Eides von den Gemeinen, Geld nehmen. 

12. Wenn Contrafte bei der Artillerie gemacht werden, fol 
der Ratb Möller jedesmal mit Dazu gezogen werden. 

Diefes Neglement war unterm Sten März 1704 vom Marf- 
grafen entworfen, bei der Ratififation am 18ten März vom Kö— 
nige unterzeichnet und vom General- Commifjarius D. v. Dan⸗— 
ckelman gegengezeichnet worden. 

Der Intendant der Artillerie Kriegsratd Möller fühlte ſich 
unglücklich in feiner Stellung und fam unterm 15ten März 1704 
mit dem Geſuche ein: „Se. Majeftät möchten ihm eine andere 
Bedienung verleihen, weil er nur mit Chagrin in der gegens 
wärtigen continuiren Fünnte. “ 


Aus diefen Verhandlungen geht Far ein Mißverhältnig mit 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1. tl 
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dem Oberſten Schlundt hervor, der Alles an fich zu reißen 
und zu verfchlingen trachtete, während ver General: Feldzeug- 
meifter dieſem entgegentrat; auch erhielt ver Marfgraf im Herbft, 
wo die großen Armee= Etats entworfen wurden, von daher eine 
Zulage von 4000 Thalern, und erſchien am 30ſten Dezember zum 
erftenmal als wirkliches Mitglied im Geheimen SKriegsrathe. 

Von befonvderem Intereſſe war dad Eonfeil am 2ten Auguft 
1704, e8 heißt darin: 

„Wegen der Zeugwärter, fo mehrentheild ihr Handwerf 
nicht verfteben, follen hinführo tüchtige Leute und ein jeder in 
feiner Garnijon .beftändig gelaffen werden; der Gouverneur einer 
Feſtung fol allemal befugt fein, jedesmal die Artillerie mit zu 
muftern; fein Corporal foll dabei angenommen werden, der nicht 
vorher Feuerwerfer gewejen ift, und diejenigen, die davon jebt 
noch nichts wilfen, follen darin unterrichtet werden. Allen Ca— 
noniers joll die Feuerwerferei,. wenn fie dazu Luft haben, gegen 
eine Feine Erfenntlichfeit gewiejen werden.“ 

Diejed und mandes Andere referirte der zu einer Commiſ— 
fion gehörende Bire- Kanzler von Dieft, der bejonders in den 
Kriegsrath berufen war, über den Militair- Etat. Er begann 
mit der Erflärung: „ver hochieelige Kurfürft babe in Annis 1677 
und 1678 42,000 Mann gehalten, er hätte die Hoffnung, daß 
man anjetzo die Armee nicht allein auf jolchen Fuß ſetzen Fönne, 
jondern aud die Schulden aus den Werbungen und fonften ab— 
tragen. Die Unterhaltung ver neuen Armatur würde jährlich 
foften etwas über 600,000 Thlr. Der Heberichlag von ven Trak— 
tamenten, eines Dberften zu Fuß à 3326 Thlr., worinnen bie 
Douceurs mit befindlih, und die von der Cavallerie und Dra— 
goner in Proportion,. ward Allergnädigft approbirt, wie auch 
die Specififation und ver Ueberfchlag von ver großen und ver 
zweiten Montirung. Der Musfetier befommt monatlih 28 Gr. 
und mit dem Brode 1 Thlr. 16 Gr., für die Montirung 12 Gr. 
Bei der Artillerie hatte der Zeugwärter 15 Thlr., ver Feuerwerfer 
7 Thlr. 2 Gr. 4? Pf, der Corporal 6 Thlr. 28 Gr. 24 Pf., der 
Canonier A Thlr. 19 Gr. 22 Pf. 
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Im Eonfeil vom 21ften März 1705 mußte ver Oberft Schlundt 
bie Fragen beantworten: „von welchem Galiber die Kanonen zur 
Felvartillerie genommen werben follten? Antwort: breitivige. 
Wie viel Gefhüse an die Donau marſchiren jollten? Zum Ba- 
taillon ein Stüd, bier alio 10 Kanonen. Endlich, mit wie 
viel Munition? Mit 100 Kartufchen. — Wegen ’ver Referve 
follte er Weiteres feine Vorfchläge madhen. Die Ammunition 
follte auf Barren nachgeführt werden und in 4 Mochen follte 
Alles mobil fein, 183 Pferde mußten fofort bejchafft werben. 

Sn der Sitzung vom 19ten September brachte der König Die 
Anficht zum Vortrage: daß ein befonverer Controlleur wieder bei 
der Artillerie angeftellt werden müßte, wozu iom der Major 
Bredow geeignet jchien. Die Uneinigfeiten bei der Artillerie 
follten bei Berluft ver Königlichen Gnade abbeftellt werden, und 
derjenige, welcher dawider handelte, jollte eremplarijch beitraft wer— 
ven; hierliber und über Bredow's Anftellung als Controlleur 
oder DOberzeugmeifter mit dem Sit in Berlin follte mit dem 
General-Feldzeugmeiſter befonvers verhandelt werden; den 28ften 
März kamn diefe Beftallung zur Berathung, und Schlundt erhielt 
eine Zulage von 50 Thlrn., fo daß er 200 Thlr. Gehalt bezog; 
im folgenden Frühjahre wurde ihm das Reſiduum jeiner Schuld 
geichenft, und weiterhin Fam er, wie oben gedacht, in Ungnade. 
Erft am Iten Auguft 1709 erhielt ver Oberſt Kühle, nachdem 
er faft 2 Jahre die Funktionen des verabſchiedeten Schlundt 
verſehen, ven Gehalt als Oberſt; Holtzmann unter dem näm— 
lihen Datum 200 Thlr. für gehabte Informationen bei der Ar— 
tillerie; Bredow aber ein Jahr fpäter eine Zulage von 24 Thlrn., 
welche von dem Etat von Schlundt noch erübrigt waren. 

Im Conjeil vom Iften Auguft 1710 Fam ein Rangbisput 
sor zwilchen Möller und dem Dberften Kühle, und ver König 
entichied: „in Sachen, die die Artillerie angehn, den Dberften 
sorzufegen, fonften aber behält Möller feinen Rang.“ In der 
Situng vom Sten Januar 1712 erbielt ver Oberft Kühle das 
Commando von des verftorbenen Markgrafen Bombarbiercom- 
pagnie; die Parate von der Artillerie jollte aber ferner am Zeug- 

11 * 
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hauſe abgehalten werben, wonach nicht unmwahrfcheinlich ift, daß 
diefer Ehrenplas bis dahin von dem Marfgrafen abhängig war. 

Sm Jahre 1711 war Herr von Grumbdow, ver fpätere 
Feldmarichall, zum Generalinfpefteur der Armee ernannt worden; 
er wurde am 2iften April 1712 in das Conſeil zu einem Vor— 
trag über den Militairetat berufen und trug vor: „vie Armee 
fofte 1,300,000 Thlr., ohngefähr zu 40,000 Mann gerechnet; die 
Gnadengebalte 200,000 Thlr.; die ganze Ausgabe vom Sabre 1711 
hätte fih auf drei Millionen belaufen, die Schulden betrügen 
400,000 Thlr., und e8 würde für 1712. eine Eumme von 
300,000 Thlr. ermangeln.” Der Kriegsminifter Blaspiel er- 
eiferte fich biergegen, und erflärte Alles für übertrieben, wogegen 
der König zur Einigkeit mahnte. Grumbdom erhielt fih nad 
diefen Flaren, ven wahren Zuftand der Dinge aufflärenden Vor— 
. trägen im Anfehen und Fam als permanent in's Confeil. 

. In der Sigung vom I2ten Auguft 1712 fam die Neduftion 
der Armee zur Sprache; Jacobi erhielt auf die Gefchüge — Die 
12 Kurfürften — eine Abichlagszahlung von 1000 Thlrn.; ven 
16ten September wurde beichloffen, die Pulvertbürme in Berlin 
eingeben zu laffen; ven 14ten Dftober wird ein Büchjenmeifter 
mit 7 Thlr. monatlich in Wefel zur Reinigung der Gewehre an- 
geftellt; den Aten Dezember 1712 verlor die Artillerie ihren Mus 
fifetat, und e8 wurden 2 Büchſenmacher dafür falarirt. Frie— 
drich Wilhelm I. gab ihnen im folgenven Jahre 16 Dudel- 
fäde als Mufifanten, und mit diefen begnügte ſich die Artillerie 
über 60 Jahre, indem fie biö gegen ven — Erbfolge— 
krieg im Etat ſtehen. 

In der Quartalliſte ver Hten Artillerie- — von Pillau, 
Memel und Friedrichsburg, welche im Original uns vorliegt, 
ſteht der Oberſtlieutenant Theophil Kahlau als Commandeur; 
dann als Offiziere: Capitain George Wilh. Brinck, 
der Zeugwärter Johann George Koch, 
der Lieutenant Johann Jakob Heitz, 
der Zeugwärter Conſtantin Geelhaar, 
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ver Zeugwärter Gottfried Chriſtoph Schartom, 
der Souslieutenant Chriftian Ludwig Zriedrid. 
Ferner: 2 Feuerwerfer, 

3 Korporale, 

16 Pillau'ſche Kanoniere, 

18 Memel'ſche Kanoniere, 

8 Friedrichsburg'ſche Kanoniere, 
aus welchen einzeln übrig gebliebenen Nachrichten ſich einigermaßen 
ein Schluß auf die Stärfe und Etats der Artilleriecompagnien 
in ven Feftungen ziehen läßt. Wie durch ein Wunder haben fid) 
überhaupt vergleichen Bruchſtücke der Vergangenheit erhalten, um, 
wie z. E. die Mufterrolle vom Sabre 1709 aus Pillau, den ein- 
zigen Beleg für die damalige Uniform ver Artillerie abzugeben. 
König in feinen fleißigen Sammlungen bat dadurch fo Vieles 
für die Geſchichte gerettet, und wir lafjen Feine Gelegenheit vor: 
über, ibm dies danfend nachzurufen. 

4. Ueber die Dffiziere und die Stärfe der Artille- 
vie. Wer in der Zwifchenzeit, nady des Oberſten von Weiler 
Austritt bis zur Annahme des Oberften Schlundt, die Artillerie 
unter dem Marfgrafen commandirt hat, gebt nirgends hervor, in= 
deſſen ift Das Interimiſtikum nicht groß geweien, und nad 
Schlundt's unfrenvilligem Austritt ift es nicht zweifelhaft, 
daß Gabriel Kühle das Commando und die Amtswohnung 
des Schlundt erhalten bat; er fam 1682 zur Artillerie, ward 
1686 vom Zeugſchreiber ver Reſidenz Berlin Zeugwärter dafelbft, 
und diente bei der Belagerung von Bonn; 1690 ward er Stück— 
hauptmann, 1701 Major, 1704 DOberftlieutenant, und geht mit 
den Hülfstruppen an die Donau; 1709 wurde er Oberſt. Nach 
dem Ableben des Marfgrafen erhielt er 1712 als Chef vie ges 
ſammte Artillerie, auch Die vacante Bombarviercompagnie des 
Prinzen, und EChriftian von Linger wurde GCommandeur. 
Diejer Finger war aus einer alten Artilleriefamilie, indem ſchon 
jein Großvater Capitain und Zeugmeifter war, und ver Vater 
ebenfalls Zeugmeifter. Er jelbft Fam 1685 zur Artillerie, 1701 
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wurde er Capitain, 1705 Major, 1709 Oberftlieutenant, 1713 
nahm er feine Entlaffung, im folgenden Jahre wurde er wieder 
angeftellt; doch fo weit geht vorläufig nur unfere biographiiche 

Skizze über ihn, indem wir und vorbehalten müjjen, auf beide 

wichtige Männer unter der Regierung König Friedrich Wil— 

helms I. wieder zurück zu kommen. 

In dem großen, ſpäter ausführlich vorkommenden Artillerie— 
rapport vom Jahre 1702 ſtehen nachſtehende — und Manns 
Ichaften: 

1) in Friedrihsburg Oberftlieut. von Sternfeldt (1707 
Oberſtlieut. Kahlo w), Premierlieut. Alerander Ernft Hen— 
ningh, Souslieut. Conftantin. Geelhaar; 
in Memel der Zeugwärter Joh. George Koch; 
aus Colberg war dahin commandirt der Souslieut. wm 
Heitze (1707 Lieut. Köppen); 
in Pillau der Capit. George Wilh. Brind (1707 Major), 
ber Zeugwärter Gottfried Chriſtoph Schartom; 

4) in Eolberg der Capit. Ehriftoph Stüde (1707 Major), 
der Zeugmärter George Chriftopb Höppmer, der Souslieut. 
Sacob Heiße; 

9) in Driefen der Premierlieut. George Wilh. Wolff (1707 
Souslieut. Wartenberg); 

6) in Löckenitz fein Offizier. 

7) in Oderberg fein Offizier; 

8) in Sranffurt fein Offizier; 

9) in Eroffen Fein Offizier; 

10) in Peis der Stabscapit. Johann Sauerwaldt, ver Zeug- 
wärter Heinrich Schulte (1707 Mid. Kahle); 

11) in Eüftrin der Dberftlieut. Joadhim von Deden (1707 
(Rorendo), der Eapit. Claudius Rorendo), der Premierlieut. 
oh. v. d. Mühlen, der Souslieut. Joh. Friepr. Rein— 
wald, ver Zeugfchreiber Joh. Fabricius (XB. v.d. Mühlen 
auf Commando in Wefel); 

12) in Berlin ver Oberft Johann Siegmund Schlundt, bie 
Maj. Theophilus Kahlow (1707 Oberftlieut. Gabr. Küble), 


2 


— 


3 


— 
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Gabriel Kühle (1707 Oberftlieut. Bredomw), ver Capitain 
Ulitzſch (kommt 1707 nicht mehr vor), ver Sapitain Carl 
Albrecht Bredomw (1707 DOberftlieut.), der Capit. Chriſtian 
Ringer (1707 Major), der Zeugmeifter Lorenz Nehring, 
die Premierlieut. Peter Viereck, Joh. Heinr. Holtzmann 
(1707 Eapit.), der Zeugwärter Ehriftian Dietr. Menpel- 
tbien, die Souslieut. Ernft Wilh. Lauer (1707 Premier: 
lieut.), Joh. Joach Stärde, Ehriftoph Schufter (NB. Mai. 
Kahlow und Eapit. Bredow waren mit 1 Feuerwerker, 
1 Eorporal, 8 Bombardieren und 18 Kanonieren nach Wefel 
commandirt); 

13) in Spandau ber Zeugmwärter Joh. Chriſtoph Eyff, ver 

Souslieut. Michael Kühle (1707 Premierlieutenant v. d. 

Mühlen); 

in Magdeburg der Gapit. Joh. George Strippelmann, 

fteht eigentlich in Minden (1707 Major Crammin), Pre: 

mierlieut. Chriſtoph Uchtländer, auf Commando nad We- 
jel; Zeugwärter Friedrich Reinke (fehlt 1707), Souslient. 

Ludwig Eberhardt; 

15) in Regenftein fein Offizier; 

16) in Minden Major Sohann Crammin krank (1707 in 
Magdeburg), Eapit. Strippelmann, |. Magveburg (1707 
bier in Minden), Premierlieut. Michael Gyſe (1707 in Gel- 
dern), Zeugwärter Sriedrih König (1707 Earl Böttcher), 
Souslieut. Ehriftian Ludwig Friedrich; 

IT) in Sparenberg Souslieut. Franz Hiltermann; 

15) in Weſel Eapit. Friedrich Merfag, ver Zeugmwärter Joh. 
Reinhard Nicolai, ver Souslieut. Friedrich Kiefewetter. 
Dffiziere und Mannſchaften waren in nachftehenver Art gar- 

nijonirt: 


14 


— 


Offiz. Feuerw. Corpor. Bombard. Kanon. 


in Friedrichsburge. 3 — | — 7 
in Memel. ...4 1 1 — 18 
zur Dienftleift. a. Colberg 1 — | — 12 

De a u 
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Offiz. Feuerw. Eorpor. Bombard. Kanon. 


5 1 3 — — 37 

in Pillau . 2 — 1 — 11 
in Colberg 3 1 2 — 24 
in Driefen nt — 1 — 10 
in Löckenitz... . — — 1 _ A 
in Dverberg. . . — — 1 — 6 
in Frankfurt — — 1 — 5 
in Ervoffien . . . — _ _ — 1 
in Peiß. . 2 | 1 — 10 
in Cüſtrin .. 4 2 2 _ 28 
m Berlin. : . „12 9 6 25 48 
in Spandau. 2 1 2 — 20 
in Magdeburg 3 2 — — 30 
in Regenſtein — — 1 — 3 
in Minden 5 | 2 — 30 
in Sparenberg. . A — — — 1 
in Lippftadt . l — l — 8 
in Weſel u | 2 — 32 

Summa: 22 98775 29 


Außerdem in Berlin 1 Feldſcheer, 3 Artilleriefnechte, 1 Pro— 
fos, 1 Stedenfnedht, 9 Artilleriepferbe. 

Wenn die Summen hier nicht ftiimmen, jo bat das. feinen 
Grund in doppelt vorfommenden Commanbdirten. Dem Range 
nad) fteben die Dffiziere in folgender Art im Rapport: 
Generalseldgeugmeifter Se. K. 7 Capitains. 

Hoheit der Prinz Philipp 1 Zeugmeifter. 


Wilhelm. 7 Premierlieutenantse. 
1 Dberfter. 10 Zeugwärter. 
2 DOberftlieutenants. 11 Souslieutenants. 
3 Majors. 


Der Rapport vom Jahre 1712 enthält nachftehenden Etat: 
1 General-Feldzeugmeiſter. 2 Majors. 
1 Oberſt. 9 Capitains. 
3 Oberſtlieutenants. 10 Premierlieutenants. 
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10 Zeugmwärter. 30 Eorporals. 

11 Souslieutenants. 39 Bombardiers. 

20 Feuerwerfer. 369 Kanoniers. 
Ferner in Berlin: 

6 Tambour. 2 Zeugdiener. 

1 Pfeifer. 3 Knechte. 

5 Hautboiften. 1 Profos. 

1 Regimentsfelofcheer. 1 Stedenfnedt. 

1 Goldſchmied. 9 Artilleriepferbe. 


1 Modellmacher. 

In Angelegenheit ver mer famen nachſtehende Gefuche 

und Borftellungen vor: 
1) Range, der Erfinder einer Schlangen=-Brand-= 
| Spritze. 

Im Jahre 1702 wendete ſich durch den Königl. Geſandten 
im Haag, Herrn von Schmettau, der Erfinder einer ſoge— 
nannten Schlangen-Brand-Spritze — P. Lange — an 
den König um Anſtellung bei der Artillerie, und erhielt dieſelbe 
als Premierlieutenant. Die Maſchine, von der er eine Zeichnung 
einreichte, ſollte eine Feuermaſſe, 12 Fuß ‚breit, 40 Schritte 
weit treiben; der Erfinder hatte die eingereichte Zeichnung mit 
den Worten begleitet: „2 Spriten feien capable, eine Brejche 
zu defendiren. Die Maſchine ift jo leicht, das fie mit A Mann 
fann fortgetragen werben; fie fann auch mit Waffer gebraucht 
werden, um einen Brand damit zu löſchen; nicht minder auf 
Schiffen, um vie feindlichen Segel fortzubrennen.” Schlundt 
mußte fein Werf prüfen. Range wurde, wie es im Patent heißt: 
„wegen feiner in der Seuerwerferei erlangten bejonderen Wiffen- 
- Schaft und Kriegs-Erperienz als Erfter Lieutenant bei der Artillerie 
angeftellt, und zwar anjtatt mit 18 Thlr., wie der Etat eigentlich 
nur befagte, mit 24 Thlrn. Voch im Jahre 1704 wurde er 
ſchon wieder entlaffen, wahrjcheinlicdy weil er mit vem Feuer doch 
nicht verftand jo gebieteriich umzugehen, wie er glauben ge— 
macht hatte. 
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2) Anſtellung eines Oberzeugmeiſters. 

Eine der wichtigſten Stellen in der Artillerie, noch aus den 
Zeiten der Kurfürſten, war die eines Oberzeugmeiſters, wie 
wir Elias Franken und Weiler damit bekleidet geſehen ha— 
ben. Im Jahre 1705 wurde der Major Bredow, der, beiläufig, 
nicht aus dem Havellande, ſondern aus Sachſen ſtammte, zum 
Oberzeugmeiſter ernannt, und hierüber an ven General-Feldmar⸗ 
Ihall und den GeneralsFeldzeugmeifter verwiejen. __ 

Nach feiner Beftallung follte Bredow vie Oberaufficht auf 
die Zeugbäufer haben, wie auch auf das Salpeterwefen und was 
dem anhängig ift in allen Feftungen des Königreichs, der Kur- 
mark Brandenburg, auch fibrigen Provinzen; er follte 

1) alle 3 Jahre oder öfter alle Zeughäufer vifitiren, und ven 

Rapport darüber an ven GeneralsFeldgeugmeifter abgeben; 

2) auf das Salpeterweien gute Acht haben, damit die Salpe- 
terfiener das Ihrige thäten; 

auf das Pulver in den Pulsermühlen, damit es probemäfig 

gemacht werde, und feine Vorſchläge an den General-Feld— 

zeugmeifter gelangen laffen; 

4) auf die Bomben und Kugeln gute Aufficht üben, wann, wo 
und wie fie gegoffen würden; 

5) fih fleißig erkundigen, was an Munition, Gewehr und fo 
dem anhängig, und wie es bamitebefchaffen, genau nach⸗ 
ſehen und an den General-Feldzeugmeiſter berichten; 

6) jährlich ein Inventarium aufnehmen und es dem General— 
Feldzeugmeiſter einreichen, der es dem Könige vorzulegen, 
hiernächſt Abſchriften an den General-Feldmarſchall, den 
General⸗Kriegscommiſſarius und den Oberſten der Artillerie 
(zur Zeit Schlundt); 

7) gehen durch ihn alle zum Zeugweſen gehörende Vordinge, ſo 

wie über das kleine Gewehr; 

Ferner, ſo oft bei der Artillerie, es ſei an Munition oder 

ſonſt erforderlichen Geräthſchaften etwas zu verfertigen; 

ſoll er zur Abnahme der Zeughausrechnungen dazu gezogen 

werden, und dafür einen Gehalt von 70 Thlrn. beziehen. 
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(S. aud im Anhange das Patent ald Oberzeugmeifter für 
Ernft Weiler.) 

Diefer Bredow war der este, den wir mit einer jo aus— 
gevehnten Vollmacht in dieſer wichtigen Stelle finden, und zwar 
erhielt er viejelbe nach Ausweis der Geheimen Kriegsrathspro— 
tofolle, nad) dem perfönlichen Vorfchlage des Königs und in einem 
gewiffen Mißtrauen über die bisherige (Schlundt'ſche) Verwal: 
tung, wogegen es dem Bredow beim Regierungswechſel 1713- 
nicht beffer erging. 

3) Erbittet ver General-Feldzeugmeiſter an Etelle des abge— 
gangenen Oberftlieut. Linger und Major Brinfen und Mer- 
fat ein Avancement zum Capitain für den Zeugmeifter Neh— 
ring, den Lieutenant Linger und den Lieutenant Eyff. Ber— 
lin ven 22. Suli 1710. 

4) Hocgeborner Reichsgraf ꝛc. Nachdem ver Capit. Strip 
yelmann aus Minden mit Tode abgegangen, ingleichen ver 
Souslieutenant Rur feine Demission genommen, als habe Ich 
in des erften Stelle ven älteften Stabscapitain Hennigen aus 
Peig die Compagnie und Garnifon Minden hinwieber, und dem 
Feuerwerfer Churdes des Souslieut. Nuren Plab gegeben, 
zweifle nicht, Se. K. Majeftät werben es in Gnaden approbiren, 
und erfuche ich ven Herrn General-Feldmarſchall hiermit freund: 
lich, folche gnäpigfte Approbation von Sr. K. Majeftät zu pro- 
curiren, und eine ſolche zuzujenden. 

Wenn übrigens der Herr General-Feldmarſchall eines oder 
das andere Neues vernimmt, bitte Ich Mir manchmalen davon 
einige Communication aus; Ich bin allemal mit Plaisir 
Des Herrn Generals Feldmarfhalls Wohlgeaffertionirter Freund 

Schwedt den 27.Nov. 1711. Philip Wilhelm. 

P.S. Sch habe noch vergeffen, daß der Zeugwärter Kühle 
in Peitz zum Premierlieutenant, und das Commando dafelbften 
über die 12 Mann; hingegen der Lieutenant Fiedeler in des 
Zeugwärters Stelle zu der ZeughaussFunftion vorzufehlagen, und 
bekäme alfv ver Stabscapitain Henning des verftorbenen Ca— 
pitain Strippelmanns Stelle und Compagnie in Minden 
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ſammt feinem Tractement, der Zeugmwärter Kühle, als Premier: 
lieutenant in Peiß, des Stabscapitain Hennings Stelle, ver 
Lieutenant Fiedler hinwieder des Zeugmwärters Funftion in Peitz, 
und in Fiedlers Stelle der ältefte Feuerwerfer Bude als Sous- 
lieutenant, und hat aljo alles feine Nichtigkeit und Ordnung 
‚wieder. Philip Wilhelm. 

5) Nachdem ver Premierlieutenant Uchtländer in Magde— 
burg im abgewichenen Monat November mit Tode abgegangen, 
fo haben des Prinzen Philippen Königl. Hoheiten bei Dero 
Leben noch gnädigft pisponiret, daß ver ältefte Spuslieut. 
Eberhardt zum Premierlieutenant in Uchtländers Stelle, und 
der Feuerwerfer Johann Gabriel Kühle zum Souslieutenant 
in Eberhardts Stelle Sr. 8. Majeftät allerunterthänigft vor: 
gefchlagen werben follen, weshalb um Ausfertigung derer Patente 
fo ven 1ften Dezember zu datiren gehorfamft gebeten wird. 

Weil aud der Herr DOberjägermeifter 60 14 Pirfchpulver aus 
Spandow zu haben verlanget, als wird um eine Königl. aller 
gnädigfte Drbre an das Spandowſche Gouvernement gehorjamft 
gebeten. Friedrichswerder den 2öften Dez. 1711. E. Kühle. 

6) Der Lieutenant Wartenberg von der Königl. Artillerie 
bittet den König, Berlin ven 21ften März 1712, um vie Beför— 
derung zum Premierlieutenant, da er bereitd 16 Jahre in ver 
Artillerie gedient, auf Königl. Befehl 1700 in Dänifchen Dienften 
ver Belagerung von Tönningen, 1704 der von Geldern beige: 
wohnt, und als Artillerieoffizier 8 Jahre in Driefen geftanden. 

7) Der Secondelieutenant Köppen bittet 1712 vum den Cha: 
vafter als Premierlieutenant, da er 18 Jahre diene und allen 
Feldzligen feit 1702 beigewohnt habe, aber gar fein Avancement 
gemacht: weildie verſchiedenen Commandanten der Ar— 
tillerie vor einem oderdem andern ihrer Freunde ſich 
intereffirt und Dagegen ihn zurüdgefeßt hätten, will 
fi dabei gerne mit dem SecondelieutenantssTraftement begnügen. 

Wir haben dieſe an fih unbedeutende Stüde zur Erfennung 
ver Dienftverhältniffe bier einfließen laffen. 

8) Ueber ven Rang der Offiziere findet fi) Nachftehendes: 
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Artillerie 1712. 


Dberft Gabriel Kühle 1709. Joh. Ehriftopp Wolff 1708. 
Gabriel Fiedler. 


Dberftlientenants. 9 
Theophil Kahlow 1702. BIS DEINEN 
Carl Albr. Bredow 1706. Zeugwärter oder Zeuglieu- 
Chriſtian Linger 1709. tenants. 
Majors. Joh. Georg Koch 1690. 


Friedrich König 1699. 
Gottfried Chriſtoph Schartow 
Ehriftian Dietrich Mentzelthin 


George Wild. Brinf 1706. 
Friedrich Merkatz 1709. 


Capitains. Carl Gelhaar 1704. 
Joh. George Strippelmann. Johann Friedrich oder Rein— 
Claudius Lorendo 1701. waldt. 


Johann Sauerwaldt 1701. Kühle 1704. 
Joh. Heinr. Holgmann 1704. Carl Böttcher 1709. 
Joh. Joachim v. d. Mielen |Brimftleben. 

1706. Berger 1708. 
Alex. Ernſt Henning 1708. 
dorent Rebring 1208. Ludwig Eberhardt. 
Joachim Häujer 1708. Carl Guft. Kiejewetter. 
Salomon Ringer 1710. Wartenberg 1711. 
Joh. Chriſtoph Eyff 1710. George Lüdert 1711. 

PBremierlieutenants, Peter Rud. Köppen. 


Souslieutenants. 


Peter Viered. Joh. Frievrih Nur. 
Casper Chriftopp Uchtländer. Albr. Ernft von Creutz. 
Michael Giefen 1699. Wolff Titular 1706. 
Joh. Joachim Stärfe 1704. Möller. 

Schultze 1707. Dameron 1708. 
Salomon Seydel 1708. Sohr 1708. 


Die Vorſehung legte dem jungen Preußenreich während der 
Regierung des erſten Königs ſchwere Prüfungen auf, und die 
kleinſte darunter war gewiß nicht das Verhältniß zu dem Könige 
Carl XII., der mit einer ungekünſtelten Allmacht ſich auch den 


Viel 
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Staaten Frievrihs 1. näherte, und von dem die wahren Abfich- 
ten nicht Teicht zu durdhichauen waren, während ber König, durch 
Traktate verpflichtet, nach allen Richtungen bin mit feiner be= 
waffneten Macht engagirt war. Die anfehnliche Vermehrung ver 
Armee im Sahre 1704 vdurd 12,000 Mann gab dem Könige 
Gelegenbeit, jene bevenflichen Verhältniffe offen darzulegen, wenn 
an die verfchiedenenen Behörden ein Publifandum erging, aus 
dem wir Nachſtehendes als charafteriftiich mittheilen: 

„Demnah Wir Uns als gemüßiget finden, bei gegenmwärtt- 
gen, höchſt gefährlichen und weit ausfehenden Kriegsläuften, ba 
faft ganz Europa und darinnen Unſer geliebtes Vaterland, teut— 
her Nation, in einen fchweren und blutigen Krieg verwidelt 
ift, auf die Verftärfung Unferer auf den Leinen habenden Arma- 
tur zu gedenken und ſolchem nach allergnädigft resolvirt, annod 
bi8 zu 12,000 Mann, in Unferm Königreih, Provinzen und 
Landen anwerben, fothane Werbungen auch, ohne den geringften 
Zeitverluft, antreten und bejchleunigen zu laffen 2. An Wer: 
begelvern wollen wir auf den Mousfetier 8 Thlr. affigniren 
und zahlen” ꝛc. '). ge. Friedrich. 

gegengez. D. Dandelman. 

5. Anftalten und Gebäude: Die älteften Pulsermüh- . 
len beftanden im Brandenburgiichen zu Spandow 1344 und Kü— 
firin, in Preußen zu Marienburg im Sabre 1401; wir haben 
indefjen gejehen, daß der Bedarf häufig aus Holland und über 
Hamburg bezogen wurde; erjt unter ver Regierung König Fries 
drich Wilhelms I. ward diefe Parthie durch Anlegung einer Pul- 
verwalzmühle mit Ernft betrieben, und deren Einrichtungen ver— 
blieben bis in die Zeit von 1806; die holländiſchen Pulverfabri— 
fanten Brauer und van Zee wurden zu dieſer Zeit, d. i. in 
den Jahren von 1716— 1719, in die biefigen Dienfte genom— 
men; fie bereiteten das Pulver vurchichnittlich für 13 Thlr., wo— 
gegen es bisher 15 Thlr. Foftete, und zwar erbielten fich die 
Nahfommen des Zee in diefem Zweige bis auf unfere Zeiten. 


1) Akten bei dem Gouvernement von Magbeburg- 
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Unter der Regierung Friedrich Wilhelm J. wurde das kö— 
nigliche Pulver öffentlich verkauft und der Erlös der Artillerie— 
Kaſſe überwieſen. 

Büchſenmeiſtereien kamen ſchon ſeit dem Jahre 1506 
im Brandenburgiſchen vor, ſo daß aus dieſer Zeit die Kunſt 
des Glocken- und Geſchütz-Gießens in der Mark üblich war, 
obwohl wir aus dem Vorigen genugſam geſehen haben, daß bis 
zum Ende der Regierung des großen Kurfürſten der Bedarf an 
Geſchützen großentheils vom Auslande bezogen wurde und daß 
erſt vom Jahre 1680 abwärts in Berlin die brongenen Ges 
chüße gegoffen wurden, die eifernen wurden durchgehends aus 
Schweden bezogen; die Eijenmunition bezog die Armee um dieſe 
Zeit vorzugsweije aus den Giehereien zu Zebvenif. 

Das fogenannte Artillerie-Geräth ward in den älteften 
Zeiten, bis auf die hier abgehandelte Epoche, theild dur bür- 
gerlihe Handwerfer des Inlandes, theild durch die Artillertes 
Handwerker angefertigt. 1705 erging an das Gouvernement 
von Magdeburg, jo wie wahricheinlih an alle Zeitungen, die 
Verfügung zur Errichtung von einer Compagnie Ouvriers 
aus abgegebenen Mannſchaften, von jever Compagnie von 160 
Mann ein Mann; dieſe Königliche Ordre war vom Felomar- 
ihall Graf Wartensleben und vom General= Kriegs - Com= 
mifjarius von Dandelman auf Sr. Majeftät Befehl vollzo— 
gen und erjcheint wichtig. 

Auf der Dorotheenftadt am Walle befand fi ein bedeutendes 
Artillerie» Etabliffement, mit Wohnungen für Artillerie Offiziere, 
mit ber Artillerie Zeugichmiede, Stellmader= und Affuitenma- 
cherei, aud einem Bohlenhaufe mit anjehnlichen Vorräthen an 
Nutzholz; in diefem Etabliffement wurden die Zeugſchmiede, Stell» 
macher und Affuitenmacer, wie fie genannt wurden, inftruirt 
und in die Feitungen verfandt, und die Offiziere hatten darüber. 
bie Dberaufficht, jo wie dann auch allerhand Artillerie-Knechte 
darin untergebracht waren. Wir werden in dem IX. Kapitel 
jehen, weldyen Veränderungen dieſes Artillerie= Etabliffement bei 
dem Antritt der Regierung Friedrich Wilbelm I. unterworfen 
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wurde; jedenfall machte eine, fo für fich abgeichloffene Anftalt 
in damaliger Zeit Epode. ') 

An der Aufbewahrung von Waffen und Zeug, fo wie in 
der kunſtreichen Aufftelung verjelben, ſcheint man in hiefigen 
Landen immer befonders geſchickt gewefen zu fein, indem ver rei= 
fende Staliener Yeti, der uns eine Beichreibung der Sehens— 
würbigfeiten zur Zeit des großen Kurfürften hinterlaffen, über 
das alte Kurfürftlide Zeughaus, nad einer belobenven 
Aeußerung Über Ordnung und Eleganz in vemjelben, in bie 
Worte ausbricht: „dieſes Zeughaus ift werth, daß man es ges 
nau betrachte und bewundere, es verdient auch nicht unbillig 
den Namen eines Heiligthbumg der Armee.” 

Am 28ſten Mai 1695 Iegte der Kurfürft Friedrich II 
unter großen Feierlichfeiten den Grunpftein zu dem noch heute 
beftehenven Prachtbau des Berliner Zeughauſes; ver Baus 
meifter Nehring hatte dazu den erften Plan entworfen, durch 
den Tod an der Ausführung verhindert, folgten ihm Grün— 
berg, Andreas Schlüter, dann ver befannte Ingenieur Ges 
neral Jean de Bodt und der General von Ringer, welcher 
um den ſich lange binfchleppenven envlichen Ausbau große, bis— 
ber wenig gefannte Bervienfte hatte. Denn bei mannigfacher 
Unterbrehung wurde über 30 Sahre daran gebaut, fo daß das 
Zeughaus erft im Jahre 1728 vollendet daſtand. Im Jahre 
1710 am 17ten Februar wurden bie in ber leiten Campagne 
(Malplaquet) von den Preußiſchen Truppen eroberten Trophäen, 
namentlich: 11 Kanonen, 3 Standarten, 1 Fahne und 1 Paufe 
unter einer Eöforte von Grenadieren in Berlin eingebracht und, 
nachdem fie der König gejehen hatte, in das neue Zeughaus nie= 
vergelegt. Wir werden in dem IX. Kapitel noch befonders auf 
den Ausbau des Zeughaufes, fo wie auf den Reichthum feiner 
damaligen hiſtoriſchen Schätze zurüdfommen. 

6. Seltene Brandenburgifche Kanonen und Mör— 
fer. Wir haben uns einem Zeitabfchnitt genähert, in welchem es 








1) Kriegs » Minifterial- Archiv. 
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dazu gehörte, in Geſchützen Kunſtwerke zu produziren, ausge: 
zeichnet theils durd in die Augen fallende Verzierungen, theils 
durch Folofjale Berhältniffe, ver König Friedrich 1. trachtete 
dahin, Alles auf einen ähnlichen Fuß wie der König von Frank— 
reich zu haben und jo wurden, nad Art ver 12 Pairs (und 
nad Art der 12 Apoftel Kaifer Carls V.), die 12 Kurfürs 
fen von Brandenburg gegoffen, wozu ſich ſpäter auch ein 
13te8 ald König von Preußen fand. Leiver daß dieſe aus— 
gezeichneten Kunftwerfe aus der berühmten Werfftatt Johann 
Jacobis, mit Ausnahme eines Rohre (Albrecht Achill), welches 
ſich noch in der Berliner Sammlung befindet, für ung verloren 
gegangen find, indem fie zum Theil die Trophäen anderer Heere 
bilden. 

Wir entlehnen darüber nur allgemeine Andeutungen aus ver 
Geſchichte der Preußiichen Artillerie Il.: e8 waren 244 dige Kano— 
nen, mit der ganzen Figur, dem Wappen und eines Diagnofe 
desjenigen Kurfürften geziert, deſſen Namen das Geſchütz trug, 
endlich noch eine bejondere Zueignung des verleihenden Königs. 
Der König felbft nahm ven 12ten Plab als 12ter Kurfürft ein, 
und bei dem 13ten Stüd als erfter König. Diefes Gefhüs war 
vorzugsweiſe reich mit Kronen und Adlern verziert und enthielt 
unter dem Bilde des Königs den vollftändigen Königlichen Titel 
und unter dem Königlichen Wappen vie Inſchrift: „Friedrich, 
allerdurchlauchtigfter König in Preußen; da er der Zwölfte ver, 
aus dem Gefchlechte der Burggrafen von Nürnberg entiproffenen 
Kurfürften war, hat er eben fo viele Gefchlige an Zahl, aus Erz 
son gleichem Gewichte gießen und jedes einzeln mit den Namen 
ver Einzelnen bezeichnen laffen und fie dem Andenken feiner Ah— 
nen, den beften Fürften, in Liebe und Anhänglichfeit gemeihet, 
- indem er für fein und der Seinigen immerwährenvdes Glück zu 
dem alferhöchften Gott flehete. 1710.” 

Wir wiederholen, nad einer fo gemüthlichen Zueignung unfer 
Bedauern, eine fo ſchöne Stiftung in fo trauriger Art zerftört 
zu fehen. Im Jahre 1708 verehrte der Kronprinz Fried rich 
Wilhelm (I) feinem Herrn Bater dem Könige einen 24ttver, 

Geſch. d, Preuß, Artill. 1. 12 
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ver feit dem Jahre 1836 aus Danzig wieder in vie biefige 
Geſchützſammlung zurüdgefommen ift. Auch dieſes Geſchütz goß 
der bekannte Jacobi. 

Zum Neujahr 1709 verehrte der Feldmarſchall Graf War— 
‚tensleben dem Könige einen 2Ativer mit dem Wartensle- 
be n ſchen Wappen und einer mit Trophäen umgebenen Inſchrift, 
die in dem großen Verzeichniß des Zeughaus: Beftandes von 
1713 im folgenden Kapitel nachzuſehen ift'). Auf dem Bovden- 
ſtücke befindet fi) das vollftändige Königliche Wappen und dar: 
unter ein von Adlern gehaltenes Schild mit dem Königlichen 
Titel. Hierbei ift für unfere Waffe zu bemerfen: daß ver Graf 
MWartensleben bei verfelben in fremden Heeren gedient und 
im Jahre 1702, als er in ven Königlichen Dienft ald General- 
Feldmarſchall aufgenommen wurbe, ein Patent als Kaiſerlicher 
GeneralsFeldzgeugmeifter hatte. Im nämlichen Jahre, doch 
am Krönungstage am 18ten Januar 1709, verehrte der Gene- 
rals Feldgeugmeifter Markgraf Philipp Wilhelm vem Könige 
einen 24uder. : 

Nächft diefen ausgezeichneten Stüden ver Preußifchen Artil- 
lerie nimmt Die Asia vor Allem einen Rang ein, durch ihre 
Größe und durch den Reichthum ihrer Verzierung; der König 
beabfichtigte vier dergleichen 1004er gießen zu laffen und ihnen 
die Namen der Welttheile Europa, Aſia, Afrifa und Amerifa 
zu geben. Jacobi goß die Erftere den 31ſten Detober 1704 
und bedurfte 664 Etr. Gufmetall, zu welchem unter andern das 
oben gedachte 36tipige türfifche Kanon, welches in Dfen 1686 
erobert, verwandt wurde; der erfte Anichuß trieb das Geſchoß 
mit 50 Pfund Ladung 5400 Schritt weit. Es wog nah Meyer 
350 Etr., nad Inhalt des folgenden Berzeichniffes: 370 Etr., 
und foftete 13,617 Thlr, nämlich der Guß 13,024 Thlr. und 
die Gijelir-Arbeit 593 Thlr., mit Laffete 14,641 Thlr. Die 
Derzierungen waren darauf vergoldet und es befand ſich dar— 

1) Schon unter der vorigen Regierung hatten im Jahre 1685 die Ge- 


nerale Graf Dönhof und Schöning dem Kurfürften 121e Gefchüße verehrt, 
und es ftehen biefelben auch in dem großen Verzeichniß vom Jahre 1713. 
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unter auch das Wappen und ber Titel des General: Felnzeug- 
meifters, ver auch bei dieſer Gelegenheit nicht Grand maitre 
de Vartillerie genannt wird. Die Henfel bildeten zwei knieende 
Kameele und. auf dem Bodenſtück befand ſich das vollftändige 
Königliche Wappen. 

Während der Regierung Friedrich Wilhelms 1. erhielt fidy 
dieſes Prachtftück noch vor dem Umguß, 1743 aber erlag es dem 
Königl. Befehl Friedrichs II. Das Gegenftüd hierzu, die Afrika, 
wurde nicht ganz vollendet, jondern auf Befehl Friedrich Wil- 
belms I. zerfchnitten. _ 

Unter die merkwürdigen Geſchütze ver Königlichen Artillerie 
gehört noch gegenwärtig ein 126der, über ven ung die Gefchichte 
der Artillerie II. nachftehenve intereffante Aufichlüffe giebt: „Das 
Geſchütz ift im Jahre 1706 gegoffen und trägt auf dem Bopen- 
ftüde das Königliche Wappen mit nachftehenvder Infchrift: „Seine 
Majeftät Friedrich König in Preußen haben dieſes Baden— 
Durchlachſche 1244dige Kanon, fo von Sr. Kurfürftlichen Durch— 
lauht Friedrich Wilhelm höchſtſeeligen Anvenfens in ber 
Seftung Demmin anno 1676 erobert wurde, weil es unbrauch— 
bar geweſen, anno 1706 im Julio, mit allen Verzierungen zur 
Erinnerung wieder umgießen laſſen.“ Ferner auf dem langen 
Felde hinten ftand das Wappen Philivp Wilhelms mit ver 
Unterichrift: „Philipp Wilhelm, Prinz von Preußen, Markgraf 
von Brandenburg, Generalfeldgeugmeifter,“ endlich auf vem langen 
Felde vorne das Badenſche Wappen mit der Unterichrift: „Ge- 
orge Friedrich Marchal Badensis.“ — Dieſes Geſchütz be— 
findet ſich gegenwärtig unter ven ſechs Kanonen, welche des 
höchftieeligen Königs Majeftät im Yuftgarten von Potsdam hat 
aufftellen laſſen. Zu bemerken iſt bei allen jenen Meifterftiiden 
aus der Zeit Friedrichs J. vie freundliche Rüdficht, welche. ver 
Königliche Bruder für den General: Felvgeugmeifter hatte, deſſen 
Wappen und Titel bei dieſer Beranlaffung niemalen fehlten; bie 
unter ded Markgrafen Inſpektion gegoffenen Geſchütze fcheinen 
aber überhaupt feine Chiffre geführt zu haben, welches ſich unter 
andern aus einer im Königlichen Zeugbaufe noch bewahrten 

12* 
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eifernen Kanone ergiebt, auf welcher vie Chiffre P. W. enthalten 
ift. Des höchftfeeligen Könige Majeftät, welche auch -in dieſen, 
das Detail der Armee betreffenden Dingen fiberaus große Kennt- 
niß hatten, gaben bei Gelegenheit Ihrer letzten Anmefenbeit im 
Königlihen Zeughaufe, gegen das Gefolge, vie Bedeutung dieſer 
Chiffre zu erfennen, wovon, ald damals dazu gehörend, ver 
Herr General Plümicke uns gefällige Mittheilung gemacht hat." ) 

Die fehwerften Mörfer, welde im Preußifchen gegoffen wur 
ven, waren nachftehende: | 

Im Sahre 1700 fommen 5Otsdige bronzene Mörfer vor, vie 
in Königsberg gegoffen wurben und eijerne Laffeten hatten; 1701 
vergleichen mit birnförmiger Kammer und deshalb ftärfer im - 
Metall, zu Weſel vom Stüdgießer Johhann Swis, ebenfalls 
mit eilernen Raffeten. Sm Sabre 1691 lich der Kurfürft einen 
200% ver, welcher über 103 Centner wog, von Albert Ben— 
ning zu Lübeck gießen, — ihm war fchon, wie wir oben er= 
wähnt, im Sabre 1678 ein 3006der vorangegangen; fie wurden 
beide wieder eingefchmolgen. 1694 warb zu Berlin ein 1004di— 
ger Mörfer von 585 Gentner Schwere gegoffen, aber ebenfalls 
fpäter eingefchmolgen. In Küfters altem und neuem Berlin 
werben ein 800=- und ein 1000G4diger Mörfer erwähnt, wovon 
erfterer vor Stettin 1677 gebraucht, leßterer aber 1683 bei 
Berlin probirt wurde und das Geſchoß über 3000 Schritt warf. 
Aus älterer Zeit ber find von hiftorifchem Intereſſe: Unter ver 
Regierung des Kurfürften George Wilhelm 1625 zwei A8t= 
dige Kanonen mit dem Wappen und Titel des Kurfürften und 
der Jahreszahl verziert; fie hießen Löwe und Lömwin. Sm 
Sahre 1646 goß Jakob Neuwert in Berlin einen 20 Dia— 
meter langen 12tver, ver fih noch in ver Berliner Geſchütz— 
fammlung befindet, mit den fchönften Cifelirungen, in Wappen, 
Arabesfen und Trophäen. Das Gewicht beträgt gegen 18 Ctr. 
Neumert goß 1653 drei 20 Diameter lange 406dige Kanonen 


1) Es find im Zeughaufe noch zwei eiferne 18%.ber mit dem verfchlun- 
genen Namenszuge des General» Feldzeugmeifters, Markgrafen Philipp 
Wilhelm vorhanden. 
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son einem Gewicht von 75 Eentnern AO U. Aus eben biefer 
Zeit eriftirte der fogenannte Brandenburgifhe Drachen— 
fopf, ber einem in der Schlacht von Warſchau erbeuteten pol— 
niſchen Geſchütze nachgebildet fein foll; das ganze Rohr hatte 
bie Geftalt einer gewundenen Säule; das lange Feld hatte die 
Geftalt eines Lindwurms mit gezahntem Rüden, deſſen Schweif 
fih um das Rohr fchlang und auf dem Bopenftüde mit einer 
Pfeilipige endigte. Aus dem Rachen des Ungethüms ftand vie 
Mündung des Gejchüges hervor. 

Im Jahre 1669 ließ die Stadt Magdeburg nad geichehener 
Huldigung zwei 25 Diameter lange 24ttver dem großen Kur- 
fürften verehren, von denen einer noch in der Geſchützſammlung 
bierjelbft vorhanden ift; fie waren zu Berlin von M. Heinrich 
Schulz gegoffen und das hierfelbft noch aufbewahrte Rohr zeigt 
das Wappen der Stadt Magdeburg und auf dem Bodenſtück 
das Brandenburgiiche Wappen, mit dem vwollftändigen Titel deg 
Kurfürften. Die Infchrift findet fih in dem Verzeichniß Ka— 
pitel IX. Im Jahre 1679 ließ verfelbe Kurfürft durch Ben— 
ning in Lübeck eine 25 Diameter lange 241dige Kanone, ge— 
nannt Pluto, und eine 25 Diameter lange, mit Namen Pal— 
las, gießen, jene wurbe 1802 von Magdeburg nad Berlin 
transportirt und mit einer Gribauvaljchen hohen Wall Laf- 
fete verjehen. Die Pallas ift noch jegt im Gebraud in Danzig 
und fehr reich an Berzierungen; für den Augenblid ift dieſes 
Geihüb wohl das ältefte aktive der Preußiichen Artillerie. Außer: 
vem befindet ſich in der Berliner Gefhüsfammlung noch ein 
12idiges Kanonenrohr, weldes mit dem Kurfürftlichen Wappen 
und Titel, jo wie mit reichen Verzierungen im Jahre 1646 in 
Berlin von Jakob Neuwert gegoffen wurde, 

Wir haben die Details über diefe feltenen Geſchütze zum Theil 
der Geſchichte der Preußischen Artillerie II. entnommen und mas 
chen die Bemerkung: daß vorzugsweiſe der König Friedrich I. 
fi) dem Berlangen bingab, vergleichen Foftbare Kunftwerfe zu 
ſeiner Artillerie zu zählen, daß aber Sriedrid UL. bedacht war, 
fie wieder verſchwinden und zu nüglichen Stüden umgiepen zu 
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laffen; ferner daß die Zeit jener erften Königlichen Regierung 
ver Glanzpunkt der Gejchüßgießerei "war. 

Mir werden im IX. Kapitel bei Gelegenheit des Berliner 
Zeughaufes auf die hiftoriich wichtige Gefchligfammlung zurück— 
fommen, weldye der König Friedrich. feinem Herrn Sohne dem 
König Friedrich Wilhelm IL hinterließ, — fie wiefen bie 
Trophäen aus einer benfwürbigen glänzenden Zeit des Branden- 
burgijchen Heeres nad). 

7. Allgemeine Bemerfungen. Berühren wir am Schluß 
dieſer Ueberfichten noch einige einflußreiche,. aus ben Geheimen 
Kriegsrath-Protofollen entlehnte Verfügungen und Beförverungen: 

1701 erhält der befannte Stüdgießer Jacobi das Präpifat 
eines Ober-Inſpektors der Artillerie; den 12ten Dezbr. 
bewilligt der König den Stabes» Dffizieren der Artillerie und de— 
nen ber Gensd'armes auf ihren Antrag: „daß fie mit denen 
der Garde du Egrps gleich traftirt werden follen.” 

1702 den 1Aten März bewilligt der König auf den Antrag 
des Dberften Schlundt den Anfauf von 164 Etr. Salpeter und 
100 Etr. Schwefel entweder in Amfterdam oder Hamburg; gleich: 
zeitig, daß die Pulvermühle in Lippſtadt, weil fie nicht einträg- 
lich, verfauft werden kann. 

1703 den 16ten Sanuar. Se. Majeftät wollen binführo feine 
andere, als nur tüchtige Offiziere bei ver Artillerie beftellen laffen; 
den 20ften Dezbr.: auf den Vorſchlag des Fürften Leopold 
son Deffau: wegen Verkürzung der Carabiner und Abjchaffung 
der Mäntel wollen Se. Majeftät nicht eingeben; dagegen erfolgte 
der Befehl: Die alten Musfeten in Flinten neuerer Art, nad 
Angaben des Dberft Schlundt, umzuändern. 

1704. Daß die Infanterie» Gewehre alle unter daſſelbe Ca— 
liber gebracht, fo wie daß per Compagnie Spanifche-Reuter 
angeichafft werben follen. 

1705 werden 500 Etr. Pulver aus Holland nach Wefel ger 
bracht. Se. Majeftät befehlen: daß Fünftig bei fämmtlichen Trup- 
pen die Bajonette auf einerlei Art angefertigt werden ſollen und 
war, daß diejelben neben dem Lauf geftedt, und nicht mehr 
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in denjelben,; bei jever Compagnie Fußvolk ſollen 12 Grena— 
diere ernannt werben. 

1706. Der Ingenieur Bodt wird General- Direltor ver 
Ingenieure; Montargues General-Duartiermeifter. — Den 
titen Februar. Der General-Commiſſarius erhält ven Befehl, 
sorforglid 1000 Etr. Pulver anfaufen zu laſſen. Merkatz fol, 
wenn in Holland jo viel Vorrath ift, bis 2000 Etr. vafelbft 
faufen. Den 5ten Dftober. Dem Stüdgießer Jacobi foll ein 
Kanon, vas am Zündloch ausgebrannt ift, zum Repartiren ges 
geben: werden... Den 2öften Oftober. Nah dem Vorſchlage bes 
Markgrafen Philipp follen eiſerne Mortiere und Kanonen nad) 
und nad angeichafft und Bredow nad Schweden geſchickt werben. 

1707. Die Euiraffe follen ven Truppen nach dem Vorſchlage 
des Oberſten Schlundt nah Braband geichicft werben. 

1708. Einem Canonier, ver das Damaseiren verfteht, Toll 
die Erlaubniß dazu eriheilt werden. — Der Marfagraf, Generals 
Feldzeugmeiſter reicht feine Dispofition zu dem Feuerwerk bei 
Gelegenheit: ver Königlichen Vermählung ein. Aus Peig werden 
dazu 50 Mann fommanbirt, die Dffiziere erhalten. zu diefem 
Commando Borivyann '). Den Iten Dftober. Der Markgraf 
Philipp it für ven Ankauf von 250 eijernen Kanons in 
Schweden, wovon 200 bewilligt werden, Bredow joll auch 
Pulvermüblenfteine daſelbſt anfaufen. 

1712. Boot bittet 23 Mann von der Pionnier » Compagnie 
mit nach Weſel nehmen zu dürfen. Es fol Eofander darum 
befragt werden: ob fie zu verabreichen. Der Capitain Eorendo 
fol die 104 4 Metall behalten, welche ihm der verftorbene 
Generals Feldzeugmeifter geichenft hat. 

- Nach viefen einleitenden Bemerfungen über die Verhältniſſe 
aus der Zeit des jungen Königthums bis zum Jahre 1713, ger 
ben wir zu ven Feldzügen aus ven Jahren 1701 bis 1712 über. 


nen 


1) Das Feuerwerk zu Ehren der Königlichen Krönung leitete der Oberft 
Schlundi. 
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VIII. 


Die Preußiſchen Truppen im Spaniſchen Erbfolge: 

Kriege unter Eugen und Marlborvugb, unter 

Heiden, Lottum, dem Fürften von Anhalt, Ar: 

nim und Nasmer; in den Niederlanden, an der 
Donau, vor Turin und vor Toulon. 


Kaum daß vie Königsfrone das Haupt Friedrich I. zierte, 
wurbe verjelbe in einen weit ausjehenden Foftipieligen Krieg ver— 
widelt und feine Armee hatte Gelegenheit, durch eine Reihe glor- 

reicher Feldzüge ihren feftgegründeten Ruf von Neuem zu be— 
währen, und an ven Ufern ver Schelve, ver Donau und des 
Po ruhmvoll zu Fämpfen. Zur Begründung der Macht des 
neuen Königlich Preußijchen Haufes Fonnte nichts Erwünſchte— 
res geichehen. 

Wir ſehen in dieſen Kriegen vorzugsweife glänzen die ge— 
feierten Namen eines Eugen von Savoyen, Leopold von 
Anhalt» Defjau, ven Markgrafen Ludwig von Baden, 
Marlborougb und Coehorn; die Preußijchen Generale Hei— 
den, Graf Lottum, FGindenftein, Arnim, Nasmer, 
Stille, Tettau ır., bei ven Frangofen: die Marjchälle Vil— 
lars, Villeroy, Vendome, Catinat, Bouffleurg, Vau— 
ban u. ſ. w. . 

Die Stärfe ver Preußifchen aftiven Truppen erhielt fich in 
verſchiedenen Corps bei 30,000 Mann; diejenigen unter dem Bes 
fehl des General Friedrich von Heiden waren bei der Bes 
lagerung von Kaiſerswerth, womit der Feldzug von 1702 er— 
öffnet wurde, ftarf: 18 Bataillone Infanterie und 15 Schwa— 
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bronen, Kahlau, Merkatz und Bredow wurden bei ver 
Preußifchen Artillerie genannt, Brion als General=- Quartier: 
meifter. Der König jelbft befand fih mit dem Hoflager zu Wefel 
und ed wurden in den wichtigften Dingen bei ihm Befehle ein- 
geholt, vie Mobilmachung ver Preußifchen Artillerie war fo wes 
nig vollendet, daß man fich gemietheter Pferde bevienen mußte. 
Die Belagerung fommandirte der Fürft von Naffau mit andern 
alliirten Truppen, und die Feſtung vertheidigte der Marquis 
Blainville mit dem Ingenieur Bauban vom 16ten April, 
an welchem Tage die Preußiiche Berennung geſchah, bis zum 
1öten Juni, wo man die Uebergabe mit einem freien Abzug ber 
Befagung unterzeichnete. Der Franzöſiſche Marſchall Tallarv 
war mit einem Corps von 10,000 Mann dem Fortgange ver 
Belagerung fehr hinderlich, und feine Batterien enfilirten vie 
an dem Rheinufer gelehnten Laufgräben in ver Art, daß fie ver- 
laffen werben mußten, woburd der General Tallard während 
der Nächte eine ungeftörte Verbindung mit der Feftung unter- 
hielt. Dagegen festen die Allüirten der Feftung mit einem Feuer 
aus 80: Kanonen und 59 Mörfern heftig zu und begünftigten 
dadurch das fchnelle Borrüden ver Sappe. Doc der unerwartet 
eingetretene Mangel an Munition drohte dem Fortgange ver 
Belagerung Einhalt zu thun; ein unausgeſetzt eontrairer Wind 
verhinderte nämlich die Zufuhren aus Holland, fo daß ſich 
Stimmen für die Aufhebung ver Belagerung vernehmen ließen. 
„But inveffen,” ruft bier Herr v. Natzmer a.a.D. aus, „daß 
unfer König während dieſer Belagerung feinen Hof in Cleve 
hielt und alfo bei der Hand war, um durch den General= Kriegs- 
Commiffarius von Dandelman abhelfenne Maßregeln zu ver- 
anlafjen und zu befehlen: fogleich alle mögliche Erforverniffe aus 
der Feſtung Weſel vorjchußweife für die Holländer vwerabreichen 
zu laffen.” So war der König von Preußen überall 
in diefem Kriege das belebende Prinzip. Außerdem 
hatten die Preußiichen Truppen vielfach Gelegenheit, ſich durch 
perjönliche Tapferkeit auszuzeichnen, insbeiondere bei ver Weg— 
nahme ver Nheininfel, deren Redoute die Belagerungsarbeiten 
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im Rüden nahm. „In ver Feftung felbft,“ erzählt Nasmer, 
war ber Feind im Beſitz eines nahe vor ver Contre-Escarpe 
gelegenen Kirchhofes, ver, doppelt ummwallet und verpalifadiret, 
fi) an die ContresEdrarpe anlehnte; diefer Punft wurde am 
hellen Tage von den Preußen genommen, und nun erft fonnten 
die Belagerer von der oben gedachten Rheininfel Nutzen ziehen, 
die bisher im wirkfamen Bereiche jenes Poftens lag.” Hiermit 
beantwortet Natzmer zugleih ven Zweifel, warum bie Inſel 
nicht früher benust worben fei. Ä 

Durch dieſe neubelebten Kräfte und ven glüdlichen Fortgang 
der Arbeiten wurde am Iten Juni der Sturm auf den bevedten 
Weg gethan, bei dem indeffen die Belagerer fo beveutenven 
Widerſtand fanden, daß erft der dritte herzbafte Anlauf zum 
Ziele führte; dennoch verfuchte Blainville am 14ten Sum das 
verlorene Ravelin wieder zu nehmen, allein vie Belagerer hatten 
fi) in vemfelben bereits feftgefeßt und der Angriff ward Fräftig 
zurficigewiejen, jo daß der Marſchall Tallard e8 am gerathen- 
ften fand, mit feinem auf dem linfen Rheinufer aufgeftellten 
Corps abzuziehen. Die nunmehr etablirten und in Wirfjamfeit 
gefegten Breichbatterien führten am 1öten Juni zu Unterhand- 
lungen, in Folge deren Blainville mit 800 Mann am 17ten 
Juni einen freien Abzug nad Venlo erhielt, auch die Schleifung 
von Kaiſerswerth zur Bedingung machte. Der Berluft ver Als 
lürten wird überall verſchieden angegeben; wir berichtigen ihn 
aus Driginal= Quellen dahin: 

1. Bei den Preußen: 
7 Offiziere 11 Unteroffiziere - 117 Gemeine todt, 
47 ⸗ 57 ⸗ 685 ⸗ bleſſirt. 
2. Bei den Holländern: 

25 Offiziere 29 Unteroffiziere 424 Gemeine todt, 

109 ⸗ 59 ⸗ 1252 ⸗ bleſſirt. 
Die Bedingungen waren ehrenvoll für die Franzoſen, da dieſe 
genau von einem möglichen Succurs unterrichtet waren, der 
ihnen über Limburg werden konnte. Der König von Preußen 
ging glei) nad) ver Uebergabe der Feftung nach dem Haag, 
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und requlirte bie weiteren Operationen, in Folge deren den Eng- 
ländern und Holländern ein Hülfscorps von 5000 Preufien be— 
willigt wurde, welde mit den Alliirten eine Armee won 60,000 
Mann unter Marlborougb und Athlone bilveten, mit denen 
Marlborougb gegen die Maas und gegen Benlo vorrüdte. 
Dieie Preußiichen Hülfstruppen befehligte der Prinz von Anhalt- 
Zerbit bis 1704, wo er, fonverbar genug, wegen feiner deran— 
girten Verhältniſſe, fih aus dem Felde zurüczog, und der Erb- 
prinz von Heffen= Caffel, *) der auch in Holländifchen Dienften 
General war, dieſe Preußiichen Truppen mit feinem andern 
Commando bei der allüürten Armee vereinigte. 

Auch die Belagerung von Venlo commanbirte ver Prinz von 
Naſſau-Saarbrücken; Coehorn aber, ver fi mit ven hollän— 
diſchen Generalen entzweit hatte, war, minveftens beim Beginn 
der Belagerung, nicht thätig, auch verzögerte ſich die Herbei— 
Ihaffung des Belagerungsgeihüges, nachdem der Ort feit dem 
29ften Auguft auch durch Preußiſche Truppen und zwar von 15 
Bataillonen und A CavalleriesRegimentern unter Heiden be— 
rannt worden war. Marlborougb in feinem Eifer, fchneller 
zum Ziele zu fommen, war über dieſe Verprießlichfeiten entrüftet, 
fo daß er fih in einem Schreiben an ven Minifter Godolphin 
äußerte: „ehe nicht das Geſchütz vor Venlo eintrifft, vermögen 
wir nichts zu machen. Sn England gehen befanntermaßen bie 
Dinge auch ziemlich nadhläffig zu; aber follte man fi dort nur 
die Hälfte von dem zu Schulden fommen laſſen, was ich bier 
fortwährend fehe: gewiß man würde vom Parlamente in Stüde 
zerriffen” ıc. 

Die Stadt Benlo war nur unvollfommen befeftigt, namentlich 
längs der Maas nur dur die Mauer-Enceinte geſchützt; beveu- 
tender war das Fort St. Michael, ein regulaires Fünfeck mit 
naffen Gräben. Das Belagerungd= Heer beftand aus 40 Ba— 
taillonen und 50 Sthwahronen; die Beſatzung, unter Graf Varo 


1) Die Generale der Chur-Brandenburg- und Königlich Preußifchen 
Armee von 1640 bis 1840. Seite 19 u. 25. 
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und General Labadie, zählte zwifchen A, und 500 Mann mit 
160 Kanonen, 30 Mörfern, hinlänglicher Munition und Proviant. 
Seydel a. a. D. läßt den berühmten Coehorn am Liten Sep- 
tember die Laufgräben auf beiven Seiten der Maas gegen Stabt 
und Eitadelle eröffnen, jo daß nad wenigen Tagen die Stadt 
aus 10 Kanonen und 6 Mörfern, das Fort aber aus 24 Ka— 
nonen, 26 großen und AO Fleinen Dörfern fo wirkſam beichoffen 
wurde, daß, am 18ten September Abends, der Sturm auf bie 
Contre⸗Escarpe möglich wurde, und unter Anführung des Fürften 
Leopold von Deffau und des Lords Curts, mit der Hinweg— 
nahme des ganzen Forts endigte; 18 Kanonen, 2 Mörfer, 200 
Eentner Pulver fielen den Siegern bier mit dem größten Theile 
der Bejasung in die Hände, Jetzt galt es die Bezwingung ber 
Stadt felbft, und diefe wurde, nad Seydel, durch Coehorn, 
aus der Kehle des Forts mit Batterien von 60 Kanonen, 40 
großen Mörfern und 108 Fleinen Eoehornern insbejonvere gegen 
die Mauer längs der Maas, feit dem 23ften September von 
einem fo glänzenden Erfolge begleitet,. daß dieſe jehr bald in 
Trümmern geworfen und die Beftreihung der Straßen und 
Werke möglich wurde, worauf fchon in der Nacht die. Unterhand- 
Jungen erfolgten, und Venlo mit 160 Kanonen, 30 Mörfern und 
bedeutenden Kriegsvorräthen in die Hände der Alliirten fiel. Die 
Belagerten erhielten mit 2 Gefchügen freien Abzug. 

Wir müffen ein für allemal bemerken: daß die Preußen von 
den genommenen Feltungen jeverzeit einige Stüde, ſowohl bier, 
wie an der Donau und in Stalien, als Trophäen erhielten; 
Coehorn aber nahm an allen Orten, wo er die Be- 
fagerungsarbeiten führte, als General-Feldzeug— 
meifter, das üblihe Glockengut von den genommenen 
Pläben für fih in Anſpruch. 

Die Preußiſche Armee erlitt zu diejer Zeit durch den Abgang 
der Generale Heiden und du Hamel einen großen Berluft, — 
fie zogen ſich bei der Anftellung des General-Feldzeugmeiſters 
Grafen Wartensleben, ver als Feldmarſchall von dem Könige 
in den Dienft genommen, und da dem General du Hamel ver 
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Titel eines Generals der Cavallerie verweigert wurbe, aus ber 
Armee zurüd, und der Markgraf Albrecht erhielt eine Zeitlang 
ben »Dberbefebl der bier vereinten mobilen Streitfräfte, ver Ge— 
neral.v. Natzmer wurde dem Prinzen-beigegeben. !) Nabmer 
beinerft. in feinem Sournal bierbei: „das Bevauern über ven 
Abgang des Generals v. Heiden war allgemein.” 

Nach der Eroberung von Benlo wurde Stevenswerth, ein 
Furt; auf einer Inſel in der Maas, den 27ften September ans 
gegriffen und am 2ten Detober, obne Berluft für die Alliirten, 
zur Uebergabe gezwungen, wobei einige ſechszig Geſchütze und 
anfehnliche Vorräthe jeder Art in ihre Hände fielen; Ruremonde 
ergab; fih nach Itägigem Wiverftande am 6ten Dftober, fo daß 
Martborougb freie Hände gewann, durch feinen Einfluß eine 
Unternehmung gegen Yüttih auszuführen. Am 13ten Dfs 
tober- erichien er mit Coehorn davor, ver Commandant Vi— 
baine zog fih in vie Citavelle, wurde aber bereits am 20ften 
durch eine.son jenem berühmten Ingenieur entwidelte Thätigfeit 
mit Batterien von 120 Kanonen, 60 Wurfgefchügen und 300 
Coehornern attaquirt; das große Pulver-Magazin ging mit einer 
fürchterlihen Erplofion in die Luft, und am 21jten erfolgte die 
Wegnahme des bevedten Weges. Bei einem ſchwachen Wider: 
ſtande ver Befagung aber, wobei Bilaine felbit gefangen, wurde 
auch ‚die Eitadelle von den vereinten Preußifchen und Englifchen 
Batäillonen genommen. 

„Meifter ver Kunſt,“ ruft bier Seydel a. a. D. begeiftert 
von Coehorn aus, „erichütterte er durch fein fchredliches Ars 
tifferie- Feuer ven Muth der entichloffenen Bertheiviger, und fchaffte 
in kurzer Zeit Zugang auf die Contre-Escarpe; von bier ab 
sollendete kühne Bravour ver Infanterie das Merk.” 34 Ges 
ſchütze und beveutende Vorräthe aller, von den Franzoſen bier 
im Sicherheit gebrachten Depots und Beute, fielen den Siegern 
indie Hände; am 28ſten Detober ward unter Coehorns heftigen 
Angriffen auch das befeftigte Kartbäufer- Klofter (Fort 
Ehartreuje) überwunden. 


1) Des General-Feldmarihalls son Natzmer Leben und Kriegsthaten. 
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Der Markgraf Albrecht Friedrich war mit 12,000 Mann 
alliirter Truppen, nad der Einnahme von Auremonde, vor Nhein- 
berg gerüdt, berannte ven Drt den 2lften Detober, eröffnete die 
Raufgräben am 24ften und beſchoß die Stadt bis zum 3Often, 
worauf, da der Commandant ernftlichen Widerftand zeigte, die 
Belagerung bis zum Frübjahre in eine Blokade verwandelt 
wurbe, in Folge deren ver Commandant Mr. de Grammont 
den ten Februar eine Capitulation unter der Bedingung des 
freien Abzuges einging, aber 1000 Gentner Pulver, 2 metallene, 
41 eiferne Kanonen, 600 Flinten und einen beveutenden Vor— 
rath von Schangzeug den Siegern überlafjen mußte. 

Der Feldzug vom Jahre 1703 ward hiernächſt mit der Be: 
lagerung von Bonn eröffnet, in welchem ver Sranzöfiiche General 
Alegre die Vertheidung führte, der Hannoverſche General von 
Biilow berennte mit Preußifchen und Hannoverfchen Truppen 
am 2Aften April die Feftung. Marlborougb mit Coehorn 
führten vie Belagerung, feitbem der Holländiſche Feldmarſchall, 
der Prinz von Naffau, mit Tode abgegangen war; ber General 
von Nabmer commandirte die Preußiſchen Truppen; ber Bes 
fagerungstrain fam in 200 Schiffen den Rhein herauf, jo daß 
in Summa 216 große Geihüse und 500 Eoehorner bis zum. 
26ften April davor verfammelt waren. — Coehorn beabfichtigte 
brei Angriffe, zunähft auf das Fort Burgund (früher Beuler- 
Schanze) und dann ober= und unterhalb des Rheins auf die 
Stadt; eine Brüde wurde zur Unterhaltung der Verbindung ges 
Schlagen. Die Franzoſen hatten während diejer Furzen Belage- 
rung das Ungemach: daß ihnen ein Yaboratorium mit 300 Bom⸗ 
ben und. 4000 Granaten in die Luft ging, auch die fliegenve 
Briüde auf dem Rheine zerftört wurde. Dieje Umftände, zufam- 
mengebalten mit einem heftigen euer, brachten das Geſchütz bes 
Forts jehr bald zum Schweigen, jo, daß ein in ver Nacht zum 
Hten Mai angelegter Sturm von dem glängendften Erfolge ges 
frönt wurde. Am Alten ftanden ferner auf der Seite des Forts 
bereits 70 Kanonen und 18 Mörfer in Batterien, die, mit ven 
Geſchützen von ven beiden andern Angriffen vereint, Stadt und 
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MWerfen jo wirffam zufegten, daß die Bejakung, von allen Seiten 
geängftigt, den bevedten Weg ohne großen Widerftand abtrat. 
Nach einem, am Idten Mai vom General Alegre gut geleiteten, 
mit Tapferfeit unternommenen Ausfall, wo 10 Kanonen und 
6 Mörfer vernagelt wurden, entwidelte Coehorn mit 150 groben 
Geſchützen und 500 Coehornern eine Thätigfeit, die Seydel 
a. a. D. mit den Worten bezeichnet: „Bomben und Granaten 
faft ohne Zahl von oben, gemijcht mit Fleinem Gewehr, geftat- 
teten den Soldaten nur tobt oder verwundet den Aufenthalt auf 
dem Walle.“ Am IAten Mai fam Alegre dem unvermeidlichen 
Sturme zuvor und erhielt mit 4 Kanonen und 4 Mörfern, fo 
wie: mit dem gejunden lleberrefte der Bejagung von 3600 Mann 
freien Abzug nad) Ruremburg. Auf dieſe glänzende Unternehmung 
folgte die Belagerung von Huy dur den Fürften von Deffau; 
die Befagung war in ben vier Forts: dem alten Schloffe, ver 
rothen Schanze und der Schangen Picarbie und Sofeph vertheilt, 
etwa. 1400 Mann ftarf. Auch bier hatten bie Franzoſen das 
Mißgeſchick, daß eine Pulvertonne, vie fie, mit einem Zünder 
verfehen, von einem der Hauptforts freundfchaftlichft in die Stadt 
binunterrollen wollten, daß dieje, bei der Eile des gefährlichen 
Geihäfts, zu ihnen zurückkam, zündete und großes Unheil unter 
Zerfiörung des Magazind anrichtete; hierauf übergab ſich ein 
Fort nach dem andern, nur das alte Schloß fchien Widerſtand 
zu leiften; als indeffen 40 Mörfer, 60 Kanonen und 150 Coe— 
borner dagegen ihr euer richteten, ergab fi der Commanvant 
am 2öften Auguft ohne Kapitulation. 

Jetzt fam die Reihe an Geldern, veffen Berennung der 
General Graf Lottum, der nunmehr den DOberbefehl am Rhein 
erhalten hatte, mit Preußifchen Truppen, Ausgangs September, 
volführte, nachdem der Fürft von Anhalt mit einem beſondern 
Preußiihen Corps an die Donau aufgebrochen war; 29 Mörfer 
und 4 Kanonen ftanden am 30ften September in Batterien, und 
am Sten Detober verlangte der Commandant freien Abzug; da 
ihm dieſer aber nicht bewilligt wurde: fo feßte er die Vertheidi— 
gung wirkfam fort, bis Rottum ihm, 2 Monate fpäter, den— 
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felben am 17ten Dezember vennod gewährte. Lottum wurde 
in Folge deffen General der Snfanterie, der Dberft Schlundt 
aber wurde aufgefordert anzugeben, woher es gefommen: daß 
die Bomben fo wenigen Effeft gethan hätten? und Lottum er— 
fucht, wenn Coehorn in die Nähe käme, ihn aufzufordern, einen 
prüfenden Blick auf die Feftungswerfe von Weſel zu thun. 
Meniger erfreulich ftanden für den Kaiſer und die Alliirten vie 
Angelegenheiten in Deutfchland, indem Kehl, Neuburg, Regens— 
burg, Ulm, Kufitein, die Bergitraße, Rothenburg, Augsburg, 
Freiburg, Alt-Breifah almählig in die feindlich Franzöfiich: 
Baierjchen Hände gefallen waren. — Zur Verftärfung der allüirten 
Streitfräfte rüdten den Iften Juli aus dem Lager bei Geldern 
Abtheilungen der Nordarmee, von Preußifcher Seite der Fürſt 
von Anhalt-Deffau, mit einer angemeffenen Artillerie über Mühle 
heim, Darmftadt und Hannsheim an die Donau, wofelbft der 
Markgraf Ludwig von Baden und der Kaiferliche Feldmarſchall 
Graf Styrum bie bier vereinigte allüirte Armee befehligten. 
Wir dürfen, nad dem ung vorgezeichneten Plane, das unglüd- 
liche Gefecht son Hochſtett am 20Often September 1703 und’ die 
berühmte Schlacht von Blindheim den 13ten Auguft 1704 nur 
berühren und erwähnen, daß die Preußifche Tapferfeit unter 
perſönlicher Anführung Leopolds von Deffau ihre ſchönſten 
Triumphe feierte und Franzoſen und Baiern über den Rhein 
zurückwieſen, und gehen vielmehr gleich zu den Ergebniſſen vor 
Landau über, deſſen Belagerung, der Preis jener Siege, von 
beſonderem Intereſſe für die Preußiſchen Ingenieure und Artil- 
leriſten iſ. Der Markgraf Ludwig von Baden, welcher 
die Belagerung von Landau befehligte, erbat ſich vom Fürſten 
von Deſſau Preußiſche Truppen und Ingenieure, und erhielt den 
Oberſten v. Stille mit 4 Bataillonen überwieſen, nicht minder 
den Oberſten Schlundt von der Artillerie. 

Landau war eine von Vauban als unüberwindlich geſchaf⸗ 
fene Feſtung, mit einer großen Beſatzung und mit reichlichen 
Vorräthen verſehen; in der Nacht vom 13ten zum 14ten Sep⸗ 
tember wurden die Laufgräben eröffnet; die Franzoſen dagegen 
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legten auf dem bevedten Wege Batterien an und bejchoffen vie 
Laufgräben Tag und Nacht. Der Commandant General Rau: 
banie zeigte fi als ein tüchtiger, umfichtiger Offizier, der Feine 
Mittel jcheute die Belagerer zu ſchwächen und zu beunrubigen, 
ber aber, bei der Bertheivigung des beftürmten bevedten Weges 
einer Punette das Unglück hatte, durd eine Bombe das Augen- 
licht zu verlieren. = 

Den Belagerern fing die Munition an zu mangeln und vie 
Berbindung mit Holland war weitläufig; Eugen und Marl: 
borougb, welche vie Belagerungs-Armee befehligten, wurden 
durd die lange Dauer der Unternehmung ungebuldig, und auf 
ihren Einfluß hin ließ ver Marfgraf Ludwig ven bevedten Weg - 
der Contre-Escarpe am 18ten Detober ftürmen, allein vergeblich; 
ein gleih mißglüdter Verſuch geſchah am 23ften; ven 26ften 
ließen die Franzoſen eine Mine auf dem ausfpringenden Winkel 
der Contre⸗Escarpe fpielen, weldhe an 700 Mann ver Belagerer 
verfchüttete, fo daß 300 Mann dabei das Leben verloren. Hinz 
gegen aber ließen bie Belagerer am 30ſten Detober eine Mine 
ipielen, die den Waffenplatz vernichtete und den Belagerern Ge— 
legenheit bot, ſich darin feftzufegen; endlich famen die Brefchbat- 
terien in Gang und ven IAten November war die Hinabfteigung 
in ven Graben nebit einer Safdinenbrüde, und am 17ten ein 
Retranchement im Ravelin fertig — am 20ften aber wurde in herz- 
baftem Anlauf die Brefche erftiegen und behauptet. Die Preußen, 
die während dieſer Belagerung durch den Markgrafen Ludwig in 
der Art geehrt wurden, daß fie nur ald Grenadiere den Dienft 
thun durften, hatten an biefen beißen Tagen vorzugsweife Ge— 
legenheit fih auszuzeichnen, und der Fürft Leopold, ver als 
eommandirender General wohl eigentlih nicht dahin gehörte, 
fonnte dem ihm angebornen Thatendurft nicht widerftehen, mit 
unter den Stürmenden zu fein; dafür hatte Leopold von Deffau 
auch die Satisfaction: daß der Commandant, welcher, beiläufig 
gejagt, zugleid Statthalter in Landau war, die weiße Fahne 
nad) dem von ven Preußen erftürmten Punkte aufftedte, „worüber,“ 
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fagt Pauli in der Preußifchen Staatögefchichte VIL, „einige 
Feldherren Merkmale ver Eiferfucht äußerten.“ 

Der Fürft rühmte in dem Berichte an ven König Diele 
Auszeichnung beſonders den Preußen nad, jo wie, in weldem 
Grade der Dberft Schlundt Gelegenheit gehabt, Proben feiner 
Gefchicflichfeit in der Feuerwerkerei abzulegen. Am 26ften No— 
vember zog die Beſatzung nach 69 Tagen langer Vertheivigung 
unter rühmlichen Bedingungen nad Straßburg ab. — Sepdel 
a. a. O. 

Gleich nach der Einnahme von Landau ging Marlborough 
nach Berlin, und bewarb ſich mit Glück um 8000 Mann Hülfs— 
truppen für den Herzog von Savoyen, die der Fürſt von Anhalt 
1705 nach Italien führte, der König hatte ausdrücklich befohlen 
den berühmten Helden in ſeinen Landen mit 3 Mal 9 Kanonen— 
ſchüſſen zu ſalutiren. General von Arnim dagegen, der mit 
Schlippenbach bisher ven Cordon in Preußen gegen Karl XII. 
befehligte, commandirte für ven Feldzug von 1705 eine Colonne, 
bei der die Preußifchen Garden waren, welche unter dem Marf- 
grafen Ludwig von Baden ftanden. 

Wenn während des Feldzuges von 1705 die Alliirten im 
Zuſammenwirken ihrer Streitkräfte fi eben nicht im glänzendſten 
Lichte zeigten: fo bewies ber König von Preußen feine fortge- 
feste thätige Anhänglichfeit für die gute Sache, welches unter 
andern auch daraus hervorging: daß er ven jugendlichen Kron— 
prinzen während des Feldzuges von 1706 ins Engliſche Haupt- 
quartier fandte. 

Montargues wurde für Brion General Quartiermeifter 
und Sean de Bodt General=Direftor der Ingenieure. Der 
FSranzöfiihe General Caraman commandirte in Menin eine 
mit allen erforderlichen Mitteln ausgeftattete Befabung von 5000 
Mann. Den 22ften Juli rüdten 32 Bataillone und 24 Eöfa- 
drons, unter dem Befehle eines General Salifh, aus Un 
funde fo nahe an die Feflung, daß ein wirffames Gefchüßfeuer 
aus derſelben eine rüdgängige Aufftellung wieder nöthig machte; 
den 23ften wurde die völlige Einfchließung bewirkt; der Commanz 
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dant telegraphirte des Nachts mittelft Rafeten vornehmlich mit 
ver Feftung Lille, aber troß aller fcheinbaren Wachſamkeit wur— 
den die Laufgräben in der Nacht vom Aten zum sten Auguft 
nur 125 Toifen von den Palifaden des bedeckten Weges eröffnet, 
fo nahe, daß das wohl unterhaltene Feuer ver Feftung über bie 
Arbeiter fait fchadenlos hinwegging. Am Sten Auguft hatten vie 
Belagerer bereitd 38 Kanonen, 26 Mörfer und 8 Haubigen in 
Batterien, und den ten Morgens um 3 Uhr fingen fie aus 
allen Geihüßen, in Summa aus 37 Stüf 24tivern, 26 Mör— 
fern und 18 Haubißen, an zu feuern; biejes von dem beiten 
Erfolge gefrönte Gejichlisfeuer war von einem Bombardement 
begleitet, in Folge dejjen eine große Feuersbrunft entſtand. Auch 
mit dem Ungemach des Waffers hatte die Beſatzung zu Fänpfen, 
indem eine Bombe die Hauptichleufe zerftörte, ein ungehemmter 
Strom nad der Bleiche floß und die Pulvermagazine zu über— 
ſchwemmen drohte. Den 13ten rüdte man mit der Sappe näher 
und ftellte 2 Reiben Cochornicher Mörjer auf. Der Commandant 
war unausgejegt im Stande mit Kanonen zu antıvorten, und 
ließ, um fie mit Nußen anzuwenden, neue Schießicharten ein— 
fchneiden und die Spiten der Eappen beftreihen; wogegen 
die Belagerer reine Menge Fleiner Coehorner und auch große 
Steinmörfer in Wirffamfeit festen, welche die Belagerten mit 
Steinen, ®ranaten und Feuertöpfen bewarfen. — Seydel 
a. a. O. 

Am 18ten wurde der bedeckte Weg, nach Sprengung einer 
Mine, erſtürmt und behauptet, obwohl der Commandant die 
Beſatzung zur Vertheidigung deſſelben aufgeſtellt, auch Kanonen 
in ven Graben zur Beſtreichung deſſelben und der Breſche auf— 
gefahren hatte. Dagegen etablirten die Belagerer bis zum 2iften 
zwei Breichbatterien von 5 und 6, und bauten an einer britten 
von 5 Kanonen; am 23ften fam der Commandant allen übrigen 
böfen Abfichten zuwor und erhielt mit 6 Geſchützen freien Abzug. 
118 Kanonen und 160 Mörfer nebft einem anfehnlichen Vor— 
rathe von allen zur Bertheivigung erforderlihen Mitteln und 
Geräthen waren das Ergebniß für den Sieger. 

| 13 * 
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. Der Kronprinz von Preußen hatte mit großem 
Intereſſe hierin feine ernften Studien im Belage- 
rungsfriege begonnen. 

Die Leitung des Angriffs gegen die mit einer Befagung von 
2000 Mann verjehene Feſtung Ath, die ihre Brefchen aus ver 
Belagerung vom Jahre 1697 noch nicht vollſtändig ausgebeffert 
hatte, geſchah wiederholt in den Grundſätzen Coehorns, unter 
Auffahrung einer Maffe von Geſchützen, deren wirkſamem jchred- 
lihem Erfolg ein fo Heiner Drt nicht lange wiberftehen Fonnte. 
Die Laufgräben waren am 20jten September 300 Schritte von 
der Feſtung ohne Verluft der Belagerer eröffnet worven, und 
am 26ften erfolgte die Beſchießung aus SO Kanonen, 20 Haus 
bisen, 4 großen und 400 Fleinen Mörfern; am Aten Detober 
aber ergab fi) der Gouverneur Mr. St. Pierre als kriegs— 
gefangen. 

Wir gelangen nun zu dem intereffanten Abfchnitt ver Ehren- 
tage von Zurin. Der Herzog von Savoyen war von ber 
Franzöſiſchen Allianz abgefallen und follte dafür von der Macht 
König Ludwigs XIV. gezüchtigt werden. Die Alliirten hatten in 
Zurin eine Beſatzung von 10,500 Mann unter dem Feldzeugmeifter 
Daun; bie nahe Umgegend war auf eine gejchicte Weije zu 
einem verſchanzten Lager benugt, woburd die Befakung im un— 
eingefchränften Befiß der Po-Brücke blieb, und ver Belagerer 
verhindert wurde, auf dem linfen Ufer einen Angriff gegen vie 
Feftung zu führen. Am 13ten Mai kam vie Belagerungs-Armee 
unter Anführung des Herzogs von Feuillade vor Turin an, ver- 
lor fih aber in weitläufigen Berfchangungen zur Dedung des 
Lagers, und fand bei dem Eröffnen der Yaufgräben und bei dem 
weiteren fchleppenden Fortgange ver Belagerung fo große Hinder- 
niffe von Seiten der entichloffenen Beſatzung, daß tarüber, mit 
empfindlichen VBerluften für die Srangofen, der ganze Sommer 
verlief und erft am 26ften Auguft ein Verſuch gemacht wurve, 
ein Ravelin und bie neben vemfelben liegende Contregarde zu 
fürmen; allein diefer Verfuch, ver von beiden Seiten mit großer 
Tapferkeit geführt wurde, ſchlug gänzlich fehl und wurde wo 


1706. . 197 


möglich noch unglüdliher in ver Nacht vom 3Often wiederholt, 
denn eine zur rechten Minute entzlindete Mine vwerfchüttete nicht 
allein 2 auf der Brefche bereits etablirte Kanonen, fonvdern ſchleu— 
derte auch mehr als 300 Franzöfiiche Grenadiere in vie Luft, 
und bei dem hierauf erfolgten Ausfalle führten die Alliirten aus 
dem Laufgraben eine 32t4dige Kanone im Triumphe in die Fe— 
ftung. Fünf Tage darauf wurde ein erneuerter Sturm mit gleich 
günftigem Erfolge abgeichlagen. 

Der Herzog von Orleans fommandirte die in Stalien ſte— 
henden Sranzöfiihen Truppen, feitvem der Marihall Bendome 
nach Deutſchland abberufen war; er war bis dahin bemüht ges 
wejen, ber allürten Armee alle mögliche Hinverniffe in ven Weg 
zu legen, um zum Entjag von Turin zu gelangen, big es endlich 
dem Prinzen Eugen dennoch glüdte, feinen Gegner zu überliften 
und zwei Tage früher vor Turin anzufommen, obgleich der Her: 
zog von Orleans feine Infanterie auf Wagen gefebt hatte. 
Leicht find ſolche glücklich volführten Thaten niedergefchrieben, 
aber man erwägt häufig nicht, mit welcher Anftrengung, mit wels 
cher Entbehrung fie errungen wurben; in biefem Gefühl bringen 
wir die unerhörten Mühfeligfeiten diefes Marfches bei einigen und 
20 Graben Hibe, häufig bei der Entbehrung eines Labetrunfes 
und bei Ermangelung jeder nächtlichen Erquidung anerfennend 
und ehrend in Erinnerung, und al& envlic ven wadern Helven 
Eugen die Meberzeugung durchglühte, die tapferen Kampfgenoffen 
befreien zu fönnen, dann biefer herrliche Zuruf an den helden— 
müthigen Daun: „Sch werde, es Fofte, was es wolle, 
Alles thun, um Sie zu entjeben, und bitte, Dero 
fümmtlide Garnifon im Namen Meiner ein Compli- 
ment zu machen für bie ftattlihde Bravour und unge— 
meine Zapferfeit im legten Sturme.“ So grüßt ver Held 
den Helden, ver Prinz Eugen ven tapfern Nitter Daun, und 
dies ehrend, fingen noch heute die Preußifchen Krie— 
ger ibm nah 100 Jahren huldigend einen Lobgeſang. 
Die Franzofen zogen nad einem gehaltenen Kriegsrathe, in wel- 
chem die bejjere Anficht des Fommandirenden Herzogs von Dr= 
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leans überftimmt wurde, in ihr verfchangtes, Durch ven Yauf 
der Dora und Stura aller Gemeinfchaft entbehrendes Lager, und 
verloren fih in Angriffs= und BVertheivigungsplänen. 

Prinz Eugen dagegen hatte das nicht verſchanzte Terrain 
zwijchen jenen beiden Thälern leicht al8 den Drt feines Vorge— 
bens erfannt, und feste fi) am Tten Sept. in 8 Infanteriecolon= 
nen, die Batterien in den Intervallen, gegen die feind- 
liche Berfchangung in Bewegung; das Preußiiche Hülfscorps hatte 
den linfen Flügel; ver Commandant ver Feftung den Auftrag, 
mit 12 Bataillong, 400 Grenadieren, 500 Pferden und 6 Ge 
ſchützen einen gelegenen Augenblic zu erfennen, um dem Gange 
der Schlacht eine Entfcheivung zu geben, während 8 Bürgerba— 
taillons die Wälle befegten. Zwiſchen ven Snfanteriebataillong 
jollten 30 Schritt Intervallen für Die Kanonen (wahrſcheinlich 
Regimentsgeſchütze) gelaffen werden. So in ſchönem Einflange 
rücte Jeder auf feinen Poften, und es gehörte eine angeftrengte 
Iapferfeit und Falte8 Blut genug dazu, um zum Siege zu ges 
langen, fo wie son Seiten des Feldgeugmeifterd Grafen Daun 
eine richtige Erfennung des Augenblides, um den Franzoſen eine 
vollftindige Niederlage beizubringen. Die Preußen unter Leo— 
pold son Anhalt hatten ihrerfeits großen Ruhm an dem fchö- 
nen Tage; fie ftanden mit den zufammengezogenen Örenadieren 
der Armee auf dem linfen Flügel; während die Armee aufmar— 
jchirte und mit dem linfen Flügel an der Stura ihr richtiges 
Verhältniß abnahm, begann eine heftige Kanonade, in weldyer 
die alliirte Armee in dem Nachtheile war, daß fie aus der Ebene 
‚gegen die Berichanzungen feuerte. Dieje Kanonade over beffer 
biefer Aufmarfch dauerte von 9 big 411 Uhr, jet erfolgte der 
erfte Angriff von dem linfen Flügel mit ven Grenadieren unter 
Dberft Salmut und von Seiten der Preußifchen Brigaden Ha— 
gen und Stille; fie rüdten mit feltener Unerfchrodenheit unter 
einem verheerenden Kartätichen= und Kleingewehrfeuer vor und 
nahmen die Berichanzungen; bald darauf geworfen, war das Mar 
Stahremberg'ſche Regiment dasjenige, weldes von Eugen 
auf den Verſchanzungen als Neplis aufgeftellt, jeden Franzöſi— 
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ſchen Angriff helvenmüthig zurüdwies. 250 Geſchütze, 108 Mör- 
fer, 8000 Bomben, 15,000 Granaten, 48,000 Kugeln, 86,000 
Pulverfäfler, jeves zu 100 4, 40 Fahnen und Standarten, alles 
Feldgeräth, die Equipage der Generale, die Zelte, 3000 Pferde 
von abgejeffenen Dragonern, mit andern Worten eine uner— 
meßlihe Beute, warennädftder glüdlihen Befreiung 
des ganzen Landes die reihen Früchte dieſes glän— 
zenden Sieges!- 

Der Feldzug von 1707 ging thatenlos für die Alliirten vor— 
über, die Preußiſchen Hülfsvölfer unter Leopold von Deſſau 
folgten der Siegesbahn des Prinzen Eugen bis vor die Thore 
son Toulon zu einem mißglüdten Verſuche, dieſen bedeutenden 
Drt zu erobern, wogegen nach dem Rüdzuge von da bie Preußen 
nad einer Stägigen Beſchießung, Suſa in Befit nahmen. 

In welcher Art ver König von Preußen ernftlich fortfuhr, 
ven Feuereifer, der unter den Alliirten zu erlöfchen drohte, wieder 
anzufachen, erfehen wir aus einem Schreiben an ven Kaifer mit 
folgenden Schlußworten: 

„Ew. Majeftät werden Uns aber auch hiebei nicht 
ungütignehmen, wenn Wir Derofelben wohlmeinent= 
lich vorſtellen, wie höchſt nöthig es fein wird, daß 
Emw. Majeftät, wegen Ihrer Selbft eigenen im Reid 
habenden großen und anfehnlichen Lande, auch fonften 
daraus ziehenden vielen und zu einerconsiderablen 
Summe binauffteigenden emolumenten, eine pro- 
portionirte Anzahl Truppen cheftend wieder ins 
Reich jenden, und damit allda in fünftiger Campa— 
gne agiren laffen möchten, maaßen es bin und wies 
der nit wenig Betrübniß und Kleinmüthigfeit ver- 
urfachet, daß, nachdem Ew. Majeftät meift alle Sabre 
vorhin im Reich gehabte Truppen von dar hinweg ges 
zogen, die Stände fi dadurch der vornehmften und 
ftärfften Assistenz, deren fie von Ew. Majeftät als 
des Reichs höchſtem Oberhaupt fich billig zu getröften 
haben follten, auf einmal beraubt ſehen; Wir zweifeln 
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aber feinesweges, Ew. Majeftät werden auch bierunter folche Ber: 
fügung zu machen belieben, damit die Stände des Reichs durch 
Dero glorwürdiges exempel defto, mehr angefrifchet werden mö— 
gen des Ihrigen ebenfalls mit gehörigen Ernft und Eifer zu 
praestiren. Und Wir ꝛc. Cölln ven Sten Februar 1707. 
Srieprid. 

Ueber die Schlacht won Dudenarde, am 1iten Zuli 1708, ges 
ben wir, ald außer unferm Bereich liegend, mit den Worten 
Marlborougb’s hinweg, die er dem Grafen Stair mündlich 
nad London auf den Weg gab: „Berfihern Sie I. Ma— 
jeftfät: daß der größte Antheil an dem erfodhtenen 
Siege der Tapferfeit und Entfhloffenheit ver Kö— 
niglih Preußifhen Truppen gebührt.“ ') 

Mir berühren jet die Gefchichte der denkwürdigen Belage— 
rung von Lille, vor der Eugen und Malborougb, wie in ber 
obgedachten Feldſchlacht, fortfuhren, in fchönfter Eintracht nad) 
einem gemeinichaftlichen Ziel zu wirken. Der Marſchall Bouf- 
fleurs, Gouverneur von Franzöſiſch Flandern, vertheibigte, ne— 
ben ihm der Artilleriegeneral Srefelliere (Ballori, Artillerie 
lieutenant), Bauban, obwohl am Podagra franf, und de la 
Lande, Ingenieurs; 14,000 Mann war die Befabung ftarf; 
der Ort felbft durch Vauban befeftigt, mit naffen Gräben, 
Veberfchwemmungen, und einer den Zugang erfchwerenten Cita— 
delle verfeben, und das, was etwa noch fehlen mochte, hatte 
Bouffleurs in eine Verfaffung gefeßt, bei ver ein Gouverneur 
oder Commandant mit Sehnjudht fich einen Feind herbeizuwün— 
ſchen pflegt. 

Am 1Aten Auguft fam dieſer erwünfchte Gegner in Perfon 
des Prinzen Eugen, durch viele Beifpiele als großer Feldherr 
befannt, weniger ald Poliorcetes, mit einer Armee von 40,000 
Mann, wobei unfre landsmännifchen Hülfsvölker ebenfalls be— 
finolid waren; mit 70,000 Mann vedte Marlborough vie Bes 
lagerung. Nah Coehorn's Manier brachte man eine unge— 
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heure Menge Geſchütz zufammen, und wereinte 120 ſchwere Ka— 
nonen (nah Quiney 40 Mörfer), 20 Haubisen und 400 Mu: 
nitionswagen, ein Transport, der, fo ungeheuer er auch war, 
unangefochten ven Unternehmungen der Marihälle Vendome 
und Berwid, entging; nicht allein er entging, fondern die Alliir— 
ten löſeten auch die jchwere Aufgabe, während dieſer fchwierigen 
Unternehmung, das riejenbafte tägliche Bedürfniß eines Heeres 
son fiber 100,000 Dann und mehr noch die täglichen Erforder— 
niffe jener ungeheuren Artillerie und Belagerungsführung durch 
4 Monate hindurch unabgerifien zu beichaffen. Hier war ohn— 
fehlbar der ſchwächſte Punkt ver Belagerer, und fie famen ziemlid) 
glücklich über dieſe Aufgabe hinweg. 

Das Belagerungsjournal ift oft genug abgedruckt, und indem 
wir die Leier dahin verweiien, halten wir ung, wie bei den bis— 
herigen Berichten, nur an die hauptſächlichſten Abichnitte dieſes 
venfwirdigen Unternehmens: Nach 1Atägigen Anfirengungen was 
ren bie Belagerer im Anfange des Monats September, unter 
vielen Todesopfern, dem Glacis fo nabe aefommen, daß ver 
Prinz Eugen fih Hoffnung machte, den bedeckten Weg mit Sturm 
zu nehmen; 13 Batterien waren bisher in thätiger Arbeit gewe— 
fen. und beide Baftionen der Angriffsfronte hatten große Bre— 
ſchen; die Batterien waren in nachſtehender Stärke gebaut: 

1 Batterie von 6 Stüd Gilden 


2 ⸗ s 2 » 122 
1 ⸗ MM = U = 
1 2 2 3 ze 12 = 
1 ⸗ :1 2 242 
2 ⸗ ⸗ 4 MH 


8 Batterien, in Summa mit 96 Kanonen. 
Ferner: 1 Batterie von 12 Mörjern 
1 2 : 8 2 
1 ⸗ ——8 = und 8 Haubitzen 
2 FR — — ⸗ = 8 ⸗ 
5 Batterien von 28 Mörſern und 24 Haubigen, 
in Summa 148 Geſchütze. 
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Eine bedeutende Franzöſiſche Entjabarmee von 120 Bataillong 
und 180 Eskadrons näherte fich zur Befreiung der Belagerten; 
der Prinz Eugen glaubte daher nicht zögern zu dürfen, durch 
einen Sturm eine günftige Entſcheidung fchnell herbei zu führen. 
Dody diefer fühne Verſuch glüdte nicht, indem die Befakung nod) 
mit allen Mitteln ‚ausgerüftet war, einen Fräftigen Widerftand 
zu leiften, und fie that Fampfgerüftet, wie es in ſolchen Fällen 
die Bertheidigung der Feftungen erheiiht. 6000 Mann mit 
11 Ingenieuren gingen bei diefem Sturme verloren; 
dagegen paradirten am 17ten September nod 12,000 
Mann gefunde Bertheidiger unter ven Waffen in der 
Feſtung. Glüdlicher waren die vereinten Bemühungen beiver 
Feldherrn, um die Verſuche des Entſatzheeres zu vereiteln; ob: 
wohl ein Munitionstransport von 60 Pulverwagen, ver von 
Brüffel fam, für die Belagerer verloren ging, und die Zufuhren 
überhaupt unfichrer wurden. Marlborougb entfandte ein Corps 
von 16,000 Mann, um einen neuen großen Munitionstransport 
yon Dftende ind Lager zu beförbern, und e8 gehörte ein fcharfes 
Treffen bei Wynendal dazu, um ibn gegen ben feindlichen Anfall 
des Generals v. La Motte zu reiten, die Preußifchen Truppen 
mit den Generalen Spaen und du Trouffel an ber Spike, 
unter dem Oberbefehl des Generals Grafen Lottum, thaten 
redlich das Ihrige zu dieſem glüdlichen Unternehmen. Doc, 
nad AO Tagen der geöffneten Tranſcheen, war am 
29ften September noch Fein Werf verloren gegangen. 
Den ten Dftober fpielte eine Mine ohne Effekt; es wurde ein 
Logement für 50 Mann auf der Contre escarpe aufgeworfen, 
an einigen Batterien auf dem beverften Wege gearbeitet, und fel- 
bige mit Kanonen armirt, in der Nacht machte die Beſatzung 
einen Ausfall; fie fchlich fih um ven bevedten Weg, fiel den bei 
den Batterien und mit Herbeiführung der Kanonen auf die Brefch- 
batterien befchäftigten Arbeitern in ven Rüden und bewirkte große 
Verwirrung. Zugleih war der größte Theil der Cayallerie mit 
unglaublicher Schnelle bi8 an den Artillerieparf vorgeprungen, 
vernagelte einige Geſchütze, legte Feuer an und machte Gefangene. 
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Man dachte in ver Feftung auf alle möglichen Mittel, ven 
Belagerern Schaden anzutbun und mit neuen Inventions bes 
jchwerlich zu fallen; fo erfand man, nah Seydel a. a. DIE: 
„eine: blecherne Büchſe, vie mit getheerten und Schwefel getränf- 
ten Rappen gefüllt, abageichoffen, zerriß, zündete und Kleider und 
Menſchen verlegte; auch wurden Feuertöpfe geworfen, in die man 
Granaten yadte; die Brefchen wurden mit Bäumen, die mit 
großen Nägeln gejpiet waren, verrammt, und für leichte Kanonen 
baute man Laffeten mit nieprigen Rädern und fuhr biejelben auf 
verſchiedenen Drien hinter ver Bruftwehr des MWalles auf. In— 
zwischen hatten die Belagerer auf dem Glacis mehrere Brei: 
batterien erbaut, son denen fie am 18ten Dftober mit 42 Kano— 
nen, 20 Mörfern und 10 Haubisen unaufhörlich feuerten, — 
dies und die Rückſicht auf die Bürgerjchaft beftimmte ven Mar: 
ſchal Bouffleurs zur Schamade am 22ften Dftober. 

Der Theil ver Beſatzung, welcher nicht in Die Citadelle ge— 
nommen: wurbe, erbielt freien Abzug; man fam überein, die Stadt 
unter allen folgenden Verhältniſſen zu fchonen. Die Belagerung 
der Eitadelle begann mit ver Eröffnung der Yaufaräben am 29ften 
Oktober; der Marichall ftand mit erneuten Kräften und einer 
Beſatzung von 4500 Mann bereit, ven Alliirten mit gleicher Aus— 
dauer noch 2 Monate zu- dienen. Während vieler fortgefesten 
Belagerung machte ver Marſchall Vendome mit dem Kurfür— 
ften von Bayern einen Berfuh, Brüfiel zu nehmen, und es 
würde mwahricheinlich geglüdt fein, wenn Marlborough nidt 
den Franzöſiſchen General La Motte überliftet und den Entfaß 
glücklichſt vor die Ihore der befreiten Hauptftadt geführt hätte; 
auch bier waren die Preußiichen Truppen unter Lottum thätige 
Werkzeuge. Die Beſatzung der Citavelle, welche für die Tage 
der Abweienheit ver Armee einiges Terrain gewonnen hatte, wurde 
nun mit erneuertem Muth bis zum Sten Dezember immer mehr 
und mehr eingefchränft, fo daß an dieſem Tage ber Franzöſiſche 
Marihall zu eapituliren wünſchte. 

„Schicken Sie mir“, fchrieb der bleffirte Prinz Eugen, „pie 
Artikel, Die ich unterzeichnen ſoll; ich werde e8 ohne Anſtand thun. 
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Dies diene Ihnen nicht blos zum Beweiſe meiner Hochſchätzung, 
fondern auch meiner eberzeugung: daß ein Ehrenmann nie Miß— 
braud vom Vertrauen macht. Empfangen Sie meine Glüd: 
wünſche zur ruhbmvollen viermonatlihen Vertheidi— 
gun g." 

Marlborougb und Eugen fpeiften am Tage vor dem 
Ausmarfche in der Citadelle bei dem Marfhall Bouffleurs, 
und diejer regalirte feine berühmten Gäfte mit Allem, was nur 
irgend von ben Weberreften ver gejchmälerten Koſt aufzutreiben 
war — Pferdefleiſch niht ausgenommen’). 

Der Abmarſch der Garniſon geihah mit ven üblichen Ehren: 
die Kugel im Munde, die Lunte an beiden Enden angezündet, 
Kriegsmunition zu 10 Schuß, und 6 Kanonen mit 12maliger 
Ladung nad Douay. 

Mit ver Belagerung von Gent endete in den Niederlanden 
der für die Allüirten glänzende Feldzug von 1708; ver oft ges 
nannte General La Motte hatte fi) mit 15,000 Mann in vie 
Stadt geworfen, und der König von Franfreich erwartete mit 
Beftimmtheit eine wirkliche Vertheivigung, da man fih im Wins 
termonat befand. Da das Wetter aber offen war, fo wurde 
Gent von drei Seiten unter dem Befehl des Erbprinzen von 
Gaffel ?), des Preußiſchen Generals Grafen Lottum und bes 
Prinzen von Württemberg vom Iiten Dezember ab angegriffen. 
Der Herzog von Marlborough leitete die Belagerung und Eugen 
deckte diefelbe, — die beiden Feldherrn hatten hier die Rollen ge- 
wechſelt; — La Motte aber, ftatt fi den Marſchallſtab zu ver- 
dienen, verfürzte die neuen Lorbeern der berühmten Feloherrn, 
indem er bei vem Anblid der Feuerhaufen zu ven glühenven Ku— 
geln vorzog, die weiße Fahne aufzufteden. 

In Italien wurde das Preugiihe Hülfscorps im Feldzuge 
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2) Der fpäter as Grand maitre de l’Artillerie von Schmet- 
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von 1708 von dem Generallieutenant von Arnim comman- 
dirt, Stille ') befehligte 2000 Mann in Soufa; der aus dem 
Vorigen befannte Daun war commandirender General in Ita— 
lien. Die Feftungen Erilles und Feneftrelled wurden ohne große 
Anftrengung genommen, und alle Fürften Ftaliens, ver Papft 
nicht ausgenommen, durd die Gegenwart eines fiegreichen Ar— 
meecorps, in treuer Gefinnung für die Allüirten erhalten. Dies 
ift das Wiffenswerthefte, was wir über die bis ins Jahr 1712 
dauernden Feldzüge in Stalien für unſern Zwed zu erwäh— 
nen haben. 

Zu der allüirten Armee in den Nieverlanden ließ der König 
noch eine Verftärfung von 6000 Mann ftoßen, fo vaß im Gans 
zen daſelbſt 22,000 Mann im Felde ftanden; der Kronprinz und 
der Fürſt Leopold von Deffau fanden fi ohne Commando bei 
dem Heere des Herzogs von Marlborougb ein, Lottum come 
manbirte, wie bisher, diefe Preußifchen Truppen, Arnim hin— 
gegen, ber bisher neben dem Herzog von Holftein die Angele- 
genheiten des Königs gegenüber Carl XH. mit bewaffneter Neu— 
tralität vertreten batte, führte für ven in Privatangelegenheiten 
aus Italien zurüdgefehrten Fürften Leopold das Commando 
von den daſelbſt befindlichen Preußifchen Hülfstruppen. 

Zunächſt haben wir in dem Feldzug von 1709 für ven vor- 
liegenden Zwed der Belagerung von Tournay (Dorned) zu ges 
denfen, eined Drtes, der in einer Ebene an der Schelde gelegen, 
feit der Franzöſiſchen Befigergreifung mit allen Regeln der Neues 
ren befeftigt, auch auf der hohen Stadtſeite mit einer Citadelle, 
einem regulairen Fünfeck von großem fortificatorifchem Ruf, ver— 
fehen war. Die Beſatzung betrug 4700 Mann, und ver Ge- 
neral Surville galt in ver Frangöfiichen Armee für einen fehr 
befähigten Difizier. Bei den Alliirten finden wir wiederholt die 
großen Feloherrn Eugen und Marlborough im brüverlichen 
Derein, und zwar ber Letztere die eigentliche Belagerung führend; 
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Lottum commanbirte vor der Feftung 19 Bataillons und 39 E8- 
kadrons, die Lesteren unter Natzmer. Am 27. uni erfchien 
unerwartet das Belagerungsheer vor ver Feftung, und vereitelte 
jeven Berfud des Marſchalls Billars, dem Orte Berftärfungen 
zufließen zu laſſen; Surville dagegen eröffnete die ihm zu Ge— 
bote ſtehenden Ueberſchwemmungen, und legte dadurch den Bela— 
gerern manche Hinberniffe in den Weg. 

Der Angriff geihah mit 3 abgefonverten Corps: das Lot— 
tumfche gegen die Stadt und Eitadelle, Matthias v. d. Schu— 
lenburg gegen ein Borwerf am Ausfluffe ver Schelvde, Fagel 
den am jenfeitigen Ufer des Fluſſes; in diefer Art wurden bie 
Laufgräben in ber Nacht vom. Tten zum ten Juli, mit der erften 
Parallele bis auf 250 Schritt vom bevedten Wege, ohne erheb- 
liche Berlufte eröffnet; mit dem 13ten wurde angefangen in ein 
Ravelin der Eitadelle Breſche zu fchießen; bald darauf zündete 
eine Bombe aus der Stadt rin Magazin von 300 Bomben und 
800 Granaten, und tödtete den Alltirten mehrere Offiziere und 
Kanoniere, und eine Batterie von 17 Mörfern wurde durch eine 
Mine verſchüttet. Den 2iften erfchienen die Brefchen in den 
Angriffsfronten bei Lottum und Fagel erfteigbar; der Com— 
mandant erfannte Dies auch, ftedte die weiße Fahne aus und 
zog ſich mit 2000 Mann in die Citadelle, deren Belagerung ſo— 
gleih begannz ein gut geregeltes Minenſyſtem feßte den Bela— 
gerern große Schwierigfeiten entgegen, und ein Berfud des Ge— 
nerald Lottum, den bevedten Weg am 13ten Auguft mit Ge— 
walt zu nehmen, Foftete ven Preußen 400 Mann, überhaupt hat- 
ten die Belagerten allein gegen dieſe Angriffsfronte im Ganzen 
28 Minen fpielen laffen und ihnen großen Aufenthalt und bes 
deutende Berlufte zugefügt. Surville war endlich aus Mangel 
an Munition und Proviant genöthigt, die Citabelle ven 2ten Sep- 
tember zu übergeben, unter der Bedingung, die Garnifon als 
Kriegsgefangene gegen eine gleiche Anzahl Gefangener von den 
Verbündeten zuerft auszuwechſeln. 

Neun Tage darauf fiegten die Alliirten am 11ten September 
bei Malplaquet in einer Schlacht, in, der, wie bei ven Ver— 
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bündeten, fo auch bei ven Franzoſen, die Bornehmften ver Na- 
tionen gefommen waren, ben Ruhm des Tages zu theilen, in 
der der Kronprinz von Preußen ſich großen Gefahren preis 
ftellte; ein blutiger, ebrenvoller Kampf, der beiden Heeren Verluſte 
son: 15— 20,000 Mann zufügte, obne daß der Sieg gerade fo 
ganz entchieven geweien wäre. Bouffleurs, ver greiſe Mar- 
fchall, ver gefommen war, auch unter dem jüngern Billars, dem 
Liebling der Soldaten, zu fiegen, führte für den blutenden Freund 
das geichlagene Heer vom Schlachtfelde. Nie iſt eine Schlacht 
geichlagen worven, jo reih an poetischen Beziehungen, wie die 
Schlacht von Malplaquet. Die Franzofen thaten aus 80 Ges 
ſchützen 11,000 Schuß, und hatten es mit einer großen Ueberzahl 
von:160 Kanonen des Gegners zu thun '). 

Mons fiel nad einer Furzen unmichtigen Belagerung am 
23ften Dftober den Alliirten als worzüglichfte Frucht des Sieges, 
vor Beziehung der MWinterquartiere, in Die Hände. 

An dem folgenden Feldzuge commandirte der Fürſt Leopold 
von Deffau die Preußiichen Hülfsvölker am Rhein und in ven 
Niederlanden, während Lottum fi nad Geldern und Wefel in 
fein Gouvernement zurüdzog, und zwar ift nach den ung vorlie- 
genden Geheimensfriegsraths-Protofollen es feinem Zweifel un— 
terworfen, daß der Kronprinz Friedrich Wilhelm auf diefen 
Wechfel im Commando den entichiedenften Einfluß ausübte. 

Mit der Belagerung yon Douay wurbe der Feldzug eröffnet; 
Graf Albergotti befehligte darin eine Beſatzung von 10,000 
Mann; Marihall Villars commandirte wiederholt die Franz 
zöftiche, noch in ven Winterquartieren liegende Armee. 

Schon am 23ften April traf das Belagerungsheer, 40 Ba— 
taillone und AO Schwadronen ftarf, vor Douay ein, und in der 
Nacht vom Aten zum ten Mai wurden die Laufgräben eröffnet. 
Die Preußen unter Leopold von Defjau leiteten den einen Ans 
ariff, der Prinz von Dranien den zweiten, — beide wurden durch 
eine Art von Parallele in Verbindung gebracht; ver Belagerungs- 
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train, der am Sten aus Mons, Tournay und Gent herkam, be— 
ftand in 80 Kanonen 24ttver, 120 von Fleinerem Kaliber und 
80 Wurfgefchlisen. Der Franzöfiiche Commanvant verftand fein 
Metier, und gewann burch feine wirkſame Vertheidigung nicht 
allein Zeit, fonvern fügte ven Gegnern auch Verlufte bei, die am 
Tage der Uebergabe, — dem 52ften der Einſchließung — auf 
12,000 Todte und Bleffirte berechnet wurden; der Ausfall vom 
Tten zum Sten Mai wurde namentlich von dem glänzendften Er— 
folge gefrönt, indem die Laufgräben zerftört, die erften heranei— 
lenden Hülfsmannfchaften ver Englifchen und Schweizer Truppen 
vernichtet wurden, 4 Hauptleute und über 100 Subalternen blie- 
ben allein son Offizieren in vdiefem Kampfe auf dem Plabe, und 
folche herzhafte Ausfälle verfuchte Albergotti 32 an ver Zahl. 

Die vorzüglihen Maßregeln und fihernden Stellungen, welde 
Marlborougb und Eugen beim Heranrüden ber Entjabar- 
mee nahmen, verhinderten einen Angriff von Seiten des Mar— 
ſchalls Villars, und der ausdauernde Eifer des Fürften Leo— 
pold, zufammengehalten mit ver Tapferfeit der Preußen, führten 
troß allen Hinderniffen zum Zwed; fie ftürmten am 24Aften Juni 

mit Erfolg, obwohl mit einem Berluft von 420 Mann, 2 Ra= 
veline, bereiteten die Defeente in ven Graben, errichteten Brefch- 
batterien und zwangen die Befabung zur Capitulation. Marl: 
borougb meldete dieſes Ereigniß dem Könige von Preußen mit 
den Worten: „et de rendre justice en meme temps au Prince, 
dont l’experience et la vigilance infatiguable ont tant con- 
tribue à cet heureux succes“ '). 

Am Löten Zuli ftanden die Aliirten vor der Feftung Be— 
thune; Pui-Vauban, ein Neffe des Marfchalls, kommandirte 
darin eine Befakung von 3500 Mann; die Dazu beftimmten 
Preußifhen Truppen ftanden unter Befehl des Holländifchen Ge- 
nerald Fagel, ver obengenannte Sächſiſche General Schulen= 
burg führte den zweiten Angriff gegen das Thor von Aire, wäh- 
rend Fagel feinen Angriff gegen das Thor von Arras führte. 
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Auh PuisBauban zeigte ſich als ein gelehriger Schüler feines 
großen Ohms, und legte, ver Widerſtandsfähigkeit feiner Feſtung 
entiprechend, den Alliirten mannigfache Hinverniffe in ven Weg; 
der Ausfall vom 24ften zum 2öften Juli wurde mit Erfolg ge— 
leitet und foftete den Preußiichen Regimentern Garde und Kron— 
prinz 600 Mann; dagegen fpielten auf diefer Seite bereits am 
2ten Auguft 26 Kanonen und 15 Mörfer. Noch wirffamer aber 
führte Schulenburg jeine Attafe, indem er unter blutigen Ge— 
fechten Herr des jchmalen Dammes wurde, welcher zwijchen dem 
Borgraben und einem tiefen, nicht abzuleitenvden Waffer binlief; 
ed gelang ibm am 18ten Auguft hier zuerft, den bevedten Weg 
mit Berluft von 500 Mann zu erftürmen und zu behaupten. 
Fagel gerieth dagegen auf einen ungünftigen fteinigen Boden, 
und mußte Shulenburg allein ven Ruhm laffen, die Wach— 
famfeit und die Hindernifje ded Commandanten zu überwinden, 
indem er am 28ften, zum Sturme bereit, die Franzoſen zur Ca— 
pitulation zwang, durch welche den Belagerten mit 1400 Mann 
ein freier Abzug bewilligt wurde '). 

Am ZOften Auguft zwang der Fürſt von Naffau nach einer 
furzen Belagerung den unbedeutenden befeftigten Ort St. Benain 
zur Capitulation, und ed trugen zu dem glüdlichen Erfolg audy einige 
Preußiihe Truppen das Ihrige bei. Wichtiger war die Bela- 
gerung von Aire gegen eine Bejagung von 8000 Mann unter 
Befehl des Generallieutenants Guebriant, weldhe dem Fürften 
von Anhalt mit combinirten Truppen aufgetragen wurde, unter 
denen fich jedoch vorzugsweiſe tie Preußijchen befanden. In der 
Nacht zum 13ten September, aljo ſchon bei vorgerüdter Jahres— 
zeit, eröffneten vie Verbündeten die Raufgräben und erftürmten 
eine Redoute, verloren viejelbe aber wieder, und ihr Befit Foftete 
im Berlaufe ver Belagerung ſchwere Opfer; gleihe Schwierig- 
feiten jeßte der Himmel durch Regen und durd einen niedrigen 
wafferreihen Boden ven Belagerern entgegen; auch ein Gefhüß- 
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und Munitionstransport, der fih in Ab Barfen näherte, ging 
für die Belagerer verloren, und in den Laufgräben ſtanden bie 
Soldaten bis zu den Knieen im-Waffer und Schmuß; dennoch 
brachte der Fürft Leopold in kurzer Zeit 70 Kanonen und 
30 Mörfer in Batterien, aber ohne Sturm ging fein Poften, 
feine Schanze tiber, jo vaß die Vertheidigung von Aire ein merf- 
würbiger Beleg bleibt für die Tapferkeit und Ausdauer des Ans 
griffs, wie für die Vertheidigung! Nach dieſem rühmlichen Wi: 
derftande übergab Guebriant am Sten November vie Feftung, 
und zog am 12ten mit allen militairijchen Ehren, 3600 Mann 
ftarf, frei von dannen. Die Allürten hatten in Summa 13,503 
Mann als todt, blejfirt und durch Dejertion außer Gefedt. 

Diefe heftige Anftrengung von einem Theile des Heeres, wäh— 
rend deß der größere Theil veifelben den Zufchauer bildete, gegen- 
über von dem Fampfgerüfteten Billars, führte zu ven Winter: 
quartieren. 

In der Zeit der Winterquartiere proponirte Mylord Raby, 
der Englifche Gefandte am Berliner Hofe, dem Könige: vie in 
Italien ftehenden Preußifchen Truppen nah Spanien einzufchif- 
fen, eine Zumutbung, welde der König in Rüdjicht für das 
Schickſal dieſer braven Leute, auf das Beftimmtefte von der Hand 
wies. Ebenjo war bis in den Monat März hinein ver die 
Preußen für diefen Feldzug commandirende General noch nicht 
beftimmt, da fich eine bedeutende Stimme gegen den Fürften von 
Deffau entichieven hatte, ver Feldmarſchall Graf Wartengle- 
ben war in biejer hierüber handelnden Sikung des Geheimen 
Kriegsraths der Meinung: daß, ohne den Fürften gradezu zu 
verlegen, ihm das Commando nicht füglich zu nehmen fei; auch 
der Kronprinz trat dieſer Meinung bei, und der König willigte 
endlich in jein Bleiben, jedoch follte ihm eine genaue Inftruftion 
ertheilt werben: damit Er ſich recht aufführe, widrigen— 
falls Ihn Se. Majeftät fofort rappelliren würden!) 

Sp blieb aljo der Fürft von Deffan am Commando, und 
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er blieb zum Ruhm ver Preußifchen Truppen, indem die Berichte 
des Herzogs von Marlborougb jederzeit feines Lobes voll waren. 

Natzmer, der die geſammte Preußifche Cavallerie in ven 
Niederlanden befehligte, giebt mit den nachftehenden Worten in 
feinem Journal das Refultat des Feldzuges vom Sabre 1711: 
„Diefe Campagne war eine ver glorreichiten für Mylord- Dur, 
‚indem er mit großem Geſchick ven Marſchall Villars, ver ſich 
hinter unermeßlihen neuen Verſchanzungen und Feitungslinien 
verſteckt hielt, über feine wahren Abfichten täujchte und in eine 
falfche Pofition brachte.” 

An der glüdlichen Belagerung von Boudhain, melde ver 
Holländifche General Hagel leitete, nahmen auch Preußifche Trups 
pen Theil, doch liefert dieſe legte Begebenheit, unter Marl: 
boroub, nichts Bemerfenswerthes; viefer große Feldherr entließ 
die Truppen in die Winterquartiere mit nachftehendem Schreiben 
an den König: „je me donne I’honneur de remercier Votre 
Majeste du service qu’elles ont rendu à la cause commune 
et de la bonne volonte que tous les officiers et soldats ont 
temoigne pour le service, je ne puis assez me louer en par- 
ticulier de Monseigneur le Prince Anhalt qui par son ex- 
perience et sa bonne conduite a été d’un si grand secpurs, 
que je ne saurois expriwer jusqu’ à quel point“ etc. ') 

Das Echreiben datirte aus dem Lager von Boudhain ven 
29ften Dftober; bald darauf, wo Marlborougb, angeklagt von 
den Partheien feines Waterlandes, vie Armee verlafen mußte; 
der Herzog von Drmond war fein Nachfolger. 

Sn dem lebten Feldzuge zeigte es ſich bald, wie groß ber 
Berluft war, den die Verbündeten an Marlborough gemacht 
hatten; dazu Fam, daß England Frieden wollte und daß der Her- 
j0g von Ormond, fi von dem Heere Eugen trennend, bie 
Defenfive erwählte; ver König von Preußen nahm indefjen, was 
die Königlichen Truppen im Engliſchen Solve betraf, dieſe aus 
dem Zwitterverhältniß ſogleich zurüd. 


1) Aus dem Driginal entlebnt. 
14 * 
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In militairifcher und artileriftifcher Hinficht find ans biefem 
11jährigen Kriege zu bemerfen: 

1) daß bie Pife vollftändig mit der BEREERANE verwechſelt 
wurde; 

2) die Beibehaltung des Bajonets auch ikea der Char 
girung. 

3) Bei der Belagerung von Landau wandten die Belagerten 
zur Beleuchtung des Glacis bepechte, mit Theertonnen belavene 
Magen an. 

A) Durch Abfchaffung der Luntenfchlöffer gewann man unter 
Anderem in Franfreih einen Vorrath an Lunten für 70 Jahre; 
in Preußen verfaufte man deren. 

5) Die Franzbſiſchen Munitionsfarren hatten eiferne Achfen 
und metallne Buchien. 

6) Aus Lille werden 1708 Blechbüchfen mit Sprengladung 
und in Schwefel gefottene Lumpen, aud Töpfe voll Granaten 
auf vie Stürmenden geworfen. 

7) Die Preuß. Artillerie führt in diefer Zeit Eoehorn-Mörfer 
auf hohen Z3füßigen Geftellen. 

8) Bei Douay wendet man Pulverfäde während des Stur- 
med an. 

9, Große Wirkung des Ricochetichuffes vor Le Quesnoi — 
in 24 Stunden ift die Feftung demontirt. 

Diefe aus der Feuerwaffen= Technif von Meyer entlehnten 
Bemerkungen haben wir bier mit aufgenommen, um in biefem 
Werke mindeftens Andeutungen über das Technifche zu geben. 
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IX. 


Der Ausbau des Berliner Zeughauſes und fein ge: 
baltreicher Beftand vom Sabre 1713. 


Wir gelangen zur Geſchichte des Fortbaues vom Berliner 
Zeughaufe und von feinen werthvollen Beftänden. Der Grund- 
ftein wurde am 28ften Mai 1695 gelegt und ganz vollftändig 
fertig wurde es erjt unter ber Regierung König Friedrich Wil- 
helms I. im Jahre 1728, — ganz einfach, weil zu dem weite 
ren Fortbau, während ver Friegeriichen Regierung Friedrichs L, 
häufig die Gelomittel fehlten. Friedrich Wilhelm I., ver 
als Kronprinz in ven Sißungen des Geheimen Kriegsraths, 
- aus denen wir bereits Mittbeilungen machten, oft Gelegenheit 
gehabt hatte, fi) von dem hemmenden Yortgange viefes Baues 
zu überzeugen: ließ es nach dem Antritt feiner Negierung mit 
feine erfte Sorge fein, den Bau dieſes prächtigen Waffen: 
ſchloſſes zu vollenden. Der ung vorliegende Bericht des In— 
tendanten der Artillerie, Kriegsrary) Möller, vom 17ten Mai 
1713, beſagt wörtlidy: 

„Weil das Dach am neuen Arjenal in einem jo fchlechten 

Zuftande, daß wofern nicht daran gearbeitet, ver Schade in 
wenigen Jahren, nicht mit vielen Tauſend Thalern zu erfegen 
fein wird, indem bie Platforme oben im Dache noch nicht durch— 
gehends mit Kupfer gedeckt, jo daß der Regen dergeſtalt durch— 
dringet, daß die Balken ftarf angelaufen, einige derſelben auch 
bereits zu faulen angefangen, die Gewölbe aud bei ftarfem Re- 
genwetter mit Waffer ganz bevedt werben, weldes die Mauern 
dermaßen vurchweicht, daß unumgänglich großer Schaden varaus 
entftehen muß.“ 
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Möller ſchlug dem Könige vor: drei fogenannte Artillerie: 
Häufer auf der Dorotheenftadt öffentlich zu verfaufen und das 
Geld zum Ausbau des Zeughaufes verwenden zu laffen, und 
dies wurbe auch genehmigt, obwohl in diejen Häujern der Kriegs 
rath Möller felbft, außerdem aber darin wohnten: der Haupt— 
mann Linger, in einem Hinterhaufe am Walle einige Armen 
und Wittwen, in einem dritten der Oberftlieutenant Bredow, 
in dem vierten der Oberftlieutenant Linger und in dem fünften 
Quartier der Hauptmann Holtzmann und der Lieutenant Wolff. 
Dieſe Häufer grenzten mit dem Haufe ded Generals v. Weiler, 
fie bildeten die heutigen Nummern 35 und 36 unter den Linden. 

In dem erften Augenblic verftand man darunter auch Die 
Stelle und Affuitenmaderei, fo wie das Schmievege- 
bäude, allein biergegen lehnte fich der Oberftlieutenant Kühle 
in einem Berichte vom 11ten Juni mit ven Morten auf: 

„und wenn obgedadhte, fo nüßliche, als hochnöthige Hand- 
werfer- Häufer und Werfftätten über Verhoffen eingehen follten: 
jo würden nicht allein alle Königliche Feftungen darunter leiden, 
fondern es würde dieſes mit jo großem Fleiß eingerichtete Merk 
viele Mühe und Koften erfordern, ehe es wieder in fo gutem 
Stande gebradyt werben Fönnte. 

Der König entichied hierauf eigenhändig: „die Offizier— 
Häufer follen verfauft werben,“ und die MWerfftätten wurben, 
wie ſich erwarten ließ, gerettet. 

Man war jchon im Jahre 1699 mit dem Bau des Zeugs 
baufes fo weit gediehen: daß verfchievdene Feftungen die Auffor- 
derung erhielten, Seltene ausgezeichnete Geſchütze zu deſſen Aus— 
ſchmückung abzuliefern und zwar geht das Verzeichniß aus dem 
Nachſtehenden hervor: 


Syecififation 


derjenigen Geichlige, fo ohne Präjudiz Sr. Kurfürftlichen Durch— 
laucht Dienften, aus denen Feſtungen fünnen gezogen und nad) 
Berlin im neuen Arfenal geliefert werden, als: 
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Aus Güftrin: 
1 100H4diger metallener Mortier. 
4 6Atsdige 
2  48ölivige | metallene Kanonen. 
3  40tdige 

1 246der, Besper Diana genannt. 

I 2Ativer, Aurora Solid genannt. 

1 12er, ver Wilde Mann, 1545. 

5. 2tödige, worauf gejchrieben fteht: 

„Das Rebhuhn mit feinem Schnabel pidet, 
Daß mancher drob zu Tod erfchriffet.“ 
Aus Spandow: 
1 125tdiger metallener Mortier. 
4  A0tbbige metallene Stüde. 
Aus Magdeburg: 
2  24Attbige metallene Stüde, jo der König Gustavus 
Adolphus Hochſeel. Andenkens gießen laffen. 
Aus Peiß: 

3 24udige und 

2  12t4vige metallene Schlangen. 

3 2tsdige, die Rebhühner genannt, jo auf dem Thurm ftehen. 

Aus Driefen: 

1 12udiges und 

1 Atsviges metallenes Stüde. 

Alle dieſe oben fpecificirten Geſchütze müſſen mit ihrer vollen 
Equipage verjehen fein, als Affuiten, Protzen, Proßfetten, Lade— 
zeuge, Schoß- und Stellfeile und was fonft dazu gehöret, wie 
auch zu ven 64= und Adksvigen Stüden die Kugeln, weil vers 
gleichen bier Feine vorhanden. Den Sten Zuli 1699. 

Im Jahre 1703 befahl ver König die Fortfegung des Baues 
dur nachftehende Ordre an ven Oberſten Schlundt: 

Bon Gottes Gnaden, Friedrich ꝛc. Unfern Gruß zuvor, 
lieber Getreuer. Wir haben Deine allerunterthänigfte Relation 
de dato Friedrichswerder ven 2ften diejes ablaufenden Monats 
wohl erhalten, und Uns daraus gehoriamften Bortrag thun 
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laffen. Sp viel nun dasjenige betrifft, was Du darin wegen 
Unfers neuen Arfenals vorgeftellet haft, va ift es an dem, daß 
Wir mit dem Bau oder Reparation beffelben, nad Proportion 
der dazu gewidmeten orbinairen Zeughausgelder continuiret wiffen 
wollen, und fann zu ſolchem Behuf ein mehrereö vor der Handt 
nicht affigniret werden. Wonach Du Dich allerunterthänigit zu 
achten, und ven Leberichlag zu machen haſt. Sind Dir mit 
Gnaden gewogen. Geben Magbeburg den 31ſten Januar 1703. 
j | Friedrich. 

Der General-Feldzeugmeiſter Markgraf Philipp dagegen 
erließ auf Grund einer Allerhöchſten Ordre vom bten September 
den Befehl: daß die zum Ausbau des Zeughauſes bewilligten 
Gelder unter keinen Umſtänden anders als befohlen und nicht 
wie bisher auf die ſogenannten Artillerie-Offizierhäuſer verwendet 
werden ſollten, indem die Offiziere dieſe Häuſer ſelbſt in bau— 
lichem Stande zu erhalten hätten. Der Oberſt Schlundt wurde 
ſelbſt nicht davon frei befunden, daß auf das ihm von dem 
Könige verliehene Haus, Verwendungen jener Gelder geſchehen 
waren, wogegen eine ſcharfe Verwarnung erfolgte. 

Im Jahre 1705 wurde zur Fortſetzung des Baues ein Kapital 
von 53,000 Thlr von den Franzöſiſchen Refugiés aufgenommen. 

Im Geheimen Kriegsrath vom Iten Mai 1707 wurde wegen 
Fortbaues von dem Zeughaufe für nothwendig erfannt, wieder— 
holt ein Darlehn von 30,000 Thlr. gegen 6 pCt. Zinfen aufzu— 
nehmen; den Gten März 1708 berietb man ſich vafelbft: woher 
die ferneren Summen zum Ausbau zu nehmen feien;. auch ob 
das bisherige Splitterdach nicht mit einem Firniß zur befferen 
Erhaltung zu tiberziehen fei? 

In Folge der Sigung vom Tten Zuli 1708 follte ver, ge- 
rade nicht anweſende Generalsfzeldgeugmeifter Markgraf Philipp 
aufgefordert werben, einen Fonds aufzufinden zum Ausbau des 
neuen Arfenals; ferner am 17ten Zuli: ob nicht das Haug zu: 
sörderft in Dad und Fach zu ‚bringen und das Andere nad 
und nad zu continuiren, weil zu jenem allein 41,000 Thlr. er⸗ 
fordert würden. 
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Am dten April 1710 erhält ver Ober Ingenieur Bodt den 
Befehl, anzugeben, wie die Treppe im Arfenal gelegt werben 
fol; und den 2ten Mai entichließt man fidy vorläufig für eine 
hölzerne Treppe. 

Den iften Mai 1711 beichließt ver Geheime Kriegsrath, alle 
Jahr ven zwölften Theil des Haufes mit Kupfer deden zu laffen 
und an Bodt zu fehreiben, damit er unterfuche: ob dies prafti= 
fabel, ohne daß die Baluftraden und Ornamente abgenommen 
würden? 

Am 11ten März 1712 wird dem Geheimen Kriegsrath ein 
Plan von Bodt zu 2, von ihm in ven Winfeln des Haufes zu 
legenden Treppen überreicht. 

Den 13ten Mai 1712 beräth man ſich über vie Koften des 
völligen Ausbaues des Arjenald nah dem Vorſchlage des Ars 
tilferie- Oberften Kühle, am Tten Dftober felbigen Jahres be— 
fiehlt der Geheime Kriegsrath, zur Deckung des neuen Arjenals 
mit Kupfer, jährlich 6000 Thlr. zu affigniren. 

Dies find vie legten unvollftändigen Nachrichten über ven 
Ausbau des Zeughaufes während der Regierung Friedrichs L 

Nachdem wir Eingangs gezeigt haben, wie der König Frie— 
drich Wilhelm I. bei Antritt der Regierung ſogleich bedacht 
war, die wefentlichen Mängel bei vem Bau des Zeughaufes ab- 
zuftellen, jo findet fih in den Aften im Jahre 1716 ein ohnge— 
- fährer Anfchlag: „wie hoch ſich die Baufoften der vier Seiten 
des innern Platzes, am hiefigen Zeughaufe, wenn mit jelbigen, 
wie bereit angefangen, ohnmaßgeblich continuiret würde, be— 
laufen möchten, erelufive der zwei Treppen, fo in den zwei Win- 
feln des Platzes fommen follen;” dieſer Anfchlag belief fih auf: 
7574 Thlr. 5 Gr. APf., und wied genau nad, daß ein großer 
Theil diefer Bauten und Reparaturen ihren Grund in dem bis— 
ber unvollendet gebliebenen Gebäude feine Veranlaffung hatte; 
fo hieß es in diefem Anfchlage unter andern: „Alles ausge— 
wetterte vollends wegzubrechen, wieder aufjumauern, 
die Gefimje wieder redhtzulegen x, die Brüftungen 
in den Senftern zu mauern 20.” 
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Der DOberft Linger, der nach dem Tode des auf dem Bette 
der Ehre gefallenen Generals von Kühle mit viefer Angelegen- 
beit beauftragt war, und, wie wir weiterhin fehen werden, dabei 
eine große Thätigfeit entwidelte, ftellte in feinem Berichte dem 
Könige vor: daß, wenn Se. Majeftät die Schloßbaumaterialien 
erlauben wollten, jo wie ftatt Fupferner Regenläufe, vergleichen 
von Bleh, man wohl nod 1000 Thlr. an dem Anfchlage er- 
fparen würde, worauf die Anmeifung auf 6000 Thlr. erfolgte 
und der Befehl an den Ober-Marſchall von Printzen: bie 
erforderlichen Schloßbaumaterialien verabfolgen zu laffen. i 

Außerdem hatte der König auf die Vorftellung des Oberften 
Linger vom 29ften Februar 1716 eigenhändig nachftehenves, 
für diefe Baugefchichte höchſt merfwürbige Defret gefebt: 

„von Kreuß foll ein Deffin laffen machen von 1200 Thlr. 
nur zum Unterhalt, daß das Gewölbe, das geriget ift, nit ein= 
fällt, foll mein Tage feiner davon ſprechen, das zu 
bauen ald 1200 Thlr. “ 

Am SOften Auguft 1717 erhielt Linger, ver nunmehr die 
obere Leitung des Baues .behielt, den Befehl, 10 bis 12 Er. 
altes Kupfer von der zu Stendal eingegangenen St. Annenfirche, 
jo wie von dem dortigen Schulhaufe anhero zu ziehen. Unterm 
2ten Mai 1718 machte Linger nachftehende BVorftellung an 
den König: 

Zu Ausbauung und Perfeetionirung der nothwendigen Stüde 
an dem großen Arfenal, ald die beiven Treppen und bie Hälfte 
der oberen Etage, ald worauf das Gewehr plaziret und ver: 
wahret werben folle, ingleichen wo das Schanzzeug und andere 
nothwendige Dinge können in guter Ordnung und Berwahrung 
behalten werden, wie dann auch die Thüren= und Steinmetzer— 
Gefimd= Arbeit anzuftreihen, damit es nicht ferner verderben 
fönne, ift ein ganz genauer Ueberſchlag gemachet worden, und 
beläuft fi die Summe aufs Genaufte, weil die Steinmeßger 
alleine no an 1800 Thlr. zu fordern haben, 4000 Thlr. Der 
Dberft bittet allerunterthänigft um allergnäbigfte Drore zu dieſer 
Summe, damit der Bau bei guter Saifon vollführet und alſo 
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alles gut und dauerhaft gemacht werben Fönne. Berlin ven 
2ten Mai 1718. von Ringer. 

Der König vefretirte eigenhändig: 

„Diefes Fahr habe nit fo viel Geld.” F. W. 

Noch einen anderen Beweis erhalten wir, daß die Meittel in 
jenem Jahre nicht recht ausgereicht haben mögen: das Könige 
liche Minifterium nämlid (Grumbdow, von Ereuß und von 
Kraut) baten den König: ven Berliner Steinmeßmeiftern Gei— 
ger und Anger aus dem Jahre 1717 nod einen, von dem 
Oberſten Ringer als richtig atteftirten Nüdftand von 754 Thlr. 
zu bewilligen; ver König aber befretirte: 

„lollen 150 Thlr. ein vor Alle baben, wollen fie 
damit nit zufrieden fein, follen nidhts haben.” F. W. 

Den bten Auguft 1720 erhielt Ringer nachftehenden König- 
lihen Befehl: 

„Demnad Se. Königlihe Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer 
allergnädigfter Herr in Gnaden resolviret, daß fo wie Dero 
ze. von Ringer bereits befannt ift, das hiefige große Arfenal 
mit Schiefer gededet, und die Koften dazu zum Theil von denen 
alten Bomben und Kugeln, die ©. 8. Majeftät zu verkaufen 
geordert, genommen werben follen. Als befehlen Sie Dero ꝛc. 
v. Linger hierdurch allergnädigft, dazu alle behörige Anftalten 
zu machen, ven Berfauf hefagter Bomben und Kugeln möglich— 
ſtermaßen zu beforgen, dann aud die Anjchaffung des Schiefers 
und was ferner nöthig zu befördern, und über alles richtige 
Rechnung führen zu laffen. Berlin ven bten Auguft 1720. 

Hierauf erfolgte ein vom Könige vollzogener Eontraft vom 
27ften Januar 1721 mit dem Schieferveder George Wilhelm 
Leydeck, und das Zeughaus wurde hierauf mit Goslarfchem und 
Elbingerodeſchem Schiefer gevedt, nachdem es bisher mit Schin= 
deln gedeckt gewefen und die Kupferdeckung ins Stoden gerathen 
war und Foftete während 3 Bau-Jahre bis 1723: Summa 
10,160 Thlr. 

Am 10ten Februar 1723 erfolgte ver Königliche Befehl an 
den Dberften Yinger, nad dem von ihm eingereichten Anfchlage, 
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von A564 Thlr. 23 Ggr. 11 Pf. die halbe Seite ver 2ten Etage 
auszubauen und in den Stand zu ſetzen, aud die Gelver aus 
den Beftänden der Artilleriefaffe zu entnehmen. 

Im Jahr 1728 erbat fih Linger unter Einreichung eines 
Anichlages über 4805 Thlr. die Bewilligung: den Fußboden auf 
dem Königlichen Zeughaufe in dem Flügel, welcher gegen das 
Gießhaus geht, und für die Dede zu Schalen und ven oberen 
Fußboden zu verfertigen und der König befretirte eigenhändig: 
„But, foll in Gottes Namen anfangen zu 4000 Thlr, 
daß es gegen Winter fertig werde.” F. W. 

Und an den nunmehrigen General von Linger erfolgte 
darüber nachſtehende Ordre: „Seine Königl. Majeſtät in Preußen 
Unſer allergnädigſter Herr, laſſen Dero General-Major von 
Linger hierdurch in Gnaden bekannt machen, daß die Chur— 
märkiſche Krieges- und Domainen-Kammer befehligt ſei, zu 
völliger Ausbauung der letzten Face am hieſigen großen Zeug— 
hauſe die ſpecificirte Bau⸗Materialien, und zwar ven Kalk nebſt 
Gips, Steine, gegen Bezahlung Brenn- und Brecherlohns, die 
Bretter und Bauholz aber, gegen die gewöhnliche Transport— 
foften, und bat Er, der von Ringer darunter das Nöthige 
weiter zu beforgen. Signatum Berlin den 2Aften Juny 1728. 
Fr. Wilhelm. 

Unterm ten März 1729 erfolgte der Königliche Befehl zum 
Bau der noch fehlenden Gewehr-Stellagen nad dem Anfchlage 
von 1213 Thlr., und ven 22ften Februar 1731 erhielt Linger 
folgenden Königlichen Befehl: ® 

„Seine Königlihe Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer allergnä- 
digfter Herr laffen Dero Generale Major von Ringer bierdurd 
in Gnaden befannt maden, daß wegen der in der Beilage ſpe— 
cifieirten, fih in den Arfenalen noch befindenvden Sachen, als 
Fahnen, Eftandarten u. ſ. w. aus denen Feftungen Friedrichs— 
burg, Memel, Pillau, Magdeburg, Wefel, Stettin und Peig 
anhero gelandt, und zum hiefigen Zeughauſe abgeliefert werben 
jollen, dato die nöthige Ordres an die Gouverneurs und Com— 
mandanten ergeben, und ſolche Sachen theils zu Waller, zum 
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Theil zu Lande, bei erfter Gelegenheit anhero ſchicken, und zum 
biefigen Zeughauſe abliefern zu laffen. Signatum Berlin, ven 
15ten Februari 1731. Fr. Wilhelm. 


Sperififation 
folgender Krieges = Sachen, worüber Ordres an die Gouverneurgd 
und Commandanten gebeten wird: 

Sriedrihsburg an den Commandanten 25 Fahnen und 
8 Eftandarten. 

Memel an den Commandanten 7 Fahnen und 1 Paar Paufen. 

Pillau an den Commandanten 22 Schladht- Schwerter, 16 
Fahnen und 11 Eftandarten. 

Magdeburg an den Commandanten 10 Eftandarten und 
41 Fahnen. 

Wefel an den Gouverneur 75 Fahnen. 

Stettin an ben Gouverneur 87 Fahnen, 13 Eftandarten, 
AO alte Kurzgewehre und 4 Ejpontong. 

Peis an den Commanbanten 44 Paar Piftolen. 

Im folgenden Monat, am 29ften März, erließ der König 
an den Gouverneur von Stettin, Generale Major Fürften von 
Anhalt= Zerbft, ven Befehl: aus der Schloßfapelle zu Stet— 
tin die dort vorhandenen 16 blanfe Harniſche an das 
Zeughaus einzufenden. 

Auch bemwilligte der König im Juni felbigen Jahres zum 
völligen Auspug von Trophäen noch 600 Thlr. Mit dem Jahre 
1728 kann man alfo annehmen, daß das Zeughaus erft in allen 
feinen Theilen fertig geworben ift und es findet fih in dem und 
vorliegenden Aftenftüd eine oberflächlidye Angabe über die Bau— 
foften in nachftehender Art: 

Bis anno 1718 fommt das Arjenal zu — an: 253,000 Thlr. 


die inwenbige Treppe. . . 5,000 = 
Wir fligen nach dem Borftehenden — 1721 

dad Dad . . . 10,160 = 

1723 die halbe Seite ber Wweiten Eiage ne 4564 = 

Latus 272,724 = 
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Transport 272,724 Thlr. 


1728 ver Fußboden und Schluß -. - .» : 2. 4805 = 
1729 die noch fehlenden Gewehr-Stellagen . . 1,213 = 
1731 zu einer Trophäe ꝛc... . . — 600 = 


fo daß die Hauptfumme . . . 279,342 Thlr. 
betragen würde. 

Wir geben dies bier fo, ohne zu wiffen, ob anderswo hier— 
über bereit Angaben eriftiren und fchließen viejes Kapitel mit 
dem Verzeichniß der Gefchüge, welche bei dem Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelms I. in viefem prächtigen Gebäude eriftirten, 
gewiß die fchönfte und feltenfte Sammlung, die nur eriftiren 
fonnte und für den Vaterlandsfreund eine Mufterfarte der Tro— 
phäen aus jenem glänzenden Abjchnitt ver Brandenburgiſch-Preu— 
ßiſchen Gefchichte; fo daß es won hohem Intereſſe ift, mindeſtens 
dies Verzeichniß zu bewahren. 

Fragt man ſich: wo dieſe intereſſante hiftorifche Geſchützſamm— 
lung ihr Ende genommen hat: jo wiffen wir bereit3 aus dem 
Vorigen: daß befonvers der König Friedrich die Pracht- und 
Kunftwerfe, die zu nichts weiter nüßten, umgießen ließ. 

Wir verbanfen das hier folgende inhaltreiche Verzeichniß, fo 
wie die Mittheilung jener Notizen zur Gejchichte des Ausbaues 
vom Zeughaufe, der freundlichen Bereitwilligfeit des Herrn Ge- 
nerald von Peufer, uns die Aften des Königlichen Kriegs: 
Minifterial= Ardyivg zur Benugung zu verfchaffen: 

Specififation i 
aller metallenen Kanonen, Mortierd und Haubigen, nebft deren 
Infeription und Devifen, welche ſich in dem großen Arfenal zu 

Berlin befinden. September 1713. 

1 100tdige8 Kanon, genannt Afia, gegoffen zu Berlin 
1704, wiegt 370 Etr. 

2 641dige Kanons, von Marfgraf Hans zu Branden— 
burg, gegoffen in Stuttgardt 1583. Eine von viefen ift 1681 
in Lübeck wieder neu gegoffen, fie werden genannt die „Scharfen 
Metzen,“ auf dem langen Felde ftehet: „vivit Post Funera virtus.“ 

2 6Atsdige Kanons, vom Herzog Julius von Braunfchweig 
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geichenfet, die eine 1570, die andere 1573 in Stuttgardt gegoffen, 
darauf ftehet: 

„Die Scharfe Metze bin ich genannt, 

Von Herzog Julius hieher gejandt. 

2 48ttvige Kanond, von Georg Wilhelm Kurfürft zu 
Brandenburg, gegoffen in Cüftrin, eins 1624, das andere 1625 
a 88 Er. 

4 406 dige Kanons, vom Marfgraf Dans, darauf ein bop- 
pelter Apler, geg. 1553. Eins von dieſen ift 1681 neu gegoffen. 

2 406 dige Kanond von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
in Berlin 1652. Eins a 76 Etr., das andere 75 Etr. 40 U. 

1 406diges Kanon von Friedrich Wilbelm, gegoffen 
1652, wiegt 743 Gentner. 

1 246diges Kanon, Brandenburgiſch, gegoſſen 1562 von 
Joachimo IL. 

2 24ttdige Kanons, Sädhfijhe, von Johann Georg ll. 
Ehurfürft zu Sachſen, gegoffen in Dresden 1650. Auf einer fter 
het: „Vesper Diana.“ 

2 2Attvige Kanons, Sähftihe, von Johann Georg IL 
Ehurfürft zu Sadfen, geg. in Dresden 1671. Eins davon ift 
1691 neu gegoffen worden, auf Eins ftehet, „meridies veneris.“ 

1 2Ativiges Kanon, Brandenburgiih, gegofjen 1672. Dar— 
auf: „Nec de Genero.“ 

1 246diges Kanon von Friedrich Wilhelm. 

1 2414diges Kanon, Brandenburgiſch, gegoffen 1660, wieget 
47 Centner 52 %. 

1 246diges Kanon, Brandenburgiih, gegofien 1661, wiegt 
46 Eentner 52 64. 

3 24udige Kanond, Brandenburgiſch, gegoffen 1671, ge— 
nannt: „Europa, Aſia, Afrifa.” Eines wiegt 56 Etr. 91%. 

2 246dige Kanons, auf dem Bodenftüd das Kurfürftliche, 
auf dem langen Felde das Magveburger-Wappen, gegoffen 1669. 
a 44 Etr. 54% mit folgender Inſcription: 

„Als Friedrich Wilhem Dir Dein Magdeburg thät jchwören, 
Da thät es auch darauff uns beide Dir verehren. 
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Wir waren beide zwar zum GStreiten nur gemacht, 

Doch hat die Lieb' und Treu ung Beid' bieher gebracht.“ 
Magdeburg.) 

1 246diges Kanon fo dem hochfeeligen Kurfürften Frie— 
drich Wilhelm von der Stadt Kneiphoff verehrt, gegoſſen 1658. 
1 246diges Kanon, Brandenburgifch, gegoffen 1650. 

1 246diges Kanon, geg. 1677. Darauf: „Urget Majora.“ 

2 246dige Kanons von Friedrich Wilhelm, gegofien 
1679. — Supiter wiegt 63 Etr. 39%, Neptunus 64 Etr. 10 1. 

1 2AHpiged Kanon, gegoffen 1679, Pluto, wiegt 63 Etr. 
55 4 (Magpeburg.) 

1 246 diges Kanon, gegofjen 1679, Pallas, wiegt 64 Eir. 
33 u (Magpeburg.) 

2 246dige Kan., Brandenb., 1677. „Sperno invidiam. “ 

1 246diges Kanon von Friedrih Wilhelm 1679, wiegt 
63 Etr. 100 , auf dem langen Felde ftehet ein Adler und dar— 
unter: „Claudit et aperit. “ 

1 246udiges Kanon von Friedrich Wilhelm 1677, dar— 
auf zwei Elephanten mit einander kämpfend, vabei dieſe Worte: 

„Wann man mic zu Zorn gebracht, 
So beweife Ich meine Macht.” 

1 24ttdiges Kanon von Friedrid Wilhelm 1679, wiegt 
63 Ctr. 554. Darauf: „Ceres.“ (Magveburg.) 

1 246diges Kanon von Friedrich I. hochfel. Könige Ma— 
"jeftät, auf dem langen Felde ftehet ein Helm, um welden Bie- 
nen herumfliegen, gegoffen 1691 mit folgender Beiſchrift: 

„Friedrich, dem der Sieg gegeben 
Läßt das Volk in Freuden leben.” 
1 246diges Kanon von Friedrid I. höchſtſel. Königs 
Maj., gegoffen 1691, darauf ein Amboß mit diefer Beifchrift: 
„Tapfer in der Krieged- Schaar 
Unverändert in Gefahr.” 
„Forti Sina Ducres qu. in motus ad Omnes.“ 


1) Soll wohl heißen: „Fortissimum diceres qui inmotus ad omnes.“ 
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12 246 dige Kanons, die Kurfürften genannt, wiegen zu— 
fammen 784 Etr. 24 44, weldye Ihro höchſtſel. Majeftät Friedri- 
cus haben gießen laffen, und folgen foldye in der Ordnung vom 
1ften Kurfürften zu Brandenburg bis auf ven 12ten Kurfürften 
und erften König in Preußen, als: 

Natus wieget 


Nr. 1. Fridrieus I. . . . 1373 65 CEtr. 85 64 

-e 2. Fridericus D.. . . 1418 64 = 85: 

= 3. Albertus . . . .144 693 = — = (Magpbrg,) 
ze 4 Johannes . . . . 145 66 = 85: 

z 5. Joachimus . . . . 1484 66 = 61 = 

z 6. Joachimus I.. . . 1505 65 = 9 = 

- T. Johann George . . 1525 64 = 91 = 

e 8. Joachim Fridericus 1546 65 = 51 = 

- 9. Johann Sigismundus 1572 65 = 72 = 

- 10. Georg Wilhelm . . 1595 67 = 25 > 

- 11. Frid. Wilhelm . . 1620 63 = 95 = 

- 12 Fridericus IL. . . 1657 65 = 44 = (Magbbrg.) 


1 240udiges Kanon, genannt ber Ifte König von Preußen, 
gegoffen 1708, wiegt 65 Ctr. 44 H. 

1 2414diges Kanon, welches Se. Königliche Hoheit Ihro 
Königl. Majeftät ze. an Ihro in Gott ruhenden Herrn Vater 
höchftfel. Königs Majeftät auf Dero hohen Geburtstag geſchen— 
fet. Darauf ftehet: „Anno 1708 hat Seine Königl. Majeftät 
2. in Preußen Friedrich I., bei Dero glüdlidy erlebten Geburts— 
tage, Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Friedr. Wilhelm Mid) 
mit Herz, Mund und Hand, zu Bezeugung unterthänigiter Des 
votion und ewiger Liebe in gehorfamften Reſpekt offerirt, wiegt 
74 Ctr. 94.” „Gott feeg’'ne und erhalte ven König.” (Magveburg.) 

1 24tdiges Kanon, weldes Se. Königl. Hoheit höchſtſel. 
Andenfens Philipp Wilhelm, Sr. Königl. Majeftät an Dero 
Krönungstage verehret, darauf ftehet: „Gott gebe dem König 
Glück und Sieg.” „Mit dieſem herzlichen Glückwunſch haben 
an Se. Königl. Majeftät bei Dero glüdlich erlebten Krönunge- 
tage, Se. Königl. Hoheit des Königs Bruder Prinz Philipp 

Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 15 
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Wilhelm in Preußen, Markgraf zu Brandenburg sc. zu Bezeus 
gung Ihrer unveränderlihen Treue, Liebe und Interthänigfeit, 
diefes Canon überreichet. Cölln an der Spree 1709. — Wiegt 
63 Etr. 49 it. 

1 246diges Kanon, weldes Se. Ercellenz der Hr. General- 
Felomarfchall Graf von Wartensleben Ihrer Königl. Maj. 
1709 zum neuen Jahr unterthänigft geichenfet, wiegt 63 Etr. 
49 %. Darauf fteht folgendes: „Dem mit Sieg und Sieges— 
zeichen von Gott reichlich beichenften, großgemadhten König Frie- 
rich, des Preußiichen Reichs Stifter und Vermehrer, dem Vater 
des Kriegesheeres und Belohner der friegerifchen Tapferkeit; hat 
Alerander Herrmann Graf von Wartenleben, ver Preuß. Trups 
pen General Felomarihall, beim Eintritt des neuen 1709ften 
Sahres dieſes Glückwunſch-Präſent, vor die Wohlfahrt des Kö— 
nigs und des ganzen Königlichen Haufes überreichet, auf daß 
es ein ewige Zeugniß feiner Treue und Devotion gegen ven 
König fein möchte.“ 

1 246diges Kanon, welhes Se. Hochfürftliche Durchlaucht 
der Fürft Leopold von Anhalt Deffau Er. Königl. Meajeftät 
geihenfet, darauf ftehet: „Anno MDCCXI. hat mid Fürft Leo— 
pold zu Anhalt Deffau, Herzog zu Sachſen, Engern und Weft- 
phalen, Graf zu Adcanien, Herr zu Zerbft und Bernburg, Sei- 
ner Königl. Majeft. in Preußen General ver Infanterie, Gouver— 
veur zu Magdeburg und DObrifter über ein Regiment zu Fuß zu 
Berlin, gießen und biefer Gejellfchaft einverleiben laſſen, mit 
dem Wunfh, „lange lebe und immerdar fiege der König.” 
Wiegt 65 Ctr. AO U. Magdeburg.) 

NB. Sft vor Stralfund gefprungen, nachdem aber wieder 

umgegoffen worden. 

2 2Attdige Kanon, von Friedrid Wilhelm, König in 
Preußen, gegoffen 1713 mit der Devife: „Non Soli cedit.“ 

4 2Attvige Kanon, gegoffen 1713 in Berlin; eins wiegt 62 
a 69 Er. Dieſe 6 zuf. 381 Etr. 41 4. (3 davon in Magdeburg.) 

17 246dige Kanons, gegoffen in Berlin 1713—14, wiegen 
1056 Ctr. 36 H. 
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3 166dige Kanon, von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1654. Eins wiegt 36 Etr. SAU. _ 

3 126dige Kanond, Brandenburg. Schlangen von Johann 
George, geg. 1580. Magdeburg.) Auf einer ift diefe Schrift: 
„Die Schlang’ hat gar ein Scharf Geficht, 

Dafür hilft Panzer und Harniſch nicht.“ 

3 126dige Schlangen aus Freiberg, gegoffen 1546, wor— 
auf ver Papft in Geftalt eines wilden Mannes oder Waldteus 
feld, aus dem Munde fpeiet er aus: Feuer, Kröten und Schlan— 
gen, welches feine jchäpliche Lehre bedeuten foll; in ver einen 
Hand hält er das dreifache Kreuz, in der andern ven Schlüffel 
&t. Petri, auf dem Kopf die dreifache Krone, zu deffen Füßen 
ein Ablaßbrief mit vielen Siegeln und dieſen Worten: 

„Habt euch Godt und Menfchen fern, 

Sch und ver Teufel find die Herrn.” 
über dem Bildniß ftehet: 

„AU ander Herrichaft ift von Godt 

Zu Hülf dem Menſchen in der Noth, 

Der Satan und fein päpftlich Rott 

Sind Herrn, zu ftiften Sünd und Todt. 

Der Pabſt heißt recht der wilde Mann, 

Der durch feinen faljchen Scyalfesbann 

AN Unglüd hat gerichtet an, 

Mas Gott und Menfch nicht leiden kann.“ 
(Magpeburg.) 

3 124dige Schlangen von Friede. Wilhelm, geg. 1677. 

1 1264diges Kanon, Brandenburg., gegoffen 1677. 

1 12Uviges z ⸗ ⸗ 1679. „Intre- 
pidus“ wiegt 39 Ctr. 100%. (Magdeburg.) 

1 126udiges Kanon, Brandenburg., gegoſſen 1679. „ex 
Hostibus Gloria“ wiegt 39 Ctr. 5 4. 

"2 12tdige Kanons, Brandenburg., gegoffen 1679. „virtute 
" Consilio“ wiegt a 40 Er. 35 4. 

2 12dige Kanond, Brandenburg., gegofien 1679. „Plus 
ultra“ wiegt A 39 Etr. 100 8. Magdeburg.) 

15 * 
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1 126diges Kanon von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1679. Darauf ein Greif mit ven Worten: „Nullis cedit.“. 

2 12udige Kanon, gegoffen 1679 und 1684, wiegen 39 
Etr. 88. Indefessus. (1 davon in Magbeburg.) 

1 12 diges Kanon, vom Brnesallieuienant Graf sv. Dön- 
hoff geſchenkt, gegoſſen 1685. 

1 126diges Kanon, vom ——— v. Schöning 
geſchenkt, gegoſſen 1685. 

8 126dige Kanons, von Ihro Königl. Majeft. Friderico L, 
gegoſſen 1706, auf dem Bodenſtück der Adler mit der Ordens— 
fette, auf dem langen Felde des General-Feldzeugmeiſters Wap⸗ 
pen. Eins wiegt 30 a 31 Er. 

1 106diges Kanon, gegoffen 1525, von der Stadt Kneip— 
hoff 1706 geichenft. 

1 Stviges Kanon, Lüneburgiſch, genannt Mareus, gegoffen 
1563, darauf fteht: 

„Sn Godtes Gewalt hab ich8 geftalt 
Was Godt will das will ich och 
Daumt zu Willenbüttel Anno LXIII. 

1 86diges Kanon, Rüneburg., die Nachtigall, gegoffen, gleich 
dem vorigen, in Wolffenbüttel 1563. 

1 56diges Kanon, Brandenburg, von Friedrich Wil: 
beim, gegoffen 1689, wiegt 14Ctr. — 4A 6dige Kanong, 
Brandenburg, von Friedrich Wilhelm, gegoffen 1680, wiegt 
jedes 23 Cir. 50 %. (Davon 3 in Magbeburg.) 

A 6dige Kanons, Sächſiſche, vom Churfürft Johann 
Georg III. zu Sachſen gefchenft, gegoffen 1683, — 1694 wieder 
neu gegoffen, wiegt eins 15 Etr. 84 bis 100 4. (3 in Magbeburg.) 

20 66dige Kanons, Holländifche, welche von den Herrn 
General Staaten jährlih eines dem hochſel. Carolo Aemilio 
zum Pathen-Geſchenk verehrt worden, und ift das erfte von 
1654, das lebte aber von 1674. Donatus. (Magveburg.) * „ 

1 66diges Kanon, Brandenburg., zu gefehwindem Schuß, 
gegoffen 1706, wiegt 15 Ctr. 97 U. 
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2 Attvige Lüneburgiſche Schlangen, auf einer, „Lucas ges 
nannt, ftehet: 

„Heinrich der Jünger Herzog zu Braunfchweig und Füneburg 
bat mich laffen gießen 
Daß mid Marfgraf Hans Fann genießen.“ 
„im Jahr 1563 in Wolfenbüttel. " 
auf der zweiten, „Matheus“ genannt, ſtehet: 

„Matheus doit me Mich nennen 

Minen treen Broder helf ich behend 

Marggraff Hans Findt do Wenden. 1563 

2 All dige Kanons, Brandenburgiſche, gegoſſen 1677; wiegt 
jedes 6 Etr. 77 u. 82 U. 

1 46diges Kanon, Holſteinſches, gegoſſ. 1664; wiegt 8Ctr. 90 U. 

2 Alldige Kanons, gegoſſen in Hamburg 1684; wiegt jedes 
17 Etr. 13 —23 U. 

30 3ttdige Kanons, von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1680; wiegt a 8 Ctr. (8 in Berlin und 4 in Prag.) 

3 36dige Kanons, von S. Königl. Majeftät Friedrich, 
gegoffen zum Andenken ber Eroberung Stettin. 

6 3kldige Kanong, vom Generale Major Freib. v. Sons— 
felot gejchenft, gegoflen 1697; wiegen a 8 Etr. (4 davon in 
Magveburg und 2 in Preußen.) 

2 386dige Schlangen, mit Schiffs- Köpfen, vom Freiherrn 
von Spaen geichenft, gegoffen 1669. 

12 Btldige Kanong, fignirt mit FR. 

6 36 dige ⸗ mit geſchwindem Schuß, gegoſſ. 1706, 
wiegen 8 Etr. 14— 99 u. 

17 26dige Schlangen, von Markgraf Hans, gegofien 
1566, genannt die Raphüner, darauf: 

„Das Raphun mit feinem Schnabel pidt, 
Daß mancher drob zu todt erſchrickt.“ 

1 2tdige Schlange von Friedrich Wilhelm. „F. W.“ 
en Chiffre, gegofjen 1672, wiegt 6 Etr. 10 tt. 

1 26dige Schlange von Joachim Friedrich, RUN, zu 
Brandenburg. 1600. 
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3 2udige Schlangen. . 

2 ‚13$tpige 

14 1dige 

3 1isdige zum Scheibenfchießen. 

1 1udige "= Moscowit., welches die Stadt Kneip- 
hoff Sr. Königl. Majeftät gefchenft. 

1 36dige Schlange, Kaiſerlich: jo bei Klofter Zinna ge: 
funden, und gegoffen 1538, wiegt 4 Etr. 18 #. 


“ 


W W 


N 


Kanons aus der Graffhaft Tedlenburg. 


1 12diges Kanon, 554 Kugel lang, auf demſelben das Ted- 
lenburgfche Wappen, über vemfelben ftehet: „Gott fog es zum 
beften”, 
unter dem Wappen: „Conrad Graf unde Herr zu Tedlenbord, 
Linge unde Rehde“, 
auf dem Stoßfeld ftehet: ‚„„Gades Wort blei in ewicheit“, 
ferner: 

„Brekke Muer bin ick gehetten _ 
Conrad Grave unde herr to Tecklenborch 
Linge unde Rhede haet mich lafsen geten 
Darum me haet Fredde of Tickwil 
Commen unde bringen mine Gesellen megde daun 
Wille; wi um me einen Friede sprecken 
Dar schollen Toerne unde Muerren van brekken.“ 
Anno Domini 1546. 
2 Stldige Kanong, auf einem hinter ven Schildzapfen ſtehet: 
„Eine halbe Scylang heiß ich, 
Eiſerne Kugeln und Feuer fchieß ich, 
Mas ic trif Das zerbrid ich.” — Anno 1534. 
auf vem andern auf dem langen Felde ftehet: 
V. D. MI. A. E. 
hinter den Schildzapfen: 
„Eine halbe Schlang bin ich genannt 
Meinen Bruder nehm ich bei der Handt 
Und beſchütze das Tecklenburger Landt.“ — 1539. 


231 
1 Atsviges Kanon, auf weldem: „Conrad Graf und Herr 


. t0 Tedlenbordh, Linde und Rhede. V. D. M. I. E.” 


„Raum dat Felot fo heit ich 
Scharfe Schütte jchött ich a 
Wann id fprede fo höte vie 
Rack id die, dat verwies mie.” — 1544. 
I $tiges metallenes Falkonet. 
1 tiviges eilernes gefchmiedetes Stüd. 
Kanung, von den Schweden erobert. 
1 36ttdiges Fürſtlich Pommerſches aus Stettin von Phi— 
lipp primo, darauf ein Hund mit 3 Köpfen mit diefer Schrift: 
„Ich bin genannt der Höllenhund 
Wenn ich mit Zorn ward entzundt 
Sp bin ich Gottes Inſtrument 
Und ftraf die Böſen ganz behend, 
Befriedige die fromm und gehorfam fein 
Wenn mic gebrauet der Herre mein.“ — 1546. 
2 36Hdige Kanons aus Stralfund, darauf ein Rhinozeros 
mit diefen Worten: 
„Sch heiß und bin Rhinozeros 
Zu ſchützen Landt, Leut, Marf, Städt und Schloß 
Dem Elephant Wolf Löwen und Bären 
Ihren Stolz und Muthwillen ftet helf währen 
Wenn fie dem Greiff wieverftreben 
Den rechten Lohn Ich ihn will geben.” 
2 2Attvige Schwediſche Kanons, bei Eroberung des Stifts 
Bremen, auf dem einen: „C. R. S. 1647“; 
bei dem andern, auf dem langen Felde fteht: „Carl Gustav 
Wrangel.“ 
1 246diges Kanon aus Stettin von Philipp Julio 1662, 
darauf ein Greif mit diefen Worten: 
„Der Pommerſche Greif bin Ich genannt 
Zu ftreiten vor das Daterland, 
Herzog Julius hat mich verehrt 
Herzog Adolph feinem Freunde wehrt.“ — 42 Etr. 
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3  2Attvige Kanong, Stadtſtück aus Stralfund, gegoffen 1634. 

A 24 = ⸗ aus Stettin, gegoſſen 1660. 

1 24 = ⸗ Fürſtlich Pommerſche aus Stettin, von 
Eliſabeth, geb. Herzogin von Schleswig-Holſtein, 1662, dar⸗ 
auf die Pallas mit dieſer Inſcription: 

„Wo Gott nicht baut das Haus 
So wird vergebliche Arbeit drauß.“ 

2 186dige Kanons, Fürſtlich Pommerſche aus Stettin, von 

Philipp L, 1552, darauf ein Löwe mit den Worten: 
„Dem Stolz und Troß gib Straff zu Lohn 
Demuth und Gehorfam Sch verfchon.” 

2 186dige Kanond aus Stettin, darauf ein Löwe und bie 

Worte: | 
„Sieb Friede Herr zu aller Zeit 
Führe du vor ung den Streit.” — 464 Etr. 

1 18tiviges Kanon aus Stettin, von Philipp L, darauf 

ein fliegender Drache, gegoffen 1545, und die Worte: 
„Der fliegende Trac) Ich werd genennt 
Ganz ungefäumt fehnell und behend 
Entjegen will ven Herren mein 
Alle die ihm getreu und gehorfam fein 
Und ftrafe Ungehorfam und Unrecht 
Verſchone nicht Herrn oder Knecht.” 

1 18t4dige Kanone, aus Anklam son Philipp IL, gegoffen 
1551, darauf der Papft in Geftalt eines Waldteufels, auf dem 
Haupt die treifache Krone, in der einen Hand das dreifache 
Kreuz, in der andern ven Schlüffel St. Petri, bei veffen Füßen 
ein Ablasbriefz darauf viefe Worte: 

„Habt euch Gott und Menfchen fern, 
Sch und der Teufel find die Herrn“ 
unter dem Bildniß: 
„AU ander Herrichaft ift von Gott 
Zu Hülf dem Menfchen in ver Noth, 
Der Satan und fein päpftlic Rott 
Sind Herrn zu fliften Stind und Tod. 
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Der Pabſt heißt recht ver wilde Mann 
Der durch feinen falihen Scalfesbann 
AL Unglück hat gerichtet an, 
Das Gott und Menſch nicht leiden Fann.” 

2 12udige Kanonen, Marfgräflih Baden-Durlachſche aus 
Demmin, gegoffen 1615. Eins von biefen ift 1706, weil es 
unbrauchbar gewefen, mit allen Zierrathen wieder neu gegoffen 
worden, wiegt 30 Etr. 100 &. (1 in Glatz.) 

2 412tvige Kanons aus dem Stift Bremen, gegoffen 1633, 
darauf V. G. G. J. F. E. V. B. Z. B. V.L. zZ. N.H.S.H. 
(1 in Glatz.) 

2 12udige Kanons, Schwediſche aus Samoyten, gegoſſen 
1677, mit: C. R. S., wiegt 9 Schiffsts. 8 Liestk. oder 23 Ctr. 
102 t. 

1 106diges Kanon, Stadt-Stück aus Stettin, geg. 1554, 
wiegt 34 CEtr. 40 U. 

2 1080ige Kanons aus Stettin, von Philipp I., 1544, 
darauf: 

" „Der edle Greiff bin Sch genannt 
In ganz Stettin und Pommerland 
Befchlige meinen Herrn Adel und Städt, 

Wo Jemand fie vergewaltigen thät 
Hanphaben thu den Frieden und Recht 
Meinen Herrn und alle fein Geſchlecht.“ 

1 86diges Kanon, Däniſch, von der Inſel Rügen, gegoffen 
1623, „Pietate et Justitia SC.“ 

3 6tidige Kanons, Königlich Schwediſche, aus der Schlacht 
bei Fehrbellin, darauf: Car. R. S., eins wiegt 19 Ctr. 8464, 
gegoffen 1660—61. (2 in Glatz.) 

1 6üdiges Kanon, Pommerfches aus Stettin, wiegt 19 Cent⸗ 
ner 84 #. 

2 Alldige Kanons aus Stettin, auf dem einen nebft dem 
Wappen, „Hans Markgraf zu Brandenburg 1555“, auf dem 
andern: „die Stadt alten Stettin hat mich. laffen gehen 1552, 
wiegt 17 Etr. TR. 
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2 Itdige Kanond aus Samoyten, gegoffen 1665, wiegen 
7 Er. 15 8 und 9 Er. 2 U. 

3 3kldige Kanons aus der Schlacht bei Fehrbellin, gegoffen 
1660 — 65, wiegt eine 8 Etr. 15 U. 

3 36dige Kanond aus Grypswalde, gegoffen 1660 — 65 u. 
69, wiegt eine 9 Etr. 17 . 

1 3diges Kanon aus Stettin, gegoffen 1669, wiegt 1 Schfftt, 
11 Liest. 

1 26dige Schlange aus Stettin, gegoffen 1564. 

„Die alten Leut des Kaufmanns haben mid laffen gießen, 
Daß manden hat thun verbrießen.” 

1 26dige Schlange aus Stettin, darauf ein Strauß und 
diefe Worte: 

„SE hate de Strus, unde lege en Ei 
Wat ick rade, tat get enttwei, MDLXV.“ 

2 AItivige Schlangen aus Greifswalde, gegoffen 1554, auf 
der einen ftehet: 

„de van dem Grypswald heb mi laten geten.“ 

2 Illdige Schlangen aus Stettin. 

Kanons, von den Polen erobert aus ver Warfchauer 
Schlacht. 

2 12udige Kanons, Fürſtlich Radziwillſche, aus ver War- 
ſchauer Schlacht, gegoffen 1636 und 1637. | 

1 126diges Kanon, Polnifches, aus der Warfchauer Schlacht, 
1637. (Glab.) 8 

1 124 diged Kanon, Polnifches, ver Drache genannt, ge— 
goffen 1632. (Glatz.) 

2 6üdige Kanons aus der Warfchauer Schlacht, von Joh. 
Cafimir, „Serenissimi Principis Joan Casimir Pol. et Suce. 
Regis Potentiss. Accord. Av. v. Fieri Grodzikiarbt Regis 
Profectus“, gegoffen Warſchau 1652. 

1 3üdiges Kanon, Polniſches, aus der Warfchauer Schladht, 
gegoſſen 1636. 

1 36 diges Kanon, genannt der Bauern Tanz, D. 1526. (Berlin.) 

1 2ttvige Polnifche Schlange, D.; gegoffen Danzig 1582. 
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Baierſche Kanone. 

4 12Udige Kanons, Baierfhe, aus Ingolſtädt, gegoffen 
1618 — 1648; es wieget jede 34 Ctr. 2—64 #. 

4 126dige Kanons, Baierfche, in der Bataille beim Schellen: 
berg 1704 erobert. (1 in Glatz.) 

2 66dige Kanons, aus Ingolſtädt. 

2 6ildige ⸗ Baierſche, aus der Bataille bei Blen— 
heim 1704. (Glatz.) 

2 3lldige Kanons, Baierſche. | 

Türkiſche Kanons. 

1 24tiviged Kanon, Brandenburgiiches, die Sängerin ge- 
nannt, von Joachim I, gegofjen 1522; weldes lange Jahre 
in türfifchen Händen gewejen, aber bei der Eroberung ver Fe— 
fung Dfen 1686 wieder an das Haus Brandenburg gefommen, 
darauf ftehet: 

„zu Singen ift mein Nam erbacht 
Hat manden in groß Schaden bracht.“ 

1 Aklldiges Kanon, Markgräflich Brantenburgifches, jo Anno 
1524 gegoffen und in der Feltung Gran ohne Boden wieder 
gefunden worden; diejes Kanon haben ©. K. M. Friedrid 
Wilhelm 1713 in voriger Form wieder umgießen laffen, wiegt 
18 Er. 71 U. j 

Sranzdfiidhe Kanone. 

1 24ttviges Kanon aus Namur, gegoffen 1637, erobert 1695. 

2 246dige Kanons aus Ulm, welche ver franzöfiiche Com— 
mandant de Blainville eben jelbiges Jahr als 1704 gießen 
laffen mit ver Snfeription: „Celsissimo Dn. Dn. Julio Ar- 
mando Colbert March. de Blaiuville Christ. Reg. Exerecit. 
General-Lieut. Gen. Pedestrium Copiarum Moderatori nec 
non Civ. Ulm, et Grati Animi monumentum Ejusdem Civi- 
tatis Senatus D. D. MDCCIV.“ Gegoff. von Theodo rius 
Ernft. Regle pour VII Livre de Poudre, — wiegt 3790 64 
34 Etr. 50 . 

8 246dige Kanons, Franzdfiiche, vor Turin erobert. 1706. 

3 246udige > ⸗ aus Dornick. 
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184 diges Kanon, aus Dornid. 
1864dige Kanon, aus Aire 1710. 


1840ige = aus Namur 1695. 

12tidige = aus Aire 1710. (Glab.) 
12tdigee > aus Ryſſel. 

124dige = aus Erilled und Feneſtrelles. 


8tidiges Kanon, aus Ebernburg, gegoſſen 1690. 
8tdiges = aus Erilles. 

Stivige Kanond, aus Bouchain 1711. 

8udige = aus Ryſſel. 

Supdige ⸗ ———— aus Namur, gegoſſ. 1690, 
erobert 1695. 

2 86dige Kanons, Spauiſche, aus Aire. (1 in Glatz.) 

2 Atdige >= aus Caſalla, 1695 erobert, gegoffen 
1634 und 1635. „Louis Personella Citadella dı Cassalla.“ 

2 Ativige Kanong, Franz, aus der Bataille bei Longesille. 

A Alldige ⸗ ⸗ aus der Bataille bei Hochſtädt, — 
1704, ven 13ten Auguft erobert; gegoſſen in Breiſach 1606. 

1 4udiges Kanon, Franz., fo der Erbprinz von Heffen- 
Kaffel in ver Bataille bei Hochſtädt oder bei Blenheim erobert, 
und foldes Sr. Königl. Majeſtät von Preußen in Dero Arſenal 
gejchenfet, darauf „a Besangon 1680.“ 

2 Atsvige Kanons, aus Hagenau; 1705, gegoffen 1672, — 
wiegen 1200 und 1677 it. 

2 36dige Kanon, Holländische, von den Franzofen in Huy 
erobert, gegoffen 1689. 

1 3udiges Kanon, gezogen, aus Kaiſerswerth 1702; ge— 
gofien 1591, — wiegt 3 Eir. 40 U. 

1 Atsviges Kanon, aus Rheinberg 1703, die Nachtigall 
genannt, darauf: 

„Der Nachtigall doit me mich nennen 

Gott wolte dem Menfchfen feine Geift jenden, 

Dat je Unrecht dörch Recht erfennen 

Stunde ehs wol bine den Laſten ende. 
V.D.M.J.E.; gegoffen von Eordt Menten in Willenbüttel.“ 


vVvDdDdra aD DW — 


1 Attviges Kanon, die Lerche, darauf: 
„De Lerfe hete Id, | 
Der Lerfe bin id genannbt 
Der Nachtegall bin id befanndt 
Don ofer mot Sturen un Straffen 
Dar mit wi guten rede maden 
Lebe Broder holde faſt.“ 
auf dem Stoßfeld über einem Wappen „C.“ 
1 484diges Kanon, Moscomitiihes, welches erfauft und 
in Berlin vergoffen worden, mit der Önfeription: „Durch Gottes 
Gnade, und auf Befehl des rechtgläubigen und dhriftliebenden 
Großen Herrn, Zaren und Großfürften Michael Fedorowitſch 
von ganz Groß-Reußen Souyerain, ift dieſes Stüd, ver Wolf 
genannt, verfertiget worden, im Jahr der Welt 7130. Es hat 
diefes Stüd gegoſſen, der Stüdgießer Andreas Tichelof und 
mit ihm Tſchemkebo, Bafolius und Leon und Andreas, 
feine Gebülfen.” ') 


Sperification der Mortiers und Haubigen. 


3006diger Mortier, von Friedrich Wilhelm gegoff. 1678. 
200diger ⸗gegoſſen in Lübeck 1691. 


a — — — — 


125tdiger - = FC. 3. — wieget 52 Etr. 12 tt. 
100Uviger = D. (16942) 
100Uvigr = D. gegofien in Berlin 1695. 


2 75udige Mortiers, Sranzöfiiche, aus Namur, wiegen 19 — 
20 Etr. 30—80 U. 

4 50ildige Mortiers, Brandenburgifche, wiegen 23 — 24 Ctr. 
43 — 106 #. 

1 406 diger Mortier, Spanifcher, von den Franzoſen in 
Huy, erobert. 

1 25Hdiger Mortier, Franz, aus Huy, wiegt 4 Etr. 743 1. 

1 2ötdigr = aufeinerHaubig-Affuite, wiegt 5Etr. 13 U. 


1) Das Jahr der Welt 7130 will fagen 1622; ed wurde 1703 von den 
Schweden genommen, von benen es ber König mit andern alten Kanonen Faufte. 
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6 18t0ige Haubisen, gegoffen 1691, 94 und 95, — & 16 
bis 17 Etr. 9—99 U, 

100 eiferne SIR, gegoffen 1715. Einer wiegt 4034. 

103 = 

60 506dige Metall-Mortiers mit conifhen Kammern, find 
pr. Dbr. 1713 gegofjen. Einer wiegt 21 Etr. 10—81 6. 

1 506diger Mortier mit eylindrifchen Kammern Anno 1716, 
18 bis 19 Etr. 2— 70 4. 


Kanons vom Prinzen v. Dranien aus Meure. !). 


5 246udige Kanons, darauf das Wappen von Dranien ‚und 
unter demfelben: „Je maintiendrai“; gegofjen im Haag 1610. 
- 8 12Hvige Kanong, ebenfo fignirt; gegoſſ. 1603. (1 in Glatz.) 

2 Stivige ⸗ ⸗ 

24 5OuDdige Mortiers mit coniſchen Kammern, find noch 
gegoffen worden 1714 und nachfolgende Jahre; ſolche wiegen 
21 — 23 — 24 Eir. 

12 6üdige Kanons, find 1715 gegoffen, welde wiegen 
13 — 14 Er. 21— 100 6. 

8 12ttvige Kanons, fo 1714 gegoffen mit FW., haben 
gewogen eins 29 — 30 — 31 Eir. 30— 100 %. 

Dem Leſer wird aus Mancdem nicht entgangen fein, daß 
dieſes Derzeihniß vom Fahre 1713, mehrere Jahre fpäter, Vers 
volfommnungen unterworfen worden ift. 


Hiezu fügen wir die Ueberficht der fi) im Jahre 1714 auf _ 
den Berliner Feftungswällen befindlichen Geſchütze: 


1) Sriedrich I. Tieß die befeftigte von den Holländern befebte Stadt 
Meurs am Tten November 1702 als fein Oranifches .Erbiheil in Beſitz neh— 
men und biefe Gefchüße unter Bedeckung von Dragonern hieher transportiren, 
wogegen borthin eiferne aus Weſel kamen. 
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* Stüde. Gewicht. 
= | Namen ver Bollwerfe. —— Zu 
= EIER 
1 | Drange Bollwerf | 3-9 | BR PER VE IE 25 
2 | Laboratorium = ee 
3 | Lange Zeughaus | — 6— — | — I — 1108 
4 | Krumme Zeughaus | 1!5I—|i— pe 1| 7 
> | Hofpital 1! 4) 1) —1—[] 1] 1 
6 | Holggarten 1i—| 11 3|-1—| 66 
7 | Heubinderei I1!—| 1) 3) —1T— | 66 
8 | Strahlower Bollwerf 1|—! 31 2|-1-1%9 
9 | Hebgarten ') | 3)j—-1—|1-—-I1| 7 
10 | Königs Bollwerf 4; 115 i BEER ME [SEN | | 7 
11 | Dragon Bollwerk fd wo we = | 1417 
12 | Spandower Bollwerf 4 I—1I 1 | 7 
13 | Spandower Navelin - — — — 4°) — — 
1214 6| s| alııl 


Summa 70 Kanonen. 
gez. D. Mengelthin. 

Unter vornehmen Fremden, die das neue Zeughaus in hohem 
Augenſchein nahmen, gehörte auch der König Georg von Eng— 
land, der im Jahre 1723 am Iten Detober es feiner Aufmerk— 
famfeit werth fand. 

In Abfiht ver alten Berliner Zeughäufer, welde am Walle, 
gegen die Dorotheen= und Frievrihsftadt, gelegen waren: fo 
drobten fie big zum Jahre 1737 einzufallen, jo daß fie vollends 
abgetragen werden mußten. Die Bauftellen follten von ben bei- 


1) Das heutige Cadettenhaus Fam darin zu liegen. 
2) Diefe 4 Kanonen wurden nicht gefunden. 
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den neu ernannten Selomarfchällen von Grumbckow und von 
Borcke wieder bebauet werben. ") 


X. 


Der GeneralsFeldzeugmeijter Markgraf Philipp und 
der Oberſt Schlundt. 


Unmöglich Fönnen wir und von biefer Zeit des jungen 
Preußifchen Königthums trennen, ohne auf die Verwaltung der— 
jenigen Herren zurüdzufommen, welche auf die weitere Ausbil 
dung und Formation der Königlichen Artillerie einen jo wejent- 
lichen Einfluß übten. 

Der Markgraf war ein ftattlicher Herr, ein Liebling feines 
Herrn Baters des großen Kurfürften, der ihm ſchon im 12ten 
Sahre (1682), beim Einzuge des Herzogs von Braunſchweig in 
Berlin, ald die Truppen parabirten, eine Compagnie der Leib- 
Garde zu Pferde verliehen, worüber ſich aus jener Zeit nach— 
ftehende Notiz findet: „Kaum eine Stunde zuvor hatten Sie einen 
Shrer Herren Söhne, den Prinzen Philipp Hochfürftliche 
Durdlaudt, mit einer Compagnie befchenfet, empfanden dero— 
wegen ein heimlich Plaifir zugufehen, wie diefer junge Offizier, bei 
gegenwärtigen Ceremonien, bie erfte Funktion feiner überkom— 
menen Charge that, wie Er vor feiner Compagnie herritt und 
zwar mit fo heldenhaftem fürftlichem Muthe, daß Jedermann ihm 
daraus die fih’re Hoffnung machet: es werde dieſer Prinz dem— 
jenigen, von dem er entiproffen, nicht unähnlich fein, fonvern 
ihm nacharten und in veffelben liebenswürbigfte Fußtapfen treten.“ 
Der junge Herr war mit Leib und Leben Soldat, und von be— 
ſonderem Intereſſe ift hier bemerkbar: wie fich dieſer militairifche 
Eifer unter den Prinzen des Königlichen Haufes fo durch zwei 
Jahrhunderte frifh erhalten hat. 


1) Manuser. Boruss. Fol. 310. Artifel ‚Artillerie‘. 
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Wir haben in mehreren Beijpielen gezeigt, daß der Marfgraf 
Philipp feinem Amte ald General Felvzeugmeifter mit perfün- 
lihem Intereſſe oblag, daß er von den geringfügigiten Dingen 
Notiz nahm, den bevenflidhen Einfluß des Oberſten Schlundt 
zu mildern fuchte, wohin gehört: daß er das Recht der Ernen- 
nung des Corporals den Capitainen wieder verlieh, Die Offiziere 
unter ven Schuß des Monarchen ftellte, ſich ſelbſt aber an die Spitze 
einer eigenen Bombardier =leib- Compagnie, den neugegoffenen 
Stüden feine Namens-Ehiffre und fein Wappen verlieh, und in 
Abficht der Rangirung der gefammten Artillerie, ihr den Rang 
mit der Garde-du-Corps und mit den Gensd'armes auswirfte. 

Solde Thatſachen bedürfen weiter Feines Commentars, fie 
ſprechen zu deutlich für fih, und find um fo höher zu veran- 
ſchlagen, als dies in einer Zeit geichah, in welcher auf Rang 
und Würden gehalten wurde und in welder vie Einrichtungen 
des Königlichen Heeres fi gründeten. Noch wichtiger war, daß 
bis zu dem Jahre 1713 die Ausbildung der Artilferiften jo weit 
gediehen war: daß jährlih in allen Feſtungen Sciegübungen 
nad der Scheibe und bier in Berlin, Uebungen im Bomben 
werfen nach einem Ziele ftattfanden; wir dürfen worausfeßen, 
daß dieſes in jener Zeit als etwas Außerorventliches erfcheint. 
Der Markgraf, haben wir eben gezeigt, gab dem ganzen Inſti— 
tute der Artillerie ein gelehrtes Anſehen, vie Dffiziere gingen in 
ihren golobordirten Kleidern wie Magifter einher, und mochten 
ſich nicht wenig auf ihr ftattliches Aeußere, auf ihren erlauchten 
Chef und auf ihre Gelehrjamfeit gegen die anderen Waffen zu 
Gute thun. | 

Der Markgraf wohnte in dem heutigen Palais des Prinzen 
von Preußen, wie es Weiler vordem gehabt; Pöllnitz a. a. 
D. berichtet, nad dem Tode des Marfgrafen, über den Wit- 
wenfig: „Der Marfgraf hat ermeldetes Haus ſchon anſehnlich 
erweitern und bequemer machen laffen. Die darin befindlichen 
Möbel find Foftbar und nach dem Stande der Pringeffin, fo 
darin wohnet, eingerichtet.” Unter feinen Augen gedieh alſo das 


neue Zeughaus, und nicht unmahrfcheinlid formirte fi dem 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 16 
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General= Feldzeugmeifter zu Ehren die, bis auf unfere Zeiten, 
v. 5. bis zum Jahre 1806, daſelbſt erhaltene Artillerie -Haupt- 
wacht nicht unfern feinem Palaſte; hinter dem Zeughauſe erhob 
fi das Gießhaus, und unweit von dem Marfgräflichen Palais, 
vd. h. die Häufer Nr. 35 und 36, waren die früher gedachten, 
fogenannten Artillerie-rHäufer, mit den Wohnungen ver 
vorzüglichften Offiziere, endlich die Affuiten- und Stellmaderei 
und die Depots für allerhand Geräthichaften, — dies Alles bil- 
dete ein gejchloffenes Ganzes unter den Augen des General: 
Feldzeugmeiſters, unter feinem theilnehmenden mächtigen Schuß. 

Aus den ung eben beim Schluß zugegangenen Aften in 
Sachen des Artillerie-Oberften Schlundt entnehmen wir Nadı- 
ſtehendes: 

Derſelbe hatte unterm 24ften. April 1707 an ven Fürſten 
Menczifoff geichrieben, ihm allerhand Mittheilungen über die 
Stellung ver Schwediſchen Armeen gemadt, fo wie Rathichläge 
ertbeilt, wie die Rufjen deren Angriffen entgehen fünnten; ferner 
hatte er fowohl dieſem Fürften, als auch ven Kronen Polen und 
Dänemarf allerhand Riffe von Brandenburgifchen Gefchüten ges 
Schicht, fich auch bei dieſen verfteckten Eorrefpondenzen, der Namen 
und Unterfchriften des Kaiferlichen Generald v. Heifter und 
des Polnischen Generals v. Brandt bedient; endlich beflagte fich 
der Generals Feldzeugmeifter Taut über des Schlundt Ungehor— 
fam gegen ihn, und daß er die unlängft entlaffenen Offiziere 
Plümide und Schufter ohne die vorgefchriebenen Reverfe ver- 
abichievet habe. 

Die Schweden fingen das oben erwähnte Schreiben an den 
Fürſten Menczikoff auf, und Karl XII verlangte beim Könige 
Sriedrich I. Genugthuung; hierauf erfolgte unterm 23ften Mai 
1707 ver Befehl an den Feldmarfhall Grafen Wartensleben 
und ObersAubiteur v. Katſch, den Echlundt zu vernehmen 
und nöthigenfalld zu arretiren. 

Die erfte VBernehmung erfolgte in dem Gouverneurshaufe auf 
dem Friedrichswerder (heutigen Königs-Palais) den 2öften Mai 
und Schlundt fand alle Anklagen begründet, fein Berfahren 
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aber in der Sache ganz unſchuldig, indem ver Czaar dem Könige 
eben jo befreundet jey ald der König von Schweven, ein Ver— 
rath alfo von feiner Seite nicht habe ftatthaben können. 

Der Oberſt-Lieutenant Bredow erhielt ven Befehl, mit dem 
Dber-Auditeur Katſch und mit dem Geheimen Rath Möller 
die Sadhen des Schlundt zu verfiegeln und die verfchiedenen 
Gegenftände ad protocoll zu nehmen, und ver Major v. Gla— 
jenapp begleitete den Arreftanten auf die Feſtung Spandau; 
bier fand den Iften Juni das fernere Verhör ftatt und zwar vor 
den Königlichen Commiffarien: dem Generalstieutenant v. Tet— 
tau, dem Geheimen Rath v. Heugel und dem Kammergerichts- 
Rath und General= Fisfal Durbam. Schlundt veponirte: 
daß er jeine militairifche Laufbahn bei ver Brandenburgijchen 
Artillerie begonnen habe, daß er bis zum Feuerwerfer geftiegen, 
dann aber zu den Grenabieren von dem Negimente des Marf- 
grafen Philipp als Lieutenant übergegangen, envlid aber 1688 
unter denjenigen Truppen gewejen, welche ver Kurfürft ven 
Staaten überlaffen, von wo er dann in Engliihe Dienfte ge- 
treten ſei. „Bon feiner erlernten Kriegswiſſenſchaft habe er hier 
in Preußifchen Dienften wenig praftifiren fönnen, da man ihm 
allezeit erwiedert habe: man wolle hier „gut alt Weileriſch 
bleiben.” Wie die Raben fiel Alles über ven angeflagten 
Schlundt ber, als die Schranfen erft eröffnet waren; ber Ge— 
neral⸗Feldzeugmeiſter fonnte fein Gönner nicht fein, daher kamen 
von allen Seiten Beichwerben und Anflagen. 

Der König verlangte: Charlottenburg ven 10ten Juni, von 
dem General- Feldgeugmeifter Bericht über die ihm eingeſendeten 
Unterfuchungsaften, und der Markgraf erwienerte in nachfiehen- 
ber Art: 

„Durdlauchtigfter Großmächtigfter König ꝛc. 

Dat Em. Königl. Majeftät fowohl de dato ben 31ſten Mai 
a. c. allergnäbdigft zu communiciren geruhen wollen, wie weit in 
Unterfuchung ver von dem Obriften Schlundt unzuläffigen und 
mit dem Prinzen Menczifoff und andern ruffiichen Generalen 
gepflogenen Correſpondenz verfahren worben, als auch noch ferner 

16 * 
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vermöge Dero letzthin am 10ten hujus an mich abgelaſſenen 
allergnädigſten Referipts die Artieul und Beantwortung des ge— 
dachten Obriſten, allergnädigſt zugeſandt, und daneben meine 
Gedanken darüber allergehorfamft zu eröffnen ällergnädigſt ver— 
fangen, erfenne ich als eine befondere Königliche Gnade. Ob 
nun wohl bei genauer Durchjuchung diefer Aften fofort aus gar 
vielen Umftänden wahrgenommen, daß die gepflogene Correipon- 
denz des DObriften ſehr verdächtig und ganz unzuläſſig fei, indem 
er nicht allein alle feine Conzepte, ſondern auch die Original— 
Briefe, jo er mit den Moskowitiſchen Generalen bier und ba 
gewechjelt, und von ihnen wieder befommen, ſobald er gehöret, 
daß fein legter Brief von dem König in Schweden intercipiret 
geweien, yon jeinem Schreiber abgeforvert, ſelbige zerrijfen und 
verbrannt, nichts deſto weniger, fogar vorjeglid und verwegen, 
fi des Kaiferlihen General Heifter's und Polniihen General 
Brandt's Namen unzuläſſiger Weiſe bevienet, zugefchweigen ver 
gar zu devoteſten terminorum, die er in feinen Schreiben aus— 
gevrüdt hat, was er nämlich jederzeit vor Devotion und aller- 
unterthänigfte Treue in feinem Herzen gegen des Czaars hohe 
Perfon geheget hätte, jo will doch nur einzig und allein bei vem, 
was in meiner Function und ber von Ew. Königl. Majeftät 
mir allergnädigft anvertrauten vornehmen GeneralsFeldzeugmeiiter- 
Charge läuft, bleiben, und dieſes Obige alles Ew. Königl. Ma- 
jeftät zu Dero höchfterleuchteten Erwägung anheimftellen. Gleich: 
wie nun anfänglic gleich erfehen, wie der Obrift Schlundt in 
feiner erften Antwort fogar frei angemerfet, daß er aus Eng— 
land hierher berufen worden und wohl als Feuerwerfer, nicht 
aber ale DObrifter von neuem gefhworen, fo finde doch, ob es 
ihm gleich nichts helfen fann, fehr unverantwortlih von ihm, 
daß er niemalen mir folches entvedet, vielmehr noch bei ver legt 
angeorbneten Mufterung die Frage: ob er geſchworen? mit Ja 
zu zweimalen, aus was für Urfachen weiß ich nicht, mund= und 
fhriftlih beantwortet; e8 ift auch, wie Em. Königl. Majeftät 
am beften befannt, derjelbe nicht aus England hieher berufen, 
ſondern ihm feine vielmaligen und inftändigen Petitio auf meine 
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untertbänigfte Interceſſion allergnädigft gebeferiret worden; ba 
nun nachgehends derſelbe nicht allein Ew. Königl. Majeftät ganze 
Haupt- und Feld-Artilferie in den biefigen Zeugbäufern abreißen 
und abmeijen laffen, und deren Proportion und Maaß jowohl 
an Canons, Mortiers, Haubiten und den ganzen Zubehör an 
verjchiedene Potentaten, worunter Dänemarf und Sachſen mit 
feind, ohne Ew. Königl. Majeftät allergnädigfte und höchſte 
Permiſſion verjandt, wie folches diejenigen Artillerie: Offizier, fo 
folches alles thun une nad dem Preußifchen Fuß, wie fie in 
dem Arjenal ftehen, abreißen und die Wappen darauf zeichnen 
müffen, eid= und fchriftlic befagen, jondern auch noch überdem 
das Verborgenfte, nämlich die geſchwinden Schüffe, jowohl in 
Movelles als Niffen, an die Moscowiter, wie auch den Saal de 
Garde, welden ich in des’ Dbriften Behaufung vor etliche 
70 Thlr. aufmalen laffen, und welcher ein Movell und Mufter 
vom neuen großen Arjenal fein jollen, communiciret, vorgeben, 
er babe es darum gethan, daß feinem Schwager dem Gapitain 
Ehurvdes deſto mehr Gutes von den Moscowitern widerfahren 
möchte, daß aljo nicht allein Ew. Königl. Majeftit nichts vor: 
aus behalten fjollen, fondern auch durch deren Profanirung die 
biefige Artillerie bei anderen Potentaten nur gemein gemachet 
und aljo dadurch gefchwächet worden, wie ich denn auch mit 
höchfter Berwunderung wahrgenommen, daß fogar frei ber Obrift 
Schlundt wegen ver Invention der gefchwinden Canons ſich 
der Antwort bedienen dürfen, ob hätte er mir ſchon vorhero, ehe 
noch dieje im biefigen Arjenal ftehende 6 geichwinde Canons er> 
funden und fertig gemachet worden, zwei vergleichen gezeiget; 
da doch Em. Königl. Majeftät am beften befannt, daß ich ſchon 
längftens zu Oranienburg die Probe davon thun laffen, ehe ein- 
“mal an feinen gedacht worden, und kommen jelbige auch gar 
nicht mit den biefigen überein, nicht einmal zu gedenfen, daß 
derjenige ArtilleriesDffizier, fo diefe Modells machen laſſen müffen, 
ihn Far überführet babe, wie er felbige in biefigem Arjenal ab- 
meffen und nachmachen laffen müſſen; und va auch im legten 
Artieul gedachter Obrift unter andern gevdenfet, wie er hier wenig 
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nach feiner Art practieiren dürfen, weil man fie nicht annehmen, 
fondern auf gut alt Weileriſch verbleiben wollen, fo will nur ganz 
furz hierbeifügen, daß wenn ofterwähnter Obrift vie Feuerwerferei 
allhier aus hohen Gnaden damalen nicht gelernet, würde er in Eng— 
land viejes Metier, wie er von meinem Regiment zu Fuß bimittiret 
wurde, nicht practiciren, viel weniger fortjegen und fein Brod haben 
können; auf gutalt®eilerifch zu bleiben, ift Ew. Königl. 
Majefttät allergnädigfter Wille, und wird man damit 
auch niemalen übel fahren, fondern den Rubm und 
den Vorzug, jo die Königlih Preußiiche Artillerie 
jederzeit bei allen hoben Potentaten gehabt, ohne 
freitig conferviren und vermehren, denn eine vergleichen 
von Proportion, Cintheilung und Güte in ver ganzen Welt 
nicht zu finden, dahero man billig darauf halten müffen, ange: 
fehen fchon ein Vieles ohne mein Vorwiſſen von ihm geänbert 
worden, wodurch dieſelbe in höchſte Gonfufion war und vollends 
gefommen wäre, wann nicht ein Einjehen darein vorgenommen 
worden. Es werden auch meine Driginal-Briefe, welche ih an 
gedachten Dbriften zeithero abgehen laſſen, zur Genüge gar weit: 
läufig darthun, wie oft und treulich ich ihn zu aller Dronung, 
Verträglichkeit, Anwendung feined Fleißes und Treue zu Ew, 
König. Majeftät hohem Intereffe an- und von allen Intrigues 
abgemahnet. Ew. Königl. Majeftät habe nun auf Dero aller 
gnäpigften Befehl ſolche meine Gedanfen hiermit allergehorfamft 
eröffnen, und weil das Artilleries Commando vor allen Dingen, 
wenn es in der Welt hoch gehalten und eines großen Könige 
Force und Schwäche in Dero Feftungen geheim fein follen, einen 
ganz aufrichtigen verficherten treuen und verjchwiegenen Com— 
manbeur erfordert, hierin fiy aber das Widerſpiel gefunden, wie 
dann ſchon aus folder Beilorge auch legtens, da ich das Pros 
jert aller Ew. Königl. Majeftät Feftungen Verſehung Ew. Kö— 
nigl. Majeftät unterthänigft überjandt, beineben gebeten, ihm, 
den Dbriften Schlundt, ſolches nicht in die Hände zu geben, 
damit ſolches auch nicht etwa in fremde Hände gerathen möchte, 
weil darin Alles enthalten. Als habe bei fogeftalten Saden 
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Derofelben Allerhöchfter Erwägung allerunterthänigft anbeimftellen 
jollen, ob es Dero hohem Intereſſe noch ferner zuträglich fei, 
den Dbriften bei der Artillerie zu behalten, over ob es nicht beſſer 
fei, denfelben davon wegzuncehmen, wie ich dann joldes Ew. 
Königl. Majeftät höchiterleuchteter Deeifion und Beahndung, wie 
auch alles Uebrige in Unterthänigfeit überlafje und mit aller— 
treuefter devoteſter Ergebenheit bis an meine Sterbegrube verbleibe 
Ew. Königl. Majeftät 
unterthänigfter gehorſamſter getreufter Bruber 
Oranienburg und Diener 

den 22ften Zuny 1707. Philipp Wilhelm.“ 

Der König ertheilte hierauf dem Gouverneur von Küftrin, 
General-Rieutenant von Schlaberndorff, das Präfivium über 
das Kriegsgericht, und bemerken wir beiläufig: daß in dem Ver— 
zeichniß der verfiegelten Sachen als Uniform vorkommt: ein roth 
chamerirtes Montirungs = Kleid ꝛc. 

Schlaberndorff meldete feine Ankunft allhier dem Gene— 
ral= Felvzeugmeifter und dieſer bezeigte wiederholt fein Mißfallen 
über des Schlundt Verfahren; — nun würden Se. Majeftät 
am Schluß ver Unterfuchung erjehben: „was Er, der General- 
Feldzeugmeiſter, zeithero bei dieſem confufen Commando habe 
ausftehen müfjen, jo daß er ſich öfters genöthiget geſehen, lieber 
ganz davon loszumaden“ ı. Schwedt den 22ften July 1707. 

Am 1Tten Auguft erfolgte die Sentenz des Kriegsgerichts, zu 
welchem commandirt waren: bie Generale Ludwig von Hade 
und von Schwendy, die Oberſten Kurd von Löben und 
Carl von Deden, die Dberft=Rieutenante Gabriel Kühle 
und von Oldenburg, die Majore 9. O. von Bardeleben 
- und von Thümen, die Gapitaine Sauerwald und Kunde, 
die Lieutenante Lauer und Bolftern, und der Ausipruch des— 
felben ward durch nachſtehende Königliche Ordre beftätigt und 
ven sten September von dem Präfiventen General= Lieutenant 
son Schlabernvorff zu Spandau publizirt: 

„Seine Königl. Majeftät in Preußen, unjer allergnäpigfter 
König und Herr, haben Ihre aus denen wiver den Obriften 
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Schlundt verhandelten Inquifitional-Aften, wie auch aus ber, 
vom bejestgewejenen General:Kriegsgerichte abgeiprochenen Sen— 
tenz umftändlich referiren laffen, deren Einhalt Sie dann aud 
wohl und reiflih erwogen, und folglich angeregte Sentenz ge— 
ftallten Sachen nad), dahin allergnädigft confirmiret, daß näm— 
lih gedachter ꝛc. Schlundt, in Anjehung jeiner begangenen 
verſchiedenen, zum Theil harten Verbrechen, auch gegen des 
Prinzen Philipp Wilhelm Hoheit, als GeneralsFeldgeugmeifter, 
bezeugten ungebührlichen Conduite, feiner bis dahin gehabten 
Dbriftens Charge und Funktion bei ver Artillerie gänzlich entjeget 
und daneben ſchuldig fein folle, alle bei ihm vorhandene Artil- 
lerie- Sachen und Nachrichten, auch Briefichaften, Zeichnungen 
und Riffe, nichts davon ausgeſchloſſen, zu ertradiren und verab- 
folgen lajjen. 

Damit aber auch vemfelben alle Gelegenheit benommen werde, 
allerhöchſt gedachter Sr. Königl. Majeftät und Dero Königl. 
Haufe irgendwo zu ſchaden over in fremde Dienfte zu gehen, 
oder auch gefährliche "Correiponvenz weiter zu führen, jo ſoll 
verjelbe die noch übrige Zeit feines Lebens auf einer folchen 
Feſtung, welde Seine Königl. Majeftät hiernächſt benennen 
werden, ven Arreft halten, bis dahin aber zu Spandow verbleiben, 
und bei Berluft feines Lebens fich aller Correjpondenz in Mili— 
tair= und publiquen Saden enthalten, als worauf der Com— 
mandant gute und fleißige Aufficht haben. 

Und ob zwar übrigens mehrgedachter Schlundt durch feine 
üble Conduite weiter nichts meritiret, fo haben dennoch aller 
höchſt ermelvete Seine Königl. Majeftät aus angeborner Ele- 
men; und Commiferation vor feine Familie Sich bewegen laffen, 
fowohl vor Ihm Schlundten, ald aud zur Subfiftenz feiner 
Grau und gebrechlichen Sohnes, in Allem jährlich achthunvert 
Thaler allergnävigft zu verordnen und zu ihrer allerfeits noth— 
dürftigen Lebensunterhalt zu determiniren, welche 800 Thlr. dies 
jelbe insgefammt aus der Generals Krieges- Kaffe fo lange zu 
genießen haben follen, ala fie fich deſſen nicht etwa jelbften un: 

würdig machen werden; Mehr Allerhöchſtgnädige Se. Königl. 
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Majeſtät befeblen auch dieſem Allen nah, Dero Generalstieute- 
nant ꝛc. dem Freiherrn v. Schlaberndorff, als Präfident des 
GeneralsKriegeögerichts, hiermit in Gnaden, obige Sentenz ver: 
oronetermaßen auf gehörige Art gewöhnlich zu publiziren. , 

Urfundlid unter Sr. Königl. Majeſtät Eigenhändigen Unter— 
fchrift und vorgedrudte Inſiegel. So geſchehen und gegeben 
Charlottenburg ven 31ſten Auguft 1707. 

(L. S.) Friedrid.“ 

Nach der Geſchichte der Preußiſchen Artillerie J. iſt Schlundt 
1710 als Ruſſiſcher General-Major in Riga geſtorben, nach 
dem biographiſchen Lexicon alter Helden, in Riga, ohne Angabe, 
daß er General geweſen, und nach dem Theatrum Europaeum 
XVIII. ſoll er als Däniſcher General-Major geſtorben ſein. 
Dieſen Angaben entgegen, ſetzen wir die Verhandlungen im Ge- 
heimen Kriegsrath vom bten September 1709, wo es in dem 
Protokoll wörtlich lautet: „Oberſt Schlundt: weil der König 
von Dänemark die Conditions ſeinetwegen nicht eingehen will, 
ob er in König Auguſt Dienſte gehen könnte?“ Der König 
giebt hierzu die Erlaubniß, jedoch unter der Einſchränkung: „daß 
er ſich allemal zu ſtellen habe, ſo ofte es Se. Majeſtät 
haben wollten.“ Frage: „ob er ſeine erlernte Wiſſenſchaft 
en practique ſetzen könne in fremden Dienſten? bewilligt, und 
könne ihm ein Paß gegeben werben.“ 

So lauten unfere offiziellen Nachrichten über das Ausſcheiden 
des Dberften Johann Sigismund Schlundt, und Tann ein 
Mehreres nicht verbürgt werden; wielmehr erfolgte wegen feiner“ 
Entlaffung von Peitz, gegen Leiftung eines Eides, die Ordre an 
den dortigen Commandanten, ſchon unterm Aften Auguft 1709. 

Der Markgraf Philipp, welder an eine Schwefter bes 
Fürften Leopold von Deffau vermählt war und Nachkommen— 
haft hinterließ, ftarb an einem hisigen Fieber am 19ten De- 
zember 1711 auf feinem Scloffe zu Schwebt, wurde ſpäter aber 
in das Königliche Erbbegräbniß zu Berlin beigefeßt; mit Bezug 
auf den erlauchten Herrn General-Inſpekteur der Artillerie, 
deſſen unerwarteten Hintritt wir beirauerten, bier die Anmerkung: 
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daß die Mutter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguft eine 
Enfelin des Marfgrafen Philipp war. 


— — — — 


XI. 


Allgemeine Bemerfungen über die Königlich Preußi— 
ſche Artillerie unter Friedrich Wilhelm I und 
unter Leitung der Generale v. Kühle und v. Linger. 


Wir haben oben gefehen, daß ver König Friedrich Wil: 
belm 1. bald nad dem Negierungsantritt dem unvollendeten 
Zeughauſe und veffen Ausbau feine Aufmerffamfeit widmete, — 
das Intereſſe für die Artillerie lag diefem Herrn alfo nahe und 
wie follte dies nicht, da der König jenen venfwürdigen Feld— 
zügen des Spaniſchen Erbfolgefrieges beigewohnt, den Krieg 
unter den Augen der größten Feldherrn feiner Zeit gelernt hatte 
und die Wirfungen ver Geſchütze gefehen in jenen lehrreichen 
Wallkämpfen zwifhen Coehorn und Bauban, in welchen das 
Schickſal von 22 Feftungen entichieven wurde. 

Gabriel Kühle führte als Aeltefter, ſchon bei Lebzeiten 
des Generals Feldgeugmeifterd, nad dem Austritt des Dberften 
Schlundt, das Commando der Artillerie und nachdem er feit 
diefer Zeit, d.h. feit dem Sahre 1709, Oberfter geweien war, 
ernannte ver König ihn im Dezember 1713, alfo mit ven erjten 
Beförberungen dieſes Königs und nad der großen Heerſchau, 
der wir gleich gedenken werben, zum General- Major, — es 
. war der erfte Fall, daß aus dem Corps der Artillerie 
ein Offizier bis zum General und Chef avanecirte; 
Ringer fein Nachfolger, der auf eine noch eclatantere Weife 
ein zweited Beiſpiel hiervon gab, verließ bald nach dem Antritt 
der Regierung Friedrich Wilhelms I. ven Dienft, gleichzeitig 
und, wie es fcheint nicht ohne befonvdere Veranlaſſung, auch 
Bredomw und Kahlau, deren wir unter der vorigen Regierung 
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mit Auszeichnung bei der Artillerie gedachten; Linger wurde 
aber im folgenden Jahre, 1714, wieder zurückberufen und zwar 
ſchien der König ihm vorzugsweiſe gewogen, indem noch bei Leb— 
zeiten des Generals Kühle, namentlich bei der Mobilmachung 
zu dem Feldzuge von 1715, man ſich beſonders ſeiner bediente. 

Der König nahm am iften Dezember 1713 der Artillerie die 
erfte Reviie bei Cöpnick ab und ließ daſelbſt verſchiedene Verän— 
derungen eintreten, dahin gehörten: daß die Bombarbier =» Com= 
pagnie vertheilt und dagegen eine neue Kanonier= Compagnie 
errichtet wurde, welche ver General Kühle erhielt; jeve Com> 
pagnie follte ftarf fein: 2 Feuerwerfer, 3 Corporald, A Bom⸗ 
barbiere und 51 Kanoniere, fo daß das ganze Artillerie Corps 
beftehen follte aus: 20 Feuerwerfern, 30 Corporals, 40 Boms 
bardierd und 370 Kanoniers. Als Mufif erhielt die Artillerie: 
16 Duvelfadpfeifer, etwas Unbegreifliches, wenn der König 
nicht von der Idee ausging: daß zwijchen dem Lärmen ver Rä- 
der und Kanonen doch feine Harmonie denkbar wäre. 

Nah dem Schwenifchen Feldzuge geihah im Jahre 1716 die 
Eintheilung in ein Feld-Artillerie- Bataillon und in Ar— 
tillerie-Öarnifon=- Compagnien, und follte das Erftere 
beftehen: aus 5 ECompagnien und jeve Compagnie aus 6 Feuer- 
werfern, 4 Corporals, 11 Bombarviers, 70 Kanonierd und 2 
Zambourd. Dieſes Feld-Bataillon fam ganz nad Berlin zu 
liegen, die Zeugmeifter wurden Zeug: Capitaind und bie Zeugs 
wärter ZeugsLieutenantd genannt und vom Corps feparirt. Die 
Compagnie des vor Stralfund gebliebenen Capitain Hennings 
wurde in bie andern vertheilt. Im Jahre 1726 ließ der König 
die gefammte Garnifon= Artillerie vereinen und muſterte fie am 
iften Juni in allen ihren Theilen. 

Diefe Garniſon- oder Feftungs = Artillerie beſtand aus vier 
Compagnien, die in Weſel, Magdeburg, Stettin und Pillau ihre 
Stäbe hatten und von dieſen Hauptfeſtungen aus, die kleineren 
befeſtigten Oerter beſetzten. Die Artillerie = Garnifon » Compa= 
gnien waren ftarf: A Feuerwerfer, 13 Corporald, A Bombar- 
diers und 250 Kanoniere. Bis zum Sabre 1731 geſchahen all 
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mählige Verftärfungen bei vem Feld Bataillon, namentlid durch 
eine Gte Compagnie, welde ver Capitain von Borde erhielt, 
jo daß daffelbe in dieſem Jahre ftarf war: 6 Compagnie= Chefs, 
3 Ser.» apitaind, 6 Prem. Lieutenants, 13 Ser. Lientenantg, 
inel. Anjutanten, 30 Seuerwerfer, incl. Oberfeuerwerfer, 30 
Corporals, 60 Bombarviers, 19 Tambours, incl. Regiments: 
Zambour, 600 Kanoniere und 30 Uebercomplette. Auch befa- 
men die Bombardierd in viefem Jahre Mützen und Gewehre 
und mußten Schilowacht ftehen, die Unteroffiziere erhielten Kurz: 
Gewehre oder Zündruthen; e8 erging bei dieſer Gelegenheit nach— 
ftehende Königlihe Drbre: „Mein lieber General- Major von 
Finger. Weil Ich nunmehr das Feldbataillon Artillerie auf 
6 Compagnien gefeßet und jede Compagnie bis zu 100 Mann 
verftärft babe; alſo ift Mein Wille: daß per Compagnie zehn 
BZimmerleute vabei fein follen, die ihr Handwerk verftehen; 
jeve Compagnie foll auch 5 Webercomplette haben. Es follen 
auch bei jeder Compagnie, wenn das Bataillon unterm Gewehr 
ftehet, die Bombardiere drei Mann hoch, vie Kanoniere aber 
vier Mann hoch ftehen und laffe Sch für die Bombarbiere Gres 
nadier-Müsen maden: jeve Compagnie foll auch noch drei 
Zimmerleute haben, welde 18 Zimmerleute vor das Ba— 
taillon hermarſchiren, vie Mützen und Aerte für diefelben 
werde Sch machen laſſen, die Schurzfelle aber ſollet Ihr be— 
ftelen. Uebrigens ſoll Alles jedesmal in guter Dronung fein 
und Sch bin 2.” Berlin, den 17ten Januar 1731. 
Sriedrih Wilhelm. 
Wenn auch die Bordefche Compagnie durd Abgaben ber 
Anderen formirt wurde: fo mußten Doch die manquirenden Mann— 
ichaften geworben werben, bei welcher Gelegenheit ven mann 
haften jungen Leuten in Berlin übel mitgefpielt wurde. In biefer 
Art verblieb die Formation bis zu dem großen Augenblid, wo 
der König Friedrich der Einzige die Regierung antrat. 
Was für die innere Ausbildung der Artillerie geſchah, haben 
wir bereitö im vorhergehenden Kapitel gejehen und die Gefchid- 
lichkeit im Schießen und Werfen hatte eine Höhe erreicht: daß 
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z. E. im Sabre 1728 am ten Juni bei Anmwefenheit des Kö— 
nigd Auguft von Polen, dieſe Artilleries1ebungen als etwas 
Merkwürdiges gezeigt wurden, nicht minder bei der Anweſenheit 
des Königs Georg I. von England. Die Uebungen im Scyießen 
und Werfen nahmen nad einem officiellen Ausweis vom Jahre 
1737 jährlich eine Zeit von 14 Tagen bin. 

Für den big dahin unerhörten Fall eines 25jährigen Frie- 
dens war" man bedacht, erperimentirte Dffizierg zu fremden Ars 
meen zu ſchicken, und zwar gingen im Sabre 1732 der Capitain 
Merfab und der Vieutenant von Panwitz mit einem Deta- 
fchement Königlicher Artillerie zu dem Preußifchen Reichs-Con— 
tingent an den Rhein, in demſelben Sahre ver Lieutenant Jo— 
hann Heinrid Holtzmann nad Corſika; 1737 die Lieutenant 
v. Diesfau und v. Ringer als Volontairs zur Kaiferlichen 
Armee nad Ungarn; ebenjo 1738 ver Capitain v. d. Oſten und 
der Lieutenant Möller, und wir halten dieſe Entfendungen in 
den damaligen Zeiten für etwas Außerorventliches. Unter ver 
folgenden Regierung wurden der Major Panwitz, ber Lieute— 
nant Holgendorff und der Lieutenant May 1747 nad Bra— 
bant zur Franzöfiihen Armee ald Volontairs gefchidt. 

Indem wir die Rangliften ver Offiziere vom Sahre 1718 
und 1730 bier folgen laffen, bemerken wir: daß die Mineur bie 
zum Sabre 1742 mit der Artillerie vereinigt blieben, dann aber 
dem Infanterie Regiment Nr. 49 überwiefen, bis fie im Jahre 
1758 zu einem befonderen Corps formirt wurden; ber König 
hatte im Jahre 1724 den Major des mineurs Leonhard Bau— 
srye zum Compagnie-Chef im Feld-Bataillon ernannt; ed 
ſchien aber, als habe dieſer hiergegen BVorftellungen gemacht, 
welche die Ausführung bis zum Jahre 1727 hinhielten, wo der 
König Höchfteigenhändig eine desfallfige Ordre mit den Worten 
vollgog: „Oberſt Ringer foll ibm nit eher vorftellen 
und Patent geben, big Er wird Meinen Willen ge: 
than haben, ven der Dberft wohl weiß.” In dieſem Jahr 
erhielt der Major Nehring das Commando bei der Artillerie 
in Wefel und der Capitain Schulz das in Preußen. 
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Stabs-Rolle und Ranglifte des Königl. Feldbatail— 
lons Artillerie. 


3 Stabsoffiziere: Oberft Chriftian v. Linger. 1716. 
Major Sohann Sauerwald. 1716. 
ze Salomon v. Linger. 1718. 
A Capitains: Johann Chriftoph von Eyff. 1710. 
Johann Nicol, Barbones. 1717. 
Friedrich Schulze. 1716. 
Joh. Ehriftoph Wolf. 1717. 
6 Premierlieutenants: Wilhelm Heinrich v. Linger. 1708. 
Joh. Gabriel v. Kühle. 1711. 
Chriſtoph Damerow. 1716. 
Albreht Churdes. 1716. 
David Freund. 1716. 
Reihard Küfter. 1718. 
6 Sous-Lieutenants: Chriftoph Heinrid. 1715. 
Chriftopb Krüger. 1717. 
Chriſt. Friedr. Merfas. 1717. 
Peter Grunad. 1717. 
Koh. Friedr. Holgmann. 1718. 
Sranz Uhr. 1718. 





Ranglifte der A Garniſon-Compagnien Artillerie. 


3 Stabsoffiziere: Oberftlieutenant Brinck. 1713. 
⸗ ⸗ Merkatz. 1713. 
| Major Claudius Lorendo. 1718. 
3 Capitains: Laurentius Nehring. 1708. 
Peter Rudolph Köppen. 1713. 
Salomon Seydel. 1716. 
5 PBremierlieutenants: Michel Giefe. 1699. 
Srievrih Wartenberg. 1711. 
George Lüdert. 1711. 
Ernft Gottlieb Bude. 1716. 
Ludwig Wolff. 1716. 


1713 bis 1740. 255 


3 Sous-Lieutenants: Ernft Mathes Pohle 1713. 
Anton Formento. 1715. 
Michel Mahrene. 1716. 


Inter Stab8-NRolle der Artilllerie 1718. 


Feuerwerfer- Major Holtzmaun. 
Ponton-Capitain Derpt. 
Mineur-Capitain Bauvrye. 
Geheime- Rath) Möller. 

Gießer Jacobi. 

Zeug = Capitain Meengelthin. 
Zeuglieutenant König in Magpeburg. 
Bilsing in Pillau. 
Eichelberg in Memel. 
Berger in Wefel. 
Hiltermann in Geldern. 
Eberhard in Colberg. 
Giefe in Stettin. 

z Kühle in Eüftrin. 
Zeugfchreiber Welker iu Berlin. 
Brusfy in Peib. 
Walter in Spandow. 
Pohle in Friedrichsburg. 
Hickel in Minden. 
Mann in Lippſtadt. 
Stabs⸗Feldſcheerer Caſſebohm. 

2 Feldſcheergeſellen. 

2 Artillerie⸗Knechte. 

1 Steckenknecht. 
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Ranglifte von dem Heldbataillon Königl. Preuf. Ar- 


tillerie pro Januar 1730. 


Stabsoffiziere: General Major Ehrift. von Linger. 1728. 


Major Leonard de Bauvrye. 1722. 
-Wilhelm Henri v. Linger. 1729. 


Capitains: Chriftoph Damerow. 1724. 


Guftav Mrüger. 1729. 

Sohann Friedrich Merkatz. 1729. 
Ernft Friedrich Holtzmann. 1729. 
Ehriftian Henning v. Borde. 1729. 


Premierskieut.: Valentin Bodo son der Dften. 1726. 


Sohann Ernit v. Wachholtz. 1727. 
Leopold Auguft v. Rauchhaupt. 1728. 
Chriftian Frievrih Menzell. 1728. 
Nicolaus Siegmund v. Panwitz. 1729. 
Heinrich v. Klinggraff. 1729. 


Sous-Lieutenants: Carl Wilhelm v. Dieskau. 1727. 


Chriſtian Ludwig v. Linger. 1728. 
Johann Heinrich Holtzmann. 1728. 
Carl Friedrich Möller. 1729. 

Ernſt Pohle. 1729. 
Friedr. Wilhelm v. Zbikoffsky. 1729. 


Rangliſte der 4 Garniſon-Compagnieen Königl. 


Preuß. Artillerie pro Januar 1730. 


Stabsoffiziere: Oberftlieutenant Claudius Lorendo. 1727. 


Major Laurentius Mebring. 1725. 
⸗ Nicolaus Barbones. 1729. 


Capitains: Friedrich Schulze. 1716. 


Friedrich Wartenberg. 1719. 


Albrecht Churdes. 1727. 
Ernſt Gottlieb Bude. 1728. 
Hand Gabriel v. Kühle. 1729. 


Premiersfieutenant: Ludwig Wolff. 1716. 
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Premier-Pieutenants: David Freundt. 1716. 
Joh. Chriftoph v. Flanß. 1729. 
Sous-Lieutenants: Ernft Mathes Wohle, 1713, 
Anton Fermento. 1715. 
Joh. George v. Dtterftädt. 1726. 


Unter-Stab8-Rolle der Königl. Preuß. Artillerie 
pro Januar 1730. 


Mineur-Major de Bauvrye findet fih in ver Ranglifte vom 
Bataillon. 
2 Sergeanten. 
2 Mineurs. 
Feuerwerksmeiſter Capitain Heinrich. 
Ponton = Eapitain Derpt und 
1 Sergeant. 
1 Eorporal. 
24 Vontoniere. 
1 Klempner. 
ver Geheime- Rath Möller. 
der Gießer Jacobi. 
Zeug-Capitain Miengeltbin in Berlin. 
⸗ ⸗ Berger in Weſel. 
⸗ Kühle in Cüſtrin. 

⸗ ⸗ Gieſe in Stettin. 
Zeug⸗Lieutenant Eichelberg in Memel. 
Hiltermann in Geldern. 
Geelhaar in Pillau. 
Krüger in Berlin. 
Derſchkow in Colberg. 
Franke in Magdeburg. 

Zeugſchreiber Brusky in Peitz. 
= 2 alter in Spandow. 
= = Doberr in Friedrichsburg. 
Geſch. d. Preuß. Artill. T. 17 


AN 
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Zeugfchreiber Meyer in Minpen. 
z := Mann in Lippftabt. 
Stabs-Feldſcheerer Caſſebohm und 
2 Geſellen. 
2 Artillerie-Knechte. 
1 Steckenknecht. 
C. Fr. v. Linger. 


Die in dieſen Liſten erhaben gedruckten Namen bezeichnen die— 
jenigen Offiziere, welche ſchon in ben vorhergegangenen Rang— 
liſten ſtanden. 


Bald nach dem Regierungsantritt, d. h. am bten Juni 1713, 
wandte ſich der damalige Oberſt Kühle an den König mit ver— 
ſchiedenen Gegenſtänden, welche der Königlichen Beſtätigung be— 
durften, als dahin gehörten: die Bewilligung zu dem jährlichen 
Uebungsſchießen und Werfen nach der Scheibe, ferner daß dem 
als Invaliden entlaſſenen Capitain Eyff vom Zeughausweſen 
die bisher geführten Rechnungen von der Pulvermühle und vom 
Zeughauſe abgenommen und dagegen dem Sous-Lieutenant Chur— 
des fibergeben, fo wie die Kahlowſche Compagnie dem Capi- 
tain Häufer, endlich daß die Lieutenants Anderfon und 
Bilking vom Prinz Heinrichfchen Regimente zur Artillerie 
verjeßt werden möchten, 

Einige Monate nah dem rühmlichen Tode des Generals 
Kühle fragte dad General- Commiffariat bei dem Könige an: 
wie ed nunmehr mit dem Kaffenwefen bei der Artillerie gehalten 
werden follte, nachdem bis dahin jener der General= Krieges 
Kaffe Quittung geleiftet hätte? Der König entſchied eigenhändig: 
„Die Artillerie foll hinfüro wie ein Regiment trak— 
tiret werden; fie kriegt von Carnigen vie volle 
Alfignation. Ringer foll einen Offizier ausfuden 
zum Regimentsquartiermeifter, der madhet am Ende 
Carnitzen die Repartition.” F. W. 

Unterm Aten März 1716 erfolgte nachſtehende Allerhöchſte 
Beftimmung: 
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„Seine Königliche Majeftät ıc. haben bei der Artillerie den 
bisherigen Oberftlieutenant von tinger, und aud ven, in 
Sränfifchen Dienften geftanvenen Oberften Namens Gottfried 
Reihmann zu Dero Oberften, ingleichen den Gapitain Sauer— 
wald zum Major allergnävigft veclariret, dabei auch refolsiret, 
daß der Herr Dberfter von Ringer des feel, General- Major 
v. Kühle und Herr Oberſter Reichmann binwieder des von 
Lingers Gehalt, vom Aften viefes Monats Marty geniehen 
jollen. Als werden 20.“ Berlin, ven Aten Marty 1716. 

E. 8. 9. Ereup. 

Damit erhielt alfo Linger volftändig die Funktion des ge⸗ 
bliebenen Generals von Kühle und auf ſeinen Vorſchlag wur— 
den einige Monate darauf Scharto, Schultze und Seydel 
Capitains und der Zeugmeifter Men tzelthin Zeug-Capitain. 
Der Oberſt Teichelmann, wie er richtiger zu heißen ſcheint, 
verließ aber ſchon nach zwei Jahren 1718 den Dienſt, wogegen 
der bisher in Ruſſiſchen Dienſten geſtandene Major Salomon 
Linger als Major bei dem Feld-Bataillon-Artillerie eine An— 
ſtellung erhielt. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die nachſtehende Vorſtellung des 
Oberſten v. Linger an den König: „Nach Abſterben des 
Obriſt-Lieutenants Sauerwald haben bereits Ew. Königl. 
Majeſtät hinwieder allergnädigſt disponirt: 1) Daß der Major 
Nehring das vacante Commando, der Capitain Schultze aber 
hinwieder das Preußiſche haben ſolle. 2) Haben Ew. Königl. 
Majeſtät den Capitain Linger, als den älteſten Stabs⸗Capi⸗ 
tain, des Capitain Schultzen Compagnie in Berlin aller— 
gnädigſt gegeben. 

Weil nun dadurch ſowohl eine Stabs-Capitain- als auch 
Premier⸗ und Seconde⸗Lieutenant⸗Stelle offen kommt, Ew. Königl. 
Majeſtät auch bereits den Feuerwerker von Diesko (Dieskau) 
zum Seconde-Lieutenant allergnädigſt ernennet, fo habe nur noch 
in allerunterthänigften unvorgreiflihen Vorſchlag bringen follen, 
den bei dem Feld-Bataillon ſtehenden älteften Premier-Lieutenant 
Churdes zum Stabs-Capitain und den älteften Seconde-Lieute— 

. 17* 
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nant son Wachholz zum Premier Lieutenant, und ba ber 
Lieutenant Kühle in Magdeburg zwar älter ift als Churdes, 
fo habe Ew. Königl. Majeftät alleruntertbänigft bitten follen, ob 
Sie ihm auch den Charafter ald Stabs-Capitain in Magde— 
burg allergnädigſt fchenfen wollen, fo würde er defto mehr Am— 
bition haben müſſen, ſich zu qualifieiren. 

Sp haben aud Em. Königl. Majeftät aus befonderer Gnade 
den Major N. mit dem Charafter als Obrift=Pieutenant begna— 
digt, wofür er Em. Königl. Majeftät wohl nimmer genung aller= 
untertbänigft vanfen kann; ich habe ihm auch, ehe ich nad) 
Potsdam gereifet, genung vermahnet, es würde aber noch ein 
Großes thun, wann Em. Königl. Majeftät eine Ordre an mid) 
ergeben zu laſſen allergnädigſt geruhen möchten, wie ich ihm yon 
Seiten Ew. Königl. Majeftät andeuten und verfichern jollte, daß 
wenn er nicht von dem Leben des Branntweinfaufeng fofort ab— 
ftehen und eine andere Conbuite und gottjeelig gefällige Lebens— 
art anfangen würde, Ew. Königl. Majeftät ihm in böchften Uns 
gnaben anfehen würden, fo ihm bis an fein Ende gereuen jollte. 

Em. Königl. Majeftät bitte ich anbei alferunterthänigft meine 
unterthänigjte Bitte in Feine Ungnabe zu vermerfen. Berlin den 
18ten Detober 1727. v. Linger.“ 

Alerhöhft eigenhändig hatte der König zu dem Geſuche de— 
fretirt: „bewilliget, foll aber nit mehr Branntwein 
drinfen, fonften Ihm Feiner von Meinen Dffiziers 
reſpektiren ſoll;“ welche Allerhöchſte Weifung am Schluß 
des Patentes mit jenen Worten vermerkt wurde. Zwei Jahre 
darauf ging dieſer, vielleicht in zu ſtrenger Enthaltſamkeit der 
gewohnten Spirituoſa, mit Tode ab, und es erfolgte über ſeine 
Compagnie und über die Holländiſchen Pulvermacher nachſtehen— 
des Schreiben des Linger an den Geheimen Rath von 
Scharden: „Ew. Hochwohlgeboren habe nur hiermit in Nach— 
richt gehorſamſt melden ſollen, erſtlich, daß der Capitain Krüger 
des feel. Obriſt-Lieutenant N. Compagnie wird bekommen; zwei— 
tens, daß Se. Königl. Majeftät Dero Pulvermacher Namens 
Nicolaus Brauer und feinem Adjunctum und Schwager mit 
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dem Zunamen san Zee, und zwar beiden ven Charafter als 
Commiſſarius gegeben; Ew. Hocdhmwohlgeboren werden alfo wohl 
fo gütig fein und die Expeditiones zu beforgen belieben. Berlin 
den Iten Juni 1729. v8” 

„Ew. Hochwohlgeboren habe nur hiermit gehorfamft erinnern 
follen, daß die Patente von den Herrn beiven Pulvermacher 
nicht als Pulver- Commiffarien, fondern als Königlihe Com— 
miffarien ſchlechthin mögen eingerichtet werben. Berlin ben 
10ten Sjuni 1729.” 

„Nachſchrift. Wann Sie fo gütig fein und belieben möchten 
mit einzurüden, daß Se. Königl. Majeftät fie wegen ihrer Qua— 
litäten und bisherigen guten Dienfte viefelbe zu dieſen Charaf- 
tern erhoben, würde es die Holländer, als melde 
ohnedem Ambition haben, fehr erfreuen. ——— 

Sm Jahre 1730 ging der Oberſt Lorendo mit Tode ab 
und der Feuerwerfsmeifter Heinrich erhielt die Stettiner Com— 
pagnie, Diesfau aber wurde Premierstieutenant; um dieſe Zeit 
fam ver Major Barbones mit dem Fürften von Deffau, ale 
Gouverneur von Magdeburg, in Mißverftänpniffe wegen Aende— 
rungen, die jener mit den dortigen Schildwachten vorhatte: 
Der FZürft leopold von Deffau an den Commanvanten 

yon Magdeburg. 

„Sch habe noch nie gelitten, daß weder die Offiziere von der 
Artillerie, nach Andere, meinen Befehlen haben dürfen zuwiver- 
leben. Es befremdet mich alfo nicht wenig, daß fich der Major 
Barbones folhes unterftehen darf. Eur Ercellenz werben ihm 
desfalls einen ernftlichen Verweis geben und ihn dahin anhalten, 
daß er mir nicht mehr mit feinen obnmaßgeblidhen Vor— 
fhlägen angegangen komme, ſondern denen von Mir ein vor 
allemal ertheilten Drores und weldie Se. Königl. Majeftä ap— 
probiret, mit gebührenver Aceurateffe ze. nachleben möge ꝛc. 

Deffau ven 29ſten Januar 1730. 

gez. Leopold v. Anhalt.” 

Im Monat September Fam dieſer Gegenftand wieder zur 

Sprache und ver Zürft fügte, würdig feiner Fräftigen Art, eigens 
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händig nachftehende Zeilen feinem Dienftjchreiben hinzu: „Eur 
Ercellenz werden auch belieben, dahin zu fehen und zu halten, 
daß in das Küinftige die Hauptwache nicht mit andern Dienften 
verfchmwächt werde und die Stabsoffiziere dahin zu halten: daß 
fie nicht raifonniren, wenn Eur Ercell. was befohlen haben und 
fuchen die gegebenen Ordres, die gejchehen, über einen Haufen 
zu ftoßen; Eur Ercell. haben fo lange mit Ehren gedient und 
verftchen es gewiß beffer, als alle diefe Nathgebers, alſo kommt 
es nur auf Eur Ereell. an, die Herrn nad ihren nafeweifen 
Projekten das Maul zu ftopfen.” 

Schon im Jahre 1727 beklagte fi) der Fürft bei dem Kö— 
nige Über den Zeughauptmann König, daß er nicht auf Parade 
käme und ein felbjtftändiges Weſen annähme; da aber verjelbe 
mit dem Salpeterwefen zu thun hatte und er ihm nicht gern einen 
zeitraubenden Prozeß machen wollte: fo befahl ver König einen 
10tägigen Arreft auf der Hauptwache ohne Matrage. Hierzu 
kam, daß ber Fürft ihm felbft ſchon hatte Arreft anfündigen laſſen, 
worauf indeffen König fih als Franf zu Bette gelegt, bei 
welcher Gelegenheit der Fürft in feinem Rapporte fagt: „indeſſen 
babe, um ihn nicht zu proftituiren, nicht das Erpediens ergreifen 
mögen, ibn, da er nicht franf, nad ver Hauptwade 
tragen zu lafjen” x. 

Der General v. Linger war um dieje Zeit in dem höchften 
Vertrauen des Königs und dies fam der Artillerie natürlich fehr 
zum Nutzen; den 10ten Sanuar 1731 fpeifte der König ſogar 
bei dem Generallieutenant zu Mittag und bei diefer Gelegenheit 
Ihenfte verfelbe dem Artillerie Corp nod A Schalmeien und 
4 Bockpfeifer; Dies traf mit der oben gedachten wieberholten 
Vermehrung der Artillerie zufammen. 

Zu feiner Zeit fehlte es an Leuten, vie fich berufen fühlten, 
neue Erfindungen zur Verbeſſerung des Geſchützes einzureichen, 
die in ver Negel auf eine Berftärfung der Wirffamfeit hinaus 
gingen. Go: geftellte ih im Jahre 1735 ein folcher mit einer 
durd eine Zeichnung erläuterten Erfindung, wonach zwei Ka— 
nonenröbre leichteren Stalibers auf einer Laffete neben einander 
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liegen und mit einer Lunte zugleich abgefeuert werben. Der 
General v. Linger, zum Bericht darüber aufgefordert, antwortete 
dem Minifter General v. Grumbckow in nachftehender Art: 

„Euer Ercellenz remittire einliegendes mit ſchuldigſtem Danf; 
der gute Mann ift ein Stümper, vergleichen Dinge find bereits 
vor 100 Jahren gewejen und verworfen worden, weil es feinen 
Effeft noch fonften einen Bortheil haben kann; eine It4dige Kugel 
fann ich mit einem Doppelhbafen fchießen und gebrauche Fein 
Kanon, überdem thut in einer Bataille ein vergleichen Ball 
nichts und wenn der gute Mann nichts Profitablered weiß, wird 
er fchwerlich bei einem puiffanten Herrn fein Brod finden 20.“ 
Berlin, ven 17ten Auguft 1735. 

Sm folgenden 1736ften Jahre wurde ver Capitain Schulk 
aus Preußen entlaffen und für ihn erbielt ver Gapitain Da— 
merow das Commando über die Artillerie zu Friedrichsburg, 
Pillau und Memel, und für viefen wurde Merkatz wirklicher 
Capitain bei dem Feld- Artillerie - Bataillon. 

Dies find die wefentlichften Veränderungen in ven perfön- 
lichen Verhältniffen ver Offiziere der Artillerie unter König Fries 
drich Wilhelm I. 

Auf eine erfreuliche Weife haben fi aus ven Jahren 1702, 
1712, 1721 und 1722 vie ausführlichen Rapporte fiber jede Art 
von ArtilferiesBeftäinden erhalten, und indem wir daraus für 
den Nachtrag dieſes Werkes ausführlichere Geſchütz-Ueberſichten 
entnommen, laſſen wir hier gleich eine nicht minder anfchauliche 
Zufammenftellung daraus folgen: 

1702. 1712. 1721. 
Pulver 7167 GEentner 14,296 Eentner 29,440 Eentner 
Blinten 7131 Stüd 28,014 Stüd 37,415 Stüd 


Musfeten 23,510 = 6,904 = 8,341 = 
Lunten 1,5064-Centner 9,604 Centner 9,295 Centner 
Blei — ⸗ 5,489 ⸗— 10308 — 
Handgranaten — ⸗ 192,589 Stüd 230,738 Stüd 


Tlintenfteine — E 193,207 = 1,450,000 = 
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1702. 1712. 1722. 
Metallene Kanonen- 655 Stüde 746 Stüde 722 Stüde 


Eiferne Kanonen 746 = 1045 = 1425 ⸗ 
Metallene Mörfer 66 = 78 s 11 = 
Eijerne Mörſer ‘2 8 = 18 = 
Metallene Haubigen 15 = 20 ⸗ 3 > 
Eiferne Haubigen 8 = 20 = 27 4 


Summa der Geihüte 1532 Stüde 1997 Stüde 2501 Stüde. 

Man Ffann nicht anfchaulicher und überzeugenver bie heran 
wachſende Macht des Preußifchen Staates zeigen, und wie ge— 
wiffenhaft ver General von Ringer bei dieſen, dem Könige 
überreichten General=Rapporten zu Werfe gegangen, geht dar— 
aus hervor, wenn er ſich nicht begnügte, fie mit feiner Namens- 
Unterfchrift zu vollziehen, fondern jährlich beſondere feierliche An 
wünfhungen hinzufügte; fo im Jahre 1721 „Gott feegne den 
König bier zeitlidh, dort ewiglih, Amen.” Der Ori⸗ 
ginal»Rapport vom Jahre 1721 ift auf der Geheimen Kriegs 
Kanzlei, ver vom Jahre 1722 auf der Königlichen Bibliothek 
und diejenigen vom Jahre 1702 und 1712 auf dem Krieges— 
Minifterial- Archiv bewahrt. 

Es wird zur Erfennung ver Zeitverhältniffe belehrend fein, 
noch nachftehende Notizen aus dem Rapport vom Sahre 1702 
hinzuzufügen: 

Nach den Verzeichniffen ver Beftänve fanden ſich an verfchie- 
denen Kugeln vor: Bolzen-, Stangen, Ketten-, ſpitze und 
runde Kugeln; auch Steinfugeln, gläferne Granaten, Topfgra— 
naten, Trenchement-Kugeln, voppelte und einfache Dampffu- 
geln, Kreuzfugeln, ganz bleierne Kanonenfugeln, mit‘ Blei be— 
goffene, felbft von Holz; an Geſchoſſen war, wie aus den oben 
angeführten Benennungen ſich fchon ergiebt, eine große Anzahl 
vorhanden, zu denen Feine Stüde mehr eriftirten, fo in Memel 
17,497 unfalibermäßige Kugeln. 

Unter ven Waffen -Beftänden famen vor, nächſt der Einthei⸗ 
lung in Flinten und Musketen: Mousquetons, alte Fränkiſche 
Musfeten mit großen Drückern, Musketen mit Schwammſchlöſ— 
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fern, Doppelhafen, Karabiner, Pifen, Partifanen mit blaufeide- 
ner Duafte, Hellebarvden, Kurzgewehre, Sturmfenfen, Schweing- 
federn, Morgenfterne. Dreiedige-Pifenfpigen nad Angabe des 
- Generald von Barfus; große Piquenier » Ringfragen; aller= 
band Piquenier-Waffen, an Rüſt- und Bruftftüden, voppelte 
Bruftftüde für die Handgranaten, Probeflinten, um Handgrana= 
ten daraus zu werfen ꝛc. 

Die Parthie der Pontoniere hatte nachftehende Beſtände: 
A fupferne Pontons, A Pontonfarren, A Pontonanfer, ein höl— 
zernes Schiff von mittelmäßiger Größe, ein Ievernes Probefchiff, 
100 Sturmbrüden mit ihren Bolzen und Splinten, 2 Sciff- 
brüden, inwendig mit blechernen Fächern, 10 Bieß- und 10 Hor- 
tenbrüden, Alles in Berlin. Diefe Partbie hatte fi bis zum 
Sabre 1712 nicht verbeffert. 

Vorzugsweiſe ließ der König die Fabrifation des eigenen Pul- 
vers fih angelegen fein, und ließ im Jahre 1717 vie große Pul— 
verwalzmühle bei Berlin anlegen; man gelangte damit fo weit, 
daß nicht allein feine Summen dafür außer Landes gingen, 
fondern daß fogar im Jahre 1730 81 Eentner verfauft werden 
fonnten, wofür 1472 Thlr. zum Artillerie Etat floffen. 

Der General von Ringer meldete dem Könige, daß feit dem 
Sabre 1718 an Pulver 28,104 Etr. 814 & verfchoffen, verfchenft, 
verfauft oder nah Spandow, Cüftrin, Magdeburg und Preußen 
verfchicft worden, — außer der Quantität, welche in ven Pro— 
vinzen verfchoffen over verfchenft worden wären. 

Der jährliche Etat auf der Pulsermühle betrug: 


2386 Etr. 40% Salpeter ... 31,420 Thlr. 12 Br. 
3A = = = Schwefel... 140 = 16 = 
420 Klafter Kohlenholz . . . . 673 = 18 = 


33,504 TIhlr. 22 ©r. 
Der König vollzog im Jahre 1734 einen Etat tiber die Aus— 
gaben, welche, wenn Tag und Nacht durch gearbeitet werden follte, 
sorfommen würden; an Traftament famen dabei vor: 
an den Pulvermacher Brauer... 500 Thlr. 
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an den Meifterfneht van Zee ... 300 Thlr. 
Fourage für 24 Pulvermühlen- 
Pferde 1192 ZU. 40,0 4874 = 


Bei dieſer Anftrengung würde man jährlid 3000 Etr. Pul- 
ser, d. i. 1400 Etr. mehr ala bisher gewinnen. 

E3 erfolgte auf den Lingerfchen Bericht nachftehende Kö— 
nigliche Refolution: 

„Mein lieber General von Ringer. Sc erfehe aus Eurem 
Schreiben vom Aten d., was noch erfordert wird, wenn mit Force 
Tag und Nacht Pulver fabrizirt werden fol. Es ift ſolches gut; 
aber von Rechtswegen hätten die Pulvermühlen ſchon jetzo im 
Stande fein müffen, jährlich 3000 Centner zu liefern. 

P.S. „Shr follet berichten, wie viel vie 6 Pferde anzufchaffen 
und die Fourage-Gelder foften werden.“ 

Sechs Pulvermühlenpferde waren in Summa zu 80 Thlr. 
seranfchlagt, und der Stall, wenn ver König das Holz dazu 
gäbe, 165. Thlr. Gleich in den erften 144 Monaten des Befteheng 
der neu gegründeten Pulvermühle ergab ſich ein Bortheil von 
10,037 Thlr. gegen den bisherigen Anfauf, d. h. das Pulver 
fam bier dem Könige auf 10 Thlr. 16 Gr. A Pf. pro Eentner zu 
ftehen, durch Ankauf aber 15 Thlr. Die Rapporte, wie viel vie 
Königl. Kaſſen beim eigenen Betriebe erfparten, find vom Jahre 
1718 — 1773 vorhanden, und wir werden an einer geeigneten 
Stelle davon weiteren Gebrauch machen. 

Der Major von Merfas erhielt im Jahre 1737 ven Auf: 
trag, in Spandau einen Pulvervorrath won 2587 Eentnern aus 
den in der Stadtmauer bis dahin gelegenen Pulvertbürmen nad) 
den neu gegründeten Pulvermagazinen der Dranienburger Vor— 
ftadt zu transportiren. Dieferhalb geſchahen am 1ften Suli da— 
jelbft öffentliche Fürbitten, fo wie auch am Aten Juli in ver Kirche 
nach der Predigt, aus Pf. 28, 6 und 7, feierlich für die glüdliche 
Erlöfung aus augenfcheinlicher Gefahr gedanft wurde. 

Das große Unglüd, welches bei ähnlicher Beranlaffung am 
12ten Auguft 1720 die Refivenz Berlin betraf, war wahrjcheinlich 
in treuer Erinnerung; damals entzündete fich die aus einem alten 
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Thurm nahe dem Spandauer Thore zu transportirende Maffe, 
und es blieben vabei 72 Menichen todt, worunter allein 35 Kinder 
in der benachbarten Garnifonjchule; auch 12 Artilleriften büßten 
mit dem Tode ihre gefährlichen Verrichtungen. 

Im Sahre 1726 ließ der König mit einem Aufwand von 
19,659 Thlrn. 21 Gr. 2 Pf. ein neues Ammunitionsmagazin 
erbauen, und im Jahre 1729 mit 758 Thlr. Koften wieder ein 
neues Magazin hinter vem Laboratorium in der Fausse-braye 
unten am Graben des Walles anlegen, deſſen Ausführung dem 
General von Ringer anheim gegeben wurde. 

Bei diefer Gelegenheit gevenfen wir gleich der Ordre, durch 
welche beim Beginn der folgenden Regierung der Bau eines neuen 
Laboratoriums befohlen wurde: 

„Mein lieber ze. General von Linger. Sn Meinem geftris 
gen Schreiben habe Ich Euch bereits befannt gemacht: daß der 
Bau des Laboratorii zu Berlin nunmehr wirklich geichehen fol. 
Sch ſchicke Euch demnach ſowohl ven Riß als den Anichlag da— 
von, fo wie Sch folchen durch den SursÖntendanten von Kno— 
belsdorff ändern und einrichten laffen; und wie Ich in Mei- 
nem Geftrigen bereitd befohlen habe, daß Ihr dem Oberftlieut. 
von Holtzmann folden Bau zu führen und zu beobachten, 
committiren follet: fo habt Ihr viefem gebührend nachzukommen, 
wobei Ich Selbft aber gevachtem von Knobelsdorff aufgege- 
ben habe, nad) viefem Bau dann und wann mitzufehen, damit 
foldyer nad) dem von Mir approbirten Ri und Anſchlag geführt 
und Alles Meiner Intention gemäß gemachet werde. In bei- 
liegender Drore habe Ich dem Kriegsfommiffarius Möller be— 
fohlen, die Koften dieſes Baues mit 5400 Thlrn. in Empfang 
zu nehmen, und folde gegen Affignation des Dberftlieut. von 
Holtzmann auszuzahlen, auch darüber richtige Rechnung zu füh— 
ren. ch bin” ꝛc. 

P. S. „Die Ordre wegen Berabfolgung des Bauholzes ift 
bereitö an die Kammer ergangen, und foll ver Möller aud 
von den Materialien eine befondere Rechnung führen.“ 

Diefer Königliche Befehl tft in jeder Art ſehr merkwürdig; 


268 1713 bis 1740. 


nachdem unter der vorigen Regierung derartige Riffe fehr gleich- 
gültig erichienen, nahm Friedrich IL. felbft vie einfache Architektur 
eines Laboratoriums in forgfältige Obhut — es war von Seite 
der Architeftur aus der Regierung Friedrich Wilhelms I. Bieles 
zu verbeſſern. j | 

Was die Stüdgießerei betrifft, jo blieb bis zum Sahre 1725 
ver befannte Johann Jacobi, der am 29ften Auguft in Folge 
des Trunfes ‚ftarb, erfter Stüdgießer, nad) ihm fein Schüler Peter 
Meyer bis zum Jahre 1738, dann ein Sohn Jacobi's. 

Der General Kühle lebte nur 3 Jahre während vieler Re— 
gierung, aber er hatte um die Veränderungen, welche in ver Ars 
tilferie vorgingen, ein fpezielles Verdienſt; die Kanonenfaliber 
wurben auf 3=, 6=, 12= und 2Ativer befchränft und vereinfacht, 
und unter feiner Snipeftion wurden viele Geſchütze gegoſſen. Nach 
Kühle's rühmlihem Tore hatten der nunmehrige Chef Chri— 
ftian Finger und der Hauptmann und Feuerwerksmeiſter, feit 
1718 Major der Feuerwerferei, Sobann Heinrih Holtzmann, 
einen entichiedenen Einfluß auf die wefentlichen Veränderungen, 
welche während dieſer Regierung in der Artillerie vorgingen. 
Wenn das Proportioniren und Umgießen der Geſchütze nicht noch 
jchneller geſchah, To fucht die Geſchichte ver Brandenburgijch- 
Preußiichen Artillerie II. ven Grund in ver Rückſicht, welche man 
für die bedeutenden Vorräthe ver alten Munition zu nehmen hatte; 
gleiche Rüdficht fand für Die Mörfer ftatt, deren Neuanfertigung 
fih auf 10=, 25=, 50: und 7õltldige bronzene Stüde befchränfte. 
Nächſt viefer Feſtſtellung und Vereinfachung der Kaliber gedenft 
die Geſchichte der Artillerie bei ven neugegoſſenen Geſchützen als 
wejentlich aus jener Epoche des feftftiehenden Vifirs und 
des Vergleichkorns. 

Nach Meyer's Feuerwaffen-Technik ließ ver König im Jahre 
1717 90 fchwere Kanonen, 24 Mörfer und eine neue Feldar— 
tillerie gießen, und zwar erhielt als eigenthümlich ver Kopf ver 
Gefchüsröhre, der bis dahin aus flachen Frieſen gebildet war, 
die Form eines abgefürzten Kegels, im Jahre 1721 30 Stüd 
6tsver, welche 26 Kaliber lang waren und 15 Ctr. ſchwer; im 
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folgenden Jahre gründet ver König die Gewehrfabrif in Pots- 
dam und Spandow, aus der 8 Jahre fpäter, nach den Angaben 
des Fürften Leopold von Deffau, Die eifernen Ladeſtöcke für die 
Infanterie bervorgingen. Im Jahre 1731 ließ der König 160 
Stück 24 Kaliber lange eiferne Kanonen in, Schweden gießen. 

Dies find die befannten VBermehrungen und weſentlichen Ver— 
änderungen während der Negierung Friedrich Wilhelms J.; auch 
in der Affuitage lag der Uebergang zu etwas Befferem in dieſer 
. Zeit, namentlih unter Leitung des Generald von Linger im 
Sahre 17175 die Gefchichte der Artillerie giebt darüber eine um: 
ftändliche Beichreibung im II. Theile, gevenft dabei auch der ver- 
änderten Richtmaſchine, die freilich, wie bisher, aus einem 
Dber= und Untertheil beftand, wovon jedoch ber letztere mit 
einem Gradeiſen verfehen war. Zur Befeftigung des Lade— 
zeuges waren an der Laffete allerhand Vorrichtungen; die Mu— 
nitionsfarren waren zweiräbrig. 

Die Regierung des Königs Friedrich Wilhelms I. hatte ein 
militäriſches, kriegeriſches Anſehen, obwohl er das Glüd hatte, 
als etwas Unerhörtes, feinem Staate einen 25jährigen Frieden 
zu erhalten, — eine ſegensreiche Zeit der Organifation und des 
Schaffens dur alle Zweige der Staatsverfaffung. 

Alle Einrichtungen diefer Regierung trugen das Gepräge ver 
Tichtigfeit und Eolivität, jo daß man andern Drts gern von 
bier entlehnte; jo gingen aus der Gemwehrfabrif von Spandow 
die erften Arbeiten der berühmten Tulaer Fabrik hervor, und zur 
Einrichtung der Gewehrfabrif von St. Petersburg wurden vom 
hiefigen Hofe ebenfall$ 8 Arbeiter erbeten, ja der König fchenfte 
dem Regiment Löwendahl 2000 Gewehre mit eifernen Lade— 
ftöden. Seydel a. a. O. I. 

Friedrich Wilhelm von Grumbckow hatte ſchon unter 
der vorigen Regierung, neben Blaſpiel, die Verwaltung in 
der Eigenſchaft eines heutigen Kriegsminiſters mit übernommen, 
nach dem Regierungswechſel erweiterte ſich ſein Wirkungskreis zu 
einem bedeutenden Einfluß. 

Unter dem 1Uaten Februar 1718 erging der Königliche Befehl, 
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daß Niemand, bei 100 Stüd Dufaten Strafe, fi) des Ausdrucks 
Miliz ferner bevienen follte. Im Jahre 1724 ließ ver König 
für alle Waffen neue Kriegsartifel publiziren, die den dermaligen 
Zeitverhältniffen angemefjen, nicht anders als fehr ftreng genannt 
werden müfjen; jelten Schließen die einzelnen Artifel anders, als 
mit den Sentenzen: „bat fein Leben verwürft, foll arquebusirt 
werben, oder bei Strafe Ehre, Leibes oder Lebens — auch mit 
dem Feuer beftraft werben.“ Der Parolbefehl som General son 
Finger vom ten November 1729 ift ein geftrenges Seitenſtück, 
und wir haben ihn unter den Urfunden mit aufgenommen, indem 
er unter Anderem bejagt, daß: „wann ein Kerl auf der 
Straße nicht ordentlid geht und feinen Hut nicht recht 
abnimmt, wie es ihm gewielen, foll er mit Gmaligem Gaffenlaus 
fen beftraft werden.” Dies eine Beifpiel ift hinreichend, um zu 
‚zeigen, in welder Art gezüchtigt wurbe. 

Die Stärfe der Armee im Jahre 1725 wurde in nachftehenver 
Art berechnet: 

60 Bat. Infant. per Regiment 1468 Mann . 44,040 Mann 


60 Esradrond Weiter .. 2200er. 9252 ⸗ 
40 z A 5568 = 
113 = 
Heeeen FEUERT 113 = 
11727 N SFR 252 = 
Felbtanonieerr ee 630 = 


Summa: 59,968 Mann. 

Den 2ten Juli 1730 erläßt der König ein ſchriftliches 
Manual: wie e8 bei dem Ererziren und Chargiren fortan ge— 
halten werden fol, „indem Se. Majeftät bemerft: daß auf bie 
Chargirungen nicht ordentlich mehr gehalten wird, viel weniger 
auf das GStillftehen und die Silence;“ nad dieſer Ordre mußte 
alfo auch das Artillerie=Felobataillon genau mit dem ganzen 
Ererziren der Infanterie vertraut fein. 

Wegen der Werbung des Feldartillerie=- Bataillons beftimmte 
ver König unter dem 14ten Sept. 1732, daß vafjelbe aus lauter 
Inländern beftehen follte, aus hübfchen Leuten von gutem 
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Herkommen, auf die man ſich verlaſſen könnte, und im Maaße 
zwiſchen 7 und 4 Zoll, doch könnten ſie auch ausnahmsweiſe 
Leute bis 10 Zoll einſtellen, größere aber nicht; dieſe Anordnung 
veränderte der König unter vem Ijten Mai 1733 dahin, daß die Arz- 
tillerie auch ihren eigenen beftimmten Kanton befam, und zwar 
in der Kurmarf: vie Städte Priberbe, Ziefar, Mittenmwalde, 
Trebbin, Charlottenburg, Fehrbellin, Alt= Landsberg, Münche— 
berg, Biejenthal, Wriegen, Freienwalde, Operberg und Werben. 
An der Neumark: Berlinhen, Arenswalde, Bernftein, Neus 
edel, Sommerfeld, Droffen und Zielenzig. Unſere heutige 
Artillerie würde mit der Sorte von Leuten, welche damals aus 
jenen Gegenden hervorgingen, ſich wenig zufrieden geſtellt finden. 

Die Reſidenz Berlin wollte der König nicht unter die Regi— 
menter eintheilen, ſondern es ſollte den daſelbſt garniſonirenden 
Truppen frei ſtehen, „und in ſeltenen Fällen ledige Leute von 
geringer Extraktion, z. E. Schuſter, Schneider und der— 
gleichen gemeiner Leute Kinder zu enrolliren.“ Hier— 
aus entſtanden entſetzliche Mißbräuche und Exceſſe, ſo daß kein 
Menſch ſicher in der Reſidenz auf der Straße war. 

Unter dem 23ſten Dezember 1733 verlieh der König der Armee 
(jedem Zelt) ein Exemplar der von Sr. Majeſtät veranlaßten 
Auflage des neuen Teſtaments mit Geſängen und Gebeten und 
dem Befehl, bei dem Gottesdienſte keine andern Lieder zu ſingen, 
und den Gemeinen zu empfehlen, daß ſie fleißig darin leſen und 
fi) mit den Gebeten vertraut machen ſollten. 

Wegen der Erimirung vom Solvatenftande erfolgten nach— 
ftehende Königliche Ordres: 

1) Mein lieber Generalmajor von Ringer. Sch habe re— 
folsirt, daß in Meinen Landen alle Priefterföhne von ber En— 
rollirung frei fein ſollen. Ihr jollet alſo bei Eurem Seldartillerie= 
Bataillon befehlen, daß denfelben vie etwa habenden Päfje uns 
entgeltlih abgenommen und ihnen ins fünftige weiter Feine ge— 
geben werden follen. Sch bin” ꝛc. Wufterhaufen ven 2lſten 
Detober 1757. 

2) Ich befehle hierdurch, dap in Meinen Landen auch vie 


272 1713 bis 1740. 


jenigen, jo Theologie ftubiren und welche nicht 5 Fuß 9 Zoll 

meſſen, wenn fie fchon Feine Previgerföhne find, von aller Wer- 

bung und Enrollirung befreit feien, wann fie aber 5 Fuß 9 Zoll 

mefjen, fünnen fie von der Werbung nicht frei fein. Wufterhaus 
ſen den 2iften Detober 1737. 

Im legten Sahre feiner Regierung verbot der König unter 
dem 2Aften Januar bei Namhaftmachung son 19 Artillferiften, daß 
jolhe von nun an durchaus Feine bürgerliche Nahrung und Pro- 
feffion treiben follten, und unter vem 6ten Mai als lebte, an bie 
Königliche Artillerie ergangene Königliche Ordre jener Regierung: 


Der König Friedrich Wilhelm I. an den Gouverneur 
der Reſidenz. 


„Mein lieber Generallieutenant von Glafenapp. Auf Eure 
Anfrage vom Aten dieſes ift Euch hierdurch in Antwort, wie es 
dabei jein Bewenden hat, daß, wenn franfe Soldaten von ben 
berlinifchen Negimentern in die Charite gebracht werben müſſen, 
jolde son nun an für die Alimentation darin nichts mehr be— 
zahlen, ſondern frei herausgelafjen werben, auch ihr Traftament 
nach wie vor befommen follen. Sch bin” ıc. Potsdam ven 
bien Mai 1740. gez. Friedrich Wilhelm. 

So ſchied der geſtrenge Herr mit der letzten uns bekannten 
Verfügung für die Artillerie in Wohlthun. Der König ſtarb 
den Siften Mai 1740 °). 


1) Ueber die Artillerie» Etats dieſer Regierung, über die Stüdgießerei 


und über die Pulverbereitung geben wir unter den Urkunden gehaltreihe, uns 


fpäter zugegangene Berichte. 
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XII. 


Friedrich Wilhelm I als Sieger gegen Karl XII. 

Belagerung von Stralfund. Der Artillerie: General 

von Kühle bleibt vor dem Feinde. Marſch an den 
Hhein. 1734, 


Karl XIL an den König von Preußen. 


Durchlauchtigſter Großmächtigfter König, Freundlichft geliebter 
Herr Better und Bruber. 

Da ich vor einigen Tagen meine Lande wieder glüdlich bes 
treten: jo habe nicht verabfäumen wollen, Ew. Majeftät freund- 
brüberlichft davon zu benachrichten, in ber Zuverſicht: daß es 
Derofelben zu vernehmen nicht unlieb fein werde; um fo viel 
mehr, ba die Benachbarſchaft Uns beiverfeitd angenehme Gele- 
genheit an Hand geben Fann, vertrauliche Communifationen zu 
pflegen und dienlich gemeinfchaftlidhe Mesures zu nehmen. Ich 
meinerjeitd werbe dazu nie abgeneigt fein, vielmehr bei allen 
Vorkommenheiten gerne begebig erweiſen: daß ich mit aufrichtiger 
Freundſchaft zu jein verlange Ew. Majeftät 

freundwilliger Better und Bruder Carolus. 
Stralfund, den 29ften September 1714. 

Diefes mit anderen Worten, wiewohl in dem nämlichen 
Sinne in F. Förfter’8 Frievrih Wilhelm I vorkommende 
Schreiben, deſſen Driginal aljo wahrſcheinlich in Franzöſiſcher 
Sprade verfaßt geweſen ift, war 2 Tage nad des Königs uns 
erwarteter Rüdfehr aus der Türfei erpedirt worden und Frie— 
drich Wilhelm I. entjenvete ſogleich — vielleicht nicht ohne 
Beziehungen — feinen IngenieursOberften Peter von Mon- 

Geſch. d. Preuß. Artill. J. 18 
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targues, um den König Karl in feiner Pommerfchen Feftung 
zu befomplimentiren; fpäter ging der obengedachte General-Lieu⸗ 
tenant Gr. Karl Friedrich von Schlippenbadh ald Ger 
fandter dahin. Doch vie alliirten Nordifchen Mächte ließen ſich 
durch die freundbrüberlichen Berfiherungen Karls XIL nicht irre 
machen, ſondern festen denſelben Entichloffenheit und Einigkeit 
entgegen, und wie fehr dies nothwendig gewefen, zeigte fih balo 
in der ernften Sprache des wiedergefehrten Fürften, indem er 
im Frühjahr 1715 unerwartet die Inſeln Uſedom und Wollin 
beſetzen ließ, welche bis zur ausgemachten Sache von den Preußen 
abminiftrirt wurden. Ein Preußifcher Fähnrich wurde dabei 
lebensgefährlich bleffirt und dies galt in damaliger Zeit für eine 
Kriegserflärung. 

Sogleich ertheilte Friedrich Wilhelm I. nach allen Rich— 
tungen hin Befehle zum Marfch feiner Truppen, und zwar ges 
Shah die Vereinigung zunächſt bei Schwert, im Monat Mai 
bei Stettin, der König felbit ging dahin ab und bewahrte gewiß 
durch diefe prompte Gegenmaßregeln dieſe Feltung vor einem 
Schwediſchen Beſuch, und wie erfolgreich ein folcher, zufammen- 
gehalten mit ver Perfönlichkeit Karl XII. hätte werben Fünnen, 
wird ung begreiflih, wenn wir erwägen: daß die zu einer förm— 
lihen Belagerung von Stralfund erforderlichen Kriegs = Geräth- 
Ichaften erft im Monat Dftober herbeigefchafft werben Fonnten. 

Der König hatte ven General Kühle in feinem Gefolge und 
der Oberftlieutenant Linger war in Berlin zurlidgeblieben, um 
von diefem Centralpunfte aus, Alles weiter Erforderliche zu dem 
großen Unternehmen gegen Stralfund in Bewegung zu feßen; 
wir werden aus feinen Berichten im Nachtrage erfehen, welde 
Thätigkeit Linger hierbei entwidelte, zugleih aber auch, mit 
welcher Sachkenntniß der König, von Stettin aus, das Ganze 
im Auge hatte und felbft leitete. Rußland, Dänemarf und 
Sachſen waren zunächft bei der. Unternehmung gegen Karl XII 
intereffirt und ſchickten Hülfssölfer, ja ver König von Dänes 
mark erjchien in. hoher Perfon wor ver belagerten Feftung. 

‚ Den erften Bericht: erftattete Ringer unterm Aten Mai aus 
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Berlin, und wir erjehen daraus, wie Alles daſelbſt noch erft im 
Entftehen ‚war: 20 Pontons waren eben erpebirt, 100 Fleine 
eiferne Hanpmörfer waren von den Kleinichmieden zwar abge: 
liefert worden, follten aber am 6ten erft probirt werden; 4000 
Sandſäcke waren fertig, der Neft wurde in 8 Tagen erwartet; 
die fünf zulegt gegofjenen 506digen Mortiere lagen zwar auf 
ihren Klößen, bevurften aber noch des Anſtrichs; 1600 Eentner 
Pulver waren am 29ften April von Magdeburg abgegangen; vie 
vom Könige befohlenen Brandfugeln waren bis auf 100 Stüd 
zum Entfenden bereit, doc zur Ausrüftung von 24 halben Car— 
thaunen und 24 Mörfern fehlten noch 250 Paar Sielzeuge und 
vergl. Nach dem Bericht vom 22ften Mai waren die 1600 Etr. 
Pulver aus Magdeburg bereitö von Berlin weiter entfendet, über 
die aus Hamburg aber zu erwartenden 1500 Etr., fo wie über 
eine gleiche Duantität aus Spandau erbat Linger den Befehl 
und der König entichied für Deponirung befjelben in Cüftrin; 
nach dem. Bericht vom 13ten Juni waren 80 halbe Carthaunen 
und AO Mörfer, alles zu Waſſer, entfendet und mit Ausnahme 
der 12 Kurfürften und des Königs, jo wie 6 Stüde aus ber 
Zeit des großen Kurfürften, diejenigen Geſchütze dazu verwenbet, 
die, nad) einer von Linger angeftellten genauen Revifion, ſich 
irgend zu: einem fo ernften Unternehmen noch eigneten. Der König 
aber fchien in dem überreichten Verzeichniß bie beiden größten. 
Mörfer zu vermiffen und befahl auch deren Einjchiffung cito 
mit 300 Bomben. 

Die Berichte vom 23ften und Aſten Auguft find von Stettin: 
4000 Etr. Pulver follten eben verladen und ein großer Theil 
der Artillerie eingefchifft werben, der Däniſche Kapitain aber, 
welcher die Eöforte commandirte, war noch nicht mit der Ver— 
proviantirung ver Mannſchaften fertig und rieth dringend, dieſe 
foftbaren Gegenftände nicht ohne ihn den gottlofen und tücki— 
hen Schiffern zu tiberlaffen. Auf den Königlichen Befehl: noch 
3000 Etr. Pulver aus Cüftrin und bis aus Magdeburg nache 
fommen zu laffen, erwiederte Linger: daß dies Faum mit 2000 
Etr. würde möglich fein, indem entiprechende Beftände würden 
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zurlicbleiben müfjen, ver König aber befahl Alles heranzuſchaffen: 
„da Fein Feind da ei.” 

Mit dem Beginn des Monats September hatte fih Linger 
nady Anclam begeben und betrieb von borther die weitern Ver: 
fendungen, jedoch war die Beichaffung ver Transportmittel fehr 
chwierig, jo daß der DOberftlieutenant bei der geringen Bereit« 
wiligfeit ver Schiffer, zum Preffen feine Zuflucht nahm; 6000 
Gentner Pulver follten nad des Königs Befehl unter Dänifcher 
Esforte längs der Swine gehen. Unterm 3ten September meldet 
Finger die Anfunft ver 54 Schiffe mit der ſchweren Artillerie 
und ift der Meinung, ben Magiftrat von MWolgaft durch Ere- 
fution mobiler bei Ausführung ver ihm ertheilten Befehle zu 
machen, ein Mittel, deſſen er fih fchon bei Stettin mit fo großem 
Erfolge bedient hätte; der König befahl die förderſamſte Beſchaf— 
fung und Heranfchaffung von Sattelmagen zu 40— 24H digen 
Kanonen und 20 Mörfern, eine Arbeit, zu der Ringer be— 
merfte: daß fie viel Zeit erforbere, welcher er fich jedoch unge: 
fäumt angelegen fein laffen würde. 

Mit dem 2dften September meldet Ringer: daß vie bei An- 
elam veponirt gewefene Maffe von 4000 Etr. Pulver nunmehr 
abgeihidt, daß 126 Däniihe Wagen angefommen wären, um 
weitere Verladungen nach dem Lager zu veranlaffen, ven 29ften 
würden 9 Kanonen auf Sattelmagen und 5 Stüde auf Laffeten 
dahin abgehen; unterm bten und Tten Dftober berichtet Ringer, 
daß nad dem im Monat Auguft gegebenen Befehle faft 11,000 
Etr. Pulver aus den verfchiedenen Feftungen zufammen kommen 
würben, daft er 4000 Etr. bei Anclam liegen habe und 5657 Etr. 
nad Stettin unterweges, es wäre unmöglich, eine ſolche Duans 
tität bei Anclam unterzubringen, worauf der König beren Der 
ponirung in Stettin befiehlt; auch wäre es ihm geglüdt, 14 
Schiffe, felbft Däniſche, zu preffen, indem, ohne ſolche Maßre— 
geln, er nicht abjähe bei der vorgerücten Jahreszeit die beveu- 
tende Ammunition beranzufchaffen. Den 13ten Dftober hatte 
Linger 30,000 Kugeln und 4000 Bomben erpedirt und 10,000 
Bomben follten noch verfendet werden, fo daß auf jedes Stüd 
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1000 Kugeln gerechnet waren; in acht Tagen gedachte Yinger 
mit allen Entſendungen fertig zu fein, auch meldet er vie Abliefe- 
rung ber befohlenen 40 Kanonen > Sattelmagen. 

Wir erjehen hieraus, weldye wichtige Dienfte Herr v. Ringer 
dem Könige bei viefem Kriege Teiftete, leider daß eine Ueberficht 
aller erforderlich gewejenen Materialien nicht vorhanden ift, wir 
erfahren nur aus F. Förſters, in deſſen Leben Friedrich 
Wilhelms 1. gegebenen Kriegsfoften= Berechnung, daß im Alls 
gemeinen die Feld- Artillerie darin mit 284,117 Thlr. 2 gr. auf> 
geführt fteht, ferner für Bomben und Kugeln 145,227 Thlr. 
3 Gr., für Pulver und Blei 70,054 Thr. 9 Gr. 3 Pf. 

Beim Beginn der Campagne fchloffen die beiden Könige von 
Preußen und von Dünemarf einen 7 Artifel enthaltenden Ber: 
trag ab: wie e8 mit Carl XIT. gehalten werben follte, für ven 
Fall, daß er der einen oder anderen Macht gefänglich in bie 
Hände fiele. Die Freigebung follte namentlih nur mit beider 
Herren Genehmigung geſchehen dürfen und ein etwaiges Löfegeld 
getheilt werden. 

Sp vieler Herren Truppen vor Stralfund erfchienen, ſo ift 
es feinem Zweifel unterworfen, daß der König von 
Preußen en chef befehligte, vie Generale v. Scholten 
und v. Dewitz commandirten die Dänen, deren Flotte der Ad— 
miral Scheftäbt, und der General Graf von Waderbart 
die Sachſen; ver König Friedrich IV. war felbft im Yager; 
das verbündete Heer war 74 Bataillons und 118 Eskadrons 
ftarf, 25,000 Mann waren davon Preußen. Unter Carl XH. 
befehligte in Straljund ver General Duder. 

Wir haben oben gefehen, daß das Preußifche Heer ſchon im 
Monat Mai im Lager vor Stettin vereinigt war, doch die Dä— 
nen fehlten und als viefe in der Mitte des Monats Juli vor 
Stralfund erfchienen, da fehlte es wieder an den zur 
Belagerung nothbwendigen Gerätbihaften, vie nad 
Finger, wie wir eben gefeben haben, erft bis in den Mo- 
nat Dftober vollftändig heranfommen Fonnten. Vorher fuchte 
man fich in Befit aller der Punkte zu ſetzen, welche ver Be— 
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fasung von Stralfund von der Seefeite her Sicherheit gewährten 
und unter deren Schuß für ihre Lager, fie Meifter im Haff blieben; 
im ſchönſten Bündniß mit der Dänifchen Flotte vollführte ver 
General 9. Arnim mit 2000 Mann Infanterie, 200 Drago— 
nern und einigen Gefchügen die Unternehmungen gegen Wolgaft, 
gegen die Inſeln Uſedom und Wollin, fo wie gegen die Swine— 
münder= und Peenemlnder = Schanze. 

Es gelang dem Admiral Scheftädt, die Schwediſche Flotte 
unter Anführung der im Gefecht gebliebenen Vice-Admirale 
Hend und Lilien nad einem blutigen Seetreffen zu vertreiben. - 
und dadurd die Annäherung an Peenemünde zu erleichtern, eine 
Schanze, gegen die, nachdem die anderen Punkte leichter gefallen 
waren, am 19ten Auguft die Laufgräben eröffnet werden muß— 
ten; da indeilen ber Boden fo wafferreih, daß an Eingraben 
faft nicht zu denfen war: fo fehritt man am 22jten zum Sturm 
und es glüdte damit nach einem mörberifchen Kampfe. „Der Cas 
pitain von Münchow!) von den Truppen des Königs,” heißt 
es in dem Preuß. Campagne= Sournal, war der Erfte, ber in 
ver Schanze anfam, nachdem er im Graben niedergeftürzt war ꝛc., 
alle unfere Offiziere find entweder getöbtet oder, bleffirt.” Der 
König belohnte den General von Arnim mit dem Bande des 
Schwarzen Adler Drvens und macte Die tapferen Dragoner 
von Panwitz zu einem Cuiraſſier-Regiment (1806 Bünting 
Nr. 13.). 

In diefer Art blieben ven Alliirten vor der eigentlichen Bes 
lagerung noch die Inſeln Ruden und Rügen zu erobern, und 
dies war Feine geringe Aufgabe, insbefonvere auch, als mit dem 
2öften Auguft entießliche Stürme die Küiften für Die Flotte uns 
fiher machten, ni 

Unterveffen hatte man das Lager der Truppen, unter unauf— 
hörlichen Ausfällen, befeftigt, Geihüs und Munition waren 
herangefommen, um in der Nacht vom 19ten Dftober yon zwei 
Seiten mit 3560 Arbeitern die Laufgräben zu eröffnen; bie 


Du 





1) Die Generale der Preußiſchen Armee, Seite 59, 
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Sachſen unter Waderbart hatten ven rechten,. die Dänen unter 
Scholten den zur Linken gelegenen Theil ver Arbeiten; erft 
mit dem anbrechenden Tage entdeckten die Schweden die vollen 
dete Parallele und während vie Belagerten aus allen Gefchügen 
ihr Feuer eröffneten, bauten die Belagerer ihre Batterien, fo 
dag am 2ten November aus 24 großen Kanonen und 12 Mör- 
fern die Feſtung befchoffen werben konnte; ed wurden zur Artils 
lerie täglid 384 Mann Hülfsmannihaften commandirt, bei 
jedem Stüd 12 und bei ven Mortieren 8 Mann, bie 24 Stun 
den auf diefem Commando blieben und eine Zulage von 3 Gr. 
erhielten. Da indeſſen ein weiteres Vorfchreiten durch das oben 
gedachte Schwedische verſchanzte Lager ſehr behindert wurde: fo 
mußte man daran benfen, dieſes Hinderniß zu befeitigen — und 
dies geſchah allerdings auf eine die Schweden befremdende Weife; 
der eine Flügel veffelben glaubte ſich nämlich durch das Meer 
gefichert — dieſer Meeresarm (Bucht) war aber zu durchwaten 
und jo vollführte namentlich der General= Adjutant des Königs, 
Dberftlieutenant Köppen, an der Spite von 1600 Mann in 
der Nacht zum sten November glücklich diefe Umgehung, indem 
er, nachdem die Truppen, bis am Gürtel im Waffer, gelandet 
waren, die eine Hälfte auf das Franfenthor dirigirte, die andere 
aber in den Rüden des Lagers. Nur durch Zufall wurde Furz 
vorher die Zugbrüde aufgezogen und das Eindringen in bag 
Thor war unmöglich, wogegen das ganze Retrandyement genom— 
men wurde. 200 Schweden blieben dabei, 500 Mann wurden 
gefangen und 2 Fahnen und 30 Kanonen fielen in unfere Hände, 
während die Allüürten 32 Mann außer Gefecht hatten. ') 

Die Unternehmung auf Rügen befehligte ver Fürft Leopold 
von Deffau und ed waren zur Herbeiihaffung von 400 Trans— 
portichiffen für 24 Bataillons und 35 Eskadrons unfägliche 
Schwierigkeiten zu überwinden, und als man bei Ludwigsburg 
endlih mit Allem zur Einfchiffung fertig war, fehlte ver gün— 
ſtige Wind, fo daß man am 10ten und Iiten Dftober nicht aus 
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der Stelle fam, am 12ten aber bei Palmerort Anker warf und 
wieder bis zum 1Aten bei heftigem Regen liegen bleiben, endlich 
aber wegen mangelnden füßen Waffers am Löten bei hellerlichtem 
Tage bei Groß-Streſow fanden mußte. Der Fürft von Deffau 
und der General Wilke deckten die Aufftellung der Truppen 
ſogleich durch ſpaniſche Reuter und durch eine Berjchanzung, fo 
daß, als in der Nacht zum 16ten der König Carl in Perfon 
davor anlangend und die Seinigen zum Sturm führte, fie un- 
überfteigliche Hinverniffe zugleich an der Tapferkeit der fechtenven 
Truppen fanden und mit großem Berluft nach Stralfund zurüd- 
febren mußten. Den 17ten Oktober ergaben ſich an ver Fähr- 
ſchanze 4 Generale mit 2000 Mann, aud fielen ven Siegern 
im Ganzen 56 Geſchütze in die Hände, welche die Dänen mit 
den Preußen theilten. 

Seit dem 22ften Dftober jpielten bedeutende Batterien gegen 
die Feftung, fo daß man am 28ften AO Geſchütze und 20 Mörfer 
in Wirffamfeit hatte. „Der Soldat leivet auf eine graufame 
Art in den Laufgräben,” heißt e8 im Journal, „in welchem 
ſich entfeßlicher Schmuß befindet. 

Bom Iten Dezember ab warf man glühenve Kugeln auf bie 
Stadt und bis zum öten näherten ſich die Belagerer brei aus— 
Ipringenden Winfeln zum Angriff des bevedten Weges und be— 
baupteten fich ohne großen Widerſtand im fchnellerreichten Beſitz; 
dagegen war der Kampf um Wiederoberung und Behauptung 
deſſelben blutiger, indem es den Allüürten 500 Mann außer Ge- 
fecht brachte. Den Iten Dezember blieb der General 
v. Kühle durd einen Stein, welder von einer aug 
ver Feftung fommenden Kanonenfugel fo zerfchmet- 
tert wurde, daß ein zurüdfliegendes Stüd venfelben 
am Kopfe tödtlich verwundete. 

Unterm 15ten Dezember berichtet das Sournal: „Seit 3 
Tagen bat man angefangen, das Hornwerf in Brefche zu legen; 
man bat viel Mühe gehabt, die Kanonen aufzuftellen und ber 
Feind hat ung dabei viel Menichen getötet, e8 haben mehr als 
6 Stunden dazu gehört, ehe man des Feindes Geſchütze demon— 
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tiren fonnte, welche Bomben von 200 # Schwere warfen. Morgen 
hofft man das Hornwerf ftürmen zu können, befonders da bei 
dem ftarfen Froft alle Gräben gefroren find. Man wird fich 
daher auch mit Sandkörben, in welde Sandſäcke geftedt find, 
logiren, indem Niemand in die Erde fann. ” 

Den 17ten wurbe das Hornwerf, unter tapferer Gegenmwehr, 
mit einem Berluft von 5—600 Mann erobert und 20 Kanonen, 
180 Mann und 60 Eentner Pulver genommen; folgenden Tages 
nahmen die Schweden das Hornwerk wieder, wurben jebodh von _ 
der Referve- Mannfchaft augenblidlich delogirt, wobei abermals 
gegen 500 Gemeine und viele Offiziere außer Gefecht geſetzt wurden. 

Es traten Unterhandlungen ein, die indeffen auf einen Waf- 
fenftilftand hinausgingen und daher von der Hand gewiefen 
wurden; „unterbeffen,“ heißt e8 im Sournal, „haben unfere 
Batterien unausgeſetzt Breſche geihoffen und die Deffnung der— 
felben ift bereits jo groß, daß man en bataillon hineinmarfchi- 
ren Tann, wonach denn in einigen Tagen der Sturm erfolgen 
wird, wenn der Drt nicht zu unterhandeln verlangt. 

Sn der Nacht vom 19ten verließ der König Carl, von we—⸗ 
nigen Getreuen begleitet und unter großer Gefahr, zum Theil 
fi) durcheifend, die Feftung und damit trat ver General Duder 
in ernftlihe Unterhandlungen. Am 22ften Dezember war bie 
Uebergabe abgeichloffen. Außer 1000 geborenen Schweden, 117 
Offizieren, welde freien Abzug in ihr Vaterland erhielten, fam 
der übrige Theil ver Befagung in Kriegsgefangenihaft. Alles 
Geſchütz und Kriegesgeräth blieb den Allürten. 

„Es giebt feine Stelle in der Stadt,” fagt dieſer Bericht- 
erftatter, „wo man in Sidyerheit hätte fein fönnen, fo daß vie 
Feftung wirflid auf das Aeußerſte getrieben iſt ꝛc. Der König 
von Preußen wird am Sonntage nad Berlin abgehen, woſelbſt 
man einen Tag ber Gnade feiern wird für dieſen ſchwierigen, 
aber gleichzeitig ruhmmirbigen Feldzug.” Stralfund mußte die 
Glocken auslöfen, eine Revenüe, welche nad ven alten Patenten 
über das Generals Feldgeugmeifter- Amt diefem, oder überhaupt 
der Artillerie gehörten, f. auch Coehorn in vem Feldzuge von 1702. 
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Bor ver Abreife entließ der König die alliirten Generale, 
welche befonvere Commandos gehabt hatten, mit reichen Ge- 
fehenfen in Prätiofen und die Capitains der eignen Armee em= 
pfingen eine Gratififation von 200 Thlrn., Montargues mwurbe 
General: Major. 

Nächſt vem General von Kühle blieben von der Artillerie 
während der Belagerung der Hauptmann Henning und ver 
PremiersPieutenant Geelhaar; bie Beftattung des Erften war fei- 
nem Range entiprechend, es folgten 500 Mann mit 3 Kanonen, 
der Oberſt von Lüderitz befehligte die Parade und alle vornehme 
Commandirende folgten in Perfon, fo daß der nächte Leidtragende, 
der Sohn des Generals, Lieutenant in der Artillerie, von dem 
Fürften von Anhalt und von dem in fächfifchen Dienften fiehen- 
den Prinzen von Würtemberg geführt ward; nächſt ven Genes 
ralen folgten viele andere Offiziere, namentlich alle Artillerie 
Offiziere und Artilleriften, die gerade nicht im Dienfte waren. 

Dies war der einzige Krieg, den der König Friedrich 
Wilhem I während einer 27jährigen Regierung führte, wozu 
noch ver Marſch eines Hülfscorps von 10,000 Mann an. ven 
Rhein im Jahre 1734 hinzufommt. 

Der Generalstieutenant v. Röeder (wie er felbft feinen 
Namen fchrieb) commandirte unter dem Kaiferlichen Felomarfchall 
Prinzen Eugen von Sayoyen die Peußtichen Truppen, welche 
4056 Rationen erforverten-und darunter für die Artillerie nur 
212, da viefelbe unter Capitain Merkatz und Lieutenant Pan— 
wis nur vier Göder and zwei 36der ftark war. Zu dem Train 
der Artillerie. gehörten aber: 

1 Schmiedekarren, 
40: Heine Mimitionsfarren, 
> Rüfwungen, der ganze Train mit 213 Pferden und 100 


Knechten. 
an Munition 160 36ge 
0320: Gige } Kartufhen mit Kugeln. 
20 36ge J F 
3uze Kartuſchen mit Kartätſchen. 


1734. 283 


20 3tge J Kugeln mit Spiegel ohne 

40 G6fige } Kartuſchen. 

Munition für die Infanterie, nebſt dazu gehören— 
den Geräthſchaften: 

193,600 fertige Flintenpatronen, welche in 200 dazu gemachten 
Kaften in ven Rüftwagen mitgenommen wurben. Davon fon 
fumirt: 60 Etr. Pulver und 110 Ctr. Blei. 96,800 Kugeln in 
die Wagen verpadt, dazu 30 Etr. Pulver und 55 Etr. Blei. 
181,500 fcharfe fertige Patronen find noh an 5 Regimenter 
Sinfanterie ausgegeben worden. Die Cayallerie pro Mann 20 
Schuß. ') 

Zu dem Train der Artillerie gehörten: 


1 Scirrmeifter. 1 Zeugfchmied. 

4 Schirrfnechte. 1 Gefelle. 

1 Reitſchmied. 1 Riemer. 

2 Fourierſchützen. 1 Stellmader. 

1 Zeugfnedt. 1 Gefelle. 

1 Barbier, 86 Artillerie= Knechte. 


Zu dem urfprüngliden vom Könige biftirten Etat dieſes 
Hülfscorps ftanden au: „vor Drei Regimenter Spani- 
ſche-Reuter.“ Wenn Meyer im Jahre 1726 dieſe Spani- 
Ihen Reuter bei der Preußifhen Armee ald etwas Seltenes ge— 
denkt: fo haben wir fpäter den: Beweis für Beibehaltung der: 
jelben nody im Jahre 1749. Außerdem überließ der König von 
Preußen dem Kaifer, gegen eine Summe von 40,000 Thlr. zu 
diefem Kriege AO Stück Pontons von Blech, weldhe aus dem 
Pontonhaufe zu der Reichs-Armee an ven Rhein transportirt, 
in den biefigen Beſtänden aber gleich erjegt würven. 

Der Hauptmann Merfas erhielt während dieſes thatenlofen 
Feldzuges den Orden de la generosite bei Gelegenheit, wo er 
mit großer Sicherheit ein feindliches Magazin in Brand warf. 

Wir dürfen am Schluffe dieſes Kapitels, nach einer gefälligen 
Mittheilung des Herrn Lieutenants Magenböfer, nicht uner: 


1) Geſchichte der Preußiſchen Artillerie I. ' 
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wähnt laffen: daß der berühmte Kupferfieher George 
Friedrich Schmidt, geboren 1712, geftorben 1775, ſechs 
Jahre lang unter König Friedrich Wilhelm I. in Berlin bei 
ber Artillerie diente, durch Vermittelung des befannten Minifters 
und Generals v. Grumbdomw aber entlaffen wurde, um fortan 
feinem ſchönen Talente nachzuleben. 

Wir fchließen dies Kapitel mit dem Verzeichniß aller Herren 
Artillerie» Offiziere damaliger Zeit; die hervorftehend gedruckten 
Namen ftanden ſchon im Jahre 1730 bei diefer Truppe. 


Ranglifte vom Königl. Preuß. Feldbataillon Artil- 
lerie vom Monat Dezember 1739. 


Stabsoffiziere. 
General- Major Ehriftian v. Linger. 1728. 
Dberftlieutenant Leonard v. Bauvrye. 1736. 
Major Johann Frievrid v. Merkatz. 1737. 
Capitains. 
Valentin Boda von der Oſten. 1730. 
Joachim Ernſt von Wachholtz. 1731. 
Nicol. Siegesmund v. Panwitz. 1736. 
Heinrich Rudolph v. Klinggräff. 1737. 
Carl Wilhelm v. Dieskau. 1737. 
Premier-Lieutenants. 
Chriſtian Ludwig v. Linger. 1732. 
Johann Heinrich Holtzmann. 1732. 
Carl Friedrich Möller. 1733. 
Friedrich Wilhelm Zbikowsky. 1737. 
Johann Friedrich v. Hertzberg. 1738. 
Bogislaus v. Zaſtrow. 1739. 
— | Sous-Lieutenants. 
—MNicolaus v. Below. 1731. 
Johann George Dölle 1731. 
Johann Frieprih Nicolai. 1732. 
Hubert v. Bauvrye. 1732. 
Math. Friedrich v. Brauchitſch. 1732. 
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Sous-Lieutenants. 
Benjamin Schacht. 1733. 
George Ludwig Holtzmann. 1734. 
Jonath. Auguſt v. Naumeiſter. 1735. 
Carl Friedrich v. Lepel. 1738. 
Theoph. Eugen v. Traubenthal. 1738. 
Jakob Kegeler. 1739. 
George Morik v. Rohr. 1739. 
Earl Ludwig v. Lüderitz. 1739. 


Ranglifte von ven Königl. A Garnifon-Compagnien. 


Stabsoffizier. 
Oberftlieutenant Lorentius Nehring. 1730. 
Capitains. 

Friedrich Wartenberg. 1719. 
Chriſtoph Heinrich. 1724. 
Albrecht Churdes. 1727. 
Hans Gabriel v. Kühle. 1729. 
Ernft Pohle. 1739. 

Premier - Lieutenants. 
David Freunde. 1716. 
Chriſtian Friedr. Mentzel. 1728. 
Lorentz Ringelmuth. 1738. 
George Friedr. Eichelberg. 1739. 
Joh. George v. Otterſtädt. 1739. 

Sous-Lieutenants. 

Friedrich Jonae. 1730. 
Martin Borchert. 1731. 
George Thiele. 1733. 
Joh. Earl v. Bosheim. 1737. 
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Unter» Stab8-Rolle von der Königlid Preußiſchen 
Artillerie. 


Feuerwerksmeiſter Capitain Holtzmann. 
Ponton-Capitain Derpt. 
1 Sergeant. 
1 Corporal. 
2A Pontoniers. 
1 Klemptner. 
2 Mineur= Sergeanten. 
2 Mineure. 
Der Krieged- Commiffariud Möller. 
Der Giefer Maurer. 
Zeug-Capitain Berger in Wefel. 


⸗ ⸗Niühle in Küſtrin. 
⸗ -Gieſe in Stettin. 
⸗ ⸗Arüger in Berlin. 


Zeug-Lieutenant Eichelberg in Memel. 
Dörſchkow in Kolberg. 
Lens in Geldern. 
Höffling in Magdeburg. 
Mihelmann in Berlin. 
Doherr in Pillau. 
BEUGJCHFIERT Meyer in Minden. 

Mann in Lippitadt. 

Abelis in WVefel. 
Bater in Spandom. 
Doherr in Friedrichsburg. 

1 Stabs-Feldſcheerer er 

4 Gefellen. 

2 Artillerie - Knechte. 

1 Stedenfnedt. 
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Linger als Generallieutenant und General der Ar— 
tillerie Schmettau Grand maitre de V’Artillerie. 
Bauvrye Generalmajor. Erhebung zu einem We: 
giment Artillerie. Naugliſte der Dffiziers; Gefege, 
Sauptveränderungen in der Preußiſchen WUrtillerie: 
von 1740 bis 1755. Cinflus des Majors 
Dieskau. 


Chriſtian von Linger wurde gleich nach Beendigung des 
Pommerſchen Feldzuges und bei Gelegenheit der großen Reorga— 
nifation der Artillerie, am 19ten Februar 1716, Dberft, und trat 
in das Berhältnig des rühmlichft vor dem Feinde gebliebenen 
Generals von Kühle; 1728 ward er zum Generalmajor er- 
nannt, und in dieſer Stellung befand er ſich beim Regierungs- 
antritt Friedrichs des Großen. 

Leonhard von Bausrye, ber urfprfinglich aug Holländi⸗ 
ſchen Dienſten ſtammte, war der älteſte commandirende Offizier 
nach Linger, und auf ihn folgte Merkatz, den wir im Laufe 
dieſer Erzählungen ſchon oft Gelegenheit hatten rühmlichſt zu 
erwähnen, und der ſich zu dieſer Zeit und aus dem Feldzug von 
1734 der beſonderen Gnade des Königs Friedrich erfreute. 

Gleich im Frühjahr des folgenden Jahres, nach dem Antritt 
ſeiner Regierung, ſtellte der König den Kaiſerlichen Feldmarſchall 
Baron Samuel von Schmettau mit dem Titel eines Grand 
maitre de l’Artillerie bei der Armee an, und zwar, nad Aus⸗ 
weiß feines Patentes: mit: allen Befugniffen eines folden 
Chefs der Artillerie, ohne daß man findet, daß er fi darum 
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irgend befümmert hätte; er war urſprünglich ein Preußifcher Un— 
tertban, hatte aber in Ansbach'ſchen Dienften im Holländifchen 
Solde gedient, war bei ven Polen in der Artillerie bis zum Ger 
neral geftiegen, ſeit 1717 aber in Kaiferlichen Dienften, felbft 
Generals Feldgeugmeifter und im Frühjahre 1741 bis zum Ge- 
neral⸗Feldmarſchall erhoben, als die vielen Wivderwärtigfeiten, bie 
man ihm in ven Raiferlichen Staaten in Religionsfachen und in 
Angelegenheiten rüdftändiger bedeutender Forderungen bereitete, ihn 
beftimmten, dieſen Dienft zu verlaffen. Ein Bruder von ihm ') 
hatte furz zuvor ein Gleiches gethan und war vom Könige zum 
Dberften und Flügeladjutanten ernannt worden; unfer Schmet— 
tau dagegen fam tiber Leipzig nad Berlin, fand dort die Bes 
nadprichtigung, daß der König ihn bei der Armee erwartete, und 
fohrieb von Grotfau den Sten Januar dem Könige dankend, 
„indem er durch die Minifter Sr. Majeftät erfahren habe, daß 
der König ihn gnädig empfangen, und ſowohl von Seiten ber 
Einfünfte als des Charakters wie. in der Kaiferlichen Armee 
anftellen würde”. Auf die Bemerfung der Minifter: „daß ber 
König wegen feiner Ernennung zum Feldmarſchall Rüdficht für 
zwei Generale feiner Armee zu nehmen babe“, äußerte Schmets 
tau: „er glaube hierunter den Herzog von Holftein und den Fürs 
ften von Anhalt zu verftehen, unter deren Aelterrecht er fich jeber- 
zeit gerne beugen würde.” Die Zeit lehrte, daß Schmettau fi 
in ver einen Perfon irrte, denn die Generale Herzog von ‚Hol- 
ftein und Herr von Glaſenapp wurden unerwartet mit älte— 
ren Patenten Feldmarſchälle, Schmettau aber erhielt eine Ans 
ftellung mit einem Titel, wie er bisher in der Armee 
nie üblich gewejen war, nämlich ald Grand maitre de 
Vartillerie, nicht unwahrſcheinlich, weil er in ber Kaiferlichen 
Armee den Titel eines GeneralsFeldgeugmeifters unlängft mit ver 


1) Diefer jüngere Schmettan Fam 1759, ald Gouverneur von Dresden 
bei der unerwünfchten Mebergabe an den Feind, in Ungnabe. ©. die Gene- 
sale ©. 64 und in unferm 2ten Theile den Feldzug 1759. 
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Erhebung zum Feldmarſchall gewechſelt batte, und hier alfo un: 
möglich wieder General-Feldzeugmeiſter werben, auch feinem Ge- 
neral der Königlichen Armee vorgezogen werden follte; er erhielt 
ein Gehalt son 10,000 Thlrn. In den aus ver DriginalsKorre- 
fpondenz entlehnten vorftehenden Datis unterzeichnet ſich Schmet— 
tau: „General-Feldmarſchall und Grand-maitre de 
l’artillerie”, wonad aljo angenommen war, daß ihm ber 
einmal serliebene Marſchallſtab nicht wieder genommen werben 
könnte. Aehnliches haben wir oben bei Schonberg gejehen. 

Als Schmettau nah der Schlacht von Czaslau an ven 
Kaifer Carl VII. gejendet wurde, verlieh verjelbe ihm, feinem 
Bruder und fünf Bettern das Grafendiplom, und in dem bei 
dieſer Gelegenheit ihm verliehenen gräflihen Wappen hat Schmet= 
tau Preußifche Artilleriften mit brennenden Qunten 
als Wappenbalter. 

Nach zehnjährigen Dienften im Königlichen Heere, während 
welcher er nirgend Gelegenheit gehabt, ſich beſonders bemerfbar 
zu maden, ftarb Schmettau 1751, und wurbe in ber hiefigen 
Garniſonkirche beigefeßt; aus den Artillerie-Rangliften ift übri- 
gens nirgend fein Verhältniß zur Artillerie erfichtlich gewefen; 
doch verfuchte fein Sohn Frievrid Samuel Graf Schmet- 
tau im Jahre 1744 auch eine Garriere in ver Artillerie, die er 
aber 1755 als Premierlieutenant wieder aufgab. 

Bei Auflöfung des großen Potsdamer fogenannten Königs= 
regiments im Juni 1740 verlieh Sriedrich II. dem General 
yon Ringer für die Artillerie diejenigen 15 Mohren, welche bei 
jenem als Pfeifer geweſen waren, und erlaubte, daß fie als Ja— 
nitſcharen bei ver Artillerie eingeftellt würden; doch finden wir 
fie in den Etatd vom Jahre 1747 noch immer unter dem be— 
Icheidenen Titel Mohrenpfeifer, und zwar 16 an ber Zahl, 
mit A Thlr. Traftement; in fpäteren Jahren ver Regierung bes 
Königs Friedrich (4. E. 1772) fteht die Mufif bei der Artillerie 
in nachftehenver Art verzeichnet: 

1 Paufer, ver zugleich Regiments-Tambour ift, 32 Dupel- 

Geſch. d. Preuß. Artill. 1, 19 
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fäder und 30 Tambours, die Mohrenpfeifer fann man als aus: 
geftorben annehmen. 

Der Generalmajor von Linger wurde mit einem in das 
Sahr 1739 zurüd datirten Patent 1740 Generallieute- 
nant, der bei Königs-Regiment bisher geftandene Unteroffizier von 
Zaftromw wurde im Juli 1740 — fehr auffallend als Premierlieus 
tenant zu dem eldartillerie- Bataillon verſetzt, gleichzeitig Der 
Sohn des General von Ringer, bisher Premierlieutenant, 
Stabsrapitain dieſes Bataillong, ferner unter dem 10. Detober 
der DOberftlieutenant Bauvrye Dberft und unter dem 30. Ja— 
nuar 1741 der Sapitain Holtzmann Major; dies find diejeni— 
gen perfönlichen Veränderungen, welche ver König Friedrich 
bald nad) dem Antritt feiner Regierung bei der Artillerie befahl. 

Den 19ten November 1741, nad) ver Einnahme von Neiße, 
befahl der König die Errichtung des 2ten Bataillon Artillerie 
von einer Bombardier und fünf Kanonier-Compagnien, „vie 
erfte von: 

3 Feuerwerf. 6 Unteroffiz. 90 Bombard. 8 Uebercompletten; die 
Kanonier-Comp. von 10 Unteroffiz. 110 Kanon. 1 Tambour und 
10 Uebercompletten. 

Nach dem Frieden fam auch diefes Bataillon nad Berlin in 
Garnijon, und die erften Rangliften, die von den Dffiziers bes 
fannt wurden, waren folgende: Zuvörderſt wurden die Majors 
Merfag und Holtzmann Oberftlieutenants und Commandeurs 
der Bataillone, und dies war mit Bezug auf ven Lebteren eine 
große Auszeichnung: 


1ſtes Bataillon. 2te8 Bataillon. 
Generallieut. son Ringer. Dberftlieut. von Holgmann. 
Dberft von Bauvrye. Eapitain von Klinggräf. 
Oberftlieut. von Merkatz. von Wachholtz. 
Major v. d. Oſten. ⸗von Linger. 
Capitain von Dieskau. = von Holtzmann. 
= von Panmwih. ⸗ von der Ropp. 


Und im Monat Dezember 1741 erſchien von dem ganzen Re— 
giment nachſtehende: 
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NRanglifte von dem Königl. Preuß. Feldregiment Ar- 
. tillerie vom Monat Dezember 1741. 


Stabsoffiziere. 
Generallieutenant Chriftian v. Linger. 1740. 
Dberft Leonhard v. Bauvrye. 1740. 
DOberftlieut. Johann Friedrich v. Merfag. 1741. 

⸗ Ernſt v. Holtzmann. 1741. 
Major Valentin Bodo v. d. Oſten. 
: Emf v. Wacholtz. 
Capitains. 

Nicolaus Sigismund v. Panwitz. 1736. 
Wilhelm v. Dieskau. 1737. 
Chriſtian Ludwig v. Linger. 1740. 
Johann Heinrich v. Holtzmann. 1741. 
v. d. Ropp. 1741. 
Carl Friedrich v. Möller. 1741. 
Friedrich Wilhelm v. Zbikowsky. 1741. 
Johann Friedrich v. Hertzberg. 1741. 
Bogislaus v. Zaſtrow. 1741. 

Premierlieutenants. 
Peter Ernſt v. Zaſtrow. 1740. 
Nicolaus v. Below. 1741. 
Johann George Dölle. 1741. 
Johann Friedrich Nicolai. 1741. 
Hubert v. Bauvrye. 1741. 
Matthees Friedrich v. Brauchitſch. 1741. 
George Ludwig v. Holtzmann. 1741. 
Jonathan Auguf v. Maumeifter. 1741. 
Theophilus v. Traubentbal. 1741. 

Seconbelieutenants. 
Carl Frievrih v. Lepel. 1738. 
Jacob Megeler. 1739. 
George Morig v. Mohr. 1739. 
Carl Ludwig v. Lüderig. 1739. 

19 * 
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Secondelieutenants. 
v. Kitſcher. 1741. 
v. Winterfeldt. 1741. 
Leopoldt v. Bauvrye. 1741. 
v. Borcke. 1741. 
Kayſer. 1741. 
Wentzel. 1741. 
Roſenfeldt. 1741. 
Holtzendorf. 1741. 
Fincke. 1741. 
Ottleben. 1741. 
v. Kleiſt. 1741. 
Mann. 1741. 
Marll. 1741. 
Labandt. 1741. 
Kitzing. 1741. 
Haenſel. 1741. 
Grunenthal. 1741. 
Merkatz. 1741. 
Barboneß. 1741. 
May. 1741. 
Cayard. 1741. 


® 


Ranglifte von den A Oarnifon=- Compagnien König. 
Preußiſchen Artillerie. 
Stabsoffiziers. 

Oberſt Lorentius Nehring. 1740. 
Capitains. 

Friedrich Wartenberg. 1719. 

Chriſtoph Heinrich. 1724. 

Albrecht Churdes (Cordes.) 1727. 

Hand Gabriel v. Kühle. 1729. 

Ernft Wohle. 1749, 
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Premierlieutenants. 
David Freundt. 1716. 
Chrift. Friedrich Meengell. 1728. 
Lorens Ningelmuth. 1738. 
George Friedr. Eichelberg. - 1739. 
Job. George v. Dtterftädt. 1739. 
- Soußlieutenants. 
Friedrich Jonae. 1730. 
Martin Borcherdt. 1731. 
George Thiele. 1733. 
Joh. Carl v. Botzheim. 1737. 


Unter-Stabs-Rolle von der Königl. Preuß. Artillerie 
vom Monat Dezember 1741. 


Unter⸗Feuerwerksmeiſter Capitain Schacht. 
Ponton-⸗Capitain Derpt und 

1 Sergeant. 

1 Eorporal. 
24 Vontoniers. 

1 Klempner. 

Der Kriegs- Commiffarius Möller. 

Der Giefer Meurer. 

Zeug- Capitain Berger in Weſel. 
Kühle in Cüftrin. 

⸗ Gieſe in Stettin. 
Krüger in Berlin. 

Zeug» Lieutenant Eichelberg in Memel. 
Doerſchau in Colberg. 
Lens in Gelvern. 
Höffling in Magdeburg. 
Michelmann in Berlin. 
Doherr in Pillau. 
Stüdelberg in Breslau. 
Schulte in Glogau. 


N 


AN 
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Zeugſchreiber Meyer in Minden. 
⸗ : Mann in Lippftadt. 

Abelis in Wefel. 
Bater in Spandow. 
Doherr in Friedrichsburg 
Böttcher in Peib. 

1 Stabs-Felvfcheer. 

4 Gefellen. 

2 Artillerie= Knechte. 

1 Stöden» Knecht. 

Eigenhändig vollzogen durch de Bauvrye. 

Nach dem Frieden 1742 errichtete der König eine Schleſiſche 
Artilleries Garnifon= Compagnie, welche ftarf war: „1 Premier: 
Gapitain, 2 Pr.-Lieutenants, 3 Sec.Lieutenants, 3 Feuerwer⸗ 
fer, 16 Eorporale, 4 Bombarbiere, 124 Canoniere.”" 

Sie waren in Breslau, Slogan, Brieg, Neife, Glatz und 
Eofel vertheilt. 

Im Jahre 1748 errichtete der König eine eigne Garnijon- 
Eompagnie in Neiße von der ohngefähren Stärke ver vorherigen, 
der Major von Panwitz erhielt viefelbe als Oberftlieutenant. 

1749 wurde eine Magbeburgiiche Artilleries Compagnie von 
gleicher Stärke errichtet und der Major von Kühle erhielt fie 
als Chef. 

1750 wurden die Compagnien in Glas und in Schweibniß 
nur zu 86 Ganonieren ftarf formirt und die Capitains von 
Hersberg und von Below wurden die erften Chefs verfelben. 

1754 wurde die Schweidniger Compagnie auf die GStärfe 
der Neißer gefeßt und für Cofel eine beſondere Compagnie er⸗ 
richtet. 

Dies find bis zum ſiebenjährigen Kriege die in ver Ars 
tillerie vorgefommenen Augmentationd. Die Artillerie, welche 
der König im Jahre 1740 beim Regierungs- Antritt übernahm, 
war ftarf: 

1 Oberft, ° 1 Major, 

2 Dberftlieutenants, 6 Kapitaing, 


“N “ u“ 
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4 Stabscapitaing, 1 Regimentstambour, 
11 PBremierlieutenants, 19 Tambours, 

17 Seconpvelieutenantg, > Dupelfäder, 

37 Feuerwerfer, 1 Aubiteur, 

AT Eorporals, 1 Regimentöfelofcheer, 
66 Bombardierg, 4 Selvicheergejellen, 
935 Kanoniers. 1 Profog, 


— 


Summa: 1162 Köpfe. 

Nächſt den oben bereits berührten kommen in dem Offizier— 
Corps bis zum Ausbruch des 7jährigen Krieges nachftehenve 
Hauptveränderungen vor: 

Am I6ten Mai 1743 wurde Ringer General der Artil— 
lerie, und im Februar folgenden Jahres erhielt er den Schwar= 
zen Aolerorven, — wir fennen feine fprechenderen Beweiſe von 
der Zufriedenheit des großen Königs tiber das, was er in feiner 
Artillerie in dem erften von ihm geführten Kriege gefunden hatte, 
als dieſe in 3 Jahren gehäuften Auszeichnungen für Ringer, 
bemerfen aud, als eine Nebenſache, daß er nach feinem Patente 
nicht GeneralsFeldgeugmeifter oder General der Infanterie wurde, 
fondern wirflih den Titel General der Artillerie erhielt. 
Das Merkwürdigſte erfcheint ung dabei, daß Linger nebenher 
in befonderen Beziehungen zu dem 1ften Bataillon des Feldregi— 
ments verblieb, indem nach feinem Tode der König das da— 
durch vakant gewordene 1fte Bataillon an den DOberften von 
der Diten verlieh. Wir fommen auf ihn, als einen um bie 
Artillerie fo body verdienten Mann, wieder zurüd; den 26ften 
Dezember 1745 wurde ver Oberft Leonhard de Bauvrye (mie 
er fich felbft fchrieb) Generalmajor, mit Beibehaltung feiner Stel- 
lung zur Artillerie. 

Unter dem 24ften Mai 1747 befahl der König die Ernennung der _ 
Dberftlieutenants Merfas und Holkmann zu Oberften. 

Die Veränderung, die mit dem Oberften Merfas am 26jften 
October 1753 worging, feheint ung zu wichtig, um nicht die Kö— 
nigliche Ordre in Abjehrift folgen zu laſſen: 
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Der König an den General der Artillerie von finger. 


„Friedrich, König in Preußen ꝛc. Nachdem zu Neiße der Ar- 
tilleriemajor Zonae ohnlängſt mit Tode abgegangen, fo haben 
wir allergnädigft refolsirt, in deſſen Stelle ven beim Feldartillerie— 
Negiment bisher ſtehenden Oberften von Merfab hinwiederum 
zu placiren, und ihm die vacante Jon ae'ſche Compagnie anzus 
vertrauen, vergeftalt, daß befagter Obrifter fein bisher gehabtes 
Stabs-Tractament behalten, und zugleih das Commando 
über die in Sclefien ſtehende Artillerie-Compagnien 
nebjt ver Auffidht auf die in den fämmtliden Schle— 
fiihen Seftungen befindliden Zeughäuſer haben foll; 
wogegen wir beim Selvartillerie-Regiment ven Major v. Dies- 
fau zum iften Bataillon dieſes Regiments, nebft Conferirung 
der Compagnie des Obriften v. Merfab gejeßet, und in deſſen 
Stelle den bisherigen Eapitain v. Holgmann zum Major beim 
2ten Bataillon bejagten Regiments ernannt; die bei mehrgedach— 
tem Regiment annoch varante Compagnie hingegen haben Wir 
dem zu Schweidnig beim Artillerie-GarnifonsBataillon ftehenden 
Capitain von Below ronferirt, und deſſen bisher untergehabte 
Compagnie dem Stabsrapitain des Feldartillerie-Regiments Ke— 
geler wiederum anvertraut. Berlin den 26ften October 1753." 

Den Sten September 1754 wurde der Oberftlieutenant Bodo 
von der Dften Dberft, und der Stüdgießer Schnellrath er— 
hielt ein Patent ald Stüdgießerlieutenant; Oſten befam, wie 
ſchon erwähnt, im folgenden Fahre das Commando des 1ften 
Bataillong. 

Nach diefen Voranſchickungen über das Perfönliche und über 
die Etats und Formations, gehen wir zu dem Gefeblichen in 
dieſer Epoche über. 

Eine der erften Verfügungen, welche der junge Monard an 
den General v. Kinger und wahrjcheinlich an die Armee erlieh, 
betraf die Pladereien und Beftehungen bei ven Enrollirten; fie 
ift vom Aten Juni batirt und fehließt mit den ermunternden Wor⸗ 
ten: „Uebrigens bin Ich perfuadirt, Ihr mit denen ſämmtlichen 
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DOffiziers werdet die gute Ordre bei vem Bataillon, fo 
wie fie jetzo ift, jederzeit erhalten, auch vafjelbe fo conſervi— 
ren, daß, wenn Sch dafjelbe unvermuthet ſehe (NB. dies war 
Etwas, was unter der vorigen Regierung nicht vorfam), Ich 
es allemal in Drbnung und in foldem guten Stande finde, daß 
Ich davon zufrieden zu fein Urfach habe” ꝛc. 
| Mit einer Beftimmung vom öten Juli 1740 verbot ver Kö— 
nig die Werbungen in Berlin für alle Truppentheile. Den 2öften 
Dezember 1741 erging ein Patent gegen das gewaltſame Werben 
in Nieverfchlefien. 

Benachrichtigung an den General von finger unterm 30ften 
Sanuar 1742 aus Olmütz: daß Se. Majeftät den Capitain 
Derpt als Oberftlieutenant bei dem Pontonier- Regiment 
angeftellt haben; unterm Aten Juli aus Breslau: daß die Ge— 
fuche ver Subalternen= Offiziere durch die monatlichen Liften an 
Se. Majeftät gelangen follen, die ver Stabsoffiziere und Capis 
taind aber direete, jedoch unter Angabe des Inhalts auf dem 
erften Blatte des Schreibens. 

Diejenigen Enrollirten, welche wegen Alters und wegen man— 
gelnder Größe nicht eingeftellt find, follen gänzlich abgeführt wer- 
den, damit fie ungehindert ihrem Gewerbe nachgehen Fönnen, 
doch müfjen die Compagnien im Falle eines Mariches 122 Mann 
ftarf fein.” Charlottenburg den 2ten Auguft 1741. 

Unterm Aten Auguft erhält ver bisher mit dem Vortrag beauf- 
tragte Generaladjutant von Haade ein Infanterieregiment als 
Chef und ver Generalabjutant von Borde den Vortrag '). 

Der General von Maffomw benachrichtigt unterm Zten Sep⸗ 
tember 1742 als Generalintendant: daß in 3 Sahren einmal mit 
der Anfertigung einer‘ neuen Montirung Überfprungen werben 
fol, damit vie Regimenter Geld gewinnen, um bie etwa feh— 
lende Feldequipage und verloren gegangenen Stüde aus 
eigenen Mitteln wieder anzufchaffen. Dies ift ein nur wenig 
gefanntes wichtiges Verfahren gewejen. 


— — — — 


1) Die Generale der Preußiſchen Armee, ©. 61 u. 66. 
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Unterm iIlten Januar 1743 befahl der König, daß alle 
wirflid angefeffenen Bürger und Bauern von ver Werbung 
frei und entlafjen werden jollen; den Tten Mai: daß die Trup— 
pen feine anderen Klingen und Gewehre beichaffen follen, 
als aus ver Gewehrfabrif son Potsdam; Canton-Bereiſun— 
gen follen niemald anders als durch Dffiziere geichehen, und 
nie durch LUinteroffiziere allein, damit nicht Pladereien vorfallen 
fönnen. (Königl. Ordre vom 3ten Juni 1743.) 

Unterm 9ten September felbigen Jahres befahl der König, 
daß die Soldaten nicht allein in ven Garfüchen efjen ſollten, 
fondern unter ſich Menage machen; auch follen Regimentsquar- 
tiermeifter und Aubiteur nicht anders als nah 10 Dienftjahren, 
und die Prediger nah 5 Jahren zu weiteren Dienften vorges 
Schlagen werben. 

Unterm Tten September 1743 erfolgte ein Reglement für die 
Berliner Serviscommilfion; ven Iten März 1744 vie befannte 
Verfügung, daß' auch die Artillerieoffiziere ftatt der bisherigen 
Domeftifen fih Jäger over Leute, die fie als foldhe gebrau— 
chen fünnten, anfchaffen möchten. 

Unterm 14ten April deffelben Jahres erneuert der König das 
Patent gegen das Schuldenmachen ver Capitains, Subalternen- 
offiziere und gemeinen Soldaten mit dem Befehl, den Inhalt 
mittelft Trommelſchlag alle Bierteljahre publiziren . 
zu laſſen. Unterm Aten Mai: daß die Dffiziere Fein Silber- 
zeug mit in Campagne nehmen follten; ven 12ten Mai geftren- 
ges Verbot gegen das Spielen in den Kaffeehäufern ꝛec. 

Difiziertücher, Etamine und vergl. follten durchaus von ven 
Regiments» Duartiermeiftern yon dem Berliner Lagerhauſe 
entnommen werden. (Königl. Befehl vom 2ten Sept. 1745.) 

Seltene Königliche Ordre vom 1ften Sanuar 1746, die wir 
im Nachtrage unter ven Urfunden mit aufnehmen laffen, worin 
der König der Heldenthaten feines tapferen Heeres gedenkt, für 
feine Invaliden Sorge tragen will, und die Erhaltung der Di: 
feiplin und Geſundheit empfiehlt; unterm 3ten veffelben Monats 
und Jahres wiederholt der König „alles Ernftes und bei 
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Bermeidung fchwerfter Verantwortung und der em: 
findlidhften Ungnade“: daß vie NRegimenter in Berlin 
durchaus nicht werben follen. 

Ferner: 


Der König an den General der Artillerie von Ringer. 


„Ih mache Euch hierdurch befannt, daß in den Monaten 
Mai bis September bei ver Armee weiße Stiefeletten, in ven 
tibrigen 7 Monaten aber vie fchwarzen Stiefeletten-getragen wer- 
den follen, und daß, wenn der gemeine Soldat ſchwarze Stiefelet- 
ten trägt, die Offiziers auch ſchwarze Stiefeletten tragen follen. 
Sch bin Euer“ ꝛc. Potsdam ven 2Aften März 1746. 

Am Aten Juni deffelben Jahres wird bie alte Verordnung 
gegen das Schuldenmachen auf das ftrengite wiederholt und 
neu aufgelegt; ebenfo ven 12ten, daß das Vermögen von Dejer- 
teurs ober Enrollirten zur Snvalivenfaffe eingezogen werben fol; 
ven sten Zuli: daß Fein Subaltern- Offizier an den König wegen 
Heirathen fehreiben foll, fondern vergleichen Geſuche follen die 
Chefs prüfen, und dann nur vorbringen, wenn ber Offizier 
ſich mit einer ſolchen Heirath aufbelfen kann. Den 31ſten Dcto- 
ber: „daß die Söhne von Kaufleuten, Rentiers, Künftlern und 
Fabrifanten, ingleihen son Weinhändlern und Materialiften, fo 
guten Handel führen, wie aud Königliche Bedienten und ans 
dere Leuten, welche von Stande find oder von ihren Kapitglien 
leben, überhaupt aber von allen denjenigen, welde 6000 Thlr. 
im Dermögen haben, von aller Enrollirung und Werbung 
ganz und gar frei fein follen.“ 

Den Iten Dezember 1746 Aberwied der König dem Berliner 
Commandanten General Grafen Hande 1000 Thaler für bie 
armen Soldaten Wittwen in der Reſidenz. Den Iten Februar 
1747 befahl ver König das ftrengere Eraminiren der Fremden 
an ben Thoren, „indem Se. Majeftät [hon im Kriege , 
bemerkt, daß vdurdh mangelhafte Wahrnehmung von 
dergleichen allerhand Bolf in Ihr Lager gefom- 
men wäre” 


- 
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Unter dem 11ten Dezember 1747 gebietet der König: daß 
fein Unteroffizier oder Gemeiner der Berliner Garnifon ſich un 
terftehen fol, Fremde bei fih zu logiren. Diefer Befehl ift an 
den General von Ringer und an ven General von Bauvrye 
gerichtet. * 

Den 2Aften deſſ. M., daß die Chefs und Commandeurs ver 
Regimenter, und zwar bei der Artillerie der General v. Linger 
und der General⸗-Major v. Bauvrye, ſich mehr um die 
Conduite der Offiziers und die Aufführung ver Unteroffi— 
jiere und Gemeinen befümmern möchten. Den 26ften deſſ. M., 
daß Fein Gefreiten-Corporal oder Fahnenjunfer ohne Bewilli- 
gung Seiner Majeftät entlaffen werden pürfe. 

. Kein Gegenftand der Bekleidung für die Armee fol anders 
als im Inlande und namentlich die Leinwand 4. E. aus Schle- 
fien genommen werden, Königl. Ordre vom 20ften Februar 1748. 
Ferner: „Mein lieber General der Artillerie v. Ringer 
und GeneraleMajor v. Bauvrye. Sch verbiete hierdurch 
bei Strafe der Caffation: daß Fein Capitain des Feld-Regi— 
ment3= Artillerie einen Kerl von feiner Compagnie ausrangiren 
und an ein anderes Regiment, es fei unter was für Vorwand 
es immer wolle, überlaffen fol, ſondern vorher Meine erpreffe 
Genehmhaltung und Konfens Dazu haben 20.” Stettin, ben 
11ten Suli 1748. 

Den 23ften Juni deſſ. 3. befahl der König nachzufehen, ob 
die Offiziers auch ihre Padfättel und Zelte allerfeit3 in Ord— 
nung hätten. Den 31ften Auguft, daß alle ſchweren Invaliden 
aus den legten Kriegen, welche bis jetzt monatlich 2 Thlr. ge— 
nofjen, zum 1dten November an den Commandanten des neu= 
gegründeten Snyalidenhaufes, Oberſten v. Feilitzſch, 
überwieſen werben follen. 

Nicht allein, daß der König den Invaliden ein bejonderes 
Etabliffement bei Berlin erbauen ließ, fchenfte er auch unterm 
‚Sten Dftober 1748 den Wittwen der im Kriege gedienten Sol- 
daten ver Garnifon 3000 Thlr. Dagegen wurden von der Ar— 
tillerie in demfelben Monat an das neu von dem König ges 
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gründete Invalivenhaus vor dem Oranienburger Thore abgelie- 
fert 13 Mann. 

Unterm 29ften Januar 1749 erlaubte der König in Berlin 
die Anwerbung foldyer Leute, welche von geringem Metier over 
„dem Publico indifferenten Handwerksburſchen, welche 
aus ben Cantons der Regimenter hierher gefommen und über 
7 Zoll groß fein möchten. ” 

Wegen der Manöver ift nachitehende Ordre von Intereſſe: 
„Mein lieber Generalslieutenant Graf von Haade. 
Da Ich intentioniret bin, übermorgen, alfo Sonnabend, mit 
denen hiefigen Regimentern ein gewilfes Manöver machen zu 
laflen; fo wird Euch freiftehen, nebft einigen Stabsoffiziers ver 
Berliner Garniſon anbero zu Fommen und folches Manöver mit 
anfehen; denn weil es eigentlich rin Manöver ift, wobei es nicht 
ſowohl auf die Evolutiong der Regimenter, ſondern vielmehr eigent- 
lih auf die Dispofition vom Terrain und was ein Stabe- 
offizier, ver ein Corps commanbirt, darunter zu beobachten bat, 
anfommt: jo werde ich gerne fehen, daß es mehrentheild nur 
Stabsoffiziere fein, welche zu foldhen Mandvern anhero formen 
werben; Im Uebrigen wird es Mir auch lieb fein, wenn Ihr 
mit denen Stabs- Dffiziers, fo derhalb anhero fommen wollen, 
Ihon Morgen Mittage bier eintreffen wervet. Ich bin Euer ꝛc. 

Potsdam, den Aten September 1749.“ | 

Den Tten Sanuar 1751 verleihet der König der Artillerie 
zur Aufbewahrung ihrer Montirungsftüde ıc. ven Boden 
des Berliner Zeughaujes. — Ferner: „Mein lieber General 
der Artillerie von Ringer. Weil Ich erfahre, daß bei ven 
meiften Regimentern unter ven Gemeinen bie jogenannte Came— 
radſchaften noch nicht eingeführt find, welche beftändig mit- 
einander Fochen und Wirthſchaft machen müffen, folches aber 
durchaus von ber größten Nothwendigkeit ift: fo befehle Sch hier: 
durch auf das Ernftlichfte, daß vergleichen fofort eingeführt wer; 
den, daß die Burfche unter einander Menage machen 26.” Berlin, 
den 27ſten März 1752. | 

Den Iten DOftober 1752 läßt der König ein neues Marſch— 
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Reglement publiziren, wie es ſowohl in Friedens- als in Krie- 
geözeiten bei Märfchen gehalten werven fol. Ferner: 

„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 
Ich befeble Eu, daß Ihr von nun an und Fünftighin jedes— 
mal bei Einfendung ver monatlichen Lifte von dem Artillerie 
Feloregiment, Mir mitrapportiren follet: ob Stabs⸗Offiziers 
oder auch Capitains von gedachtem Regiment frank find und 
auf ven Fall, daß ſolches ift, zugleich fchreiben: was ihnen eigent- 
lich fehlet, ob fie fchlecht Frank find oder aber ob es fih zur 
Beſſerung anläffe. Ich bin Euer wohlaff. König." Potsdam, 
den 3Often Dftober 1752. 

Wir haben dieſe Ertrafte aus ber inhaltreihen Sammlung 
entnommen, welche die Königliche Bibliothef unter Manuser. 
Fol. 633 bewahrt und welche die an die Artillerie ergangenen 
Edikte aus der Zeit von 1724 bis 1735 enthält; fie datirt fich 
aus dem Nachlaß des Dberft v. Merfas, des Oberftlieutenant 
v. Weiße und des fleifigen Sammlerd Profeffor Wippel. 

Sn dem Furzen Frieden zwijchen ven Sahren 1742 — 1744 
entwicelte der König eine große Thätigfeit zu Gunften der von 
ihm nun neu formirten und gebildeten Armee; für alle Waffen, 
jelbft für die Generale, ergingen Inftruftionen und Reglements; 
in dem für die Artillerie am 23ften Suli 1744 publizirten Re— 
glement fchreibt der König für das Gefecht vor: daß auf jedem 
Flügel des zur Schlacht aufgeftellten Treffens A Haubitzen und 6 
24udige Kanonen ftehen follten, außerdem 20 zwölftadige Ge- 
ſchütze in der Linie vertheilt; für die Bedienung der Haubigen 
nahm der König 6 Mann, zu den 12Hvern A Mann an; jebe 
gefonderte Geſchützabtheilung follte dur einen Hauptmann com- 
mandirt werben. Zu den Geſchützen des 2ten Trofjes zählt ver 
König nur die leichten Kaliber von 3= und büdern, bei denen 
nur Unteroffiziere verbleiben follten und zur Bebienung 3 Mann; 
doch follte auf diefen Flügeln und in der Mitte des zweiten 
Treffens ein Lieutenant mit 30 Referve-Mannfchaften aufgeftellt 
fein. Beim Beginn der Schladt war der Flügelbatterie anbe— 
foblen, mit Nöthigen Kartätichen auf die Envallerie zu feuern; 
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wenn dieſe aber angegriffen würde, das Feuer nach ver feind- 
lichen Infanterie zu richten, und indem man fich big auf 600 
Schritt genähert, mit blöthigen Kartätichen zu ſchießen, etwas, 
was die 36digen Geſchütze erſt auf 300 Schritt Entfernung 
thun follten. Dies die Grundregeln für's Gefecht, natürlich war 
einem jeden Abtheilungsführer anheimgeftelt, an Ort und Stelle 
davon die entiprechende Anwendung zu machen, indem jene Vor— 
Ihriften nur allgemeine Regeln geben fonnten, die nach ven be— 
fonderen Berhältniffen ſich modelten und veränderten. 

Mit den nachfolgenden 4 Schreiben erhalten wir den Aus: 
tauſch der Ideen über die Feldartillerie, zwifchen dem ergrauten 
Seloherrn aus dem vorigen Jahrhundert und zwifchen dem jungen 
Monarchen, ver im Begriff war, fi ein neues Kriegsſyſtem 
zu ſchaffen: 

1. Der König an den Fürften von Anhalt. 

„Sch bin gefonnen, für Ew. Liebden unterhabende Armee 
auf das fünftige Jahr eine neue Feld-Artillerie machen zu 
laſſen, vergeftalt: daß ſolche aus 60 dreitivigen Kanonen be- 
ſtehen foll, biergegen Sch alle die blider abichaffen und umgießen 
laffen will, weil erftere befjer zu traftiren find und damit ge— 
ſchwinder gefeuert werden fann. Da id nun Willens bin, dieſes 
Umgießen im fommenvden Winter vornehmen zu laffen: fo habe 
son Eur Liebden eine Defignation aller jetzt habenden, fo 3> als 
blidigen Kanonen zu erwarten, Diejelben aber zugleich erfuchen 
wollen, Mir einen Ueberſchlag zu fchiden, ob Ich mit den vor: 
handenen 6ttdigen Kanonen reihen kann fo viel Stsver zu gießen, 
als zur Erhaltung obgedachter 60 dreitsver von Nöthen oder 
aber ob und was Ich noch an Metall zugeben muß ꝛc. Sm 
Lager bei Strehlen, ven 141ten Auguft 1741.” ge. Sriedrid. 

2. Der FZürft von Anhalt an den König. 
„Sofort, ald Ew. Königl. Majeftät gnädigften Befehl vom 
11ſten diefes erhalten, daß Ew. Königl. Majeftät Willens find, 
Die anjego in dieſem Lager ftehende Artillerie, Fünftiges Jahr 
aus 60 preitidigen Kanond zur Feld Artillerie zu ordiniren, 
babe ich- viefen hierbei Fommenven Ueberſchlag von denen Artil- 
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lerie- Dffizierö entwerfen laffen, was die Koften zu vieler Ber: 
änderung betragen würden. Es ift gewiß andem, daß in einer 
Telvfchlacht mit den Zdigen Kanons viel geichwinver fortzu— 
kommen und felbige injonderheit viel geichwinvder können gela- 
den werben, als die 66digen. Hingegen werben Ew. Königl. 
Majeftät nicht in Ungnaden deuten, daß ich dieſes ganz ohn- 
maßgeblich doch ſchuldigſt unterthänigft beifüge und erinnere, 
daß wenn Ew. Königl. Majeftät follten nöthig finden und gnä— 
digft befehlen, daß eine Armee von Ew. Königl. Majeftät einen 
Fluß paffiren follte, hinter welchem ſich der Feind gefebet, ich 
nach meiner wenigen Einfiht und Experience dafür halte, daß 
zu folder Erpedition die Itdigen Stüde zu flein find, vie da— 
jelbft befindliche feinpliche Poften zu velogiren, wie au, wenn 
die feindliche Armee anmarfcirte, würde man dieſelbe nicht weit 
genug mit jolchen Fleinen Kanons obligiren können, von weiten 
ficy zu deployiren und in Schlachtorbnung zu ftellen. — Wegen 
diefer angeführten, mir veucht, jehr klaren Raiſons halte ich da— 
für, vaß Em. Königl. Majeftät Dienft erfordert, daß eine com- 
plette Feld- Artillerie, um viefelbe zu Em. Königl. Majeftät 
Dienfte bei allerhand vorfallenden Derafionen recht nützlich zu 
gebrauchen, aus 2 ober A Haubigen, 6 zwölftidigen, 10 ſechs⸗ 
toigen und AO dreitivigen Kanons, für Em. Königl. Majeftät 
hohes Intereſſe bei einer Armee zu formiren, höchſt nöthig fei. 
Solchergeſtalt ift e8 gewiß, daß jelbige alle Zeit gegen alle feind— 
liche Artillerie mit vortrefflihem Succeß werbe können gebrauchet 
werben und alle diejenige Seld- Artillerie, die ich während ver 
Zeit meiner Dienfte gejehen habe, find fait alle auf ſolche Art 
eingetheilet gewefen. Sollen aber Ew. Königl. Majeftät den— 
noch rejolsiren, daß lauter 36dige Stüden follen gegoffen 
werden, fo halte vor höchſtnöthig, daß die neu zu gießende 3t4der 
3 Kugeln länger gegoffen werben, als die jeßigen find, welches, 
wie aus dem Einfchluß zu erfehen, einige Hundert Thaler höher 
zu ftehen kommen wird, hingegen Tann man einige hundert 
Schritt damit weiter reichen. Ew. Königl. Majeftät werden mir 
diefe unterthänigfte Doch ganz ohnmaßgebliche Erinnerung nicht 
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in Ungnaden deuten, weil idy meine, daß es meine unterthänigfte 
Schuldigkeit erfordert, Ew. Königl. Majeft gehorfamft anheim zu 
ftellen, was Diejelben gnädigft veeidiren und befeblen werten, 
ver ich mit aller vevoteften Submijfion verbleibe Ew. ꝛc. treuer 
Vetter und Diener Leopold von Anhalt. 
Im Lager bei Gethin, den 24ften Auguft 1741. 
3. Der König an den Fürften von Anhalt. 

Ew. Liebven Schreiben vom 2Aften dieſes die Felvartilferie 
vor Fünftiges Jahr betreffend, babe wohl erhalten, und ift es 
Mir fehr angenchm gewejen, daß Diejelben Mir Dero Senti- 
ment darüber eröffnen wollen; Meine Sntention aber ift nicht 
gewejen, die ganze Feldartillerie nur allein aus 3dern beſtehen 
zu machen, ſondern Ich bin nur der Meinung, daß, da die Gllver 
in Aktion nicht viel mehr Effeft thun ala wie die 36der, hier— 
gegen dieſe geſchwinder zu laden und leichter zu traftiren, Ich 
hauptſächlich und lieber viel 3tver ald Gtiver haben wollte. Nach 
Meinem Plan aber wäre Ich gejonnen, die Feldartillerie von 
AO Bataillons auf nachftehenden Fuß zu jeßen, und zwar 60 
vreitidige Kammerjtüde, nebſt 100 Schuß zu jedem Kanon und 
zwar jedes Stüd mit einer Fonifhen Kammer und nad ves 
Major Holtzmann Invention, daß nämlid alles, was 
zu der Kanon erfordert wird, auf folde mit geladen 
und felbige nur von 2 Pferden gezogen, fonften aber 
fein befonderer Ammunitions-Karren Dazu erfordert 
würde. Ferner follten bei dieſer Feldartillerie fein: 6 jeche- 
Uoige Kammerftüde nebft 50 Schuß jedes Kanon zu 3 Pferben, 
12 zwölftsdige Kammerftüde nebft 24 Schuß jedes Kanon zu 6 
Pferden, 2 vierundgwanzigtidige Kammerftüce zu 10 Pferden und 
A achtzehntspige Haubigen zu 4 Pferden, hierzu 2 dreitsbige Vor⸗ 
rathsaffuiten, 1 fechstsbige vergleichen, 1 zmwölftsvige vergleichen 
und 1 vierundzwanzigisdige vergleichen, 6 Kugelmagen zu 437 
dreitsgen Ladungen, 3 Munitionsfarren zu 600 ſechstigen La— 
dungen zur Erfegung des Abganges, 12 Kugelmagen zu 100 
zwölfttvigen Ladungen inclusive der 24 Schuß, fo bei denen Ka— 


nons vorhanden, zu jeglihem Stüd 124 Yadungen, 2 Kugelwa- 
Sei. d. Preuß. Artill. I. 20 
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gen zu 2Attdige Kugeln, 1 Munitionswagen zu 246 digen Ladun⸗ 
gen und endlich A Bomben- und 1 Petarbenmagen. Diefes find 
Meine Gedanken, welchergeftalt Ich gerne die Artillerie auf AO 
Bataillone ohngefähr einrichten wollte, und würde es Mir lieb 
fein, wenn Ew. Liebden noch etwa hierbei ein oder anders zu 
bemerfen hätten, daß biefelbe Mir Ders folche Gedanken zu kom— 
munieiren belieben_wollen ꝛc. 

Lager bei Reichenbach, ven 31. Auguft 1741. 

4. Der Fürft an den König. 

Ew. Königl. Majeftät gnäpigftes Schreiben vom 31ſten Auguft 
babe ich mit unterthänigftem Reſpekt erhalten; und wie Ew. Kö— 
nigl. Maj. Dero gnäpdigfte Intention mir dadurch zu eröffnen bes 
liebet, wie die Felvartillerie fünftig beftehen foll; fo finde ich nach 
meiner wenigen Einficht, ald wie Ew. Königl. Majeft. es geſetzet, 
recht fehr gut, daß es nicht beffer fein Fünnte, und bin ich gewiß 
verfichert, wenn bie Felvartillerie alfo eingerichtet wird, daß Ew. 
Königl. Majeftät davon gute Dienfte und den erwünſchten Effekt 
haben werden. Anbei habe Em. Königl. Majeftät auch die ein- 
gelaufenen Rapports von den ausgefchidten Dffiziers unterthänigft 
einreichen jollen. Uebrigens aber verbleibe ich ıc. 

Leopold von Anhalt. 
Im Rager bei Gethin, ven Iten September 1741. 

Die wejentlidhften Veränderungen, welche ver König in 
ber Zeit vom Jahre 1740 bis 1755 befahl, und dasjenige, was 
überhaupt von Bedeutung in ver hier abgehandelten Brande vor- 
ging, fallen wir in dem Nachftebenven zuſammen: 

Da der König feine Regierung mit einem Kriege begann, fo 
war die erfte Sorge alle unzweckmäßige Einrichtungen bei dem 
Kriegerftande hinwegzuräumen; es war ein 2djähriger Waffen- 
ftillftand vorhergegangen, während deſſen alles Praftiiche im Mi— 
litair allmälig bei Seite gelegt worden war — ver geniale junge 
Herr, der aus einem vwortrefflihen Material etwas Brauchbares 
im Felde geftalten Fonnte, war mit dem 31. Mai 1740 an die 
Spitze getreten, und daß er etwas Anderes wollte als bisher, 
das fpricht er in jener benfwürbigen Antwort an ven betagten, 
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zum Mitmarfchiren fich offerirenvden Fürften von Anhalt aus, 
wenn er unterm .2ten Dezember 1740 erwiebert: „diefe Erpes 
bition refervire Sch mir alleine, auf daß die Welt 
nidht glaube, der König von Preußen marſchire mit 
einem Hofmeifter zu Felde“). 

Dies Fam DVielen nad) den bisherigen Beichäftigungen bes 
Kronprinzen fehr überrafchend, fo daß unter andern der Dänifche 
Gefandte an feinen Hof berichtete: „ver Umftand, daß der König 
feine Gnadensbezeugungen damit angefangen hat, zwei General» 
Felomarfchälle zu ernennen (Schwerin und Katte), läßt ver— 
muthen: dieſe Regierung werde auch wieder eine militairifche 
werben”; ferner der Nämliche beim Ausmarſch der Truppen im 
Dezember 1740: „Biele glauben, ver König werde fich perfünlich 
an die Epite der an der Grenze fi fammelnden Armee ftellen.” 
— Sa er fam allerdings in eigner Perſon, jah mit eignen Aus 
gen, wie fi die ernften Dinge praftifch geftalteten, lernte in 
der großen Vorſchule ver erften Schlefiihen Kriege und ſchuf — 
ein neues Syftem. 

Wir haben bereits die neue Formation der Artillerie geſehen 
und wie der König tüchtige Leute aus ihrer Mitte hervor holte, 
und zu biefen gehörten vorzugsmeife Holsmann und Diesfau; 
„nad dem Erjteren erhielt alles Feldgeſchütz kleine Kammern; 
entweder eylinprifche, mit einem Konus in die Seele mündende 
oder ganz koniſche, hinten fphärifch abgerundet; man unterjchied 
demnächft in der Preußischen Artillerie: Rammerfanonen und or= 
dinaire Kanonen. Die Kartufchen zu den Kammerfanonen erfter 
Art wurden aud drei Theilen gemacht, die zu den ganz koniſchen 
aus zwei Theilen; nah Diesfau goß man 12 Kaliber lange, 
1563 Pfund fchwere 24tiver” ?). 

Der König trennte fchon im erften Schlefiichen Kriege das 
Belagerungs=- vom Feldgeſchütz und ordnete die Geſchütze 
in Batterien ftatt in Parfe; die Feldkanonen waren 16 Kali- 
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ber lang und ed wurben 1742 gegoffen: 16 vreitiver zu 490 U. 
und 2 ſechsAder mit Foniichen Kammern a 935 4.” '). 

- - Alles überfchwere unfalibermäßige Geſchütz, welches aus ven 
Zeiten Friedrich Wilhelms I. noch nicht proportionirt worben 
war, wurde jest unerbittlic umgegoffen, und ver König ging in 
fo großem Maapftab auf den Plan ver Erleichterung feiner Ar- 
tillerie ein, daß z.B. im Jahre 1742 allein 160 Stüd 36der 
mit Fonifcher Kammer, 490 Pfund fchwer und 16 Kaliber lang, 
gegoffen wurden. Im folgenden Jahre, 1743, erlag unter Ans 
derm auch die berühmte Asia der Einfchmelzung; außerdem wurz- 
den in diefem Jahre in Berlin gegofien: 

44  3tder mit eylindriihen Kammern, 330 %. fchwer. 


A 6er = ⸗ 715 = s 
20 12er = ⸗ ⸗ 1265 = > 
20 12uder mit fonifcher Kammer . . 1875 = ⸗ 
a 2Ativer mit ceylindrifcher Kammer . 3630 = = 
8 24Ativer mit fonischer Kammer . . 2470 = - 


Alle hatten 16 Kaliber Länge. 
Im Sabre 1746 wurden in Preußen gegoffen: 
20 12er mit fon. Kammer, 1040 &. ſchwer, 16 Kaliber lang. 
20 2Atver = cylindr. = 1457 = = 12 ⸗ ⸗ 
Im folgenden 1747ſten Jahre ließ der König gießen: 
19 36der ohne Kammern, 577 64. ſchwer, 22 Kaliber lang, 
diefe waren nad Bauvrye's Angaben. 
11 3tsver mit fon. Kammern, 330 %. ſchwer, 16 Kaliber lang. 
24 2Atber s cylindr. = 1457 = :s 12 ⸗ ⸗ 
Die Preußiſchen Laffeten hatten zu dieſer Zeit Gabeldeichſeln. 
Im Jahre 1749 kommen in den Rechnungen vor: für 30 
3udige metallne Kanons in Schleſien zu gießen und zur Anfer— 
tigung des Zubehör . . . 2.0.4500 Thlr. 
- Sm Sabre 1750 „wegen Bezahlung der aus Schweden ver: . 
ſchriebenen 22 126digen und 13 246digen eifernen Kanong :c., 
Affuiten ꝛc, Transport“. 2 2 2 20202020. 26,389 Thlr. 
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Im Fahre 1751 fommen für 24 ſechstader und 24 dreit der 
von Metall, jo wie für deren Affuiten, ferner für 12 neue Pon- 
tons und für 2 Millionen Flinten- und 4 Million Karabiner: 
Patronen in Summa, vwor:. . . 200. 98381 Thlr. 

Sm Jahre 1752 für das Gießen x von 14 funfzigtsbigen leich- 
ten Mortieren, ferner für 3,300,000 Flinten- und 1 Million 


Karabiner: Kugeln nah Schweidni . . . . . 24,744 Thir. 
Im Jahre 1752 zur Anfertigung der Belagerungs Artillerie 
in Neffe . . . . » 60,000 Thlr. 


Im Jahre 1753 — fur 12 Bataillong in Pommern 24 
Stück Itvige Kanons nebft Geihoß und Attirail von Berlin 
nad) Stettin gefandt und für 14 Bataillong in Preußen 28 Stüd 
nad Friedrichsburg, jedoch von Breslau aus. 

Nah Schlefien hatte der König nämlich die außerfalibermä- 
igen metallnen Kanons zum Umgießen ſchicken laffen, auch bie 
überflüffigen Z-, 6-, 12= und 2Ativigen Kanonenfugeln und 
400 Stüd Suhler Gewehre nah Schweidnig und zwar wurden 
zu diefem Ausrangiren beſtimmt: 


2 Btibige 
Ud 
u Baur nn | aus Frievrihsburg. 
4 
116 Gentr. 44 it, verborbnes Pulver ) 
4 1886dige 


3 106 dige 
2 5idige 
4 Atkige metallne Kanond aus Memel. 
2 1üütdige 

2  Attbige 

1 276 dige 

5 186dige 

3 56dige) metallne Kanons 
8 Audige 

6 26dige 

38 CEtr. verdorbnes Pulver 


aus Pillau. 
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1 18dige 
7 86 dige 
3  1tpige \ metallne Kanons. 
2  +bdige 
6 6lbthige 


3791 Stück 36dige Kanonenkugeln nad Schweidnitz. 
1tdige Kanons aus Spandow. 


8 der 

* aus Magdeburg. 
106bder 

{ker aus Wefel. 


Ider aus Neiße 
26%der aus Glatz. 
Iuder aus Schweibniß. 
6181 Stüd sus 


VD DD m 


Kanonenfugeln für Schweidnitz aus 


4070 = - Gtsbige Minven. 


3323 =  12HUbige 
4028 Stüd 3udige 

1508 ⸗6üüdigel Kanonenkugeln für Schweidnitz aus 

3998 ⸗I2uüdige Lippſtadt. 

1513 ⸗24udige 

400 Stück Suhler Gewehre nad Schweidnitz. 

4898 Stück 124dige]) Kanonenkugeln aus Meurs für Schweid⸗ 

2834 ⸗ — nitz. 

In Weſel befand ſich aus den Gießereien der Jahre 1715 
und 1716 noch 85 Etr. 32 64. Metall, welches ebenfalls zum 
Vergießen, jedoch nach Berlin, zu bringen-befohlen wurde. 

Aus dem Berfauf ver unbrauchbaren eifernen Gefchliße und 
aus den unfalibermäßigen Kugeln in Magveburg, Berlin und 
Spandow nahm Ringer 1753 von den Magdeburger Kaufleu- 
ten Röppen und Häusler 3000 Thlr. ein, und zwar hatte 
er pro Gentner 16 Gr. befommen, wogegen bis dahin immer 
nur 12 bis 15 Gr. zu erlangen gewelen. Die Kaufleute ges - 
dachten hievon ald Ballaft in ven Schiffen Gebrauch zu machen. 
Der König befahl diefe Summe zur Anfchaffung ver großen 
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Feldartillerie zu verwenden, auch daß der Major von Diesfau 
hiervon Meldung erhalten follte. Den Beftand aus allen Fe— 
ftungen im Jahre 1753 überreichte Linger mit den Worten in 
feinem Anichreiben: 

„So habe nicht? übrig ald Ew. Königl. Majeftät allertheuerfter 
unentbehrliher Gnade, mir ald einen fo alten allergetreuften Die— 
ner mit meinen Angehörigen allervevoteft zu empfehlen, ver ich 
unverändert lebe und fterbe Em. Königl. Majeftät alleruntertbäs 
nigjter , allergetreufter alter Diener.” 

Dan fieht daraus, Daß der alte würbige Herr fein Ende 
beranrüden fühlte. Der König banfte für die Einfendung und 
fand die Feftungen alle in guter Berfaffung, nur Kofel müſſe 
noch mehr Kanonen erhalten, worauf ver Befehl erfolgte: noch 
21 Stüd 126dige eiferne Kanons dorthin, und 30 vergleichen 
nah Schweidnitz zu veranlaffen, und zwar wollten Se. Majeftät 
wiffen: wie viel jolde aus Schweven koſten würden? 

Nah dem erften Schleſiſchen Kriege wurden für 10 ver be— 
veutendften Feſtungen Zeuglieutenants ernannt. 

Die nachſtehende Ordre ift von befonderem Intereſſe: 

„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 
Da Ich will, daß die fowohl zu Berlin in Garnifon ftehenden 
Regimenter Infanterie, als diejenigen, fo dahin zur Revue foms 
men werben, nunmehro nächſtens ihre Zimmerleute wiederum 
an Euch ſchicken follen, damit felbige gewöhnlihermaßen 
mit denen Kanons mandvriren und ererziren müſ— 
fen, fo made Sch Euch ſolches hierdurch befannt, und will, 
das Ihr alsdann das Nöthige weiter beforgen follet, wobei Euch 
zur Nachricht befannt gemacht wird: daß an bie in Preußen fte- 
hende Regimenter, jo wie auch an bie, welde in Pommern und 
im Magveburgifchen zu ver Revue fommen werben, besgleichen 
auch an die in Weftpbalen ftehenden Negimenter Infanterie bie 
Ordres ergangen find, daß felbige gleichfalls ihre Zimmerleute 
gehörigen Ortes hinſchicken follen, um mit den Kanonen ererzirt 
zu werben.“ - 

„Potsdam, ven 26jten April 1754.” 


312 1740 bis 1755. 


Sp wie feit dem Jahre 1754 die Preußifchen Steinmörfer 
in Eijen gegoffen wurden und man zu biejer Zeit geſchmiedete 
eiierne Handmörfer mit eijernem Schemmel hat: fo führt man 
mit dem folgenden Jahre in Preußen und Holland beim Bronzes 
geihüs den Maffivguß ein; der dem Gießer gejtattete Abbrand 
wurde dabei in Berliu von 2% auf 6 pro Gent vermehrt '). 

Wir haben gezeigt, wie beftimmt der König ven Plan ver: 
folgte, das Geſchütz auf einen leichteren Kaliber zu ſetzen, ein 
Grundfaß, von dem man im Tjährigen Kriege wieder zurüdfam; 
doch verblieben die bei den Bataillons attadhirten Negiments- 
Kanonen, und da ihre Zahl auf 2 Stüde per Bataillon ans 
wuchs, fo bildeten fie in der Schlacht, der Zahl nach, eine: be— 
deutende Artillerie für fich, die von den Zimmerleuten, welche zu 
den Regimentsartilleriiten gehörten, bebient wurben. Im Fries 
den vereinten fich diefe Mannfchaften zur gemeinfamen Hebung 
bei unbefpannten Gefchligen in den Hauptftäbten und erhielten 
oberflächliche Unterweifungen , fchoffen aber doch nach ver Scheibe ; 
die Musquetierbataillone hatten in ver legten Zeit 2 66der, die 
Füſilierbataillone Itvder, und da die Artilleriefompagnien mehr 
Unteroffiziere und Feuerwerfer hatten, als fie zu ihrem Dienft 
eigentlich brauchten, fo gingen dieſe Weberzähligen beim Aus— 
marſch, unter Beibehaltung ver Artilleriemontirung, zu den: Bas 
taillonsfanonen über, die Zimmerleute (Regiments - Artilleriften) 
Dagegen trugen die Montur der Regimenter; — ſo viel über vie. Re— 
gimentsgefchlite, wie fih die Einrichtungen bis zum Fahre 1306 
erhalten hatte. Siehe auch Theil IE. in der Zeit von 1786 — 1796. 

Im Jahre 1744 kommt, wie e3 fcheint, der Schwanengelang 
der Spanijchen Reuter vor, wenn Linger dem Könige unterm 
2ten März meldet: „daß auf dem Wagenhauſe 950 Stüd ver: 
gleichen wären, welche er Stüd für Stüd herunternehmen und 
pifitiren ließe: ob fie nicht vom Wurm angefreffen feien, ‚indem 
fie bereits über 20 Jahre unangerührt gelegen hätten; ver König 
babe einen davon im Jahre 1743 gefehen, aber feine Vermeh— 
rung befohlen. ” 


1) Meyers Feuerwaffen - Technif. 


1740 bis 1755. 313 


Der König defretirte hierauf: „Ih werde morgen in 
dem Zeughaus fein, da ſoll Er Mir welde hinbrin— 
gen laſſen.“ Im J. 1748 wollte fie ver König nicht mehr haben. 

In allen Branchen entwidelte die Artillerie in den erften 15 
Fahren des Königs Negierung eine große Thätigfeit, und ber 
König beviente fi des Generald Linger aud, um die Pontong 
in gehöriger Anzahl wieder herftellen zu laffen; ein fi) aus dem 
März 1744 vorfindender Rapport lautet am Schluß: 

„Nach Ew. Königl. Majeftät allergnävigfter Dispofition jollen 
überhaupt 80 Pontons vorräthig fein, wovon: 

20 Stüd im Beftande find, 
20 welche bereits neu fertig; 
felbige Foften nady dem an Seine Majeftät eingejandten 
Auffag. . . 5182 Thlr. 20 Gr. — Pf. 
hierauf ift affignirt 1600 = 16 = 6 = 
Alfo noch darauf zu bezahlen 3582 Thlr. 3 Gr. 6Pf. 
20 Pontons, worauf das Holz aſſi— 





gnirt, felbige betragen . . BU 2 — 5 — + 

20 Pontons würden nad vorftehen- 
j dem Anfchlag foften . . . 5090 =» 10 = — + 
80 Stud und Reftfumme . . . 13502 Thlr. 13 Gr. 6 Pf. 


Der König lies hierauf unterm Zien März 1744 die Summe 
von 3552 Thlr. abſchläglich von dem Geh. Kriegsraty Möller 
erheben, und zwar glaubte ver König diefe Summe aus dem Ver: 
fauf von erübrigten Baumaterialien durd den Chefpräfiventen 
v. d. Dften in Berlin zu gewinnen. 

Im Juni des Jahres 1744 wurden zwei neue Pulvermüh— 
fen in Gang gefegt und der König verlangte vom General Lin— 
ger einen Anfchlag fiber eine noch zu bauende Pulsermühle von 
zwei Gängen, welche zum Herbft fertig werden follte. 

Nachdem der oben mehr gedachte Verfauf des Königl. Pulvers 
durch die beiden Schlefifchen Kriege in Stoden gerathen war, jo 
erinnerte der König mittelft Kabinetsorbre vom Iten Juli 1747 
wieder hieran; Finger und Bauvrye waren aber in ihrem 
Bericht vom Zten Auguft der Meinung: „daß wohl noch 2 Jahre 
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hingehen würben, ehe bie eignen Beftände wieder gebedt und 
gefichert werben könnten“; wenn dieſes der König nun auch mit- 
telft Ordre vom 5ten Auguft volftändig billigte, fo findet ſich 
doch nachftehendes eigenhändiges Nechenerempel som Könige: 


nous ferons ä present . . . . . 4000 quintaux 
de poudre par an 

dont l’armee consume . . . * . 1800 Centner 
teste 2 2 2.2 20 en. 2200 

nous en ferons . » -» » . . . 1200 pour augmenter 


les magazins 
A 250 de poudre fine 


ce qui fera: . » 2 2.2... 7900 ecus 
pour 200 quintaux de poudre 
grossiere à 16 le quintal fait: . . . 3200 - 
11100 écus. 
Federic. 


Der König intereffirte ſich inſoweit für dieſe Parthie: daß im 
Jahre 1743 die Afademie der Wiffenfchaften in Berlin einen 
Preis ftellte für eine nähere Unterfuchung ber Erzeugung des 
Salpeters; der berühmte Euler felbft mußte bei einer Artilleries 
reoue hiefelbft gegenwärtig fein, wo mit 504 digen Mortieren ge= 
worfen und mit 18- und 10%bigen Haubigen, 24- und 12tbi- 
gen Rammerfanonen und eben foldhen orbinären, rifofchettirt 
wurde. Meyer a. a. D. 

Am 19ten September 1748 berichtete Linger, daß es aller: 
dings ſehr leicht fein würde die Einbringung des fremden Pul- 
vers zu verbieten und bie Einjaffen auf ven Debit des Königl. 
Pulvers anzumeifen, woraus dann ven Königlichen Kaſſen ein 
namhafter Bortheil erwachlen würde; ver König, der ſich hiefür 
lebhaft intereifirte, befahl zu einer näheren Prüfung den General 
Bauvrye nad Potsdam und die dahin einſchlagenden Befehle 
wurben fogleid erlaffen. Natürlich war dies mit großen Schwie- 
tigfeiten verknüpft und es fehlte nicht an Gegenvorftellungen. 

Die Gräflich Werningerode'ſche Regierung wies ein Recht 
vom Jahre 1714 nad: von der Mühle Slfenburg überall ver: 
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faufen zu bürfen, und ber König gab dieſes nad; auch aus Preu- 
Ben famen Klagen, weil man das Polniſche Pulver um vieles billi- 
ger haben fonnte, und ſich hieraus ein Schmuggelhandel ergab. 
Im uni 1749 ftand der Preis folgendermaßen: 
ifte Sorte: 30 Thlr. pro Gentner. 
2te : 29 = ⸗ ⸗ 
Zte 20 = ⸗ ⸗ 
ordinaires 18 = ⸗ ⸗ 
Im Jahre 1733 war die Einnahme aus dem Verkauf des 
Königl. Pulvers in N der Marf und Pommern: 7389 Thlr. 


Im Jahre 1741 een. MER > 
z z 1743 Tr RL Tr 2 5179 z 
⸗ ⸗ 1738 3 » + 5209 = 


Man verfuchte in diefem 1754ften Jahre in Preußen Espen⸗ 
und Birfenfohle zum groben Pulser, und Faulbaum zum feinen. 
Meyer a. a. O. 

Der König hatte nach dem erſten Frieden auch neue Muni— 
tionswagen, und zwar 159 Stück, in Berlin anfertigen laſſen, 
und ſolche ſollten nun nach Breslau kommen; Linger reichte 
daher über den Bedarf von Schuppen einen Anſchlag von 
1425 Thlrn. ein, der König aber antwortete: 


„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 


Nachdem Ich aus Eurem Schreiben vom 18ten biejes erje: 
ben habe, wie hoc) die Baufoften zu den zwei großen Schuppen, 
um die 159 neuen Ammunitionswagen unterzubringen, fich bes 
laufen, fo gebe Ich Euch darauf in Antwort, daß bei der nun— 
mehro heranfommenven Frühling= und Sommer- Saifon die Er: 
bauung folder Schauer fo preffirt nicht ift, und fich ſchon Mittel 
finden werben, ſolche Wagen bei folcher Saiſon inzwijchen un 
terzubringen, Ich auch wegen anderer ftarfen Ausgaben 
die zum Bau diefer Schauer erforberlihen Fonds 
nicht ſogleich anweifen kann, es aljo damit noch etwas 
anſtehen fol; gegen vie Herbitzeit aber ſollet Ihr bei Mir des- 
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halb wieder Erinnerung thun. Ich bin“ ꝛc. Neiße ven 23ſten 
März 1744. 

Ueber den Sold und Berpflegungs - Etat während ver Jahre 
1740 bis 1755 fiehe im Nachtrage. Der König ließ beim Be- 
ginn der Campagne 1740 Equipage-Gelver zahlen, von denen 
die Compagnie Chefs 50 Thlr., die Pieutenants 18 Thlr. erhiel- 
ten; dazu famen Winters Douceurs für die Lieutenants bis zu 
50 Thalern. 

Der König intereffirte fich jehr für die Verbefferung ver Ge— 
ſchütze, und wies fo leicht feine neue Erfindung von der Hand; 
der Major Diesfau war denn allemal verjenige, welcher der⸗ 
gleichen prüfen mußte, und dabei nicht jelten in den Verdacht 
fam, fremde Ideen gegen die feinigen unterzuftellen. Wir wer- 
den in den nachſtehenden Verhantlungen dies überall durchblicken 
fehen. Im Jahre 1753 zeigte fih ein ehemaliger Sächſiſcher 
Lieutenant Wiedemann (mie er ſich eigenhändig unterfchrieben) 
mit einem aus Meffing geichlagenen Gefhüs; ver König erließ 
die nachftehenden Drores über ihn an den Major v. Diesfau: 

1) Mein lieber x. Da fih allbier ein gewiſſer Lieutenant 
Wiedemann gemelvet, und von feinem befondern -Savoir faire 
in einigen Artilferiefachen bei Mir Anzeige gethan bat, Mir auch 
der Dberftlieutenant von Balbi, welder auf Meinen Befehl 
mit demjelben jprechen müflen, ven in Abjchrift anliegenden Rap— 
port von ſolchem erftattet hat; fo habe Ich nur gedachtem Oberft- 
lieutenant befohlen, erwähnten Lieutenant Wiedemann an Euch 
zu adreffiren, und ift Mein erpreffer Wille, daß Ihr mehrge— 
dachten Lieutenant Wiedemann Kartufchen nach feiner Inven— 
tion anfertigen laffen und darauf foldye ganz impartialifch pro= 
biren laffen jollet, um mit Grunde alsdann urtheilen zu können, 
ob veffen Kartufchen auf die 1000 Schritt, fo er angiebt, tragen. 
Und da Ich dieſe Probe mit völliger Zuverläffigfeit und ohne 
daß einige partialite darunter auf eine oder die andere Weife 
gefchehen könne, gemacht willen will; jo habe Ich für gut ges 
funden, daß der Generallieutenant Graf von Haade bei ber 
Probe gegenwärtig fein foll, damit alles Anſehen um fo mehr 
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vermieden werde, als ob einige Partheilichfeit dabei unterlaufen 
fönne. Ich bin ꝛc. Potsdam den 2dften Zuli 1753. 
Friedrich. 

2) Mein lieber ꝛc. Es hat der ꝛc. Ludwig Wiedemann, 
welchen Ich vor einigen Tagen an Euch adreſſiren laſſen, um 
von gewiſſen, zu Erleichterung der Kanonen anzubringenden Vor— 
theilen die Probe zu machen, in dem angejchloffenen Memorial 
bei Mir vorgeftellt, daß er ſolche veshalb nicht ablegen könne, 
weil er die dazu erforderlichen Kugeln nicht vorgefunden, und fein 
Geld hätte, um foldye jelber verfertigen zu laffen; weil nun dieſes 
eben jo viel nicht Foften Tann, fo will Sch und befehle Euch hier- 
durch, daß Ihr dem Supplifanten die verlangten Kugeln und 
was er jonft nöthig hat, machen laffen ſollt, damit er vie ver: 
Iprochene Probe ablegen könne. Ich bin ꝛc. Potsdam den Iten 
Auguft 1754. 

Da nah wenigen Probeihüffen Etwas an dem Geſchiüitz 
ſchadhaft, jo daß eine Neparatur nöthig wurde, fo befabl ver 
König, nach verjelben die Proben fortzufeßen. „Sm Uebrigen,“ 
heißt e8 in der Königlichen Ordre vom 23. Februar, „refommans 
dire Ich Euch hiervurd fo gnädig als alles Ernftes, daß Ihr 
gedachtem Wiedemann darunter in feinen Stüden contrair fein, 
noch Eure Untergebenen darunter einigen Neid vom Metier gegen 
ibn ausüben over bliden laffen follet, allermaßen alle Inven— 
tionen darunter, wenn fie gut und werth befunven werden, ung 
angenehm find und mit Erfenntlichfeit angenommen, vie Erfinder 
derjelben aber auf feine Weife mortifieirt noch rebutirt werben 
müſſen“ ꝛc. 

Dieskau berichtet 3 Tage darauf, daß die Probeſchüſſe in 
Beiſein des Capitain Michelmann und Wentzel mit 161. 
Pulver Ladung fortgeſetzt und unbeſchadet des Stückes 100 Schuß 
geſchehen wären; die mit beigefügte Obſervationstabelle ergab ein 
Reſultat, daß der König dem Major Dieskau aufgab, dem 
Wiedemann einen 12uder nach feiner Art anfertigen zu laffen. 
Diefer 124er war den 2öften Juni 1754 fertig, 8 Er. 85 4 
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jchwer, und der König befahl unterm 27ften Juni auch mit die= 
jem eine Probe von 100 Schuß. 

Diesfau berichtete den Iften Juli: „daß das Stüd gut ge— 
fchoffen, auch alle 100 Schuß richtig ausgehalten, außer daß bei 
ven erften 20 Schuß die inwendig gefchmiedete meifingene Seele 
fid) etwas herausbegeben, welches durch Nadlaffung ver Löthe 
entftanden fein könnte; auch wäre beim 24ften Schuß die Kugel 
im Kanon ftehen geblieben, worauf man eine fleinere Kugel an— 
gewendet habe. Das Kanon wiege 15% fchwerer als die Lins 
ger’fchen, welche in den legten Campagnen nicht allein gebraucht, 
fondern ausgehalten hätten und noch gut wären; auch Fofte das 
Wiedemann'ſche Stüd 989 Thlr. 15 Gr. 3 Pf., das Linger’- 
fche aber nur 316 Thlr. 6 Gr. 6 Pf., und bei dem gänglichen Ruin 
würde aus dem Wiedemann’fchen wenig gelöfet werden, weil 
das Meifte in eifernen Ningen beftehe, wogegen bei dem Lin— 
ger’fchen der König nur das Gießerlohn und den Abgang vom 
Metall, in Summa 57 Thle. 6 Gr. verlieren würde. 

Die Königliche Refolution vom Sten Juli lautete: „Sch gebe 
Euch darauf in Antwort, daß Ihr deshalb nach 14 Tagen wie- 
derum Erinnerung thun und anfragen follet, va Ich Euch dann 
ven Tag benennen werde, wann Ihr fowohl mit einem Linger’- 
chen 12t4digen Kanon, als audy mit dem von dem Wiedemann 
angefertigten 12t4digen Kanon hieher nach Potsdam kommen ſollet, 
um deshalb abermalige Proben zu machen.“ Den 19ten ZYuli 
gefchah dieje Anfrage von Diesfau mit dem DBemerfen, daß 
der von ibm felbft inventirte 126der die 100 Probeſchüſſe gut 
beftanden habe, und ob er denfelben ebenfalls nad) Potsdam brin= 
gen könne? Der König genehmigte dies unterm 21ften Juli, 
die Entſcheidung fiber dieſe verſchiedenen Modelle wurde aber noch 
vorbehalten, da unterdeſſen fich ein gewiſſer Wesel gemeldet 
hatte, der dem Könige eine Fleine Probe eines gebohrten Ger 
ſchützes einreichte. 

„Und will Sch,” heißt es in der Königlichen Ordre vom 2ten 
. Juli, „daß Ihr Mir melden follet, ob Ihr vorhin ſchon der— 
gleichen Inventions Fanntet, und ob folde von beſonderem Nutzen 
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und vor den andern orbinair gegoffenen Kanone etwas im Schie- 
Gen oder in der Dauer voraus haben ꝛc. Der Major Diesfau 
eriwiederte unterm ten, daß die Invention, ein Kanon aus dem 
Ganzen zu bohren, eine feit geraumen Jahren ber befannte Sache 
fei, welche aber feinen beſonderen Nuten babe, noch weniger zur 
längeren Dauer oder befferen Echüffen das Minvefte beitrüge; 
auch beliefen fi die Koften, aus dem Ganzen zu bohren, weit 
höher, als die biöherige Art ꝛc. 

Der König, in dem bisherigen Mißtrauen bebarrend, erwie- 
derte unterm Tten in nachftehenver Art: 

„Daß man nicht fo jehr von den Sachen und Inventions, 
jo man bereitö hat, yprevenirt fein, ſondern auch hübſch andere 
Inventions probiren und feben muß, ob man daraus einigen 
Nutzen ziehen fünne. Es ftehen hier in Potsdam auch verfchie- 
dene metallene Kanons, davon Ich Euch deren welche zufchidten will, 
damit Ihr von ſolchen die Probe eines aus dem Ganzen gegoffes 
nen und nachhero auszubohrenden Kanons nach der mir vesfallg 
zugelandten und Euch communieirten Invention machen laffen, 
und Wir alsdann jehen Fönnen, ob folde Erfindung von einiger 
mehrerer Güte jei, als die wir bereits haben.“ 

Der Erfinder Wesel machte hierauf viele Weitläufigfeiten 
über Mangel an Plab zur Aufftellung jeiner Mafchine. Das 
Gießhaus fei zu Fein, und die Einrichtung der neuen Münze 
vor dem Königsthore erfordere einige hundert Thaler zu feis 
nem Zwed. 

Hierauf befahl der Monarch unterm 12ten Zuli die Einreichung 
eines genauen Anfchlags ver baulichen Einrichtungsfoften, wor— 
auf aber die Koften viel zu hoch befunden wurden, und unterm 17ten 
Juli der Befehl erfolgte, daß ver Entrepreneur feine Arbeit und 
Probe in dem Gießhauſe madfen ſollte, indem das Borgeben, 
als ob darin ver nöthige Plab fehle, gar nichts jagen wollte.” 
Dennoch fam Wesel wieder auf die Münze zurüd, und ver 
König endlich, in voller Erwartung eines Nejultates, genehmigte 
unterm 26ften Juli die erforderlichen Koften von 400 Thlrn. 

Während diefer Zeit hatte Diesfau Erlaubniß zum Ge— 
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brauch des Freyenwalder Bades erhalten, welches er mit gutem 
Erfolg benüßte. 

„Mein lieber Major von Diesfau. Es ift mir lieb ge- 
wejen, daß Ihr von Eurem Urlaube nach Freienwalde wiederum 
zu Berlin eingetroffen, und von dem Succeß Eurer allda gebrauch— 
ten Kur zufrieden ſeyd.“ 

Im Uebrigen und da Ich den Major und Flügelapjutanten 
von Krufemarf nad Berlin geſchickt, um Euch Verſchiedenes 
von Meinetwegen zu binterbringen, als verweije Ich Euch auf 
dasjenige, was Euch derjelbe mündlich jagen wird” ꝛc. Pots⸗ 
dam ven 24ften Eeptember 1754. . 

Am 14ten Detober meldet Diesfau dem König, daß ber 
Wesel nunmehr einen 12t4ver gebohrt habe, „ob nun mit dies 
ſem neuen Kanon weitere Proben, wie es fidy gegen die mei— 
nigen leichten Kanons verhält, angeftellt werben follen, dar— 
über erwarte Ew. Königlihen Majeftät Allerhöchften Befehl“ ir. 
Der König ließ unterm 16ten Detober die Koften der 400 Thlr. 
anmeifen, „und im Lebrigen wird e8 Mir lieb fein, wenn Ihr 
nach Eurer Gelegenheit einmal und etwa gegen Ablauf fünftiger 
Mode anhero fommen wollet, damit Ich Euch ſodann Selbft 
iprechen könne.“ 

Diesfau ftellte nun Proben mit der Wetzel'ſchen und mit 
feiner eigenen Erfindung in Beijein des Generald von Meye— 
rind, des Commandanten der Reſidenz, an, und tiberreichte un— 
term 23ſten November eine Schußtabelle, in Folge deren ver Kö— 
nig unterm 2öften anoronete: „Sm Uebrigen ift mein Rille, daß 
nunmehr alle unfere 126digen Kanons von ver Felvartille- 
rie nach Eurem Modell gegoffen, auch die Affuites und Progen 
darnady und vergeftalt eingerichtet werben jollen, daß wenig- 
fteng die halbe Munition hinten auf ver Proße lie- 
gen kann, wozu Ihr nun fogleic alle Beranftaltung zu machen 
habt” xx. 

Hierauf Fam Wesel mit einer neuen Idee zum Vorſchein, 
indem er das Pulver mit weit geringeren Koften machen wollte 
als bisher; auch diefe Erfindung mußte Diesfau näher prü— 
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fen, worauf dann der Holländiſche Pulsermüller van Zee ven 
Beweis für das Gegentheil lieferte. 

Auch Wiedemann brachte wieder eine neue Erfindung auf - 
das Tapet, und Dieöfau erhielt hierüber vom Könige nachſte⸗ 
henden Befehl vom 2ten November: 

„ch überſchicke Euch hiebei eine gewiffe Art von Feuerfugeln 
und vergleichen, welche durch Jemanden an Mich eingefandt wors 
ven find. Da deren Probe nicht anders als durch Geſchütz ges 
macht werben kann, jo will Ich, daß Ihr zu Berlin, jevoc in 
aller Stille, und ohne den geringften Eclat noch Aufjehen des⸗— 
halb zu machen, erwähnte Sachen mit aller Attention und Exac⸗ 
titude probiren laffen, auch venjenigen, die Ihr dazu gebrauchen 
werbet, das größte Stillfchweigen davon auf Das Nachdrücklichſte 
empfehlen, Mir aber fodann, weldergeftalt Ihr den Effeft davon 
gefunden habt, pflihtmäßig und unpartheiiich melden ſollet“ ır. 

Ohne daß der König von allen viejen fpeeulativen Köpfen 
irgend einen Nutzen hatte, fchloß unter Anderen Wiedemann 
feine Earrierervamit, daß er den Monarchen bat, feine Schulven 
zu: bezahlen, »wie die nachftehende Ordre ergiebt: 

„Mein lieber Major von Diesfau. Sch remittire vermit- 
telft der Driginalanlage an Euch, was bei Mir der Gieplieute- 
nant Wiedemann zu Berlin wegen feiner ihn dringenden Schul- 
ven, fo er bei Gelegenheit des von ihm angefertigten Probefa- 
nons gemacht hat, vorftellen und bitten wollen; mit Befehl, daß 
Shr die Umftänvde davon einfehen und Mir einmal recht melden 
follet, was er haben will und was er foldyerwegen fordern kann. 
Sch bin“ x. Potsdam den 30ſten April 1755. gez. Friedrich. 

Wegen Beränderung und Umgießung der cylindriſchen Ittber 
in neue 3tdige conifche, hatte Dies kau in diefem 1754ger Jahre 
auch bereits Befehl erhalten, und zwar follte mit ven 12 Etüden 
zu Magdeburg ver Anfang gemacht, und dann auf Stettin und 
Friedrichsburg tibergegangen werben. 

Den 16ten December berichtete Diesfau dem Könige, daß 
er ein blidiges und ein 366diges leichtes Kanon habe gießen 


lafjen, und zwar habe er bei dem Erfteren die Ideen des Gene— 
Geſch. d, Preuß, Artill. 1. 21 
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rold Ringer zum Grunde gelegt, nur unter Berftärfung bes 
Bodenſtückes; der büder fei 16 Kugeln lang und babe an Ge- 
wicht 54 Eir., auf ver Proge würden 80 Kartufchen mit Kugeln 
und 20 mit Kartätichen gefahren; das 3Hdige Kanon wäre 
18 Kugeln lang und habe an Gewidht A Eir. 7 U; auf ber 
Probe würden 100 Kartufchen mit Kugeln und 20 mit Rartät- 
fchen gefahren. Der König genehmigte unterm 18ten mit ven 
Worten: „Wenn Sch nach Berlin gefommen fein werde, will 
Sc dieſe Kanons noch felber fehen, und follet Ihr Mid dann 
daran erinnern“ ır. 

Ueber die großen Verſuche mit Minen bei Potsdam erließ 
der König an Dieskau nachſtehende Ordre: 

„Da bemerktermaßen Sch allhier eine gewiffe Probe-Mine 
fertigen Iaffe, zu veren Ladung aber 3800 % von dem beften orbi- 
nären Pulver, ferner 6 haarene Deden, 12 lederne Batteriebeu- 
tel, 1 Eupferner Hammer, 12 # Mehlpulver, 15 Ruthen oder 
170 Fuß Zünpfchnüre, 6 Zünders, fo 3 Minuten brennen, nebft 
etwas Zündpapier erfordert wird; als befehle Ich hierauf, daß 
Shr fürderfamft und überall beforgen follet, damit vorfpezifizirte 
Sachen, wovon nichts fehlen muß, anftehenden Sonnabend als 
den 27ften dieſes des Morgens mit dem Allerfrüheften auf dem 
Berge vor dem Jägerthore allbier, wo die Mine angelegt ift, 
eintreffen und abgeliefert werden müflen. Wenn nod einige 
Dffiziers von der Artillerie find, bie fich beſonders mit 
auf bie Fortififation applieirt und davon profitirt haben, fo bin 
Sch zufrieden, daß folche mit mehreren fommen mögen, wie es 
Mir dann auch lieb fein wird, wenn Ihr ebenfalls felbft anhero 
fommen wollet. Ich bin“ ıc. Potsdam ben 2Aften April 1754. 

gez. Friedrich. 
Schon Jahres vorher, unterm 19ten Dezember, hatte ber 
König an Dieskau nachſtehende Ordre ergehen laſſen: 

„Es iſt lediglich nur der Curioſität willen, wenn Ich hiedurch 
son Euch verlange, daß Ihr Mir einen akkuraten, jedoch kurzen 
Ertraft son allen denen Koften anfertigen laſſen und Mir dem 
nächſt einfenden follet, welche Ich nämlidh vom Anfange des 
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17A6ger Jahres ber bis jeßt zum Behuf Meiner Artillerie, Am- 
munition, Materialien und Attiraild, auch zu den verfchiedenen 
Transporten, desgleichen wegen Verftärfung ver Pulvermühle und 
fonften überhaupt affignirt habe und ausgeben laſſen“ ıc. 

Hierauf erfolgte von dem Major v. Diesfau bie, nur im 
Auszuge bier gegebene — icht: 


Im Jahre 1746 128,907 Thlr. 8Gr. 4Pf. 
⸗ ⸗1747 .. 87,743⸗18 ⸗ 9: 
* ⸗1748 .. 71,070 * — ⸗»— ⸗ 
⸗ ⸗21749 .. 82957 = 18-7 > 
⸗ ⸗31750.. 93,3834 = 22 42 
⸗ ⸗ 1751.. . 77,37 =», 1s 42 
⸗ ⸗1752.. 63740 = 10=- 7⸗ 
⸗ ⸗1753 . . 150,147 = 6: — : 


Noch zur Belagerungsartilles 

rie in Neiße. -» . » . 100,052 = 12 = 3 = 

759,381 Thlr. 2 Gr. 2 Pf. 

Im Nachtrage werben wir biefe Ausgaben bis zum Jahre 
1763, aljo während des ganzen Tjährigen Krieges, nachweifen. 

Man befommt nad ven eben gegebenen Leberfichten eine uns 
gefähre Idee von den ungeheuren Mitteln, die der König daran 
feste, fih zu dem langjährigen Kampfe vorzubereiten, ver nad 
menfchlichen Berechnungen ihm nahe bevorftand. Nach diefer Eins 
leitung zu der Epoche von 1740 bis 1755 gehen wir zu dem 
Praftifchen, zur Gefchichte der Schlefiichen Kriege über. 


21% 


324 1740. 


XIV. 


Die Artillerie in den beiden erften Schlefifchen Krie— 
gen. Linger, Bauvrye, Merfag und Holgmann 
gefeierte Namen. 


Wir haben oben gedacht, daß der junge Monarch als Kron— 
prinz dem thatenlofen Feldzuge von 1734 beiwohnte; er hatte mit 
einem Kennerblid die Mangelhaftigfeit ver fremden Heere gefes 
ben, das erlöfchenve Licht des berühmten Helden von Turin, und 
nicht unbefannt Fonnte dem Monarchen das Echreiben des Kai— 
ferlihen Gefandten Grafen Seckendorf vom 2Bften Detober 
1733 an den König Friedrich Wilhelm I fein, in weldem 
derſelbe vem Berliner Hofe ven nicht mehr aufzuhaltenden Krieg 
gegen Frankreich mit den Worten verfündete: „denn Niemand 
als Eur Königlihe Majeftät allein vermag den Kai— 
fer, das Reich und das Haus Defterreich zu retten.” 

Mit einer ſolchen Sachkenntniß ausgerüftet, beftieg der 28jäh- 
rige, ruhmbegierige, geiftreiche Friedrich einen Thron, der nad 
menschlichen Berechnungen, da fein Herr Vater eben 52 Jahre 
alt geworben war, ihm noch 20 Jahre vorenthalten werben fonnte. 
Und die Vorfehung bot ihm mit vem eben fo unerwarteten Tode 
eines jungen Kaifers zu Wien Gelegenheit, althergebracdhte Rechte 
wahrzunehmen, und von der herrlichen Ausrüftung Anwendung 
zu machen, welche fein Herr Vater mit einem Scha und mit 
einer Fampfgerüfteten Armee ihm gelaffen hatte. 

Wenn wir in dem vorangegangenen Kapitel bereitd gezeigt 
haben, mit welchem Intereſſe der junge Monarch fich die beffere 
Ausbildung feiner Artillerie, wie ver Armee überhaupt angelegen 
fein ließ, fo verräth die nachſtehende Ordre, 8 Tage nach ber 
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Thronbefteigung, ſchon ein gewiffed Verlangen nad) dem Be- 
ftande der von feinem Herrn Bater nachgelaffenen Waffenfammer: 

„Mein lieber Generalmajor von Finger. Auf Euer 
Schreiben vom 7Tten dieſes ift Euch bierburd in Antwort, daß 
Shr ven Ipnfanterieregimentern fowohl, ald der Gewehrfabrif in 
Potsdam, zum Probiren der Gemwehrläufe das benöthigte Pulver 
für den bisherigen Preis aus den Königlihen Magazinen noch 
ferner überlaffen fönnet. Sonſten will Ich aud, daß Ihr Mir 
in einem Turzgefaßten Auffag alles in dem Berlin'ſchen Zeug- 
hauſe befinplichen Gewehrs und alle übrigen Kriegsgeräthſchaf— 
ten forderfamft einjenden follet“ ꝛc. Reinsberg den Iten 
Suni 1740. 

Die Provinz Schlefien war in militairifcher Hinfi cht ganz 
vernachläſſigt, und die feſten Plätze mit geringen Beſatzungen 
verſehen, ſeit langen Zeiten dem Kriegstrubel fremd, gänzlich 
verbürgert; ſo konnte der König mit Sicherheit erwarten, ein 
leichtes Spiel zu haben, und er fand ein ſchweres; denn 
Glogau, über deſſen Wälle endlich in der entſcheidenden Stunde 
die Preußiſchen Dragoner hinwegreiten konnten, hielt ſich ein 
Vierteljahr, Breslau fiel nur durch eine Kriegsliſt, Neiße durch 
eine Convention, wenig nur fehlte, daß der König ſelbſt bei 
einer Recognoſcirung gefangen genommen worden wäre, und die 
Tage vor den Schlachten von Molwitz und von Chotuſitz würde 
der König ſelbſt, wenn er die Erfahrung der Schlacht von Lieg— 
nitz gehabt hätte, und einen Gegner, der ihm dergleichen geboten, 
nicht ungenutzt gelaſſen haben. Aber freilich, die Oeſterreicher 
hatten noch hölzerne Ladeſtöcke, ſie luden ihre Geſchütze noch mit 
Ladeſchaufeln, und ſetzten den Kernſoldaten des Königs ſchnell 
zuſammengerafftes Volk entgegen, und an ihrer Spitze fehlte ein 
experimentirter General. 

So verſuchte es der König alſo im December 1740 mit einem 
Corps von 28,000 Mann, denen eine Reſerve von 12,000 Mann 
folgte, mit 20 Bataillons, 36 Escadrons, zwanzig 36digen, vier 
126digen Geſchützen, ſechs 5OHdigen Mörfern und vier 186di— 
gen Haubigen. Diefe Artillerie brach in zwei Colonnen, refp. 
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am iften und Aten December unter Merkatz und Holtzmann 
nad Schleſien auf. 

Eine Ste Eolonne ftieh den 31ſten Decbr. 1740 bei Schloien 
zur Armee, und wurde von den Lieutenants Möller und Zbi— 
kowsky geführt, mit einem Commando von 2 Feuerwerkern, 
2 Corporals, 8 Bombarbieren, 1 Tambour, 24 Kanonieren, 
41 Pontoncapitäin Derpt, 1 Pontonunteroffizier, A Pontonieren; 
daſſelbe beſtand aus: 

A ordinairen 126dern mit 8 Pferden 3 Knechten, 

4 ⸗50ldigen Mortieren mit 8 Pferden 3 Knechten, 

4 s  12Udigen Borrathsaffuite m. A Pferden 2 Knechten, 
60 Munitionswagen A A Pferde 2 Knechte, 
in Summa mit 316 Pferden 147 Knechten. 

Dann folgte unter Capitain Wacholtz am Tten Jan. 1741 
ein vierter Train zu Waffer, und biefer fror zu Fürſtenwalde 
ein; er wurde vom Kapitain Holsmann mit 500 von Oblau 
entgegen gejanbten Artilleriepferven abgenommen und den 14ten 
Bebruar zu Lande nachtransportirt; diefer Train beftand aus: 

10 ordinairen langen 12udern nebſt Affuiten. 

12 ⸗ ⸗2at dern. | 

2 246 digen coniſchen Kammerfanonen. 

24 Handmortieren. 

14 126 digen Protzen, welche auch zu 24udigen CRD ge⸗ 

braucht werden konnten. 

12 246 digen Sattelwagen. 

6 Nägelwagen. 

Und an Munition aus: 
7000 246 digen Kugeln. 
6600 12udigen = 
3000 506 digen Bomben. 
800 186 digen Haubibgranaten. 
1200 Handmortiergranaten. 
18 24udigen blechernen Kartätfchen. 
10 Gentner unten. 
996 126digen conifchen Kammerkartufchen. 
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3000 5006 digen 
800 186digen geſchlagenen Zundern. 
1500 Handmortiergranaten 
1000 Schlagröhren. 
2 Centner geſchmolzenem Zeug. 
2 «= Mehlpulver. 
1 Tonne Zündfchnur ’). 
ı Den 23ften December recognofeirte der König um fo unge- 
ftörter die Feftung Glogau, als der Commandant, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Wallis, ven Befehl hatte, die Feinpfeligfeiten nicht 
zu eröffnen. In einem Schreiben an den alten Fürften von 
Deſſau gedenft ver König des veplorablen Zuftanves biefer Fe- 
ftung mit den Worten: „Altes Pulver haben fie, das 
50 Jahre gelegen hat, und kann fih das Ding nidt 
über 10 Tage halten.“ 

Sp überließ Friedrich dem Prinzen Leopold Mar von 
Anhalt, vem eigentlihen Erbprinzen, vie Einfchließung mit fünf 
Grenabierbataillons, 2 Bataillons Marfgraf Carl und 5 Esca— 
drons Platen Dragoner, in Summa mit 4200 Mann, und ging 
am leiten Tage des Jahres bis vor Breslau, und nad ber 
Anerkennung von beffen Neutralität ven Iten Januar nad) Oblau, 
das genommen warb, am 12ten Januar bi vor Neiße, weldyes 
einem Bombardement rühmlichft widerftand. 

Der König betrieb mit unermüdlichem Eifer den Fortgang 
feines großartigen Unternehmens. So fchreibt er unterm 19ten 
Sanvar aus Maufhmwig an den Erbprinzen von Anhalt: „Mer— 
fat foll mit der ſchweren Artillerie, fo wie er bei Glogau fommt, 
den geraden Weg vor Breslau vorbei auf Ohlau, Grotfau und 
Neiße nehmen; er ſoll nunmehr feinen Marfch beichleunigen, fat 
Tag und Nacht marfchiren, wenigſtens A Meilen täglid, um 
bald bei mir zu fein, und können bie Artilleriepferde ledig neben 
ber gehen, da Ich Vorſpann und Relais angeorbnet habe.” 

Das Verlangen, Glogau zu befigen, wuchs mit jedem Tage, 
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und fchon unterm 14ten hatte ver König dem Erbprinzen ein 
fogenanntes Plein pouvoir gegeben, an deſſen Schluß jedoch, 
wie in allen an ven Prinzen erlaffenen venfwürdigen Droreg, 
jederzeit die Warnung vorwaltetr „erponiren Sie nur Weine 
Leute nicht.“ 

Artillerie hatte der Erbprinz für ven Augenblid nicht bei ſich, 
er konnte daher nur, wenn ber König einen befonderen Befehl 
gab, etwas Außerorventlihes wagen, denn er follte aud bie 
Einwohner und die Stabt fchonen. In einer freieren, unges 
zwungeneren Lage befand ſich dagegen ver König, und ba ohne 
die eroberten feften Pläbe er Schlefien nur ald vorübergehend 
befett anfehen konnte, fo machte der König vor der Feſtung 
Neiße Ernfl. Der Commandant, Oberft Roth, war aber ein 
Dffizier auf dem rechten Fled, mit einer Befakung von 12,000 
Mann, und leiftete rühmlichen Widerſtand, felbft als ver Monarch, 
um einen verlegten Parlamentair zu ahnden, die Stadt mit glüs 
henden Kugeln züchtigen lieg — 512 foldher Kugeln und 1060 
Bomben fjollen in ven 10 Tagen vom 12ten bis 22ften Januar 
geihoffen und geworfen mworben fein '), jedoch ohne Erfolg; 
Roth ließ täglich die Feftungsgräben aufeifen und die Wälle 
begießen, aud die Bollwerfe mit Sturmbalfen und Sturmfenfen 
serjeben, jo daß ver König bier ebenfalls eine Blokade eintreten 
laffen mußte. 

Den rühmlichſten Eoup führte in jenen Tagen ver General 
Ferse?) gegen Stadt und Schloß von Namslau aus, indem 
er son ben wenigen Geſchützen, bie feiner Fleinen Erpebition 
beigegeben waren, eine richtige Anwendung machte, namentlich 
nachdem die Stadt genommen, auf dem Boden eines abgedeck— 
ten Haufes dieſelben fo vortheilhaft placirte, daß das Schloß 
nicht länger widerſtehen konnte. Der König belohnte das ums 
fihtige Benehmen und tapfere Verfahren des General Jeetze 
durch Verleihung zweier von den eroberten Geſchützen, welche 
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‚noch heute den Schloßhof von Hohenwulfch zieren, und unfern 
feiner Ruheftätte, zu bes Generals rühmlichem Gedächtniß ge« 
reihen. Da aber mit ver Wegnahme von Namslau, Ohlau und 
Ditmachau '), und felbft mit der Befegung der Zablunfa, big 
wohin ver Feldmarſchall Schwerin faft ohne Schwertftreich vor⸗ 
gedrungen war, Schlefien nicht für erobert gelten konnte, fo 
mußte dem Könige allerdings um mehr zu thun fein, ald was 
im erften Bierteljahre dieſes Feldzuges gefchehen war; dazu Fam, 
daß die Defterreicher mit dem erften Grünen der Saaten ernft= 
lihe Anftalten zur Berjagung ver Preußen machten; — unter 
biefen Umſtänden wurde ber Notenwechiel mit dem vor Glogau 
ftehenden Erbpringen immer bringender, dieſer erwiederte aber 
unterm 25ſten Februar, wenn er die Stadt mit ftürmender Hand 
nehmen folle, fo fehlten ihm noch A—5 Petarven, die er brin- 
gend erbitte (und woran er auch wohl früher hätte denken kön— 
nen), folle er aber förmlich belagern, fo fehle ihm nächſt ver 
Artillerie noch alles Mögliche. Zu diefer letztern Anficht 
ſchien ver König fich endlich zu neigen, wenn er unterm 1ften 
März dem Erbprinzen audy den Ingenieur Oberftien Walrave 
überwies, den Aten März aber vemfelben aus dem Hauptquars 
tier zurief: „C'est de la derniere consequence de häter la 
prise de Glogau, faites tout ce qui depend de Vous pour 
finir, car l’ennemi s’assemble a Braunau en Boheme et il 
veut tenter le secours de Glogau, aussi soyez sur vos gardes 
et finissez le siege. Adieu, Dieu Vous benisse.“ 

Der Prinz antwortete: „er würbe Die Belagerung beginnen, fo- 
bald die Ate Eolonne der Artillerie bei ihm angefommen fein würde; 
er ließe Fafchinen und Schangförbe bereiten, allein noch habe er feine 
Nachricht, daß jener Artileries Train von Berlin abge— 
gangen ſei.“ Diefer war nad dem Obigen in der Spree 
zu Fürſtenwalde feftgefroren, und mußte mühlam losgeeifet und 
zu Lande gebracht werden. — Chauffeen gab es aber nicht, 
vielmehr Wege, auf weldhe das Winterwetter einen entfchieven 
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nachtheiligen Einfluß ausübte. Diefer Umftand und die dringende 
Gefahr von den heranrückenden Defterreichern, feheint den be— 
fimmten Entihluß des Königs zur Erftürmung son Glogau 
zur Reife gebracht zu haben, die in ver Nacht vom Sten zum 
Iten ohne Schwierigkeiten erfolgte; bei zwei zum Sturm beftimm- 
ten Eolonnen befanden fid) Artillerieoffiziere mit Petarden an der 
Tete, die jedoch nicht gebraucht wurden; damit gefchah für den 
ganz unſichern Stand der Angelegenheiten des Königs unfehlbar 
das Befte, was bis dahin gejhehen war. Man rühmte überaus 
die gute Mannszucht der ftürmenden Truppen, obwohl einzelne 
Exceſſe auch hier nicht zu vermeiden waren und von ber katho— 
lifchen Geiftlichfeit fehr vergrößert wurden. Holsmann über: 
nahm an Geſchützbeſtänden in der erftürmten Feſtung: 

A halbe Karthaunen a 24 U. 

5 12t6dige Duartierfchlangen, ferner 

27 Kanonen von geringem Kaliber. 
33 ⸗ eben ſo gering aus Liegnitz. 
1 130tdiger eiſerner Mörſer. 

1 100t4diger metallener von 1641, welcher nebſt dem folgenden 
5Otsdigen von dem Lient. Möller zur Armee 
abgeführt wurde. \ 

1 6Oksdiger metallener Mörfer von 1648. 

1 50üdiger ⸗ ⸗ s 1605. 

1 50diger eiferner Fußmörſer im Zeughaufe. 

74 Geſchütze. 

Holtzmann erflärte dieſe Gefhübe nicht für den ſchar— 
fen Gebrauch tauglich, ſondern für reparaturfähig '), und 
Wallis hatte alfo ein ganzes Bierteljahr mit dieſen Gefpen- 
ftern gebroht! 

Die ganze Ausrüftung befand ſich in einem ziemlich defolaten 
Zuftande, jo daß der Befehl des Königs an den Commandanten 
Oberſten Bogislaus Schwerin ?), fi bei ver Annäherung 


1) Geſchichte der Preuß. Artillerie 1. 
2) Die Generale 1. a. a. O. ©. 63. 











1741. 331 


des Feindes bid auf den lebten Mann zu vertheivigen, Feine ge⸗ 
ringe Berlegenheit erzeugte, und ben Lieutenant Holgmann bes 
fimmte, aus eigenen Mitteln Borfchüffe zur Inftandfegung 
des Nothwendigften zu thun; er hatte nur einen Unteroffizier und _ 
10 Kanoniere bei fih, und hatte Gelegenheit, fih um die Sache 
des Königs hier fehr verdient zu machen; für unfern Zwed gilt: 
„daß er das Ladezeug und die Pulverfaften repariren, daß er 
aus Geldmangel papierene Kartufhen und Mehlpulverbofen, 
fo wie Stoppinen, und da ein Nachglimmen jener Kartufchen 
zu befürdten war, für jede Poft einen over zwei Damzieher ver- 
fertigen ließ ).“ 

Solche Fälle fommen im Kriege vor; in ganz Glogau war 
vielleicht nicht ein zweiter Mann, der beim beften Willen im 
Stande gewefen wäre, dem Könige fo wichtige Dienfte zu lei- 
ften, als dieſer vortreffliche Artillerieoffizier, auf den wir fpäter 
wieder zurüd fommen. Er war einer der erften Offiziere, ven 
ber König würdig fand, den neu geftifteten Verdienſtorden zu 
verleihen. 

Unterbeffen hatte der König den General Ringer aud zur 
Armee berufen. Der König dachte jest ernftlic daran, Neiße 
anzugreifen, und zwar wollte er nach einem Schreiben vom 12ten 
März an ven Fürften Leopold mit 56, fowohl 12= ale 246 di⸗ 
gen Kanonen, 18 Mortierd und 12 Haubigen, fo wie mit ben 
entfprechenden Belagerungstruppen dahin vorrüden, allein ver 
Defterreichifche General Neipperg wurde immer bringender, fo 
daß der König dem Feldmarſchall Schwerin entgegen rüden 
mußte, ihn aufzunehmen; unterbeffen entjeßte aber Neipperg 
wirflih Neiße, und er hätte Größeres gegen ven König ausfüh- 
ren können, wenn Gott ihm die Gaben dazu verliehen gehabt 
hätte; wenn aber ein kommandirender General, ber durch feine 
kühnen Märfche ven König abgefchnitten hatte, der zwifchen fei- 
nen Eolonnen fand, und fih nur einen Tagemarſch von Ohlau, 
dem Haupt= Artillerie Depot und dem Magazin bed Königs, bes 
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fand, an biefem Tage von Grotfau aus, einen Brief an den 
Großherzog nach Wien fchreibt: „Morgen weiß fürwahr noch 
nicht, wohin mich eigentlich wenden werde und wo ber Feind 
eigentlich iſt?“ ja dann hätte er beffer gethan, lieber das Com—⸗ 
mando nicht anzunehmen. 

Dagegen läßt er den König unangefochten über bie Neiße, 
hält zur weiteren Ueberlegung gar noch einen Ruhetag, fo zu 
fagen vor ven Thoren von Ohlau, und läßt ven König in feiner 
Nähe Stellung nehmen, ohne daß feine Patrouillen etwas davon 
wiffen; das Befte, was er machte, und dies gereicht ebenfo zum 
Ruhme feiner Truppen: fie ließen ſich durd die unerwartete Er 
fcheinung des Königs bei Molwis, in ihrem Rüden, nicht aus 
ihrer Ruhe bringen, formiren vielmehr den Contremarſch ihrer 
nad Berlin habenden Fronte, wobei freilich zu bemerfen, daß 
es in der damaligen Preußifchen Fechttunft nicht lag, ven Feind 
zu überfallen. 

Es iſt unmöglich, Über dieſe Begebenheiten fo fehnell hinweg 
zu fommen, als der Verfaſſer möchte — envlich find bie Armeen 
aufmarjchirt, und wir fehen bie Artillerie ded Königs vor der 
Sronte, den Aufmarſch deckend; im Berfolg der Schlacht vor 
bem erften Treffen ayaneirend, durch Die Alles überreitenden deut⸗ 
ſchen Regimenter große Berlufte erleivend, obwohl dem Feinde 
bedeutenden Schaden zufligend. — In den heutigen Tagen würde 
eine drei=, faft vierfache Ueberlegenheit ver Geſchütze die Schlacht 
allein entichieven haben, — bei Molwis bat man faum 
davon fpredhen hören, daß die Defterreiher nur 18 
Geſchütze hatten, und bie Preußen dagegen 60, wor— 
unter die größere Zahl, nämlich 32 Stüd, Itiver, acht Gtiber, 
vier 128er ‚und 16 Haubiten; eine heftige Kanonade eröffnete 
die Schlacht, und es ift ganz erwiefen, daß die ungeheure Wir: 
fung der Preußiſchen Artillerie auf die Defterreichifche Kavallerie, 
diefe, dem gegebenen Oberbefehl entgegen, zu einem heftigen An- 
lauf veranlaßte, wodurch 9 Geſchütze verloren gingen, und durch 
den die ganze Schlacht verloren gegangen fein würde, wenn bie 
Preußiſche Infanterie nicht eine beifpiellofe Ruhe und Tapfer⸗ 
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fiet dem Choc entgegengefebt hätte. Vergebens erneuerten bie Kai- 
ferlichen Reiter ihren tapfern Anlauf, immer wurden fie wieder 
geworfen, bis das Defterreichifche Fußvolk jelbft dem verheerenden 
Preußiſchen Gefchwinnfeuer, dem Feine Armee damals gewachſen 
war, erlag. Sechs Kanonen fielen dem Sieger anheim, da bie 
Borfpannd= Bauern, welde die Defterreiher in Ermangelung 
eined Artilleries Fuhrwefeng führten, davon geritten waren; brei 
von den Preußen verloren gegangene Kanonen, 2 Pontond und 
fämmtlihe Munitiondfarren blieben den Preußen. 

Der König war in diefem Augenblid nicht anweiend, — er 
würde den Sieg zu verfolgen verftanden haben, er würde ftren- 
ger gegen ben Herzog von Holftein verfahren fein, ver, mit 
10 Bataillond und A Eskadrons bei Strehlen ftehend, ruhig ven 
Donner der Geſchütze hörte, ohne nah dem Schlacdhtenrufe zu 
marfchiren, und vor dem die gefchlagene Armee unweit vorbei 
befilirte, ohne daß er fie vernichtete. 

Am 1iten April wurde Brieg won beiden Seiten berannt und 
eingefchloffen. Kalkftein!) fommanbirte die Belagerungstrups 
pen, Walrave als erfter Ingenieur; Graf Piccolomini vers 
theivigte das Wenige, was zu vertheidigen da war, mit faum 
2000 Mann. 

Die Defterreicher waren gefchlagen, aber fie waren nicht ent- 
muthigt; unerwartet erfchien den 22ften April eine Parthei von 
7— 800 Hufaren vor Breslau und machte einen großen Allarm; 
die Wacht am Ohlauer Thore wurde attaquirt, ein Artillerie 
Commando unter Pieutenant von Brauchitſch auf dem Marfch 
überfallen und genommen. „Diefer Lieutenant,” heißt es in 
dem Driginalbericht, hat fich, weil er wohl beritten gewejen und _ 
fi) gut gewehrt, wieder eingefunden,“ ein Wagen und 8 Ka— 
noniere aber gingen verloren; ja der Magiftrat erflärte: es bliebe 
ihm bei dieſer Unficherheit nichts übrig, als des Abends die 
Thore zu Schließen und Niemandem ven Eingang zu geftatten. 

Der König ſelbſt bezog das Lager unweit Molwig; dennoch 
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fonnten erft in der Nacht zum 28ften April, beinahe 3 Wochen 
nad dem in ber Umgegend erfochtenen Siege, die Laufgräben 
. eröffnet werben; mit bem Anbrudy des Tages fanden die Preußen 
nicht allein vollftändig gedeckt, fonvern etablirten auch nachſtehende 
Batterien '): 

Batterie Nr. 1. auf dem am linfen Oderufer gelegenen Grüni- 

ger Berge. » 2 2. . 12 Kanonen. 
: 2. nabe bei Nr.1 . . .. 122 = 
= 3. bei der Ziegelfcheune. . . 6 Mörfer. 
s e A ebenda . . . .» 6b = 

Am Iiften Mai wurde das Feuer wirffam eröffnet, und durch 
die Batterien Nr. 5 und 6 von reip. 18 Kanonen und 6 Mörs 
fern auf dem rechten Oderufer verftärft; es zündete das Schloß 
und biefes verfehwand von der Erbe, die meiften feindlichen Ge⸗ 
fchüge wurden demontirt; es fanden täglich 2 Bataillone und 
3 Grenabiereompagnien in ven Trandeen. Am folgenden Tage 
kamen die Batterien Nr. 5 und 6 in volle Wirffamfeit, fo daß 
bie Schießſcharten zerfielen und der Wall ftellenweis einftürzte, . 
aud das Stroh und Heumagazin in Brand gerieth. 

Sn der Nacht zum Iten Mai wurde hierauf die zweite Pa— 
rallele 50 Schritt vom Fuße des Glacis eröffnet, und zum Atem 
Mai vollendet, worauf ver Commandant zu Fapituliren verlangte, 
und mit 1006 Mann freien Abzug erhielt, unter ver Bedingung, 
in 2 Jahren nicht gegen Preußen zu dienen. Das ganze Ars 
tillerieperfonal beftand in 10 Köpfen; 61 metallme Kanonen, 
8 Mörfer und ein bedeutender Vorrath an Munition verfielen 
dem Gieger. Gleich nad der Capitulation fchrieb der König 
unterm Aten an ven Fürften Leopold, und freute ſich, daß er 
faft gar feinen Berluft dabei gehabt habe, doch wären 3 Kano⸗ 
niers geblieben; ferner: „von meiner Artillerie bin Ich bei der 
vorgewefenen Belagerung nicht allerdings zufrieden, da eines⸗ 
theils diefelbe mit Berfertigung ver Batterieen zu langjanı, und 
nicht fo wie es fich gebühret, zu Werke gegangen, anverntheils 
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aber ſolche anfänglich zu hoch geichoffen hat, inzwiſchen nad > 
bero doch die feindlihen Kanonen demontirt, aud 
an einigen Drien den Wall etwas demolirt und 
einige Palifaden entzwei gefhoffen worden find; zur 
wirklichen Breſche aber ift e8 nicht gekommen ").” 

Kaldftein erbielt den Schwarzen Adlerorven und Walrave 
wurde Generalmajor, aud verlieh ihm der König 7 Gefüge 
von dem Fleineren Kaliber ald Eigenthum. 

Die zweideutige Stellung, in ver ver König zu den Häufern 
Sachſen und Hannover ftand, nicht minder zu Rußland, beftimm- 
ten ihn, unter vem Oberbefehl des Fürften Leopold im Früh— 
jahre in der Nachbarichaft von Brandenburg bei Getbin und 
Rekahne, alle übrigen Truppen ver Armee, vie nicht in: Schlefien 
waren, in Summa 36000 Mann mit 34 Bataillon, 42 Esfa- 
drons und 37 Geſchützen in einem Lager zu vereinen. 

Diefe Truppen wurden im Frühjahre 1742 zur Armee des 
Königs nah Schlefien berufen. Der König brad aus dem La— 

‚ger von Molwitz, welches unterbeffen ein viplomatifcher Kongreß 
geworden war, am 28ſten Mai auf und führte nah Orlich, 
eine Artillerie von 76 Itvigen, 8 6=, 2 12= und 2 246digen 
Kanonen, 2 Stivige Haubisen und 2 106dige Mörfer mit füch, 
woraus fich ergiebt: daß ver König biefe zur Feldſchlacht bes 
ftimmte Artillerie auf ven möglichſt leichteften Fuß reduzirt hatte. 

Mir gehen tiber die verfchienenen Märfche und Kontremärſche 
des Königs während der unfruchtbaren Zeit: der Monate Mat, 
Suni und Juli hinweg gleich zu dem 10ten Auguſt wor Breslau 
und zwar ift bei der Befisnahme vieler Hauptſtadt für 'unfern 
Zwed auch nichts weiter zu bemerfen, als daß ber König darin, 
nächſt einiges Bürgermilitär, das zur Formation: des Fnfanterie- 
regiments Nr. 43 (1806 Strachwitz) verwendet wurde, nach⸗ 
ſtehende Gefchlige und Artilferiesorräthe in einer Zeit in eignen 
Befig nahm, in welcher Neipperg eine Korreſpondenz mit wie 
ſem befeftigten importanten Drt unterhielt, um fich felbft Meifter 
davon zu machen: 


5) ». Orlich, Gefhichte der Schleſiſchen Kriege. 
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2 met. 6AWudige Doppelfarthbaus 15met.20 - 24löthige Falkonets. 
nen. 8 » 13-15 + ⸗ 


2 = 42 = einfache Kart. 16 = Blöthige Glei⸗) Falk. 
A = 24 s halbe Karth. 39 = 5-u.104dige Kammer: 
1 = 24 = MNotbichlange. ftüde. 

8 = 12 = Biertelfarth. 19 = 10%, 15:0. 20dige Haus 
2 eif. 12 = ⸗ bitzen. 

1 met.12 = Viertelſchlange. 8 - Mörfer von 10, 15, 32, 
6 = 10 °= Schlangen. 50, 52 u. 92 pen. 
8eif. 10 > ⸗ 8 eiſ. Mörſer von 18, 32, 35, 
8 met. 6 = Kanonen. 110, 116 u. 125 Hoen. 
Beil. 6 = ⸗ 6 =» Böller. 

11 met. 5 = ⸗ 33 ⸗618 Loth Blei ſchie⸗ 
4 =: As» 2 Bende GStüde. 
Seil. A = ⸗ 29 = 1%. Blei ſchießende 
l4met. 3⸗ ⸗ Sternbüchſen. 

13 eiſ. 3⸗ ⸗ 761 = Doppelhafen, 4-5 Loth 
Amet. 2 » ⸗ Blei ſchießend. 
2 ⸗ 5300 Musfeten. 

2 me. 2 ⸗Gecſchwindſchüſſe. 800 Flinten. 

32 = 14-13Udige Falkonets. 1570 gemeine Handröhre mit 


14 = 13-14tdige Falfonets. alten Schlöffern. 
Ferner an Geſchoſſen: 
23,000 Handgranaten. 


98,973 Kugeln für Ka— 

2,548 Rartätfchen | un 239 Eir. Bleifugeln. 
553 Schrotbüichfen 1544 = Pulver. 
600 Hagelkörbe _ 250 ⸗ Runte. 
612 Kartätfchen —* 380 - Blei. 

198 Schrotbüchfen 116 = Galpeter. 
400 Hagelförbe für Haubigen. 143 = Schwefel. 


° 3300 Bomben und Granaten. 
Außerdem Schanzzeug, Armaturftücde, fertige Feuerwerkskbrper, 
Laborirgeräthe und Stüdgießereigeräthe"). 


1) Die Gefchichte ver Preußifchen Artillerie. 
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Die ganze Wichtigkeit des Befiges einer fo importanten ein- 
flußreichen Stadt und Feftung ftellt fich erft heraus, wenn man 
fi ihre Belegung durch Neipperg denkt, — jebt gehörte fie 
nun, und zwar nad einer fehr einfachen Dispofition des Feld— 
marſchalls Schwerin, dem Könige von Preußen und 
diefer gab fie nicht wieder heraus. 

Für den Monarchen war die Unternehmung von jo hohem 
Intereſſe: daß er fih durd, in gewiffen Diftanzen aufgeftellte 
Signalgeihüge von dem glücklich erreichten Ziel in Kenntniß 
fegen ließ. | 

Die Feftung Neiße fiel am 1ften November ven Preußen mehr 
dur eine Konvention, als durch die verabrevete 1Atägige Be— 
lagerung in die Hände, — es war eigentlich für den bloßen 
Schein zu viel und für den Ernft zu wenig; durch jene Kons 
vention räumfe Neipperg mit einem Marſch nad Mähren ganz 
Schleſien; Neiße jollte, nach einem 1Atägigen Widerſtande, eben- 
falls geräumt werden, die Beſatzung freien Abzug haben, das 
auf den Wällen befindliche Geſchütz aber der Königin 
von Ungarn rejervirt bleiben; Dberftlieutenant v. Krot— 
tendorf, der Kommandant, hatte den Befehl, bei feinem Ab— 
zuge bejonvders 126dige Stüde mitzunehmen und das Zurüds 
bleibende nur gegen genaue Beftätigung abzuliefern. 

Am 2ten November zog die Beſatzung, 677 Dann ftarf, mit 
Waffen, 4 SechsAdern, und 7 Fälfern Pulver aus'). 

Um feinen Angelegenheiten größeren Nachdruck zu geben, be- 
orderte der König unterm 12ten März 1742 aus dem Haupt- 
guartier Sulowitz, den alten Fürften Feopolp mit ven Märfi- 
ſchen Truppen nad) Oberſchleſien; diejer Befehl ift in der Hinficht 
von Intereſſe für uns, als der König dieſes Armeeforps, in 
Abficht der Artillerie, auf den möglichſt bequemften und leichteften 
Fuß formiren ließ, wenn er dem Fürſten jchreibt: „Jedes Ba— 
taillon von vorgedachten Negimentern joll 2 34dige Kanonen 
mitnehmen, außer welchen dann auch noch die zwei neuen 2444 di= 
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gen Kammerftüde mitgehen follen, welche Ich zu Berlin gießen 
laffen — weiter aber wird es Feiner Artillerie gebraur 
chen“!). Vergleichen wir hiermit das Schreiben Sr. Majeftät 
vom 31ſten Auguft 1741 im XIH. Kapitel. Der König wollte 
freilich Diefe Truppen vom led haben und ven fchwerfälligen 
alten Fürften in eine rafchere Kadanz, und da dies Alles nichts 
half und ver Fürft in ver Zeit, die den Monarchen auf ven 
Nägeln brannte, vor der Schlacht von Chotufig nicht in den 
vorgefchriebenen Etappen _eintraf, brach der König gegen ven 
alten Feldherrn in die Worte aus: „und wann Sie nod 
babiler als Cäfar wären und Meine Befehle nidt 
affurat und ftrifte nadleben: fo Hilft Mir das 
Uebrige nichts“) ac. 

Der Marſch am 16ten Mat, wie ihn der Erbprinz von An— 
halt mit der gejammten Artillerie der Armee und dem ganzen 
Troß über das fohwierige Defilee der Dobrowna Angefihts ver 
feindlihen Armee machen mußte, während er außer aller Hülfe 
von der Königlichen Kolonne war: ift Etwas, was in ben neuer 
ren Kriegen ungeftraft wohl nicht wiederholt werben Fönnte, denn 
die Terrain »Hindernifje waren beveutend und die Truppen brach- 
ten auf diefem fünf Meilen weiten Marfch zwanzig Stunden zu, 
die Artillerie traf erft um 11 Uhr Nachts, gänzlich erichöpft, im 
Lager hinter Chotufiß ein. 

ALS der Erbprinz am folgenden Morgen, vor der Ankunft des 
Königs, die Truppen feiner Kolonne zum Gefecht ordnete, er= 
theilte er dem Oberftlieutenant Merkatz ven Befehl, die 2 
2Atbdigen und die 2 zwölftspigen Gefchüße auf vie, gegen ben 
Ezirfwiger See abfallende Höhe zu ftellen und von dort aug, 
fobald ver Feind fih in- der Schufweite zeigte, das Feuer zu 
eröffnen, — diefer Punkt war der entſcheidende über das Schickſal 
des Tages, denn er enfilirte die Defterreichiiche vorrückende 
Schlachtlinie, vie tibrige Artillerie ftand vor ver Fronte; ber 


1) v. Orlich, Gefchichte der Schleſiſchen Kriege. 
2) d. Orlich, ebendaſelbſt. 
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Zahl nach war fie jogar noch einmal fo ftarf als die Defterreichifche, 
indem dieſe einige 40 Gejchüge, die Preußifche Armee aber 88 
ins Gefecht brachte, umd darunter 76 breitivige, 8 ſechskldige, 
2 vierundzwanzigtidige und 2 zmölfttbige Geſchütze; ') unbe- 
greiflich, daß fich hiernach ver Vortheil_nicht aleidy entichiedener 
für. diefe Waffe berausitellte, vielmehr war das Verdienſt des 
Siegers unter allen 3 fih gegenfeitig unterftüsenden Maffen 
rühmlichit getheilt, bis endlich der richtige Blid des Königs ent— 
ſchied, indem er mit dem rechten. Flügel eine Schwenfung in 
die linfe Flanke des heftig kämpfenden Feindes machte und feine 
Mitte. erlöjete und zwar mohl zu merfen: der König drang 
bier mit den Geſchützen vor der Fronte vor, 

Der Prinz Carl von Lothringen, welder der Zahl nad 
einige Taufend Mann ftärfer war, batte die Felpftüde auf bei— 
ben Flügeln und vor der Fronte des Corps de Bataille, dag 
grobe: Geſchütz aber hinter dem legten Treffen.) Die Defter- 
reicher verloren 18 Kanonen und eine Haubige, auch viele 
Mannichaften und Pferde bei ihrer Artillerie, die Unſrigen batten 
2000 Stüsichüffe während ver Schladt gethan und ver Prinz 
von Lothringen neigt fih in feinen Berichten zu ver Anficht: daß 
die Wirfungen der Preußtichen Artillerie auf den unglüdlichen 
Ausgang ver Schlacht großen Einfluß gehabt hätte. 

Der König umarmte den Erbprinzen von Anhalt mit ben 
legten Ranonenjchüffen als neuernannten General-Feld— 
marſchall — er hatte wahrlich Großes gethan; der Grand 
maitre de Vartillerie von Schmettau ging als außerordent— 
licher Siegesbote an den Kaiferlichen Hof nah München. 

Am 2liten Mai trafen in. der Stellung vor Gzaslau dieje— 
nigen Berftärfungen ein, welde ver König dem Fürften Leo— 
pold aufgegeben hatte, ibm aus Dberichlefien zu ſenden und bie 
Preußische Armee wuchs dadurch auf 44 Bataillons, 80 Schwa- 
drons und mit den. eroberten Geſchützen auf: 106 Kanonen, 3 
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Haubigen und A Mortiere, — es ift der erfte Fall, daß 
bei der hiefigen Armee, in der zum Gefecht bereiten 
Fronte, die Zabl der Geſchütze felbft über 100 fteigt; 
erwägen wir, daß der Gegner bier unter ver Hälfte blieb und 
daß er auch in dieſem vorgeweſenen Kampfe ſich noch der Lade— 
ſchaufeln bediente, und man. wird den Preußen von dieſer Seite 
das Uebergewicht nicht ftreitig machen Fönnen. | 
Es ift feinem Zweifel unterworfen : daß der König durch die 
größere Mandvrirfähigfeit und die beffere Ausrüftung feiner Trup⸗ 
pen fiegte, und wenn wir bie Artillerie des Königs hier im Ge— 
fecht auch in Bewegung feben: fo gab diefer Umſtand vorzugs— 
weile dem Preußiſchen Heere ein Llebergewicht, indem in damaliger 
Zeit vie Gefchüte ihre Stellungen einnahmen und aus dieſen nur 
mühfam, etwa zu einer wirffameren Nutzung, wieder in Marſch 
gefeßt werden Fonnten; da, wo ein ſchwerer Zwölfpflinder feinen 
Platz einmal angenommen hatte, blieb er eine Weile ftehen. - 
Der Friede wurde am I1ten Juni zu Breslau unterzeichnet 
und die Truppen gingen in die alten Garnijonen zurüd. 
Die Eröffnung des Feldzuges von 1744 verfündigte fich ver 
Königlichen Artillerie durch nachftehende Ordre: j 
„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. Ich be- 
fehle biervurd, daß Ihr fonder einigen Anftand Euch und das 
Feldregiment Artillerie in die völlige Feld-Equipage ſetzen, die 
- gehörigen Knechte einziehen, und das Regiment in foldhen marjch- 
fertigen Stande halten follet, damit folches auf die erfte Drbre 
mit feiner ganzen Feld- Equipage aufbredhen, und dahin, wo 
Ich es befehlen werde, marfchiren könne. Die gewöhnlichen Equi- 
page = Gelder wird das Megiment von dem Geheimen-Rath 
Köppen ausgezahlt befommen. Ihr vor Eure Perfon follet 
Euch zwei Offiziere zu Apjutanten wählen, deren Plätze aber ſo— 
fort wieder befetet werden müfjen. An Weibern muß auf ven 
Marſch nicht mehr mitgenommen werben, als im Reglement er 
laubt ift, die fibrigen müſſen in der Garnifon zurücbleiben, und 
werde ich Ich befehlen, daß denjenigen von ihnen, fo fich nicht 
felbit ernähren können, das freie Obdach oder Quartier aelaffen, 
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und ihnen überbem auf fie und ihre Kinder allmonatlich ein Ge— 
wifles an Brod- Gelvern in Abweienbeit ihrer Männer gezahlt 
werde. ch verbiete zugleich bei Caſſation, daß während ver 
Campagne fein Dffiier feine Frau im Yager bei fi haben, 
oder nachfommen laſſen jol. Wenn aber das Regiment in bie 
Minterquartiere geben wird, alsdann ftehet jedem verbeiratheten 
Offizier frei, feine Frau dahin kommen zu laffen.” Ich bin ır. 
Berlin, den 3Often July 1744. Sriedrid. | 

Auch liegt uns nachſtehende höchſteigenhändige Dispofition 
des Königs für den General v. Ringer vor: 

„Es marjcirt eine Compagnie Artillerie vom Iften Bataillon 
mit 24 dreitsvigen leichten Kanons nebſt Geihoß und Zubehör 
nad Magteburg, woſelbſt jie Pferde Friegen und 8 Kanons mit 
Leuten nah vem Deſſauiſchen Regiment marichıren, A Kanons 
nebft Leute zum Hersbergicen und 6 Kanons mit Leuten zum 
Marwitzſchen; vie übrigen Kanons find für das Corps, das 
mit dem General Bonin zu Waſſer gebt und bleiben die übri- 
gen Kanons bei der jchweren Artillerie zu Waſſer.“ 

„Eine Kompagnie von dem Holtzmannſchen Bataillon 
marſchirt nach Breslau und nimmt vie 84 364digen Kanonen 
von da mit des Feldmarſchalls Schwerin feinem Korps und 
marfchirt mit demjelben nad Böhmen. 120 Kommandirte von 
beiven Bataillon geben nach Neiße zum Marwisichen Korps, 
um fowohl bei Belagerungen als auch bei ven Kanonen zu den 
Batterien zu gehören, gebraucht zu werden.“ 

„Prinz Leopold Friegt eine Kompagnic won Holgmann 
mit fich und 16 364der, A 12tverund 2 Haubigen von ven Neuen.“ 

„Den Ilten Auguft follen 16 3tiver, 16 1214er und was 
an Haubigen und neuen 24ttvern fertig ift, ingleichen 20 Mors 
tiere in Potsdam jein, ingleichen AO Pontons; 20 nimmt Prinz 
Leopold mit von hier und Schwerin, 22 aus Breslau; es ift 
zu notiren: daß, weil die 12 2Attvigen Batterieftüde, fo ich bier 
beftellet habe, nicht fertig finv: fo follen aus Magdeburg 12 
12t6ver zu Lande und mit ven Pferden beipannt, jo die 24t4ver 
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haben follten, mit dem Hersbergichen Regiment nad Böhmen 
zu Lande marſchiren.“ 

Dies war Alles, was von oben herab der Mobilmagung 
und dem Ausmarſch, vier Wochen vorher, vorausging — wohl 
zu beachten — mehr bedurfte e8 nicht! 

Im Auguft marſchirte das Seldartillerieregiment mit dem Ge- 
neral v. Ringer zu Selbe. 

Am 15ten deffelben Monats verließ der König Potsdam und 
ging in drei Kolonnen mit einer Armee von 80 Bataillong, 
400 Zägern, 152 Eskadrons, 2 Bataillons Feldartillerie, 140 
3tdigen Geſchützen, 20 12tvern, 12 24tivern, 14 Haubigen, 
80 Pontons, in Summa 80,000 Mann, durd Sadfen nad 
Böhmen und vor Prag; den Iften September lagerte der König 
bei Welwarn und den 2ten, an dvemjelben Tage, an welchem zwei 
andere Kolonnen von des Königs Armee auf dem rechten Mol 
dauufer vor Prag eintrafen, erjchien der König mit den Seini- 
gen auf dem linfen Ufer. Der Erbprinz Leopold und Schwe— 
rin führten die andern Kolonnen vor Prag. General von der 
Marmwig') vedte Dberfchlefien mit 22000 Mann, er hatte eine 
Artillerie von 20 Kanonen und 10 — unter ir des 
Kapitain Holkmann. 

Der Artillerietrain de8 Schwerinfchen Korps in Schlefi ien 
ftand unter Befehl des Kapitaind v. d. Ropp, nachdem ver 
Kapitain Jonae venjelben von Berlin dahin geliefert. Unter 
Ropp ftanden die Lieutenants Lüderitz, Dttleben und Kleift, 
10 Unteroffiziere, 1 TZambour und 122 Kanoniere. An Gefchügen: 

80 36dige Kanmerfanonen mit 3 Pferden und 1 Knecht. 

1 Itvdige Vorrathsaffuite = 3 ⸗ 1⸗ 


1 Schmievewagen . . = 9 #8. 1 > 
98. Ammunitionswagn. . a 4 = er 
20 Pontond . . 2... à 5 ⸗ : U = 


In Summa mitanderweitem Perjonale 785 Pferde, 331 Knechte. 
Die Ausrüſtung an Pferden und Leuten war überaus man- 
gelhaft, an Munition hatte dieſe Artillerie: 


1) Die + Generale der Preußifchen Armee, Seite 41. 
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Jede Kanone 100 Schuß incl. Kartätichen. 
4000 3tvdige koniſche Kartufchen. 
4000 3tvige cylindriſche Kartufchen. 
1600 3kdige Kartätjchen. 
150 Centner lojes Pulver. 
8500 Schlagröhren. 
442,800 lintenpatronen. 
531,600 Hülſen mit Kugeln, welche zu 60 Stüd.pro Mann 
mit Pulver den Infanteriften zum Füllen übergeben waren. 
Der Artillerietrain der Armee des Königs, den der Dberft 
Bauvrye fomnendirte, war an Fahrzeugen und Belpan- 
nung ftarf: 
36 3er. 2» 2 2220. mit Pferden u. 1 Knecht. 
10 12t4dige Kammerftüde, a9 Ctr, = 3 „> 2 
A 24udigd eyl. furze Kammerfanonen ad + 2 + 
12 12dige ſchwere Kanonen. 
24 246 dige ⸗ ⸗ | 
4 1Otdige Haubigen ‚a4 
20 5064dige Mortiere. . . . . A8 > 
110 Geſchutze. 
Die übrigen Munitionswagen, 40 Pontons, Spaniſche 
Reuter, wie auch der anderweite Vorrath, erforderte mit dem 
Obigen in Summa . . . . 1436 Pferde und 506 Knechte. 
4 Kartuſchwagen waren für die 106digen Haubitzen. 
30 Kugelwagen. . zu 350 Bomben. 
14 Munitionswagen = 260 » = 
14 ⸗ : 400 Brandkugeln. 
Außerdem kommt nachftehende Munition vor: 
3thder, 100 Schuß wie oben. 
12t4der, 100 Schuß. 
| 2Ativer, 100 = 
Schwere 12: u. 2464der, a 1000 Kugeln, wurden von Magde- 
burg zu Waſſer transportirt. 
Die 20 Kanonen, weldhe unter Holsmann bei dem Korps 
des Generald v. d. Marmwig vom 2öften bis 30ſten Auguft 
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von Breslau nad Dberfchlefien gingen, waren von nadhftehen- 
dem Saliber: 


3 3udige Kanonen. 
8 12bige = 
4 2Alvdige = 


Hierzu kamen nach einer |pätern Formation: 


19 ordinäre Dreipfünder. 


24 3dige cylindriſche Kanmerfanonen. 
1 3 = Foniihe Kammerfanone. 

4 6 =  cylinprifhe Kammerfanenen. 
A 12 = ⸗ = 

4 12 koniſche ⸗ 

-2 24 = cxvylindriſche ⸗ 

2 24 = koniſche z 

60 Geſchüitze. 


Dazu gebörten ferner: 


10 Pontons. 

49 °Munitionsfarren zu 3 Pferden. 
74 Munitionswagen. 

10  Kugelwagen. 


In Summe mit einem Etat von 856 Pferden und 370 Knechten. 


Behufs der Belagerung einer Mäbhrifchen Feftung galt es 
1744 ver fchleunigen Mobilmachung eines fchweren Arullerieiraing, 
yon nachſtehender Bedeutung: 


12 
12 


t2Udige Kanonen in Raffeten . . & 14 Bauerpferde. 
24 = ⸗ auf Sattelwagen à 24 ⸗ 

50 ⸗ Mourerer . . ... 0.514 z 

24 = Mfuiten . . . 5,8 ⸗ 

24 = Vorrathsaffuiten mit Schuß⸗ 

12 = IR und Ladezeugen a 8 u. 4 2 


642 Wagen zur Munition, in Summa mit — 3444 Bauerpferben. 


Die Wagen wurden hinten und vorne mit Körben befeßt, uns 
ten mit Brettern belegt und oben bevedt; zu den Kugeln unten 
und auf beiden Seiten, auch hinten und vorne Bretter vorge- 
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fegt und gelegt; ber ganze Train beftand in 837 Fahrzeugen mit 
4306 Pferden. 
An Munition führte diefer Train mit fich: 
für Die 12- und 24tvigen Kanonen 600 Schuß. 
= = HVBDIgen Mort. 400 Wurf excl. 50 Oranhfugeln. 
2000 eiferne Handgranaten. 
2195 Centr. Pulver zu den Kartufchen, zu den Bomben, 
zur Füllung der Handgranaten, zum Einräumen ber 
Zündung der Gefhüte und für die Infanterie tüg⸗ 
lich 30 Schuß. 

Es wurden 12 Centner auf den Wagen gerechnet ‚over 11 
Bomben, over 24 Brandfugeln; ein Theil der Ladung war in 
flanellenen Beuteln vorhanden. . 

Der Hauptmann Holtzmann hatte bei Zeiten eine Vorftel- 
lung gegen biefen großen Troß zum Transport in Feindes Land 
gemacht und bie Unmöglichkeit dieſes Marfches auf fchlechten engen 
Gebirgswegen vorgeftellt, allein er mußte fi den höheren An- 
orbnungen fügen, ſah aber in Neuftäptel vollſtändig feine Ber 
forgniffe erfüllt, jo daß man großen Theil nach Neiße mit ven - 
Toftbaren Materialien zurüd mußte, unterbeffen hatte er das große 
Berdienft gehabt, ald ein umfichtiger Offizier feines Faches, bei 
einem faſt gänzlihen Mangel an Transportmitteln und andern 
Erforvernifjen, aus dieſer Noth geholfen zu haben. Holgmann 
hatte zur Fortſchaffung Bauerwagen aufgefauft, welche mit Haar— 
decken ausgeihlagen, mit Sprügeln und mit darüber gezogenem 
Zwillich bevedt waren, und fo transportirte er die Munition. 

Erwägt man die Mobilifirung einer Artillerie von 226 Stüden 
‚mit dem bedeutenden Aufwand jened ungeheuren Traing, und 
vergleicht Died mit dem des erften Schlefiihen Krieges und ver 
auf biefen verwendeten Mittel: jo giebt dies eine Fleine Vorftel- 
lung von ber großen Thätigfeit, bie in der furzen Zeit des Frie- 
dens allein in dieſer Parthie entwidelt worden war. Der König 
verlieh in Anerfennung deffen, dem General v. Ringer im Bes - 
bruar dieſes Jahres den ſchwarzen Adler-Orden und nahm ihn 
mit vor Prag. 
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Nachdem am Sten September das Belagerungsgeſchütz einge- 
troffen, deſſen Transport auf der Elbe der General v. Bonin 
leitete!) und am-Iten eine zweite Brüde über die Moldau ge- 
Schlagen war, ließ der König zum 10ten die Raufgräben auf drei 
Seiten eröffnen: auf dem rechten Molbauufer durch Schwerin, 
bei Bubenetſch dur den Markgrafen Carl und oberhälb gegen 
St. Lorenzberg durch den General Grafen Truchſeß; den 1iten 
September wurde von der Schwerin’fchen Seite das Fort Ziska 
genommen, und ein großer u der Stadt dadurch überragt 
und mit Bomben beworfen. 

Den 13ten brannte es heftig in er Stadt. Nach der Ge 
fchichte der Artillerie wäre heute erft die ſchwere Artillerie einge 
troffen und die Batterien damit befegt worden. Linger minder 
ftend war fchon früher da, und beflagte fich im einem Bericht 
an den König vom 10ten über die unzureichenden Mannfchaften, 
„jo daß ihm nicht ein Mann im Parf bliebe und nichts zu einer 
Wacht,“ — möglich inveffen, daß dieſe Klage vor dem Eintreffen 
des großen Traing galt, den Herr son Orlich am 10ten anfom- 
men läßt, obwohl am 10ten Oftober, anftatt im September. 

Am 1Aten ward zwifchen dem Poriticher und Neuen=Thore 
mit 30 Gefchügen Breſche geichoffen, und ver Commandant, Ges 
neral Harſch, verlangte freien Abzug, der indeſſen abgelehnt warb. 

Am 1äten ließ der König das Feuer fortfeßen, und bie feind- 
lihe Erwiederung wurbe fchwächer. Den 18ten waren zwei Bre- 
jchen gangbar, und eine Bombe zerftörte die Moldau Schleufe, 
woburd ein fo bedeutender Wafferabfluß erfolgte, daß von dieſer 
Seite vie Stadt leicht genommen werben konnte, und die Capi- 
tulation zu Stande fam. 

Die Sieger eroberten 120 Kanonen, 20 Mörfer, 22. Pon⸗ 
tons, 6500 Etr. Pulver, 360 Etr. Pirſchpulver ır. ?) 

Glänzende Waffenthat, und von welch' einem moralifchen Ein 
druck auf Freund und Feind, — der intelligente junge Preußi- 
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ſche Monarch Fam, würdig eines Cäſar, um zu fiegen, und zwar 
faſt ohne irgend einen Verluſt — doc nein, ein tapferer Prinz 
feines erlauchten Haufes, ter Bruder des bei Molwitz rühmlich 
Hefallenen Marfgrafen Friedrich, ein Prinz, den der König un- 
längft tüchtig befunden hatte, an der. Spibe feiner Garden zu 
ftehen, — Markgraf Wilhelm war der einzige Dffi- 
zier, der, und zwar im Gefolge feines Königlichen 
daher fprengenden Herrn Betters, von einer Kano— 
nenfugel getroffen, dem Tode ruhmvoll in die Arme 
ſank. War dies ein fchmerzlicher Verluft des Monarchen, fo 
war doch die berühmte Hauptftadt der Böhmen, mit beveutenden 
Borräthen, wozu noch eine Contribution von 2 Millionen Guls 
ben fam, leicht in des Königs Hände gefallen. Eine fehmerere 
Aufgabe war, fidh darin zu erhalten, und Dies glückte nicht. 

Nächſt den 2 Mill. Gulden mußte die Stabt 12,000 Thlr. 
Glockengelder bezahlen, welche auf Befehl ves Königs in 
nachftehender Art zur Vertheilung kamen: 

Der General von Walrave erhielt davon bie Hälfte mit 
6000 Thlrn., die fibrigen bei der Belagerung gebrauchten In- 
genieurs 2000 Thlr., und zwar follte daran auch ver Lieutenant 
Neidert Theil nehmen, welcher bei ver Perfon des Königs com- 
mandirt war; der Oberſt Bauvrye von ber Artillerie erhielt 
1000 Thlr., Die Bombarbiere und Kanoniere ebenfalls 1000 Thlr., 
Major von der Dften 500 Thlr., der Hauptmann Schacht 
00 Thlr., und die Reftfumme der 1000 Thlr. follte nad) einer 
Lifte des Erbprinzen von Anhalt an diejenigen Artillerieoffiziere 
vertheilt werben, welche ſich bei den andern Attaquen vorzüglich) 
biftinguirt hätten. Wir fehen durch diefe, vom 19ten September 
aus dem Lager von Kundratik en Ordre vorzugsweiſe | 
die Ingenieurs begünftigt. 

Der König, in Verfolgung: feines großen Sieges — der 
Dezwingung von Prag — drang in das Innere von Böhmen, 
“und es war mit einer beveutenden Uebermacht leicht, ven feind⸗ 
lichen General Bathiany wor ſich herzutreiben, fo wie die uns 
haltbaren Derter Tabor, Budweis, Frauenburg ic. zu erobern; 
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allein fchwerer war bie Verpflegung der Armee, umſchwärmt von 
feindlich gefinnten, bewaffneten Kaiſerlichen Unterthanen, und 
nicht unbeachtet konnte es der König laſſen, daß die Sachſen in 
feinem Rücken feine Feinde wurden, daß 20,000 Mann fich mit 
dem Prinzen von Lothringen, der aus Baiern heranzog, verei- 
nigten; dieſe Dinge erhielten einen fo ernften Charafter, daß ber 
Rüdzug nad Schlefien das Gerathenfte war — er mwurbe den 
Sten November angetreten, und über Kolin und Braunau, nicht 
ohne einige Berlufte, glüdlichft bewerfftelligt; ver empfindlichſte 
Berluft war Prag, das zu einer großen Belagerung Angeſichts 
einer getreuen, dem Haufe Habsburg ergebenen Bürgerfchaft, 
nicht angetban war, während mit feinem Berluft, der ganze Train 
der Armee verloren gehen mußte. 

Der Generallieut. Einfiedel, ald Gouverneur, hatte eine 
Schwache Beſatzung von 5 Bataillong, welche zur Hälfte täglich 
im Dienft waren; das Hufarenfommando follte nach dem Befehl 
des Königs zwar fleißig patrouilliren, aber die Pferde ſchonen, 
und fih daher der Bürgerpferde zum Dienft bedie— 
nen. Cine befondere Defonomie ließ der König aud darin bei 
der Befagung eintreten, daß fie vom Felvetat herunter— 
gefest wurde, und die Dffiziere ihre Pferde und Nationen 
verloren. | 

Einfiedel hatte, um die Bürgerfchaft im Zaum zu halten, 
eine Batterie auf ver Fleinen Seite an der Moldau aufwerfen, 
und mit 4 fchweren Kanonen und 2 Mortieren armiren laffen. 

Als enblid der Uebergang der Sachſen zur öfterreichiichen 
Allianz Far wurde, jo wie deren Einrüden in_Böhmen, erhielt 
Prag eine Verftärfung von 3 Bataillons und aud das Dragos 
nerregiment Rothenburg, welde den 19ten November eintras 
fen; den 13ten hatte Einfiedel bereit3 die Bagage ver Armee 
tiber Brandeis von Prag entjendet. 

Unterm 20ften Oktober erhielt er aus Wifchenjowig, und un— 
term 23ften aus Königsgräs die Königlichen Ordres wegen des 
Abzuges aus Prag, und zwar follte er die Verſchanzungen auf 
dem Wifcherad und bei St. Lorenz in die Luft fprengen, bie 


1744. 349 


großen Gefchlige verderben, die Musfeten zerfchlagen und alle 
Eifenmunition in's Waſſer werfen laffen. 

Herr von Einfiedel felbft Frank, erließ die erforderlichen 
Ordres, und es wurde nad der Möglichkeit zerfiört und un— 
brauchbar gemadt. Mit Vergnügen aber fahen die Einwohner 
den Augenblid kommen, wo ein Jeder perfönlid würde Rache 
nehmen, und den gegebenen Befehlen des Königs „Hinderniffe 
in ven Weg legen fünnen. Einjiedel fommanpdirte ein Corps 
von 11 Bataillons, 2 Esfaprond Hufaren und dem Dragoner- 
regiment Rothenburg; am 2öften November, Nachmittags, zog 
der General Walrave mit den Mineurd aus, die Avantgarde 
folgte gegen Mitternacht, dann ein Troß von 2000 Wagen, das 
Gro8 und die Dragoner; die leichten feinplichen Truppen unter 
Simbfhön und Cogniazzo beſetzten ven Hradſchin und lie: 
ferten den abziehenden Preußen an ven Thoren Gefechte, und 
ohne die Geiftesgegenwart des Majors von Brandeis ') mit 
jeinem Grenadierbataillon wären die Berlufte wohl noch erheb- 
licher gewejen; fo bewerkftelligten invejfen 11 Bataillons, 5 Eska— 
drons Dragoner, 2 Eskadrons Hufaren und 20 Geſchütze ihren 
Abzug über Welwarn nach Leitmerig, — natürlich, daß dag 
übrige ungerftört gebliebene ſchwere Geſchütz zurüdgelaifen wer— 
den mußte, und vieles beftand in 131 metallenen Kanonen, wor— 
unter 37 Preußiſche von den 12- und 24ttvigen, in zwei 25Udi- 
gen metallenen Haubigen und 31 Möriern, worunter 18 Preußiſche 
50er, ferner in 9000 Etrn. Pulser und andern Effekten — 
für ven Augenblid ein unſchätzbarer Berluft für den König! 

Einfiedel wurde vor ein Sriegsgericht geftellt, aber freige- 
jprochen; wir lajjen das Urtheil, als höchft intereffant, im Nach— 
trage folgen. Der König bediente fich indeſſen feiner nicht weiter 
big zu feinem, in Potsdam im Dftober 1745 erfolgten Tode. 

Der Capitain Ropp von der Artillerie Fam in einen eignen 
Eonflift mit feinem Dienftverhältniß — er hatte ven König um 
feinen Abſchied gebeten, und ehe er darauf Antwort erhielt, Fam 
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ihm die Cataftrophe von Prag über ven Hals; es läßt fich jetzt 
ſchwer erweifen, ob er franf war, aber ver König nahm fein 
Zuriidbleiben in Prag fehr ungnädig auf. 

Bon dem Arriergarden= Gefechte de8 Majors Brandeis 
müffen wir aus einem Berichte der Zeit wörtlich gevenfen: „Ein 
Theil des Bataillons feste ſich dem Feinde entgegen, ein Theil 
räumte dig, verfahrene Straße, die unumgänglid palfirt werben 
mußte, und ber legte Theil fpannte fih, in Ermangelung ver 
Pferde, felbft vor die Kanonen, um dem Feinde in Allem aud) 
zu zeigen, daß es ein Grenabier» Bataillon des Könige ‚von 
Preußen ſei.“ 

In einem Gefechte bei Leitmeritz am Zten Dezember, beim Heber- 
gange über die Elbe, verlor Einfiedel 30 Gefangene und 4 Ge— 
fchüße, die er in die Elbe warf; die Kaiferlichen Heerführer trafen 
die geeignetften Maaßregeln, um dem Rüdzuge dieſes Trofies 
überall entfprechende Schwierigfeiten zu bereiten, am unbequemften 
für Einfiedel gefchah dies auf dem Marche nach Friedland, 
wo er durch einen faljchen Boten mit dem Feinde zufammentraf, 
jo daß er ausweichend nad Hohenwald zurüd mußte, wo er fein 
Gepäd dem Feuer übergab, die Königlichen Gelder unter vie 
Offiziere vertheilte, und in der Nacht vom 13ten zum 1Aten einen 
Marid auf Friepland antrat; es war von da ab hauptfächlich 
die Entiehloffenheit ded Generald Grafen Rothenburg, die ven 
Reft dieſes Corps vor dem’ gänzlichen Verderben errettete, und 
am 16ten glücklichſt über die Schlefiihe Grenze zur Vereinigung 
mit dem Naſſau'ſchen Corps brachte ')._ 

In wie weit unfer General Linger in diefe Cataftrophe mit 
verwidelt war, bitten wir im Nachtrage aus dem kriegsrechtlichen 
Erfennmiß zu erfehen; nächftvem finden wir ein Schreiben von 
ihm an Se. Majeftät de dato Breslau vom 27ften Dezember, 
worin e8 wörtlich beißt: 

„Ich bin endlich, und da ich alle meine: meifte Bagage ver⸗ 
loren, ka hierher gefommen, und babe ſogleich alle Ber: 
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anftaltung gemacht, jowohl von allerhand Galiber, Kartuſchen, 
Kartätſchen, Flinten- und Karabinerpatronen, bier und in Brieg, 
Neiße und Glatz anfertigen zu lafjen, als auch alles übrige Nö— 
thige zu bejorgen.“ 

In dieſem Schreiben erbittet fih Linger zu dem Allernoth- 
wendigiten einen Borihuß von 3000 Thlrn.; er ſchildert die 
Nothwendigkeit, die Beichaffung von Salpeter und Schwefel zu 
deefen, wovon faum ein Beftand bis zum Zuli 1745 vorhanden 
fei, ferner, daß er in Breslau 25 Stüf Pontons in fchlechtem 
Zuftande gefunden habe, an deren Ausbefjerung er arbeiten laffe. 

Die Nejolution des Königs ift von Intereſſe: 

Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich habe 
Euer Schreiben vom 27ften viejes erhalten, und gebe Euch dar- 
auf in Antwort, daß Ihr nun wieder herfommen könnet. Sch 
laffe Euch ſelbſt urtheilen, wie nahe es Mir gehen muß, daß 
man mit Meiner zu Prag befindlid gewejenen Artillerie bei dem 
dortigen Ausmarjch jo leichtfinnig und garftig gehandelt, und ob 
es nicht vor Einem und dem Andern ſchlecht ausfallen würde, 
wenn Sch nach der Nigueur verfahren, und dasjenige, ſo das 
mals geſchehen, durch ein Kriegsrecht unterfuchen laffen wollte. 
Ich bin Eur wohlaffeetionirter König.” 

Berlin ven Ilften Dezember 1744, Friedrich. 

Der Geheime Rath Deutſch erhielt übrigens ven Befehl zur 
Auszahlung der vom General v. Linger geforderten 3000 Tha— 
ler. Auch Holtzmann empfing vom Könige eine ähnlich lau— 
tende Ordre. 

Unterm 2ten Februar 1745 kam Linger von Neuem auf 
den erforderlichen Einfauf von mwenigftens 2000 Etrn. Salpeter 
und 1000 Etrn. Schwefel dur die Häufer Splitgerber und 
Daum in Holland oder England zurüf, wenn nicht die jechs 
Pulvermühlen geradezu ftilleftehen follten. Es finden ſich hierauf 
zwei interefjante Königliche Ordres: 

1) „Mein lieber General der Artillerie v. Linger. 
Da es die Zeit ift, daß auf die Ergänzung bes Traing ber Ar- 
tillerie für die Armee nunmehro mit -Ernft gedacht und das Er— 
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forderliche deshalb balvigit beforget, auch die abgegangenen Pferbe 
und Knechte zur nächſtkommenden Campagne wieder erfeßet wer— 
‚ven, als habt Ihr ven erforderlihen Anfchlag desfalls zu ma= 
chen und Mir ſolchen zu Meiner weiteren Verfügung einzufenven.“ 
Berlin den 3ten Februar 1745. 

2) „Mein lieber ꝛc. Auf Eure Borftellung vom 2ten biefeg, 
den zur Anfaufung einer Quantität Ealpeter und Schwefel zu 
thuenden Vorſchuß anlangend, gebe Eh Euch hierdurd in Ant- 
wort, wie es jebo mit dergleichen Vorſchüſſen nicht wohl an— 
gehet.” Berlin den Aten Februar 1745. 

Diefe Ordre ift hiſtoriſch wichtig, — der König fühlt fich 
beim Beginn einer Campagne nicht in der Lage, einen Bors 
ſchuß auf die Complettirung eines der nothwendigften Mittel zur 
Kriegsführung zu bewilligen! 

Nach einem Schreiben vom Tten erließ Linger ben Befehl an 
den in Schlefien anweſenden Oberſten Bauvrye, bei den Negi- 
mentern Nachforſchungen zu thun, was ihnen fehlte an Artillerie- 
gegenftänden, an Patronen und Flintenfteinen® Ringer beric- 
tet hierüber vem Könige, auch, „daß er vorforglid fchon zwei 
Millionen fertige Scharfe Flintenpatronen, eine Million Karabi- 
nerpatronen, ferner 150 Munitionswagen und eine Parthie Bom— 
ben= und Kugelwagen habe anfertigen laffen; die ihm affignirten 
3000 Thlr. reichten aber nicht aus, befonvers als aud die Ar— 
tilleriefnechte völlig abgeriffen an Montur und Stiefeln wären, 
jo daß er es als ein Glüd anfehe, noch 1500 Ellen Tuch im— 
portirt zu haben, auf welche jedoch die Lieferanten Geld haben 
wollten.“ 

Dem Könige Fonnte diefe Vorausſicht des Ringer für die 
Zeiten der Noth nicht anders als höchſt erwünſcht fein; er verfagte 
auch in einer Ordre vom Iten dem General nicht feinen Beifall: 
wünſchte aber Fünftig zu vergleichen feine Approba= 
tion zu geben; aud Fünnten die Artilleriefnechte nicht abgeriſſen 
fein, da fie, wie die übrige Armee, erft ein halbes Jahr vie 
Montur getragen hätten.“ 

Unterm 26ften Februar berichtet Linger von Neuem, daß 
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er noch 150 Munitionswagen in Borratb habe, und daß nad) 
feiner Anſicht nad) Schlefien 2000 Etr. Pulver und 2000 Cir. 
Blei, nicht minder IZudige und 12Hdige Kanonenfugeln entjendet 
werden müßten. | 
Unterdeſſen hatte ver Oberſt Bausrye feinen Bericht. Über 
den Bedarf an Pferden, Knechten und Monturen eingefändt, 
was dem Könige Alles übertrieben vorfam, wogegen fi) jedoch 
Linger unterm Aten März dahin rechtfertigte: daß er dem Ober— 
ften Bauvrye wiederholt eine genauere Prüfung aufgetragen 
habe, doch wiſſe er, daß bei der Räumung von Prag über 
1000 Pferde mit Sielenzeug und Knechten den Dragonern und 
dem Proviantweſen überwieſen worben, daß Lebtere auch 104 
Pferde mit Sielen und Knechten zu dem Mehltransport nach der 
Armee tiberwiefen erhalten hätten; die Monturen anlangend, fo 
berichtet er wörtlich: „weilen aber auch die Artillerie 
fnechte meiftens Tiederliche Kerls find und die Stiefel 
nicht fehmieren, noch in Acht nehmen, wie es fein follte, fo ich 
ehemalen felbft erfahren habe, wie in wenig Monaten foldye zer— 
riffen worben, alfo glaube ich wohl, daß dieſe Angaben rich— 
tig find.” 
Den bten März befiehlt der König aus Potsdam die Vor: 
fegung eines Projekts zu einem Artilferietrain, ift auch der An— 
ficht, daß der größte Vorrat) an Patronen nad Neiße zu diri— 
giren fei. Linger war mit alle dem ſehr prompt bei der Hand, 
fo daß der König fehon unterm 12ten März fein Projekt gench- 
migte, und ihm die weitere Koſten-Berechnung aufgab, auch 
3190 Thlr. zu Schiffs-Transportfoften, fo wie 120 Thlr. befon- 
ders wegen der Kugeln an die Generals Kriegsfaffe anwies. 
Unterm 27ften März ift Linger bereit, nachftehende Gegen— 
ftände zu Waffer zu verfenden: 
2,000,000 Zlintenpatronen. 
1,000,000 Rarabinerpatronen. 
1500 Etr. Pulver. 
-2,000,000 ledige Flintenfugeln. 


1,000,000 =  Starabinerfugeln. 
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5000 I2Udige Kanonenfugeln. 
2000 3dige ⸗ 
1500 Stück Schanzzeug. 
3000 -⸗SHufeiſen. 

30,000 -⸗Hufnägel. 

Das Geſchirr für die Pontons. 

50 Ammunitionswagen. 

10 Bomben- und Granatenwagen 
nebft allem übrigen Zubehör, worin das Schanzzeug und aller— 
band zum Train benöthigte Nequifiten. . 

Gleichzeitig meldete Linger, daß, da die Sachſen Fein Puls 
ver und dergleichen durch ihren fogenannten Fürftenberg’fchen Zoll - 
auf der Oder paffiren ließen, jo babe das Generalvireftorium 
angeoronet, daß die Schiffe an ver Grenze ausladen, und bie 
Gegenftände mit den 50 Munitiond= und 59 Proyiantwagen per 
Achſe 2 Meilen wieder an die Oder heran gefahren würden, 
Der König Friedrich erinnerte ſich diefer Widerwärtigfeiten 
beim Friedensſchluß, Fonnte aber bei aller Uebermacht dieſes lä= 
ftigen Hemmſchuhs während feiner glorreihen Regierung nicht 
los werben. 

Der König befahl nachher ven Waffertransport von allen 
diefen Gegenftänden bis Cofel, und hatte das Mißgeſchick, fie 
bei der Heberrumpelung im Frübjahre zu verlieren. 

In feinem Bericht vom 10ten April klagt Linger hauptſäch— 
lich über den Mangel an Mannfchaften, und daß bereits von 
- Magdeburg und Stettin die unentbehrlihen Kanoniere nad) Ber- 
lin beordert, auch zu Waffer mit dem Pulver fortgefendet wären. 
Der König erwiedert: | 

„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 
Ich habe den Inhalt Eures Schreibens vom 10ten mit Meh— 
teren erſehen, und bin davon fehr wohl zufrieden; was aber die 
Dffiziere der Artillerie anbetrifft, jo könnet Ihr leicht ermeffen, 
daß Ich Euch von hieraus Feine zuͤrückſchicken kann, weil Ich 
jelbige hierfelbft nody werde gebrauchen; dieſes aber bin ich zu— 
frieden, daß Ihr die alten ausrangirten Ranoniers vor der Hand 
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wieder compagnirt, um dagegen vie erforberlihe Anzahl zur 
Magdeburg'ſchen Artilleriecompagnie beibringen zu fönnen. Was 
die 4000 Etr. Blei anlanget, fo follet Ihr foldhe nur fofort bei 
Splitgerber und Daum beftellen laſſen.“ Neiße ven I6ten 
Ayril 1745. 

Unterm Löten März überreicht Linger einen Etat über: was 
nach des Fürften Anhalt Aufſatz zu einer benöthigten fehweren 
Artillerie anzufchaffen fein würde; nad dem Anfchlag A. werben 
für fehlende Ausrüftungs= Gegenftände 11,599 Thlr. erfordert. 
Nah dem Anſchlag B., der Beipannungslifte, 382 Knechte und 
1036 Pferde. 

Unter viefem hatte der König felbft bemerft: „ob er rafend 
toll geworden, diefes muß Alles zu Waffer geben 
und nicht anders, weder Pferde, noh nichts, zu 
transportiren.” | 

C. befagt den Salarien= Etat mit monatlih 852 Ihlrn.; ein 
befonderes Promemoria endlich fordert zu 12 Pontons noch 28 
Pferde und 70 Knechte, und monatlih 68 Thlr. Traftament. 
Unter diefem hatte der König felbft bemerkt: „ift mit fehr 
wenig Ueberlegung gemacht.“ 

Die Verhandlungen aus dieſem Feldzuge ſchließen mit einem 
Bericht aus Berlin den 17ten Dezember, worin Linger meldet, 
„daß er wegen Lieferung von 4000 Etr. Blei, Ablieferung in 
Magdeburg, mit Splitgerber afforbiret, und würde foldye 
a 4Thlr. 8 Gr. = 17,333 Thlr. 8 Gr. erfordern. Der König 
ging aber nicht darauf ein, nad den Worten des Defrets: „da 
wir's bier gefunden haben.” 

- Wir fehen aus diefer Driginal=Correfpondenz, mit welcher 
Thätigfeit fih Ringer nad den großen Berluften aus dem un- 
glüdlichen Feldzuge von 1744 der Mobilmahung der Artilferie 
zu dem Feldzuge von 1745 angelegen fein ließ, zugleich aber 
auch, daß er in dieſem Jahre hierauf feine Thätigfeit beichränfte, 
und nicht zur Armee abging; zu dem fchweren Artillerietrain, 
welcher im Mai 1745 aus Schlefien nad Böhmen der Armee 
folgte, hatte der Capitain Holtzmann mit dem Obriften Baus 
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vrye den nachſtehenden Etat in Neiße entworfen, und zu biefem 
Letzteren fchien ver König feit dem Nüdzuge von 1744 beſonderes 


Vertrauen zu faffen: 
Pferde. Knechte. 


2 126 dige eonifche Kanonen a 11 Ctr. 15u. 4 2 
21 12tbige = Br re ee 2 
8 246dige cylindr. = > MB 2 
9 106dige Haubiten . . . . 4 2 
4 10tdige Mortiere, 2 auf 1 Satteltongen 4 2 
44 Geſchütze. 


Es befanden ſich darunter ferner 32 Kanonen, 17 Kugelz, 
Granat= und Sattelvagen, 73 Munitionswagen, 12 Wagen zu 
den Gemwehren und Zelten des Regiments, 12 Proviantwagen 
für ven Train, in Summa 1016 Pferde und A31 Knechte. Auch 
war ein Munitionswagen mit 10 Ctr. Iofem Pulver in Tedernen 
Beuteln und 120 2Attvigen Netraitefhüffen a 4 4 beladen. 

Der Umftand viefer vielen verſchiedenen Conftruftionen bei 
den Geſchützen Spricht nicht Dafür, daß man bereits das Zweck— 
mäßigfte gefunden hatte, vielmehr dafür, daß man durch die Er- 
fahrung Flug werden wollte, und wir haben im vorigen Kapitel 
fchon "gezeigt, wie der König bedacht war, etwas Beſſeres zu 
fuchen und zu einem Befferen überzugehen. Merkwürdig find 
auch für die Taftif der damaligen Zeit die häufig bei ver Feld— 
artillerie vorfommenden Mörfer. 

Nicht weniger auffallend bei diefem Train erfcheint un ber 
Pauferwagen mit 2 Heerpaufen, Die, wenn wir nicht irren, 
feit dem großen Zuge gen Bonn im Jahre 1689 nidyt mehr vor⸗ 
gefommen waren; nad Mittheilungen des Königlichen Direftorg 
der Kunftfammer, Herrn v. Ledebur, befanden fi unter ven 
im Jahre 1718 revidirten Beftänden der Königlichen Rüſtkammer 
die alten filbernen Heerpaufen damals nicht mehr daſelbſt, 
vielmehr nur ein Paar Fupferne Heerpaufen, wie fie.in dem 
Verzeichniß genannt werden, welde in Paris 1699 angefertigt, 
von dem Preußifchen Dragonerregiment Sonsfeld (1806 Pritt- 
wig Dragoner) bei Hochſtädt am 13ten Auguft 1704 genommen, 
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und dem Könige von dem Chef des Regiments überreicht worden 
waren !). Nach einer Abbildung, die wir eingefehen haben, be- 
fanden fi bei vergleichen Heereszüügen die Paufen auf einem 
offenen Wagen mit 4 vom Sattel gefahrenen Pferden, und ber 
Paufer hatte einen erhöhten Sit im Fond dieſes Wagens, bie 
Paufen vor fih, — das Ganze fah nad unfern heutigen Bes 
griffen nicht fehr feierlich aus; im Etat ftehen übrigens nur zwei 
Pauferwagenpferbe. 

Nach diejer Furzen Epifode fehren wir zu den Ausrüftungen 
des Feldzuges von 1745 zurück, und finden namentlich einen 
neuen Etat vom 6ten Juli für die Feftung Magdeburg, wonach 
dieſelbe mit nachftehenden Geſchützen armirt wurde: 


23 3l1ldigen Kanonen. 24 2Ativigen Kanonen. 
3 6 = ⸗ 3 16 =  Haubiben. 
6 8 = ⸗ 2 25 » Meortiers. 
9% 12 > ⸗ 14 15 => 5 
12 18 z z 1 60 z z 


In Summa eine Augrüftung mit 225 Gejchüßen ?). 

E83 befanden fi) bei 73 Bataillong am 1ften März 1745: 

95 Zuüdige conishe Kanonen. 5 3kldige orbinaire Kanonen. 
38 3 »  eylindr. ⸗ 10 3 » öſterreich. = 
148 Stüde. | 





In Neiße: 
7 36dige öſterreich. Kan. 3 2Attvige kurze eylindr. Kan. 
11: 12 » coniide = 12 10 = Baubigen, 
2 12 = eylinor. = 
135 Stüde. 
An Troppau unter Holkmann: 
4 126 dige coniſche Kanonen. 
In Friedberg unter Leszinsky: 
2 126dige coniſche Kanonen. 3 241dige kurze eylindr. Kan. 


— — — — 


1) Allgemeines Archiv zur Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, von 
v. Ledebur. II. 
2) Geſchichle der Preuß. Artillerie. 1. 
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In Glatz: 

2 506dige Mortiere. 

Beim Marwitz'ſchen Corps in Oberſchleſien, 24 Ba— 
taillons ftarf: 62 Stüde. 
j In Summa bei 97 Bataillons: 210 Stüde !). 

Die Geſchichte der Artillerie I. gevenft noch eines Trains von 
96 Geſchützen bei pem Corps des Fürften von Deffau, welder 
jedoch am 16ten DOftober 1745 wieder aus einander ging. 

Indem wir mit wenigen Worten zur Anwendung der Artillerie 
in dem glorwürdigen Feldzuge von 1745 übergehen, preijen wir 
die Wohlthaten der damaligen Winterquartiere, — ber 
ſchönen wielmonatlichen Ruhe, während welcher es möglich war, 
jene bedeutenden Retabliffements wieder vorzunehmen, wogegen 
befanntlich in den heutigen Tagen das große Drama, mit dem 
Ruin unferer Glieder, bei Wind und Wetter unaufhaltfam durch— 
geipielt wird. | 

Während der König die Echlefifche Armee unter Heranziehung 
des Markgrafen Carl bei Franfenftein vereinigte, nahm ver 
Pandurenoberft d'Olm, unter Reitung eines mit den Mängeln 
per Feftung vertrauten Verräthers, die Feſtung Eofel am 27ften 
Mai durch Meberrumpelung, — Died war eine fchlimme Vorbe—⸗ 
deutung für Das, was nach ben fehlgeichlagenen Hoffnungen des 
Jahres 1744 erwartet wurde, und 27 Kanonen gingen mit 100 
beladenen Munitionswagen bier verloren; doch wenige 
Tage darauf fiegte der König am Aten Juni in ber denkwürdi— 
gen, insbefondere der Preußiſchen Weiterei zum ewigen Ruhm 
gereihenden Schlacht von Hohenfriedberg. 

Die Stärfe der Armeen wird yon der neueften Quelle in 
Orlich's Geſchichte des 2ten Schlefiihen Krieges angegeben: 
bei ven Preußen 69 Bataillons u. 149 Escadr. auf 58,000 Mann. 
- Deflar. 43 = - 135° ⸗ - 56,400 = ' 
= Sadien 18 = : 29 = = 20,000 = 
Nirgendg finden wir die Anzahl Geſchütze von beiden Seiten 
angegeben, wie wenn Die Artillerie gar nicht dazu gehört hätte, 


1) Nah Holtzmannu's Tagebuch u. der Geſch. der Artill. I. 


z 
z 
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und doch wird ber linke Flügel ver feindlichen Aufftellung das 
Dafein der Preußiſchen Gejchlige nicht ableugnen; Herr von 
Grevenig in feiner Drganilation und Taktik der Artillerie I. 
ift derjenige, der ihr die richtige Stelle aud in biefem 
Kampfe anweiſet, indem er bemerkt: „dort fehen wir nicht min- 
der die Artillerie zur Entfcheivung beitragen;“ und in Meyer’s 
Feuerwaffen » Technif bei dem Sabre 1745: „die Preußifchen 
kurzen 24tiver thuen bei Hohenfrievberg gute Dienfte.” Na- 
mentlih gab bie ſchwere Batterie, welche der General du 
Moulin auf den Höhen unweit Striegau auffuhr, für biefen 
äußerften rechten Preußiichen Flügel die Enticheidung, indem fie 
Top und Berverben in die Reiben ver Sachen brachte und den 
tapfern Angriff vorbereitete, durch den Die Garde du Corps und 
Gensd'armes in kühnem Anlauf fih mit Ruhm bevedten. Fer- 
ner Grevenitz: „AL der König im Verfolg der Schladht durch 
die Linksſchwenkung jene fchöne Bewegung machte, um die Defter- 
reicher in ber linfen Slanfe und im Rüden anzugreifen, wickelte 
ſich die Artillerie durch alle Hinvernifje eines fchwierigen, durch— 
fchnittenen Terrains, und nahm eine Aufftellung, um ven Feind 
in der Flanfe und im Rüden zu beſchießen, und trug bergeftalt 
nicht wenig zum Siege bei.“ 

Orlich a. a. O. giebt die Stärfe der Artillerie auf dem rech— 
ten Flügel bei du Moulin auf dem Georgenberge zu ſechs 
124digen Kanonen an, und auf dem Fuchsberge zu ſechs 24tivern; 
nad ven Liften, welche nach der Schlacht dem Fürften Leopold 
geſchickt wurden, beftanden die Siegeszeichen in 58 Kanonen 
(darunter 27 Sädhfiihe), 5 Haubigen, 42 Munitionswagen, 
68 Fahnen, 5 Standarten und 45 Paar Paufen, 16,750 Mann 
hatte der Feind außer Gefecht. 

Am 26ften Zuli ertheilte der König dem General Grafen 
Naffau den Befehl, Oberfchlefien yon dem Feinde zu fäubern 
und Eofel wieder zu nehmen; Walrave leitete die Ingenieur— 
Arbeiten. Erft einen Monat fpäter vermochte Naffau fein Bor: 
haben gegen Eofel auszuführen, und deckte fi durch Cireum— 
und Eontravallationg: Linien mit Redouten verftärft, fo daß bie 
Feſtung von allen Seiten eingefehloffen war. 
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Am 3Often Auguft ließ man hinter einem Damme eine Mor> 
tierbatterie bauen, und bewarf bie Stadt mit einigen 90 Bom⸗ 
ben, bombardirte viefelbe am 31ſten Auguft auch noch von zwei 
andern Punkten, und eröffnete in der Nacht die Laufgräben von 
einer Seite, wo es der Feind nicht erwartet hatte, 200 Schritt 
vor der Contre-Escarpe. 

- Dies geihah auf dem Iinfen Ufer ver Oper, unterhalb ver 

Stadt, gegen das Baftion Ludewig, während vom rechten Ufer 
eine Batterie mitwirkte, 
Am Aten September ftanden die Belagerer nur noch 60 Schritt 
vor den Palifaden, und das Feuer concentrirte ſich in dem klei— 
nen Plate von allen Seiten, wodurch an Häufern große Ver— 
lufte geſchahen; endlich, nachdem Die Sappe bis auf 16 Schritte 
von den Palifaden vorgerüdt war, erfolgte am öten Februar 
von Seiten des Commanbanien, Dberften Slandrini, die Cas 
pitulation, 

Die Preußen eroberten 7 metallene, 32 eiferne Geſchüitze, 
7 Doppelbafen, 700 Gewehre, 146 Etr. Pulver, 100 Schuß 
für jedes Kanon, und einen großen Borratb an Flintenpatronen 
und Slintenfteinen; die Beſatzung wurde Friegsgefangen. 

In der Schlacht von Sorr giebt Orlich die Stärfe der Preu— 
fen auf 16,110 Mann Dee und 5752 Mann Cavallerie 
— 21,562 Mann; 

die Deofterreicher dagegen auf 22,528 Mann Infanterie und 
9278 Mann Cavallerie = 27,606 Mann; 

die Sachſen 3710 Mann Infanterie und 1162 Mann Ca: 
vallerie = 4872 Mann. 

Die Stärfe der Artillerie überfehen wieder alle Berichte als 
überflüffig; der alte General Buddenbrock berichtete dem Fürs 
ften von Anhalt, daß der rechte Flügel, den er mit der Cavalle— 
tie eingenommen gehabt, viel Durch Kugeln und Bomben verlo- 
ven babe, überhaupt wird in allen Relationen die Bedeutung und 
die Wirfung der feindlichen Geſchütze gerühmt, — freilich auch, 
daß 21 oder 22 Kanonen an die Sieger verloren gingen. 

Oberſt Bauvrye hatte um die Aufftellung der Preußiſchen 
Geſchütze große Qerbienfte, und erhielt ſelbſt 2 Streifichüffe in 
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diefer Schlacht. Er trug ſchon von der Gnade König Friedrich 
Wilhelms 1733 den Orden de la generosite. | 
Den Schlußſtein diefes, durd die beiden. Schlefifchen Kriege 
aufgeführten rühmlichen Gebäudes, machte der alte Fürft von 
Deffau; für ihn war es zugleich ver würdige Schlußftein einer. 
ruhmreichen militatrifchen Laufbahn, und dies zu einer Zeit, in 
ber der Feuereifer feines Königlichen Schirmherrn über die ab— 
gemefjene Bedächtigkeit des betagten Greifed zu den firengften 
Arußerungen bingeriffen wurde, — doc der [höne Tag von 
Keſſelsdorf machte Alles wieder gut! 
Herr v. Drlich giebt die Stärfe an: 
bei den Sachſen unter Graf Rutowsfy!) 22 Bataillong 
und 39 Esradrond . » 2 2 2.2.2.2. 26,800 Mann; 
das Grünne’ihe Corps 4701 M. In— 
fanterie, 2000 Warasdiner und 1670 Rei: 
ter, Summa der Alüirten. . 2 2.» 
Fürſt von Anhalt: 35 Bataillons Inf., 
25,885 Mann, 95 Escadrons Cavallerie, 
6860 Mann, Summa . . 2 2 2.2.2. 32,748 Mann. 
Rutowsky nahm feine Stellung mit dem linken Flügel an 
Keffelsporf, mit dem rechten bis an dem oberen Zichorner Grunde, 
die Infanterie bildete das Vordertreffen, 65 Geſchütze befanden 
fi) auf den wortheilhafteften Punkten in Batterien vertheilt. 
Fürft Anhalt erhielt am 13ten Dezember bei Meißen vom 
Könige eine Verſtärkung durch ven General Geßler, und zwar, 
was bie Artillerie betraf, von zwei 5OKdIigen Mörfern auf Bauer— 
wagen, 15 tr. Pulver in einem Munitionswagen und neunzig 
501digen Bomben auf neun Bauerwagen mit den Lieutenants 
Merkatz I und Barbones, 1 Feuerwerfer, 1 Corporal und 
16 Bombarvieren. Der Fürft ftellte in dieſer Schlacht die Reiterei 
auf die Flügel, neben der des rechten Flügels 9 Stüde der ſchwe— 
ven Feldartillerie unter Capitain Holtzmann, Lieutenant Lü— 
berig und Meißner. In dem Centrum waren 8 Stüd fchweren 
Gefchübes unter Dberftlieutenant Merkatz und die Lieutenants 


34,671 = 


1) ©. von ibm auch im Königl. Preuß. Generalsbuche ©. 42. 
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Holtzmann, Barbones und Merfab IL; auf dem linfen Flü- 
gel der Infanterie ftanden wiederholt 8 fchwere Geſchütze mit dem 
Gapitain Hersberg, Lieutenant Merfab I und Perlet. So 
war die ganze Artillerie von 25 Stüden bei dem erften Treffen 
in Wirffamfeit. 

- Der fommandirende Fürft ließ mit dem rechten Flügel, d. h. 
mit 6 Bataillond, 9 Kanonen und 10 folgenden Eskadrons, 
Keſſelsdorf angreifen, fand aher in einer, hinter Bruſtwehren 
ſtehenden feindlichen Batterie von 28 Geſchützen, welche von 11 
andern Stüden flanfirt wurden, durch Kartätfchenfeuer einen fo 
mörberijchen Empfang, daß Die Attaque abgeichlagen wurde — 
ein zweiter Fühner Verfuch Tief noch Schlimmer ab; jest Fonnten 
ſich die zur Deckung aufgeftellten Sächſiſchen Gardegrenadiere nicht 
länger halten laſſen, fie brachen im Sturmfcritt vor, um bie 
Preußiſchen Gefchüse zu nehmen, Doc die Boninfchen Drago- 
ner unter Oberft Lüderitz!)) warfen Alles pele mele nad 
Keſſelsdorf zuriick und richteten eine große Derwirrung an; General 
Lehwaldt war unterdeffen durch einen Slanfenangriff auf Dies 
fen Punft glüdlicher als die erften Infanterieattaquen und nahm 
20 feindliche Kanonen und 4 Mörfer, — der Sieg war hiermit 
entichieden und 48 Stüde mit 5 Fahnen, 5 Standarten und 
ein Paar Paufen die rühmlihft erfämpften Ehrenzeichen; wichti— 
ger aber war des Königs feierlicher Einzug in Dresden und ber 
10 Tage nach der mörderiſchen Schlacht daſelbſt vollgogene ehren— 
solle Friede vom 2öften Dezember, ein ſchöneres Weihnacht— 
geihenf Fonnte dem Könige nicht werden! Unſer Baus 
vrye wurde einen Tag nad dem Friedensfchluß, mit einem vor— 
datirten Patent von 1743, Generalmajor. 

Das Königliche Feld-Artillerie-Regiment rüdte am Aten Sas 
nuar 1746 wieder in Berlin ein und war thätig bei der Hand, 
wie wir das ſchon im vorhergegangenen Kapitel gezeigt haben, 
fi) zu dem großen Augenblid in würdigen Stand zu feßen, wo 
der König fie von Neuem berufen würde. In dem Nachtrage 
finden Die Lefer eine ſchöne Königliche Anerkennung von bem, 
was die Armee in diefem Kriege gethan hatte — es war eine 


9) Die Preußiſchen Generale, Seite 79. 
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glänzende, ruhmvolle Zeit für die Armee und der König in bes 
wundernder Erfenntlichfeit! 
Gleich im folgenden Jahre 1747 wurden zu einer Armee von 
118 Bataillons und 211 Escadrons ein Artillerie- Etat formirt 
(som General Bauvrye autorifirt und vom Könige approbirt). 
Zwei Zahre darauf, 1749, erhielt Bauvrye wegen einer 
ſchleunigen Mobilmachung nachſtehende Königliche Befehle: 
Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Ich will, daß 
Ihr Mir mit dem Förderſamſten einen ordentlichen und detail— 
lirten Etat aufſetzen und einſchicken follet: wie viel an Artillerie- 
Pferden fowohl ald demnächſt auch an Knechten für die gefammte 
Feld» Artillerie und zwar fowohl für die Feloftüde, fo zu den Re— 
gimentern und Bataillons gehören, ald aud für dasjenige ſchwere 
Geſchütz, jo zur Armee und Feld= Artillerie gehört, nicht weni— 
ger für alles übrige Feld» Artillerie Attirail und Fuhrwerk er— 
fordert werden. Sch verbiete Euch aber zugleich, daß. Ihr vars 


über nit den allergeringften bruit, noch eclat machen follet. 


Potsdam, ven 10ten März 1749. | Friedrich. 
Schon unterm 12ten reichte Bauvrye nachſtehende Zuſammen—⸗ 
ſtellung ein und die Präciſion iſt wahrhaft bewundernswerth: 
236 36dige Kanonen für die Regimenter und Bataillons 
a 1 Knecht und 3 Pferde. 
59 12 ⸗ leichte Kanonen zur Feldartillerie, theils koniſch, 
theils eylinoriih . à 2 Knechte u. A Pferbe, 


24 24 = leichte u. Furze Kanonen . a3 Kn. u. 6Pf. 
13 10 = -Saubiken . . . su -2.5 8 
8 10 = Meortiere auf 4 Wagen a8 20% 
20 50 = leichte Mortire . . . . AI = = 6: 
7 3 = DBDorratböaffuiten . . . als = 3: 
7 Borrathsaffuiten zu 12= und ZAkkdern a2 = s A: 
2 Borratböfattelmagen. . » » 42 = = A: 
127 Ammunitionsfarren . . » 2»... al = 232 
57 Kartuſchwagen 43 = 8 6 
80 50%bige Bombenwagen.. -. » . . a2 = =» Az 
512 Munitionswagen.. A2 = = Az 
» 2953 


78 Ponind. ı no. ri 
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4 Vorrathskarren für viefelben . . ..à 2Kn. u. 5Pf. 
2 Schmievewagn . » » 2... AI 2» 6: 
2 Schmiedekarren. A2 = = 5: 
1 Bauferwagen . . . AlssAs 
Trainbediente, fo Königl. Pferde PN . .. 130 Pferde. 
‚ Zum Borratb . » » 2.0.90 Snechte und 100 Pferbe. 


Betrug in Summa an Gefchüßen 360 und zwar, wohl zu be= 
achten, gar fein Sehspfünder; an Knechten 2269 und an 
Pferden 5124. 

Unter dem nämlichen Datum gab der König durch nachftes 
hende Ordre nähere Erläuterung, in welcher Art ver Etat bes 
rechnet werben follte: 

Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Da Ich Eud) 
bereits aufgegeben habe, einen orbentlichen Etat anzufertigen, wie 
viel an Pferden und Knechten erfordert werden, wenn das Ar— 
tilferie- Corps und Attirail marfchiren foll; fo habe Ich Eudy 
hiedurch von Meiner Intention noch näher dahin inftruiren wol- 
len:- daß nämlich Ihr an foldhem Etat auf 216 von unfern or— 
dinären Feloftücen, fo bei den Bataillong fommen würden, rech: 
nen follet. Zu dieſen Feldſtücken müſſet Ihr zu 144 Stüde auf 
jedes A Kanoniere rechnen, zu den übrigen 72 aber nur 2 Mann 
anfegen. Alsdann habt Ihr auf die 2 Artillerie -Felobataillung 
zu rechnen und ſolche zum Etat zu bringen. Ferner wegen der 
andern Kanons, jo zur Felvartillerie gehören, als die 12= und 
244 dige Kammerfanonen, wie aud 12 Haubiten, nicht weni: 
ger auf die erforderlichen Kugelwagen und alles Uebrige benöthigte 
Artillerie Attirail und Fuhrwerk. Hiernächft follet Ihr einen Plan 
machen: wie viel Pferde dazu nöthig find, aud alsdann einen 
bejondern Etat auflegen, wie viel dazu an Knechten erforbert 
werben. Ihr follet Mir auch förderſamſt melden: wie viel über: 
haupt die Summe -von den ausgefegten Poften bei dem Feldar- 
tilferie= Attirail ausmachet, welde in Zeit von 8 Wochen ange- 
Schafft werden können; babey Ihr Mir dann fogleicy auch melden 
follet: wie viel jest in Allem von unfern 3tidigen Kammerkano— 
nen zu Breslau und dann, wie viel davon zu Berlin wirflic) 
und in Allem. befindlid find; welche. beide letztern Nachrichten 
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Ihr Mir fodann fofort einfenden, die Pläne aber wegen ber 
Knechte und Pferde beftens ausarbeiten und baldmöglichſt ein— 
fchifen und übrigens allen Eclat deshalb auf das al- 
lerjorgfältigfte vermeiden. Sch bin ae. Potsdam, ben 
12ten März 1749. Friedrich. 

Schon am folgenden Tage genügte ver General v. Bauvrye 
dem Königlichen Befehle und meldete zugleich: daß in Berlin 142 
3udige Kammerfanonen und in Breslau 94 won denſelben ftän- 
den. Zur Bedienung jener Geſchütze, wie fie vorher betaillirt 
angegeben, wurben an Mannichaften erfordert: 1432 Kanoniere, 
und dazu geftellen: das 1fte Bataillon 600 

das 2te 5 560 minus 272 
. 1160 
wollte der König weniger 12> und 2Ativer mit in Campagne 
nehmen, dann würde ber gegenwärtige Etat an Mannfchaften 
ausreichen. 

Hierauf erhielt Bauvrye nachftehende Ordre: 

Mein lieber ꝛc. Ihr habt Mir zwar ohnlängft einen ſum— 
mariichen Plan von der Felvartillerie, welche bei einem vorfom- 
menden Marfche von ber Armee erfordert wird, fammt dem Dazu 
gehörigen Spannwerf übergeben. Ich habe auch foldhen appro- 
birt. Da Ich aber nunmehro das -ganze Detail zu wiſſen nöthig 
babe: fo befehle Ich hierdurch, daß Ihr Mir nunmehro einen 
völlig detaillirten Plan davon fertigen und einjenden follet, der— 
geftalt: Daß Ich daraus nicht nur die ganze Feldartillerie an 
Feldſtücken und ſchweren dazu gehörenden Gefhüben, auch Hau: 
bigen, ſammt zu folchen nach jeder Sorte gehörigem Gefpann, 
fondern auch alles und jedes dazu gehörige Artillerie» Attirail 
und Fuhrwerf, ald an Kugeln, Pulver, Kartufchen, Eifen und 
auch Holzwerf, wie ed nur Namen haben mag, ganz en detail 
anfegen und willen fann, was davon mitgenommen werben muß 
und was ungefähr davon auf jedem Wagen geladen wird? Ihr 
müſſet aber die Anfertigung dieſes betaillirten Plans vergeftalt 
bejehleunigen, daß Sch folchen höchſtens nächſtkommenden Sonn— 
abend früh in Potsdam haben fann. Berlin, ven 27ften März 1749. 

Schon vom folgenden Tage batirt Bauvryes Bericht und 
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zwar hatte er die Armee angenommen zu 29 Bataillons Grena- 
diere, 89 Bataillons Musquetiere, 61 Feldregimenter Küraffiere, 
70 Feldregimenter Dragoner und SO Feloregimenter Hufaren. Die 
Anzahl der Geſchütze war natürlich die nämliche geblieben und 
wir haben nur wegen der Munition zu erwähnen: daß die Bas 
taillonsfanonen zu 120 Schuß angenommen waren inel. 20 Kar⸗ 
tätichen; die 12tder zu 100 Schuß incl. 30 Kartätichen; die 
2Ativer ebenfo; die 104digen Haubisen zu 50 Wurf incl. 30 
Kartätichen; die 1004digen Mörfer zu 50 Granaten und 12 Brand» 
fugeln; die 5006digen leichten Mörfer zu AO Bomben und 20 
Brandfugeln. 

Auf jeden Infanteriſten waren 120 Patronen gerechnet, in 
Summe für die Armee 7,841,520,- wovon die Hälfte nachgefah- 
ven wurde in 262 Wagen; die Esfadron Küraffiere war zu 144 
Mann, a 30 Schuß; die Dragoner eben fo ftarf, a 60 Schuß; 
die Hufaren zu 102 Mann, a 150 Schuß, in Summa 2,092,320 
Karabinerpatronen, zu deren theilmeifem Transport 105 Magen 
erforderlich waren; 29 Wagen waren für 696 Spaniſche Reuter 
veranfchlagt, welche bei jevem Grenadier- Bataillon mit 24 Std 
angenommen find. 

Hierauf erfolgte nachſtehende Königliche Ordre: Mein lieber 
Generalmajor von Bauvrye. Da Ich bei dem, von Eud) vor: 
läufig gefertigten Plan Meiner Selvartillerie für ein großes Corps 
d’armee, die hierbei kommenden Notata gerechnet habe, nach wel- 
chen ein Confiverable8 an Pferden und Knechten menagirt wer: 
den kann; fo habe Ich Euch foldhe zu Eurer Nachricht zufenden 
laffen wollen. Potsdam, den 10ten April 1749. 

Nach diefen Nota’s befahl der König: 1) Für Küraffiere und 
Dragoner follen Feine Karabinerpatronen mitgenommen werden. 
2) Spanifhe Reuter follen fortan nicht mehr bered- 
net werden. 3) Nur bie Hälfte des angefeßten Schanzzeuges 
wäre erforverlih. A) Anftatt 20 follten nur 10 Stüd leichte 
Mortiere mitgenommen werden, 5) Bei ben Borratbölaffeten 
könnten A erfpart werden bei den Haubiten. 6) Bei dem Train 
und Handwerksfuhrweſen brauchten viele Materialien, wie Theer 
und Kohlen, nicht in Borrath mitgenommen zu werden. 7) Wurde 
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der Pauferwagen geftrichen. Endlich 8) brauchten die 9 an— 
gefeßten Schmiedegejellen nicht zu reiten. 

Der König befahl hierdurd zu erfparen 327 Knechte und 
665 Pferde. Bauvrye räumte indejjen nur eine Erjparniß ein 
son 120 Knechten und 240 Pferven. 

Hatte diefe Mobilmachung auch feine ernften Folgen: fo har 
ben wir dieſe intereffanten Verhandlungen in biefem Werfe doch 
nicht fehlen laſſen dürfen; wir-bitten zu beachten, in welchem un- 
geheuren Maafftabe ſich die Aniprüce an dieſe Truppengattung 
vergrößerten, wogegen bie Spaniſchen Reuter und der Paufer: 
wagen verſchwinden. 

Drei Männer, welche der Artillerie zum Theil lange Jahre 
nahe geftanden und fich zum Theil erhebliche Berbienfte um fie 
erworben hatten, fchieven während der hier folgenden Friedens— 
jahre aus ihrer Mitte. Bor Allem der würbige Linger, ber, 
durch die Regierung dreier Könige in dieſer Truppe diente, feit 
49 Zahren in ver thätigften Wirffamfeit an ver Spiße, die Ge- 
nugtbuung mit hinwegnahm, dieſe Waffe auf eine, den dama— 
ligen Berhältniffen entiprechenden Höhe erhoben gefehen zu ha— 
ben. Er hatte großartige Beweiſe von Königlicher Huld und 
Gnade dafür erfahren, worunter wir noch einmal nanıhaft ma- 
chen feine Beförderung zum General der Artillerie, die Ver— 
leihung des fchwarzen Adler-Ordens und der Amtshauptmann- 
haft, von Nofenburg. Er ftarb zu Berlin den 17ten April 1755 
unter Hinterlaffung einer zahlreichen Nachkommenſchaft, deren 
Namen noch heutiges Tages die Neihen dieſer Waffe zieren. 
Linger wurde in dem Erbbegräbniß in ver Kirche auf der Do— 
rotheenftadt am 2iften April 1755 beigejegt und führte bis ang 
Ende feines thatenreichen Lebens die Gejchäfte der Artillerie, wie 


wir dies durch mehrere in Abjchrift gegebene Königliche Befehle, - 


namentlich im Nachtrage, gezeigt haben, nicht minder aber auch 
die bier folgende Königliche Ordre, zur Widerlegung anderer An- 
gaben, gründlich beweifen: 

„Friedrich König in Preußen ꝛc. Nachdem Wir nad erfolg- 
tem Abfterben des Generals der Artillerie v. Ringer allergnä— 


digft refolyiret haben, pas dadurch vacant gewordene erſte Bataillon 


— 
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‚som Selvartillerie-Regiment dem Oberften v. d. Oſten hinwie— 
derum zu Fonferiren, und Euch zum Obrift- Lieutenant und Ge— 
neral=Infpefteur son allen Unſern Zeugbäufern in allen und 
jeven Provinzen und yon der ganzen Ecole d’Artillerie aud 
deren Defonomie, fowohl allbier in Berlin als in allen übrigen 
Seftungen zu ernennen, beögleichen auch bei dem 1ften Bataillon 
des Felvartilferie- Regiments den Capitain v. Möller zum Major 
und die, bei fothanem Bataillon vacant gewordene Leibcompagnie 
gedachtem Obriſten v. d. Oſten, biergegen deſſen bisherige Com— 
pagnie dem Stabskapitain von Rohr zu konferiren und zugleich 
den Premier-Lieutenant v. Holgendorf zum Stabskapitain zu 
ernennen und zu avanciren; als haben Wir Euch foldyes hier: 
durch in Gnaden befannt machen, Euch auch das Patent in der 
Euch Fonferirten Charge, nebft den Patenten für ven ꝛc. von 
Möller, ꝛc. v. Rohr und ꝛc. v. Holtzendorf son Uns voll- 
zogen hieneben zufenden wollen. Geind ꝛc. ꝛc. Gegeben Berlin . 
den 20ften April 1755. Friedrich. 
An den Oberſtlieutenant und General-Inſpekteur 
von der Artillerie von Dieskau. 

2. Der Grand maitre de Vartillerie, Samuel Graf 
Schmettau, ftarb ſchon A Jahre vor finger am 18ten Auguft 
1751 zu Berlin und wurde in der Garnifonfirche beigefegt; aus 
fer in der Schlacht von Gzaslau, wo er Reiterei befehligte, und 
zu diplomatijchen Berrichtungen, ift ung nicht bewußt, daß der 
König ihn zu großen Dingen gebraudt hätte. — Der Artillerie 
gehörte er, wie oben erwähnt, gewiß nur durch den befonvern 
Titel an, der mit ihm zum erften und legten Male in der Preu- 
Bifchen Armee vorgefommen ift. 

3. Leonhard von Bauvrye, General-Major und Come 
mandeur ber Artillerie, ftarb an feinem Geburtstage, ven 13ten 
Auguft 1750, an einem Stickfluß zu Berlin; er war ein Schwie- 
gerjohn des Generals v. Linger, in hohem Anfehen des Königs 
Friedrich, deſſen Onade ihm die Amtshauptmannfchaften zu Aden, 
Calbe und Gottesgnabe verlieh, wir haben im Laufe der voran- 
gegangenen Erzählung oft Gelegenheit gehabt feiner Berdienfte 
zu gebenfen. 
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I. Aeltere Urkunden. 


1. Patent für den Grafen Lynar als General-Ober— 
ſten Artelareh-Zeug- und Baumeiſter. 

„Bir Johannes George von Gotts gnaden Marggraff tzw 
Brandenburgk, des heiligen Romiſchen Reichs Ertz Cämmerer vund 
Churfürſt ꝛc. Bekennen in vnd mit dieſem vnſerm offnen Brieffe kegen 
Jedermenniglich, Das wir den Edlen vnſern lieben getrewen Roch um 
Quirinum Grafen tzw. Lynar ze. mit Vorwiſſen und freundlicher 
beroilligung des Hocgebornen Fürften Herrn Auguſth Herzogen tzw 
Sachſſen, Churfürften ꝛc. vnſers freundtlichen lieben Oheimen, Schwa: 
gers, Bruders und Geuatters, weil ehr allbereitt Sr. 2. gleichergeftalt 
mit Dienften verwandt, vor vnſern Generall DOberften Artela: 
ven, Zeugk und Bawmeifter gnediglic beftalt und angenohmen 
haben, Alfo und Derogeftalt: Das ehr unfer Oberfter Artelarep: 
Zeugk- und Bamwmeifter vund vns Jedertzeitt getrew, gehorfams 
vnd gewerttigk fein, und infonderheit unfer Artelaren, Munition, 
Zeugkheuſer vnd gebeude in allen vnſern Behften vundt gantzem 
Lande in gueter vleifiger vfachtunge und verwaltung haben foll und wiell, 
damit diefelben in Wirden und gueter befferung erhalten, vund vnſere 
ißige und kunfftige gebeude ſchleunigk vortgefäßt vund beftendigk, wehr: 
hafftigk vund fonften alfo geferttiget werden, Sonderlid was vnſere 
Behften anlanget, Das wir uns derfelben wieder des Feindes gemalt 
und Lift, (welches doch der Almechtige Gott gnedigk vorhueten wolte), 
vfe notsfall fonuil mehr zu gebrauchen haben mügen, Wie chr uns 
dan in deme allem zw Jedertzeit feinen getreiven rath, bedenken und 
wiffenfchafft eröffnen und undterthenig erinnern und ſonderlich aud das 
darneben in acht haben foll und wiell, das ben fertigung unferer ge: 
-beude, fo viel Immer muglih, unnötiger vncoſten vnd geldtfpildung 
abgefchnitten und vorhuetet, auch mit der Zuthatt alß Kalk, Steinen, 
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Hol, Diehlen, Eifen und wie das fonften nahmen haben magk fparz 
fam, rathſam und getrewlich umbgangen auch unfere Dienfte, Fuhren 
vnd belohnungk, fo vf unfere gebeude verordnet, nicht mißbraucht werden, 

Ehr foll aber gleich woll ohne unfer vorwiffen feinen baw anfahen 
oder denfelben vorendern, Sondern in deme allemahll fi vnſers ber 
uehls Hund anordnungk verhalten, Jedoch foliches dahin gemeinet, Do 
ehr etwas zu bawen notigk und nutzlich zu fein erachtet, das ehr ung 
daffelbe iedesmals vndertenigk erinnere oder erinnern laffe, und uns in 
deme nichts verhalte, damit wir verordnung darauf zuthun, 

Damit ehr auch bei denen Perfonen, denen ehr unfertivegen zu bes 
uehlen defto mehr volge habe, Wollen wir ober Ime vnd feinen bes 
uehlige ernftlich halten, und Ihre fonften alfenthalben zur gebuhr und 
billigkeit in vnſern gnedigen ſchutz beuohlen fein laffen, Wie wir dan, 
do ung irgendt von einen oder mehr clagen oder andere vorweißliche 
berichte wieder feine Perfon an uns gelangen, Ihn iedergeitt zu gne— 
diger verhör vund verantworttunge kommen laffen, und gejtadten wollen, 
Ehr foll vund wiel auch hiemit ſchuldigk vnd verbunden fein, ohne 
vnſer vorwiſſen vnd bewilligung die gelegenheiten vnſern Vehſten, Zeugk— 
heuſer, Vorraths vnd Munition vnd andere vnſere geheimbe ſachen 
vundt rathſchlege, do die an ihn gelangeten vnd ehr dartzu getzogen 
wurde, niemals zu eröffnen, ſondern ſoliches biß in feine grüben vor: 
fhwiegen bei ſich bleiben zu laffen, Bund in allem durch aus vnfern 
nuß, frommen vnd beftes zubedenten, zu wiffen, und fortzufeßen, Herz 
gegen ſchimpf, ſchaden, nachteill vnd geuahr zu warnen, zu wenden 
vnd zuvorkommen, nach ſeinem euſſerſten vund höchſten vermügen, vnd 
ſonſten alles das zu thun vnd zu leiſten, Das einer Ehrlichen Grefe— 
lichen Standes Perſon getziehmet, vund wie einen getrewen Diener vnd - 
Dberften Artelarey, Zeugk und Bawmeiſter kegen feinem Hern zu thun, 
zu ſtehet, eigent vnd gebüret, Immaſſen ehr uns foliches auch mit 
handt gebenden trewen an Eidesſtadt angelobet vnd zu geſagt, Auch 
dieſen inſonderheit ſeinenen Reuerß gegeben hatt, 

Hinwiedervmeb vnd darkegen haben wir Ime zu Jerlicher beſoldung 
auß vnſer Hof Nenthen Ein taufent Tahler an gelde, vund vf acht 
Perſonen die gewohnliche Hofkleidungk, wen vund fo ofte wir vber hoff 
kleiden vnd wie wir dieſelbe andern unſern Rathen Jedemals geben 
laſſen, Auch vf acht Pferde Futter vnd ſonſten ſeine Grefeliche vndt— 
erhaltunge an lieferung vf Ihnen, fein Gemahll, Kinder vnd etliche 
Perſonen, laut eines ſondern vndterſchriebenen vund beſiegelten Deputat 
vortzeichnus voreichen, volgen vnd geben zu laſſen, gnediglich verſprochen 
vnd zugeſagt. | 

Sp. wollen wir Ihme auch, wen ehr yf vnſer Vehſten und heufer 


373 


in vnſern gefchefften ab und zu zeuchet, oder fonften zu ung erfordert 
wirdt, notturffrige lieferungk vorreichen laffen, 

Do wir Ihne aud) aufferhalb Landes in Vorſchickungen gebrauchen 
"wurden, wollen wir Ime Zedesmals mit zimblicyer notturfftiger zeh⸗ 
rung vorfehen. € 

Es hatt fid) aber gedachter Graff von LHynarzc. in diefer feiner 
angenohmmenen Beftallung vorbehalten, die dinft Pflicht, damit ehr 
dem Churfürften zu Sachſſen ze. verivant, das ehr vermüge derfelben 
3. 2. vor vns wan erfordert wirdt, dinjt geivertigk fein fol vund 
wiell, welches wir dan auch alfo beliebet und Ihm diefe unfere Beftals 
lunge daran nicht hinderlich fein foll. 

Wan ehr auch bißweilen zu deme von Anhalt rc. Heffen und Pfaltz zc. 
zu verreifen hat, wollen wir Ime darku und vf fein aufuchen der ge 
legenheit nach, gnediglich vorlauben, 

Bund wir beftellen vnd nehmen alfo gemelten Rochum Quiri— 
num Grafen zw Lynar vor vnfern Generall Oberften Artelarey, 
Zeugk und Bawmeiſter vf und ahn, Zufagen vnd vorfprechen auch 
Ihme befoldung und alles anders, wie obftehet, hiemit und in Erafft 
dig unfern brieffs ꝛc. Getrewlich vndt vngeuehrlich, Vrkundtlich mit 
vnſern hirunten vfgedruckten Daum-Secret beſiegelt und eignen Hans 
den vndterſchrieben, Geſchehen vnd gegeben vf vnſer vehſten Span— 
dow Dornſtags im Außgange der hehligen Oſter Feyertage nach Chrifty 
vnſers Herrn geburtt im Ein Tauſent Funfhunderſten vnd acht vnd 
ſiebentzigſten Jahre ꝛc. 

Deputat ſo von Churfl. G. zu Brandenburg M. gnedigſt Herren 
meinem auch gnedigl. Herrn dem Graffen zu Lynar ꝛc. Jerlichen 
vorreicht wirdt. 


2 wi. Weitzen . A ſchock Scollen 
12 wl. Roggen 8 Zentner Hecht 
250 Tonnen Bier 8 Zentner Karpfen 
2 Fuder Reiniſchwein 100 thlr. zu friſchen fiſchen Gewurtz 
3 Fuder Blanken Landtwein und Zucker 
1 Fuder Rotten Landtwein 4 Tonnen Putter 
6 Fette Ochſen 6 Tonnen keeſe 
50 Fette Sammel 4 fh. Habergruß 
25 Schnidtfhaff' 2 fehl. Hirſch 
20 Seuger 8 ſchl. Buchweigen 
30 Kelber 8 fehl. Erbffen 
30 Fette ſchwein R 6 Tonnen falß 
2 Tonnen Heringt 13 ſchock Genfe 


2 Tonnen Rotfcher 8 ſchock huner 
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8 ſtl. Talch Strow 
50 wl. Habern Holz 
Hew Kleidung vff acht Perſonen. 


Bir Johannes George von Gottes Gnaden ꝛc. Belennen und 
thun Bund öffentlich mit diefem Briefe vor Uns, Unfre Erben und 
Nachkommen, auch fonften Jedermänniglich zc. Als Wir Uns mit dem 
Edlen und Hocgeborenen Unfern Lieben Getreun Roh Duirinus 
Grafen zu Lynar, einer Beftallung verglichen und ihm auf Zeit 
und Lauf feines Lebens vor Unfern Rath und General Dber: 
ften, Urtelarey, Munition, Zeug und Bau Meiftern Unferer 
Lande und Feftungen, gnädiglich beftallt auf und angenommen zc. daß 
Bir ihm und feinen Erben aus befondern Gnaden und Zu ergehung 
feiner unserthänig treuen Dienfte, die er Uns bisher treulich geleijtet, 
auch vermöge feines Revers-Briefes binfür Zeit feines Lebens getreu⸗ 
lich leiſten fol und will, Dreißig Taufend Thaler zu geben gnädiglid) 
zuerkannt und verfprochen haben 2c. Und Wir thuen ſolches Zufagen 
und Berfprechen vor Uns und Unfere Erben gedachten Unfern Rath 
und General Oberſten, Urtelarey Munition Zeug und Baus 
meiftern Grafen Roh Duirinus und feinen Erben die berührte 
30,000 Thlr. Gnadengeld hiemit in Kraft und Macht diefes Unfern 
Briefes, dergeftalt und alfo: Daß Mir ihm und feinem Erben folche 
30,000 Thlr. in zehn Jahren, die nächſt nach dato einanderfolgende 
als auf Ehrift künftigen Luciae diefes SOften Jahres damit anzufangen 
und alfo auf den erften Termin 3000 Thlr. und in dem nächſtfolgen⸗ 
den 9 Fahren und bis zu endlicher Bezahlung und Erlegung vorge 
meldeter 30,000 Thlr. jährlich und jedesmal Lucine 3000 Thlr. Unfere 
Rent Kammer zu Cölln a. d. Spree wollen erlegen und bezahlen laffen, 
danz guädiglich, getreulich ohne Gefahrde ꝛc. 

Urkundlic mit Unſerm bieunter anhangenden Daumrings⸗Se— 
eret bejiegelt und eignen Handen unterfchrieben, Gefchehen und gege: 
ben Cölln an d. Spree den Gten des Monats January nah Ehrifti 
Unfers Herrn Geburs im 1580 Sahre. !) 

2. Patent für den zweiten Branden burgiſchen Artil— 
lerie-General von Schonberg. 

Bon Gottes Gnaden Wir Johann Sigismund Markgraf zu 
Brandenburg ꝛc. Urkunden biemit und bekennen, demnach Uns der 
Befte Unfer lieber Getreuer Meinhardt von Schonbergk in Unfere 


1) Diefe Geldverfchreibung ift vom Berfaffer in allen feinen Titeln und 
Ausprüden von den Doubletten im Geheimen Archiv felbft copirt. 
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Jülichſchen Sachen, anfehnliche und nützliche getreue Dienfte: fonder: 
lich bei Einnehmung der Feftung Jülich erwiefen: Da er denn Uns 
fere ganze Artolorey als General Artolorey Meifter in feiner 
Verwaltung gehabt, diefelbe zu Unferm Beſten ab und zu geführt und ſich 
nahmals mit derfelben zu guter Erhaltunge, Berbefferung und Vermeh⸗ 
rung beladen laffen. Das wir derowegen nicht. allein an folcher feiner Ber: 
richtunge ein gnädiges Gefallen tragen; fondern aud zu Bezeigunge 
Unfers gnädigften dankbaren Gemüths Und damit Wir Uns zu aller 
vorfallender Gelegenheit feiner getreuen beftändigen Dienfte gewiß machen 
mögen: Ihn dahin gnädigft vermocht, ſich in Unfere fonderbare Be: 
ftallung von Haufe aus einzulaffen. Welches Er auch Uns zu unter 
thänigftem Gefallen gerne gethan und gutwillig angenommen. Derge: 
ſtalt und alfo: daß er Uns und Unferm Haufe binfür getreu und ges 
mwärtig fein, Unfern Nußen und Beites befördern, Schaden und Nadı: 
theil aber, äußerjtem Vermögen nad, abwenden und verhüten helfen fol. 

Da aud Wir feiner, auf eine Zeit bedürftig, es wäre zuerft vor 
dem Feinde oder fonjten zu Rathsbefragunge und Dienften alhier in 
Unferm Kurfürftenthum oder im Land zu Preußen foll er fid 
auf Erfordern, doch auf Unfre Unkoften, jedesmal einzuftellen ſchuldig 
fein. Inmaßen ihm auch, wann er bei Uns zu Hoff aufwartet, auf 
Schs Pferde foll Futter und Mehl gereichet und verabfolget werden. 
Inmittelft aber und weil Er als ein junger Mann noch Luſt und Liebe 
trägt, ſich Weiteres zu verſuchen. Dadurch er Uns aud ins Künftige, 
um fo viel nüglicher dienen kann, laſſen Wir gefchehen, daß er ſich 
feiner Gelegenheit nad, bei Andern möge gebrauden laffen und fein 
Beites dabey fuchen, Doch den Pflichten damit er Uns verwand, ohne 
Schaden. | 

Für folhe Seine Einlaffung, Treue und Dienfte wollen Bir ihm 
jährliche Befoldunge Zwölfhundert Gulden Preußiſch reichen und 
geben laflen, dergeftalt daß nach Ablauf diefes Jahres, ihm diefelbige 
zum erften Mal binnen Cölln oder Amfterdam und alfo folgende Zeit 
feines Lebens continuirlich follen gefolget werden. 

Im Fall aber Wir feiner vor dem Feinde zu Felde, in oder außer: 
halb Belagerunge, zu gebrauchen heiten, wollen Wir ihm dergleichen 
Traktement machen, wie er bei der Belagerung der Feftung Jülich 
gehabt und ihm vor allen Anderen, für einen General über die 
Artoloreh beftellen und fol er alsdann an diefer Befoldunge nicht 
gebunden fein. 

Und Wir beftellen aljo biemit mehrgedadhten Meinhart von 
Schonbergk für Unfern Oberften von Haufe aus, fagen Ihm zu 
Alles wie obftehend, Trafft diefes Briefes, welchen Wir mit Eigenen 
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Handen unterfchrieben und mit Unferm Kurfürftlichen Secret befiegelt. 
Sp gegeben zu Zoflen den 22 Februar anno 1611. 

Nach dem Inhalt Seite 33 müffen noch andere Verhandlungen und 
Vebereintommen mit ihm vorgelommen fein, die ung aber nicht vorliegen. 

3. Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Mar: 
graf zu Brandenburg zc. thun fund und geben hiermit Männig: 
lihen, denen es zu milfen von Nöthen in Onaden zu vernehmen, daß 
wir Unfern bishero getwefenen Oberhauptmann bei der Artils 
lerie und lieben getreuen, Ernſt Wehlern zu Unfern Ober: 
zeugmeifter am des jüngft verftorbenen Eliaßen Franden feed. 
Stelle in Gnaden beftellet und angenommen, thun daffelbe auch hiermit 
und in Kraft diefes Patents alfo und dergeitalt, daß er die Infpektion 
und Aufficht auf Unfere Zeughäufer und Magazine, wie auch das 
Salpeterwefen in allen Unfern Feftungen der Chur: und Mark Bran: 
denburg Haben, im denfelben zum wenigften alle Quartal herumziehen, 
wenn an Munition, Gewehr und was dem anhängig vorhanden und 
wie es allenthalben damit befchaffen, fleißig befichtigen und was fid) 
für Mangel in den Zeughäufern errügen, alfo fort anzeigen, wie aud) 
ingleichen wie viel fich jedesmal an Proviant befinde, wie daflelbe ges 
wartet und in Acht genommen werde genau und forgfältig wahrnehmen, 
- und was in einen von andern zu Berhütung Schadens und damit 
nichts in Berderb gerathe, wie auch was fonften die Nothdurft erfor: 
dert verfügen und beobachten folle worin ihm den Unfere Oberften und 
Kommandanten auf fein Anſuchen die hülfliche Hand zu bieten umd 
die Zeugmwärter, daß fie ihm im allem Folge zu leiften anzumweifen ha: 
ben, auch follen die Proviantverwalter und Kornfchreiber fchuldig fein 
auf fein Begehren, fo oft es nöthig, das Korn ummeſſen zu laffen, 
und die dazu bemöthigte Leute an Hand zu Schaffen; es follen ihm auch 
Unfere Zeugwärter, Proviantverwalter, Inv.- und Zeugfchreiber ein 
jeder eim richtig Inventarium alles deffen fo fie unter Händen haben 
ausantiworten und ferner quartaliter einen Auszug und Ueberſchlag was 
allemal ab und zugegangen übergeben wovon er jedesmal einen rich. 
tigen Ertraft einzufchiden, und was fonften zu erinnern gebührend zu 
berichten hat. So foll er aud das Salpeterwefen im ganzen Lande 
nebft dem General: Proviantmeifter Imkeforten mit Fleiß reſpiciren 
und Acht haben daß die Salpeterfieder das ihrige treulich und ohne 
einigen Unterfchleif verrichten auch fol den Salpeter in den Feftungen 
fleißig vifitiren und Sorge tragen daß Diejenige welche ihn unter Häns 
den haben, mit demfelben treulih umgehen auch allen Unordnungen 
ernftlicd; vemediren und abhelfen. Sollte ferner was für Fällen dars 
über befagter Wehler einige Erklärung oder Handbietung bedürfte, fo 
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hat er fich bei Unfern zeitigen Stadthalter und Ober: Gouverneur 
woran er hiermit vertiefen wirdt anzugeben und Befcheides, wie auch 
aller benöthigten Afiiftenz von denfelben gewärtig zu fein. Dahingegen 
und für folche feine Dienfte haben wir ihm die Gage welche fein an- 
tecessor-ordinarie gehabt, als nämlich eines für alles monatlid) 
42 Rthlr. Aggr. thut in einen Jahr — 506 Rthlr. in Gnaden vers 
fprodyen, befehlen aud hiermit Unfern Ober: LicentzEinnehmer, Io: 
bann Adam Preunden ihm entweder monatlich oder quartaliter 
gegen Quittung die Zahlung zu thun, und den Anfang damit vom 
Erjten diefes zu machen. Urkundlih haben wir diefe Beltallung mit 
eignen Händen unterfchrieben und mit Unfern Infiegel bedrüden laffen, 
So gefchehen zu Eölfen an der Spree am 20jten July Anno 1660, 

NB. Diefes Patent ift faſt gleichlautend mit der an Weiler’s 
Borgänger 1646 ertheilten Beitallung, als nämlich der Eapitain, tie 
er im Patent genannt wird, Elias Frande die Infpeltion auf alle 
Zeughäufer und Magazine in den Feftungen, wie auch über das Sal: 
peterwefen im ganzen Lande erhielt. 

4. General: Feldzeugmeifter: Patent für den Herzog 
von Holftein vom 2iften Dezember 1674. 

Bir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Markgraf zu 
Brandenburg zc. totus titulus, Thuen fund und geben hiermit Jeder— 
männiglic denen es zu willen nöthig, der Gebühr nad) zu vernehmen: 
Nachdem Wir des Hochgebornen Fürften, Unfers freundlich lieben Bet: 
tern und Gevattern Herren Augufti, Erben zu Norwegen, Herzogen 
zu Schleswig, Holftein, Stormaren und der Dierhmarfen, Grafen zu 
Oldenburg und Deimenhorft fonderbare Qualitäten und erlangte Kriegs 
Erperienz in gehörige Confideration gezogen, Uns auch dabey erinnert: 
mit was treuen Eifer und Sorgfalt Ihro Liebden bisher bei Unſrer 
Armee und Milig Etat fo wohl in denen Ihro anvertrauten Erpedi: 
tionen, als auf dem zu Magdeburg conferirten Gouvernenent gedient 
und Unfern Nuben und Beſtes überall zu befördern Ihro angelegen 
fein laffen, Als find Wir dadurd) bewogen worden, die bishero von 
Ihro Liebden bediente General: Lieutenants: Charge zu verhöhen und 
diefelben, neben Unferm Geheimen Rath, Statthaltern des Fürften: 
thums Halberftadt und General: Feldzeugmeiftern dem Grafen von 
Dona, jedoch mit der Condition: daß wenn diefer im Felde zugegen 
ift und feine Charge verfieht, Ihro Liebden Ihn alsdann, darunter 
cediren, auch zu Unferm General: Feldzeugmeifter bei Unfrer 
Armee zu bejtellen; 

Thun ſolches auch hiermit und im Krafft diefes, des zuverläffigen 
Vertrauens, Ihro Liebden werden in der bisher gegen Uns und Unfer 
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Kurfl. Haus conteftirten freundvetterlichen Affection und Zuneigung 
ferner unverändert verharren, Unfer Beſtes willen und befördern, 
Schaden aber und Nachtheil äußerfter Möglichkeit nad), verhüten und 
abwenden, dasjenige was Wir Ihro committiren und auftragen werden 
oder diefe Charge mit fich bringe und erfordert mie Fleiß und Treue, 
au bei allen Begebenheiten mit ungefcheuter Darfegung Leibes und 
Lebens dergeftalt verrichten und erequiren und fich zu allen Deccafionen 
und Rencontren dermaßen verhalten und bezeigen, wie ſolches einem fo 
vornehmen Teutſchen Fürften und Kriegsverftändigen Ge— 
neralsfeldzeugmeijter gebühret und wohl anftehet, aller: 
maßen denn Ihro Liebden Uns deffen Allen bei Fürftlihen Worten 
und Glauben, verfichert, Unfer fonderbares freundvetterliches Vertrauen 
auch desfals zu Deroſelben gerichtet iſt: 

Abſonderlich werden Ihro Liebden aller Möglichkeit nach dahin ber 
fliffen fein: daß Unfre Artillerie allezeit in gutem Stande 
fen und die dabei beftellte Hohe und Niedere Dfficiere und 
Bediente das Ihrige gebührend abwarten, auf Stüde, 
Pferde, Munition, Materialien und anderen Zubehör fleis 
fig Achtung geben und nichts davon verwahrlofen, nod 
veruntreuen mögen, wie Ihro Liebden denn die etwan ſich 
befindende Mängel und Gebredhen auf folde Weife, als 
Sie es zu Unferm Nugen am zuträglidhiten finden, Ihrem 
Gefallen nad, zu corrigiren und zu verbeffern haben. 

Auch wird Ihro Liebden als Unferm GeneralsFeldzeugmeifter 
volllommene Macht und Gewalt gegeben, alle hohe und niedre Kriegs: 
Dfficiere und Bediente bei der Felds Artillerie wann diefelbe zu 
Unfern Dienften dabei nicht tüchtig oder nicht zu Unferm Nugen fein, 
nad) vorher gethanen Bericht und mit Unſerm Vorwiſſen, abzufchaffen 
und andere tüchtigere und beffere wieder anzunehmen, Geftalt denn 
audy, ohne Vorwiſſen Ihro Liebden des General-Feldzeugmei— 
fters, der geringfte Eingriff hierin nicht geſchehen, noch geftattet 
werden foll. 

Und damit Sie diefer Ihro aufgetragenen Charge mit deito beſſe— 
vem Nachdruck vorftehen können: fo wollen Wir Unferen Oberften und 
anderen Bedienten bei der Artillerie, an Sie hiermit verweiſen und 
denenfelben anbefohlen haben, daß Sie Ihro Liebden, als Unferm Ges 
nerals Feldzeugmeifter in allen dem, was Sie in Krafft diefer Charge 
anbefehlen werden, gebührenden Gehorfam leiſten, auch fonften allen 
gebührenden Refpelt und Ehrerbietung erweifen follen. 

Wenn eine Stadt angegriffen und mit Accord übergeben werden möchte, 
foll e8 bei dem alten Herfommen wegen des Glodengutes und 
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was fonften gebräuchlicy ift, auch dem GeneralsFeldzeugmeifter 
und der Artillerie darunter zulommt, allerdings gelaffen werden. 

So bleibt es auch bei den Traktamenten welche Ihro Liebden von 
Dero führenden Chargen bishero gehabt, ferner einen Weg als den 
andern, und mollen Wir Derofelben wegen der General: Feldzeugmeis 
fters Charge, fo lange Sie im Felde find, auch einen getwiffen Gehalt 
bei Unfrer Kriegs Caſſe anweiſen laſſen. 

Daneben Wir denn hiermit nochmalen confirmiren und beftätigen, 
was Wir Ihro Liebden in Unferen vorigen Gapitulationen und Beftal: 
lungen zugefaget und verfprocden, welches in gleichen Kräften und 
Würden bleiben fol, als wenn es hieher von Wort zu Wort repes 
firt wäre. 

Und Wir Friedrih Wilhelm zc. beftellen alfo und jetztgemelde⸗ 
termaßen Unfers freundlich lieben Bettern und Gevattern des Herzogen 
Auguſti zu Holftein zc. Liebden, zu Unjerm General:Feldzeugs 
meifter, verfprechen Derofelben aud an Gehalt und fonften, mas 
obftehet. 

Urkundlich ꝛc. cum sigillo graciae etc. Geben im Hauptquartier 
zu Colmar den 34 Decembris Anno 1674, 

5. Auszug aus DriginalsBerihten des Oberhaupt: 
mann Steutner von Sternfeld über die Artillerie in Preus 
fen von 1682 bis 1688, aud über fein eignes Shidfal 
bis 1698, 

Heinrih Steutner kam im Jahre 1674 nad der Belagerung 
von Grave, duch Sparr, in des großen Kurfürften Dienfte und er: 
hielt, da er bei den Generalftanten bis dahin Eapitain gemwefen, eine 
Anftellung als Hauptmann der Artillerie und Ingenieur über die Fe: 
ftungen im Clevefhen und in der Graffhaft Mark, wurde demnächſt 
Dber : Ingenieur in den Pommerfhen Feftungen, commandirte als fol, 
her nad Blefendorfs ruhmvollem Tode vor Stettin , auf Rügen, 
vor Stralfund und Greifswalde und fam nah dem Frieden, als Ober: 
hauptmann und Oberingenieur über die Artillerie und Preuß. Feftungen 
nad Königsberg; erhielt auch die Gefchäfte, welche bis dahin dafelbit 
der Generals Quartiermeifter Scheiter geführt und bei Abgang des 
Dberften Stille und des Oberftlieutenant Helmich, das Commando 
über die gefammte Artillerie in Preußen. In diefen verfchiedenen 
Stellungen leitete er unter andern den Feftungsbau in Memel, „die Ars 
beiten bei den Litthauſchen Strömen und an den Gränzhäufern Jos 
bannesburg, Ragnit und Tilfit, nicht minder bei Pillau”; in diefem 
ausgedehnten Berhältniß hatte er nur 50 Rthlr. monatliches Gehalt, er 
bat daher um Berbefferung, namentlih aud um einige Nationen und 
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um freies Holz. Sehr niederfchlagend für ihn erfolgte de dato Pots⸗ 
dam, den bten November 1685 nachjtehende Kurfürftl. Refolution: 

Friedrich Wilhelm Kurfürft. Unfern gnädigen Gruß 2c. Auf 
Dein unterthänigftes Memorial, worin Du um Berbefferung Deines 
Traktaments gehorfamft Anfuchung gethan, mögen Wir Dir nicht ver- 
halten, daß Wir bei jegigem Zuftande und da Uns wegen Unfres Mi: 
litärifchen Etats gar zu viele Ausgaben obliegen, Dir nicht widerfah: 
ren laffen können und haft Du Did, deshalb bis zu befferen Zeiten zu 
gedulden.” ꝛc. | 

Sm Sahre 1682 reichte er den König ein Memorial über die Ar: 
tillerie in Preußen und über die Feftungen von Königsberg und Frie— 
drichsburg ein, woraus wir Nachftehendes entnehmen: 

1) erbat Steutner einen VBorrath von Holz zu Laffeten, zu Mus: 
fetenfchäften und Pikenftangen und um eine Anweifung an die Ober: 
förfter, um dergleichen bei Zeiten aus den Wildniffen beziehen zu 
können. 

2) glaubt er den Kurfürſtl. Kaſſen ein Großes zu erſparen, wenn 
ſtatt bisher gekaufter Kohlen, dergleichen der Artillerie aus den Forſten 
geliefert würden. 

3) Dieſer Artikel beginnt mit den Worten: „Demnach auch bei 
der Artillerie hierſelbſt keine Pferde vorhanden“ und dennoch in deren 
Angelegenheit viele koſtbare Fuhren vorkämen, iſt Steutner der Mei— 
nung: daß von den herrſchaftlichen Geſchirrpferden „welche vielfach 
müßig ſtehen“ nach Anweiſung des Zeugwarts an den Hausvoigt, am 
beiten genommen werden könnten. Der Kurfürſt bewilligte vorläufig 4 
von den alten Stuten. 

4) bittet er nm Vergrößerung der Fenfter im Königsberger Zeug: 
haufe, indem erweislih das Stoden der darin bewahrten Hölzer wegen 
Mangel an Tageslicht und nicht hinreichender Luft gefchebe. 

5) Müften alsdann Stafeten um diefe Fenfter errichtet werden, 
damit nicht wie bisher aus dem Kurfürftl. Brauhaufe allerhand Un: 
rath darauf gefchüttet werden könnte. 

6) Findet Steutner für nöthig: die UrtilleriesHandmwerker, 
welche in der ganzen Nefidenz zerftreut umber lägen, auf einem Punkte 
zu vereinen und fchlägt dazu das bisherige Gießhaus am Kreuzthore 
vor, welches zu feiner jebigen Beftimmung ſich durchaus nicht eigne. 

7) Auch die Büchfenfhmiede und Sclöffer will Steutner auf 
einem Punkte vereint wiffen, damit die Verfertigung der neuen Mus: 
queten unter gehöriger Aufſicht des Zeugwarts gefchehen könne; er 
bittet dem monatlichen Zeughausetat von SO Rthlr. die früheren 50 Rthlr. 
twieder zuzulegen, damit jene Borfchläge bewürkt werden könnten. Bewilligt. 
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8) Das Gießhaus wünſcht Steutner nad der Nrtifferie: 
Schmiede ohnweit des Holzgartens verlegt, Bewilligt. 

9) Hält derfelbe für nöthig: daß alle im dortigen Zeughaufe vor: 
bandenen veralteten Stüde „die nur leiht von Gut und kurz von 
Kammern,” nad) der jegigen Artillerie formirt und umgegoffen, alfo 
auch ein Stüdgießer angeitellt würde. Bewilligt, nachdem das neue 
Gießhaus in Ordnung wäre. 

10) Findet Steutner die in Königsberg vorhandenen Büchſen— 
meifter untüchtig und liederlich, bittet um deren Abdankung und daß 
nur Leute wieder angeftellt würden, welche Handwerke verftünden, die 
der Artillerie nüßlidy wären. Bewilligr. 

11) Das Feuerwerkts:Laboratorium wäre bisher im Gieß— 
haufe, zur großen Gefahr für die ummohnenden Bürger, getvefen, 
müßte daher ein anderes fchiclicheres Lokal dazu beſtimmt werden. 
Dberft Hille fol darüber entfcheiden. 

12) Könnte der zur Pulvermühle erforderliche Bedarf an Sal: 
peter & 6 bis 7 Rthlr. pro Centner aus Ungarn oder der Ukraine 
leicht bezogen und dann die Fabrikation um 2 Mühlen vermehrt wer: 
den. Der Kurfürjt befiehlt die Gründung einer zweiten Pulvermühle 
von 24 Stampen und die eigne Förderung des Salpeters an den paf- 
fenden Orten. 

13) Bittet Steutner um Anftellung zweier Pulvermadher. Der 
Kurfürſt befiehle ihm, ſich demnach in Kurland oder fonft wo umzu— 
fehen, aud) einen Gießer aus Danzig zu engagiren. 

14) Wäre e8 dringend nöthig, den 74jährigen Zeugſchmied durd 
einen jüngeren zu erfeßen und die fehlenden Stellmacher und Laffeten: 
macher im Königsberg wieder anzuftellen. 

15) Wörtlih: „Demnach auch bishero mit den Urtillerie-Gelz - 
dern und Rechnungen es fehr wunderlich zugegangen” — als bittet 
er um einen Seeretair, dev damit umzugehen wiſſe. 

16) Bittet Steutner um einen tüchtigern Artillerie-Zeug: 
ſchreiber, da der gegenwärtige ſich an die Artilferie wenig gekehrt 
habe. Hille fol ein taugliches Subjekt vorfchlagen. 

17) Findet er für dringend. nöthig, daß in Königsberg noch einige 
Yulverhäufer oder Thürme angelegt und das auf den Aemtern 
im Lande umherliegende Pulver vereinigt würde. Genehmigt, auf den 
Freiheiten vor Königsberg zu etabliren. 

18) Ehe diefes gefchehen, bäte Steutner denen auf den Aemtern 
zur Nevifion des Pulvers 15 bis 20 Meilen umberreifenden Büchfen: 
meiftern Neifegelder anweifen zu laffen. Bewilligt. 

19) Der Oberſt Hille hält für nöthig: daß zu dem Dienjt in der 
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Friedrichsburg noch einmal fo viel Büchfenmeifter erforderlich wären, 
als bisher, und Steutner bittet den dahin Commandirten das De: 
putatholz zu gewähren. Bermilligt. 

20) Wünfcht der Gouverneur von Friedrihsburg, Oberft Hille, 
um Gonfervirung der LZaffeten, kleinere Stüde auf die Batterien 
zu führen. Befehl an den Statthalter Herzog von Croh, dergleichen 
aus dem Zeughaufe von Königsberg verabfolgen zu laffen. 

21) Der Oberft Hille will ferner ein Paar Haubiken für die 
Friedrihsburg und wünſcht die zerfprungenen Karthaunen dazu ums 
gießen und verwenden zu laffen. Bis das Gießhaus in Ordnung 
wäre, dann Eönnte es gefchehen. " 

22) Wenn Se. Kurfürftl Durchlaucht eine Feld-Artillerie nad 
Königsberg zu fchiden beabfichtigten: fo wäre ein guter Vorrath von 
Schwediſchem Eifen erforderlich zum Befchlag der dazu nöthigen Mus 
nutionswagen und Karren. Bewilligt. 

23) Bittet Steutner „die Artillerie in Preußen gänzlich 
nad der von Berlin zu formiren und der Kammer anzus 
befehlen, daß fie bei vorfommenden Gelegenheiten die Artillerie Rech: 
nungen bonorire und annerkenne. Bewilligt. 

So bekommen wir mit diefem Bericht eine anfchauliche Idee von 
dem mangelhaften Zuftande diefer Angelegenheit zur Zeit des einige 
Jahre darauf erfolgten Todes vom großen Kurfürften; 8.20 ift in der 
Beziehung von Intereffe: daß zu der Berfegung einiger Gefhübe aus 
dem Zeughaufe von Königsberg noch eine Anweifung an den Kurfürſtl. 
Statthalter erforderlih war. 

Der Dberhauptmann Steutner zeigt unterm Iten April 1684 
den Tod des Herzogs von Croh und des Oberften Hille an und 
bittet um Befehl, an wen er fid) nunmehr in dringenden Angelegen⸗ 
heiten zu wenden habe? Wird an den General:Lieutenant Grafen 
Dönhoff in Mentel verwiefen. 

Am Iften Juli 1684 erhält Steutner den Befehl, zu melden: 
wie weit der Bau des Gießhauſes gediehen und die Baurechnungen 
einzufenden; am 2Often Juli meldet derfelbe: daß der Pulvermacher 
ſich erboten, den Eentner für 12 Thlr. herzuftellen, aud) das gewöhnz 
liche Zehnte Pfund abzuliefern, wenn er für fich arbeite. 

Am sten Dezember 1686 erhält Steutner den Befehl, dem Ge: 
neralsLieutenant Grafen Dönhoff aus dem Zeughaufe zu Königs: 
berg den Bedarf an Lunten für die Garnifon von Memel zu verabs 
folgen und von denjenigen zu entnehmen, welche aus den Litthauifchen 
und anderen herumliegenden Aemtern geliefert worden. 

Die Angelegenheit der Pulvermühle war bis in das Jahr 1686 fo 
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weit zurüdgeblieben, daß tmegen deren Ausbau und Neparirung der 
Dberhauptmann Steutner aus eignen Mitteln eine Summe ange: 
wandt, indem diefer Bau wegen des Schloßbaues zurüditehen müffen. 
Steutner übernahm jest felbft die Pahtung der Pulvermühle 
und zwar erbot er fi, den zehnten Gentner frei abzuliefern, erhielt 
dagegen mit dem Kontrakt vom 24jten März 1687 die Freiheit, das 
Dulver in Preußen zu verkaufen. Nach feinem Berichte follte der Sal: 
peter aus Polen zu beziehen, bei fo theuern Kriegesläuften bis auf 28 
Thaler der Eentner kommen. Der Oberft Weiler hatte fih auf 
das Beftimmtefte dagegen ausgefproden, einem Artillerie: 
DbersDffizier ein ſolches dem Kurfürften felbft zuftehen: 
des Gefhäft zu überlaffen, allein Steutner machte fidy in der 
bemwilligten Art, am bequemjten für die Regierung, mit feinen Vorſchüſſen 
bezahlt und erlangte die Pachtung. 

Den 18ſten Mat 16% erhielt der Oberftlieutenant Steutner den 
Befehl, gegen Quittung des Directeur General de Marine Herrn 
Raule, zur Equipirung des Kurfürftl. Yacht: Schiffes, 100 Pfd. Pulver 
und 25 zweipfündige Kugeln verabfolgen zu laffen. Der Kurfürft war 
zu Königsberg anmwefend; aus den derzeitigen Berichten geht übrigens 
hervor: daß der Fägerei zu den Wolfsjagden jährlid; 4 Eentner Pul: 
ver zu Königsberg verabreicht werden mußten. 

Den 19ten Oktbr. 1697 erfolgte an die Preuß. Kriegstammer die 
Kurfürftl. Benachrichtigung: daß in Zeughausfachen des Oberftlieute: 
nant Steutner (der bier zum Erftenmale auch v. Sternfeldt, aud 
Sternberg genannt wird) ein unpartheiifches Kriegsgericht niederge: 
fegt werden follte; den 18ten Januar 1698 fehlten dem Kriegsgerichte 
mehrere Beweisftüde in der qu. Slagefache und der Kurfürft befiehlt 
der Kriegstammer zu Königsberg deren Auslieferung, wogegen diefe 
unterm Aten Februar berichtet: daß dergleichen Beweisſtücke dem Kriegs: 
gerichte niemalen vorenthalten worden, wenn daffelbe nur ſich darum 
felbft bemühen mollte. 

Zu dem FKriegsgerichte hatte der Gouverneur Fürft von Holftein 
kommandiren laffen: den General Baron Erbtruchſeß zu Wald burg als 
Präſes und außerdem gehörten dazu, fo weit fich die Namen leſen laffen: 
von Hambitz. von Geßler. B. F. G.v. Dönhoff. C. E. v. Kleift. 
H. von Platen. C. B. von Hein. v. Ziegeſar. v. Gaudecker. 

v. Beneckendorff. von Nieskowski. 
Landtmann. J. B. Wiesnefsky. 

Hiermit ſchließen dieſe uns durch die Gefälligkeit des Herrn Gene: 
neral⸗Auditeurs Friccius am Schluſſe dieſes zugekommenen Ber: 
handlungen, ſie geben namentlich dafür einen Beweis: daß in Sachen 
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der Artillerie zu diefer denkwürdigen Zeit des Hinſchei— 
dens vom großen Kurfürftennod vieles zu wünſcheu übrig 
blieb und daß man überaus knapp mit dem Gelde war. 

6. Hoff: und Artillerie: Öiefers: Patent vor Johan 
‚Zacobi, vom 2Aften September 1697. 

Wir Friedrich der III. von Gottes Gnaden Markgraf zu Bran- 
denburg ꝛc. thuen fund und geben hiermit Jedermänniglichen zu ver: 
nehmen: 

dag Wir Johann Jacobi zu Unferm Hoff: und Urtilleries 
Gießer gnädigft beitellet und angenommen; thuen auch foldyes hiemit 
und in Krafft diefes Unfers Beftallungs Patents, alfo und dergeftalt, 
daß Er Uns treu, hold und gewärtig fein, Unfern Nutzen und Beftes 
wiſſen und beförden, Schaden aber und Nachtheil verhüten und ab— 
kehren, die Ihm von Zeit zu Zeit anzubefehlende Arbeit fleißig beob- 
achten und feinem beften Wilfen und Kräften nach, verfertigen und ver: 
richten, im Uebrigen auch fidy dergeftalt verhalten und bezeigen fol, 
wie es einem treuen Diener umd fleißigen und erfahrenen Hoff: und 
Artillerie Gießer gebührt und wohl anftehet, deffen geleijtete Eidess 
Hflicht foldes erfordere und Unſer gnädigftes Vertrauen desfals zu 
demſelben gerichtet iſt. 

In specie ſoll er ſchuldig fein, alle Artillerie-Gießarbeit, fo ihm 
anbefohlen wird, es ſey an Stüden, Mörfern und was fonft zur Ars 
tilferie erfordert wird, tüchtig zu verfertigen, da er das übernommen 
hat, wan Er dazu mit den erforderten Nothwendigkeiten fecundirt wird 
(wozu Wir Ihm allemal an der Hand gehen laffen wollen) fo lange 
er Artilferies Arbeit alleine machet, monathlid bis zehn Stüde zu gie— 
Gen: So ift er auch gehalten alle importante Hofgießerarbeit, es feh 
an Statüen, Bildern und dergleichen Ouvrages, fo von Uns ihm zu 
liefern committiret werden, beiten Zleißes und mit Außerfter Applica— 
tion zu dverfertigen und auszuarbeiten, da dann dergleichen werden, 
wann noch anjego unter Händen habende große Pferd und Bild 
auf der Neuen Brüde gegoffen und völlig ausgearbeitet haben wird, 
daß ihm alsdann, in Anfehen der dabeh ausgeftandenen großen 
Gefahr, zum recompens, Ein Zaufend Thaler, gegeben werden 
follen und wann er ferner große Statuen über dem jego gedachten Pferd 
und Bild auf der Brüde auf unfern gnädigften Befehl gießen follte, fo 
wollen Wir denfelbigen auch davon einige ergößliche dem Befinden 
nah, wann die Arbeit veuffirt und glücklich verrichtet fein wird, zus 
wenden laffen. 

Sollten Wir auch gnädigft refolviren Unfern Hoff: und Artillerie: 
Gießer, wann er obbefagtes großes Pferd und’ Bild auf der Brüde 
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gegoffen, nach Berlauf einiger Jahre, in Unfern Dienften nicht Willens 
zu behalten: fo wollen Wir denfelben vor deſſen Dimittirung, noch dreh 
Zaufend Thaler zu obigen Taufenden wegen des Pferdes und Bil: 
des reichen laflen, mit einem Necompens von Viertaufend Thalern be: 
gnadigen. Ferner follen ihm für Inftrunente, Feilen und anderes 
Werkzeug, demfelben jährlich bei fehr ftarker Arbeit, bis zu zwei hun: 
dert Thaler gutgethan und ſolche auf die von ihm atteftirten Rechnungen 
gezahlt werden und zwar aus Unſerer biefigen Kriegskaffe, in fo weit 
es die Artilleries Arbeit angehet und aus der Licentkaſſe die Hofarbeit; 
wie Wir denn auch für die Handlanger, wenn fehr ſtark gearbeitet 
wird, bis auf fünf hundert Thaler dergeftalt akkordirt, daß felbigen 
den Arbeitern felbit auf deffen atteftivende Rechnungen von Wochen zu 
Wochen aus denen, von Uns dazu zu berordnenden Mitteln bezahlet 
werden; wann Er aber vor der Artillerie arbeitet: fo follen die Hand: 
langer aus der Kriegskaffe bezahlt werden. 

Dahingegen und für feine, Uns zu leiftende treu unterthänigite 
Dienfte, wollen Bir Unfern Ho fs und Artilleries ©ießer (welcher in 
regard diefer feiner Function nicht von Unferer Artillerie Dependiren, 
fonder als ein Hofgießer allein, wie andre unfre Eivilbedienten, con: 
fideriret werden foll) bei diefer Sharge und bei allen ihm dalch zu⸗ 
kommenden Prärogativen und Gerechtſamen, wie ſie Namen haben, 
nichts überall davon ausgeſchloſſen ſo lange wie er in Unſeren Dien— 
ſten bleibt, gnädigſt mainteniren. Wir verſprechen demſelben auch hier— 
mit Ihm eine Beſoldung jährlih von Ein Tauſend Thaler und 
zwar aus Unferer hieſigen Kriegskaffe fünf hundert Thaler, die andre 
Hälfte aus den Licent-Gefällen alle Jahr zahlen zu laffen, allermaßen 
deshalb gehörige Verordnungen ergangen find, welche feige Befoldungen 
vom iften Januar dieſes jego laufenden 1697ften Jahres, als zu 
welcher Zeit obiges mit ihm abgeredet und von ihm der Anfang der 
Arbeit gemacht worden, den Anfang nimmt, da ihm dann von folder 
Zeit an, die monathlich empfangene Wartegelder decourtiret werden. 

Dermahlen haben wir denfelben zum bisherigen Logement, bis ihm 
dergleichen würklicdı gegeben oder eingeräumt werden fann, fechs und 
dreißig Thaler aus der Kriegskaſſe, zunächſt zugeftanden und nebjt den 
Feuerholz zum Gießen zu feinem particulären — oder Brande, 
vier Haufen Holz alle Jahre. 

Und Wir Friedrich IH. von Gottes Gnaden ꝛc. beſtallen alſo 
den Jacoby zu Unſerm Hof- und Artillerie-Gießer, geloben und 
verſprechen auch demſelben Alles und Jedes, was obſtehet. So ge 
ſchehen und gegeben zu Cölln an der Spree, den 2Aſten September 1697. 

Geſch. d. Preuß. Arrill. 1. 25 
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7. General: Feldzeugmeifters Patent für den’ Herrn 
Markgrafen Philipp Wilhelm hochfürſtl. Durchlaucht. 

Wir Friedrid II. von Gottes Gnaden Markgraf von Brans 
denburg, thuen fund uud geben hiemit Jedermänniglich gebührend zu 
vernehmen: Nachdem der Durchlauchtige Fürft Unfer vielgeliebter Here 
Bruder Philipp Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg, in 
Preußen, zu Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern ꝛc. 
von Jugend an eine fonderbare Inelination zu zeigen und eine unge— 
meine Begierde, ſich in allerhand dazu gehörigen Erereitiis und Wiſ— 
fenfchaften zu qualifiziven vermerken und fpüren laſſen, abſonderlich 
auch in Unfern Kriegsdienften bei vielen Feldzügen und andern Kriegs: 
Dperationen, in vielen Militärs Bedienungen und in der darin Ihro 
Liebden fehon für einigen Jahren aufgetragenen Generallieutenants: 
Charge von der Infanterie, fich dergeftalt berühmt gemacht, daß Ihre 
billig und mit gutem Fug, höhere Kriegs: Chargen anvertraut werden 
können, andere von Ihrer Tapferkeit, und guten Conduite, bishero ge: 
gebenen Preuven, Eifer ze. nicht zu gedenken. So haben Wir zur 
Eonteftierung Unferer, zu Ihro Liebden Gnaden freundbrüderlichen 
Liebe, Zuneigung umd Gonfiderenz, fo wie aud zu Bezeigung der 
Eitime, fo Wir von Ihren Meriten machen und aus vielen andern 
importanten Confiderations, fp Uns dazu bewogen Derofelben die Ge: 
neralsFeldzeugmeifter: Charge bei Unferer Armee conferirt und 
aufgetragen (womit ſich denn auch Ihro Liebden gerne und. willig bes 
laden laffen). 

Thuen daffelbe auch hiemit und beftellen Ihro Liebden zu Unferm 
General: Feldzeugmeifter Krafft diefes Unfers Patents, alfo und derge— 
ftalt, daß Sie,Uns ferner treu und gehorfam fein, Unfern und Unfers 
Kurfürftl. Haufes Nuten, Ehre, Aufnahme und Beftes, äußerſter 
Möglichkeit nach zu befördern, Schaden aber und Nachtheil zu verhüten 
und abzuwenden, dasjenige, was Wir Ihro committiren und auftragen 
werden oder Ddiefe General: Feldzengmeifterss Charge mit ſich bringt 
und erfordert, mir Fleiß und Treue oder was Ihro fonften commitz 
tivet und aufgetragen wird, willfährig zu verrichten und zu erequiren 
Ihro angelegen fein laffen, auch fonjten bei allen Occaſionen fich ders 
geftalt comportieren und bezeugen, wie Unfer fonderbares freundbris 
derliches Vertrauen zu Ihro Liebden gerichtet it, auch Ihr Hoher 
Fürſtlicher Stand und angeflammtes glorieufes und tapferes Gemüthe er: 
fordert, auch einem Kriegsverftändigen General-Feldzeugmei— 
fter gebührt nnd wohl anftehet, damit Wir dadurd) Occaſion und Urſache 
baden, Ihro Liebden noch höhere Emplois und Chargen zu conferiven;- 

Abfonderlic werden Ihro Liebden aller Möglichkeit nach dahin be: 
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fliffen fein, daß Unfere Artillerie alfezeit in gutem Stande fein und 
die dabey beitellten hohen und niederen DOfficiere und Bediente das 
Shrige gebührend abwarten, auf Stüde, Pferde, Munition, Materie: 
lien und anderen Zubehör fleißig Achtung geben und nichts davon ver: 
wahrlofen noch veruntreuen mögen; wie Ihro Liebden dann die etwa 
fi) befindenden Mängel und Gebrechen, auf foldye Weife, als Sie es 
zu. Unferm Nuten und Beſten am zuträglichften finden, Ihrem Ge: 
fallen nach zu corrigiren und zw verbeffern, Uns auch dabıey allemal 
Nachricht zu geben haben und Unfre Approbation darüber einzuholen. | 

Wann auch bei Unfrer Feld:Artillerie einige hohe und niedere 
Dfficiere und Bediente befindlib, fo zu Unſerm Dienjte nicht tüchtig 
oder nicht zu Unferm Nugen fein: fo bat Unfer General: Feldzeugs 
meifter diefelben Uns anzuzeigen und fernere Verordnung darüber ges 
twärtiget zu fein, Uns auch zugleich andere tüchtige und beffere zu den 
Chargen vorzufchlagen; gejtalt dann ohne Borwiffen Ihro Liebden 
Derofelben der geringite Eingriff hierin nicht gejchehen, no geſtattet 
werden ſoll. 

Und damit Ihro Liebden dieſe, Ihro aufgetragene Charge mit deſto 
beſſerem Nachdruck vorſtehen können: fo wollen wir Unſerm Oberſten 
und anderen Bedienten bei der Artillerie, an Sie hiemit verweiſen und 
denenſelben ſamt und ſonders anbefehlen, daß ſie Ihro Liebden als 
Unſerm General-Feldzeugmeiſter in allen dem, was Sie in 
Krafft dieſer Charge ihnen anbefehlen werden, gebührend Gehorſam 
leiſten, auch ſonſten alle BR Nefpeet und Ehrerbietung er: 
weifen follen. 

Bann eine Stadt angegriffen und mit Accord übergeben werden mögfe: 
fo fol e8 bei dem alten Herlommen wegen des Glodenguts und was 
font gebräuchlich ift, auch dem General: Feldzeugmeifter und der 
Artillerie darunter zukommt und die vorigten Generals Feldzeug: 
meifters genoffen haben, verbleiben und Ihro Liebden ſolches Alles, 
wie es Namen haben mag, ebenfalls-ohngefchmälert gelaffen werden. 

Sonften behalten auch Ihro Liebden das Ahnen anvertraute Negis 
ment zu Pferde wie auc das Regiment zu Fuß, fo wie es jetzo nad 
verrichteter Reform geſetzet werden foll, nad) wie vor und bleibt es bei 
denen darüber aufgerichteten Capitulationen und Beftallungen in allen 
und jeden Punkten unverändert und fo wohl als wenn es von Wort 
zu Wort allhier repetirt wäre; es werden auch Ihro Liebden gefliffen fein, 
dem Allen Ihres Drtes nachzukommen und die dabeh unter Ihrem 
Commando ftehenden DOffieiren gleichfalls weiter dazu anzumweifen bleiben. 

Im Vebrigen wollen Wir Ihro Liebden bei diefer vornehmen Charge, 
wie auch bei den Ihro davon, der Obfervanz nach, zuftchenden Emo: 

25 * 


388 


lumenten, Prärogativen und Gerechtfamen, zu allen Zeiten Kurfürft: 
lid; mainteniren und freundbrüderlih ſchützen; 

Und wie Mir fchlieplich Ihro Liebden Treue und Liebe gegen Uns 
zur Genüge verfichert fein, alfo haben Wir zu Ihnen das gute Vers 
trauen, Sie werden damit gegen Unfer Kurfürftl. Haus brüterlich con: 
tinuiren, weldye Uns zeither bezeigte freundbrüderliche Affection Wir 
mit aller Dankbarkeit und gebührenden Gegenbezeugungen zu erkennen 
willig und gefliffen fein. 

Und Wir Friedrich III. von Gottes Gnaden, Markgraf zu Bran: 
denburg ꝛc. beftallen alfo und obbemeldetermaßen Unfres vielgeliebten 
Herren Bruders Philipp Wilhelm Liebden, zu Unferm General: 
Feldzeugmeiſter, wollen und befehlen auch biemit, daß Ihro Lieb: 
den von Jedermänniglichen dafür refpectiret und gehalten werden foll, 
verfprechen demfelben auch dahingegen Alles und Jedes, fo oben mit 
Mehrerem enthalten ift. | 

u deffen Urkund haben Wir diefes General: Feldzeugmeifters:Pa- 
tent eigenhändig unterfchrieben 2c. So gefhehen und gegeben zu Cölln 
an der Spree, den 26jten October anno 1697. 

8. Durdlauchtigiter Großmächtigfter Churfürft, Gnädigfter Herr, 
Ew. Ehurfürftt. Durchlaucht danke ich unterthänigft, vor die fonder: 
bare Gnade, fo ich ſowohl von Derofelden, als von Dero Herrn Ba: 
tern, Churf. Durchl. glorwürdigften Andenkens genoffen, indem jeßt 
höchſtgedachte S. Churf. Durchl. mich nicht allein in meiner Jugend 
die Feuerwerkerkunft erlernen laffen, fondern auch überdem nachhero 
mir gnädigft aufgefragen, einige von Ew. Churf. Durchl. Herrn Brü— 
dern in folder Wiffenfchaft zu unterweifen, welches ich auch zu meiner 
fonderbaren Vergnügung, und mit aller Treue und Sorgfalt einige 
Jahre verrichtet und bewerkftelliget. Nun hätte mir aber-auf der Welt 
nichts erfreulichers fein können, als wenn id) die hohe Gnade haben 
können, Ew. Ehurf. Durch. als meinennatürliden Landesherrn, 
in fothaner Profeſſion meine unterthänigfte Devotion und Dienjte zu ers 
weifen, und unter Dero Armee und Artillerie meine Profeſſion ferner 
fortzufegen, Es hat ſich aber zu meinem fonderbaren Leidweſen, und 
ohngeachtet aller meiner diesfalls gethanen oftmaligen Anfuchungen feine 
Gelegenheit dazu ereignen wollen, dergejtalt daß ich endlich vefolviren 
müffen, mit Ew. Churf. Durchl. gnädigiten Permifiton bei Anfang 
des gegenwärtigen Krieges, unter Ihrer König. Majeftät von Groß: 
bittanten, in Dienjte zu treten, welche ic) dann in allen bisherigen 
Campagnen, fowohl in Irrlandt als Brabandt, nad aller Möglich: 
keit, in deren mir gnädigft anvertrauten Funktion folchergeftallt ver: 
fehen, daß Ihre Königl. Majeft. daran ein allergnädigftes Vergnügen 
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bishero getragen, aud mid nicht allein mit einem Majors-Platz bei 
Dero Feld: Artillerie, fondern auch mir einer ſichern Bedienung in 
Dero Königreichen begnadiget, welche beide Emplohs zwar alfo aus: 
triglic, fein, daß ich davon anjebo mein gutes Auskommen, und nad 
Endigung diefes annoch währenden Krieges eine bleibende Stelle haben 
kann zc., auf der andern Seite aber conliderire ich die natürliche Obli— 
gation und den unterthänigiten Trieb, fo zu Ew. Churf. Durchl. als 
meines angeborenen Landesheren, und gegen mein Baterland habe, 
und finde nach wie vor bei mir eine unüberwindliche Begierde, in Ew. 
Churf. Durchl. als meines gnädigſten Landesherrn, und dabei eines fo 
glorreichen Potentaten Krieges: Dienften die Tage meines Lebens zu 
endigen ?c. Ich getröfte mid darunter gnädigſter Erhörung und bin 
in tiefſter Submiſſion Ew. Churf. Durchl. unterth. gehorſamſt. 
Johann Siegmund Schlundt. 
9. Demnach Seine Königliche Majeſtät es von Dero Intereſſe 
gefunden, daß hinführo ſowohl beim neuen Zeughaus-Bau, als auch 
bei dem ordinairen Zeughaus-Geldern-Ausgaben, die Contrakte in 
Beiſein des Rath Möllers gemachet werden, und desfalls an mich, 
wie die hierbei befindliche copeiliche Beilage bezeuget, mit mehren aller— 
gnädigſt reſcribiret, als wird der Oberſt Schlundt ſich hiernach ge— 
horſamſt zu achten wiſſen, und wöchentlich einen gewiſſen Tag anſetzen, 
an welchem "alles, was zum Zeughaus-Bau, oder ſonſten nöthig iſt, 
kann überleget und aufs genaueſte erwogen werden, wie dann nicht 
allein der Rath und Commiſſ. Möller, beſondern auch allemal die 
hier befindlichen Stabsoffiziers, Capitains und Lieutenants, um ſo viel 
mehr alles zum beſten des Königlichen Intereſſe, in genauer Obſervanz 
zu nehmen, mit dazugezogen, ſelbige in ihren Vorſchlägen, wenn ſie 
billig, gehöret, und ohne dieſelbe nichts gereſolviret oder Verordnungen 
werden, Ihro aber monatlich davon ein genaues Verzeichniß überſen— 
den folle 2c. Berlin den 2liten Januar 1703. Philipp Wilhelm. 
10. Demnach Seine Königl. Majeft. ꝛc. Unfer allergnädigiter Herr, 
Dero Dberften Kühle zum Behuf des großen Kanons Ein 
Zaufend Thaler und zwar aus denen, vor die an Dero Dber: 
Jügermeijter von Hertefeldt verkaufte Hohe Jagd eingefommes 
nen Geldern extra ordinarie bezahlen laffen; befehlen Sie Dero Krier 
gesrath Möller hiermit in Gnaden, befagte 1000 Rthlr. in Empfang 
zu nehmen und behörig zu berechnen. Sign. Berlin den 27jten Juni 1713. 
Höchſt eigenhändig: Soll gleich in Berlin bei mir kommen 
wan nad) Berlin komme alsdann disponiven werde vor die 1000 Rthlr. 
Friedrich Wilhelm. 
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11. Des Dberftlieutenants von Linger Berichte an den 
König beim Beginn des Feldzuges von 1715: 

a. Es jtattet hiermit Seiner Königl. Majeftät der Oberftlieutenant 
v. Linger allerunterthänigften Rapport ab, und berichtet ꝛc. 1) Sind. 
beute früh nad Sr. Königl. Maj. allergnädigiten Ordre die 20 Pons 
tons mir ihren Vorraths: Karren unter Escorte der 24 Mann Infans 
terie ausmarfcirt, und aufs möglichite nadı des Gapitains Derpt Ber; 
langen compfettiret worden. 2) Die hundert Beinen eifernen Hand: 
mortierg find heute auch) von denen Kleinfchmieden geliefert und follen 
übermorgen probiret werden. 3) 4000 Sandfäde find nunmehro fertig 
und der Reſt fol in 8 Tagen fertig fein. 4) Die 5 leßtgegoffenen 50% 
pfündigen Mortier liegen nun auf ihren Klößen und follen Montags 
angeftrichen werden. 5) Die aus Magdeburg beorderten 1600 Eentner 
Pulver find den 29ſten April von dorten abgefchidt. 6) So find audı 
vor 4 Tagen 698 Stüd ſchmale holländifhe Spaten nebft 2 Ballen, 
worin Wolle und Haare iſt, und werden in den Lieferungs- Zettel vor 
Sturm: Säle angefeget, ankommen, desgleihen der Oberftlientenant 
allergehorfanft vernehmen wollen, ob er folhe in Empfang nehmen 
und hiernächſt zur Armee mitbringen folle? Wurde bejahet. 7) Die 
von Er. Königl. Majeft. benannte Anzahl Brandkugeln find bis 
auf 100 Stüd verfertiget und werden diefe leßteren auch binnen 6 
Tagen fertig fein. Weil nun, die Rechnungen vor die dazıl verbrauchte 
eiferne Kreuze an die Schmiede, und für die dazu bemöthigte grobe 
Leinwand an die Lieferanten, welche ſich insgeſammt an die 7OO Rthlr. 
betragen dürfen, zu bezahlen fein, als bittet der Oberftlieutenant aller 
gehorfamft um eine Aſſignation und allergnädigfte Königl. Ordre, daß 
dev Kriegesrath Möller alsdenn denen Handwerkern gegen Einliefe— 
rung ihrer bedungenen Rechnung und Quittung für diefe Kreuze bes 
zahlen möge? Bewilligt. 8) Haben Se. Königl. Maj. dem Oberſt⸗ 
lieutenant die allergnädigfte Permiſſion ertheilet, da er aus den 
nächitgelsgenen Zeitungen eins und anderer benöfhigter Gerätbfchaften 
ausfucen, und zur fchiweren Artillerie mitbringen möge, da nun in 
Spandom 4 neue 5Opfündige Mortier: Sattelmagen befindlich, welche 
bereits anhero gebracht, in Cuͤſtrin aber auch allerhand Gegenftände 
vorhanden, welche höchſt benöthigt find, und fonften über 300 Rthlr. 
koften würden, die aber folchergetalt zu menagiven, als hat der 
Dberitlieutenant folche nach der hier beigefügten Specification unter 
der Hoffnung Sr. Königl. Majeft. allergnädigiter Approbation aufge: 
zeichnet, und bittet allergehorfamit um eine Königl. allergnädigfte Ordre 
. an den Gouverneur und Generals Lieutenant von Schlabrendorff. 
9) So haben auch Se. Königl. Maj. dem Oberjtlieutenant allergnädigft 
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befohlen, daß er zu 24 halben Garthaunen und 24 Mortier Sielzeug 
anfchaffen und verfertigen laffen folle; wann mun jo viel Vorath im 
Arfenal nicht vorhanden, fondern noch an die 250 Paar Sielzeug 
und Zäume angefertigt werden müſſen, der Oberjklieutenant auch be: 
reits ein Theil beiteller und verdungen, als bittet derfelbe um eine Kö— 
nigl. ſchriftliche Drdre allerunterthänigft. 10) So muß der Oberjtlieus 
fenant aud) allergehorf. binterbringen, daß A Keine Ammunitions— 
Karren bereits fertig, Die andern Z auch nächte Woche ohnfehlbar fertig 
“fein follen. Berlin den Aten Mai 1715. 

b. Em. Königl. Majeſtät werden aus meinem legten allergehor: 
fanjten Bericht vom Löten diefes allergnädigft erfehen haben, was da— 
mahlen für Gefchüße, wie auch die von Magdeburg gekommenen 
1600 Eentner Pulver von hier abgegangen, für jebo wollen Ew. Kö: 
nigl. Majeft. aus dem bier beigefügten allerunterthänigiten Napport zu 
erfehen allergnädigit geruhen, wie id) -vorgejtern wieder die aus Han: 
burg angelommmenen 1500 Gentr. Pulver nebft den Gefchügen, welche 
heute abgehen, abgefchidt habe, und mweil mir gejtern die Nachricht zu 
Händen kommen, daß die letztern 1500 Eentr. Pulver aus Hamburg 
bereits abgegangen und unteriveges, und alfo in wenig Tagen wohl 
auch hier fein dürften, fo ftelle zu Ew. Königl. Majeftät allergnädig- 
ſtem Gutbefinden allerunterthänigit anheim, ob man ſolche 1500 Eentr. 
Pulver, damit es nicht all an einem Orte fei, hier behalte, oder nad) 
Cüſtrin, welche der Hälfte Weg nad Stettin, und von dort jedesmal 
könnte abgeholet werden, fchiffen laffen folle, wie denn auch die 1500 
Gentr. Pulver, welche aus Spandow genommen werden follen, bis dato 
nod) nicht habe aus den Thürmen bringen laffen wollen? ꝛc. Berlin 
den 22jten Map 1715. 

Allerhöhfteigenhändig: „Die 1500 Gentr. aus Hamburg die 
follen nach Küſtrin gebracht werden, die 1500 Gentr. aus Spandow 
follen audy nad Küſtrin. 5. W.“ 

c. Ew. Königl. Majeftät muß ic abermalen allergehorfanft be: 
richten, daß heute 16 Kähne mit Bombenkugeln, und 12 Kugeliwagen 
wie auch die übrige Feuerwerkſachen, welche in 50 verfchlagenen Fäſſern 
beftehen, von hier abgefchiffer habe, wobei der Lieutenant Freundt, 
1. Feuerwerker, 2 Bombordiere und 12 Kanoniere abermahlen mit. weg⸗ 
gehen, und weilen die Nachricht erhalten, daß Uebermorgen nod) eine 
Parthie Kähne allhier ankommen werden, werde ich den ganzen Neft 
der allhier nod) vorhandenen Bomben, Kugeln, Geſchirr und dergleis 
chen, wie es alles Namen haben. möge, vollends einladen und abfchiffen 
laſſen, fo daß ich num feftiglich hoffe, daß die andere Woche Alles, 
was bier noch vorhanden, gänzlid weg fein folle. Ew. Königl. Majeſt. 
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wollten aus beigefügter Specification allergnädigft zu erfehen geruhen, 
worin die Anzahl der nunmehro ganz und gar abgeſchickten 80 hal: 
ben Earthaunen und AO Mortier bejtehet, und weil nad) Ew. Königl. 
Majeft. allergnädigft mir gegebenen Drdre ich alle diejenigen Geſchütze, 
welche entweder ausgefcoffen, die Zündlöcher vergoffen, oder fonft bie 
und da fhadhaft waren, wann fie nur noch eine Belagerung aushalten 
könnten, ausfuchen und mit wegfdiden follte, fo it die Anzahl der 80 
Kanons folhergeftalt damit complettiret worden, daß die fogenannten 
12 Ehurfürften und der König nebſt noch 6 vom höchſtſeel. 
Churfürften Friedrid Wilhelm nicht benöthigt geweſen, fondern 
übrig geblieben 2c. Berlin den 13ten Juny 1715. 

AUllerhöcfteigenhändig: „Die beiden größten Mortiers die in 
Berlin find, follet Ihr laſſen herkommen und zu jedem 300 Bomben.” 

cito. F. W. 

d. Es find nunmehro heute alle Geſchütze in die Schiffe einge: 
bracht und weil das Pulver à A000 Gentner morgen eingeladen werden 
follte, könnte ein großer Theil der Artillerie Sonnabends ſchon abge: 
hen. Die Dänifchen Schiffs : Offiziere aber, weldye geftern bier anges 
fommen, um die Artillerie zu bedecken, können nicht eher als Sonntag 
mit ihrem Proviant fertig werden; da dann Montags unter göttlicher 
Hülfe, wo der Wind nur immer favorifiren will, die Artillerie abge: 
ben foll; ich werde indellen noch alles übrige Benöthigte Anftalt machen, 
daß der Reſt der noch übrigen nothwendigen Attirail und Bomben, wel 
ches in fo kurzer Zeit nicht alles hat eingebracht werden können, der 
Capit. Nehring, wann nur Schiffe genug vorhanden fein werden, 
einbringen und nachkommen fole, Em. Königl. Majeft. werden aljo 
allergnädigft erlauben, daß ich Montags nach Wolgajt vorausgehe, um 
ein und andere beiföthigte Anftalt dorten machen zu können. Ew. 
Könige. Majelt. haben mir auch jüngfthin allergnädigft befohlen, daß 
ih noch 3000 Eentner Pulver von hier, Güftrin, Spandow, Berlin 
und Magdeburg nehmen follte, als ich aber die Beftände nachgefehen, 
finde ich, daß es faſt nicht practicable und daß knapp 2000 Eentner 
höchſtens von den Dertern bekommen könnte. Ew. Königl. Majeſtät 
werden aus dem hier beigefügten ohnvorgreiflichen Ueberfchlag mit Meh— 
verem allergnädigit- erfehen, was aus einem jeden Ort genomunen und 
was ohngefähr annody vor weniger Beftand nur drein bleiben möge ꝛc. 
Stettin den 23ſten Yuguft 1715. 

Allerhödfteigenhändig: „Marfchall: fol alles Pulver zu: 
ſammen friegen was er kann, es ijt nicht nöthig daß fo ein Beftand 
in den Feftungen bleibet, da Fein Feind da ift.” F. W. 

e. Ew. Königl. Majeſtät habe ich zwar allerunterthänigſt be: 


- 
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richtet, Daß den 26ften diefes die Artillerie von bier abgehen Laffen 
würde, weilen aber wider alles Bermuthen wegen des erfchredlichen 
bereits dreitägigen unaufhörlich ftarken Regens, wider meinen Willen 
das Pulver einzuladen auffchieben müffen, der Wind audy ganz cons ' 
trair, und überdem der Dänijche Capitain nicht rathen will, daß man 
ein Theil der Artillerie ohne ihm und feine Leute dabei, bevor ab mit 
foldyen gottlofen tüdifhen biefigen Schiffern vorausgehen 
laffen möchte; als habe meine allerunterthänigfte Schuldigkeit zu fein 
erachtet Em. Königl. Majeit. davon allergehorfamft zu benachrichtigen 
und hoffe ich je dennodh, wann nur das Wetter 3 Tage gut bleiben 
will, damit fertig zu werden; Was Em. Königl. Majeft. mir wegen 
der anzufertigenden Patronen allergnädigft anbefohlen, folches werde 
ich allergehorfamft nachlommen, und babe ich fofort alle Bombardiere 


‚dazu angefeßet, weil aber die Anzahl fehr groß, und an die acht mal 


hundert und fechszehn Taufend Stüd ausmachen, wie foldes Em. Kö: 
nigl. Majeft. aus dem Hier beigelegten allerunterthänigften Auffag mit 
mehreren allergnädigft zu erfehen geruhen werden, als bitte um Ne: 
folution und Afjignation der dazu erforderlihen Gelder für das. Pa— 
pier. und der Zuthat zc. Stettin den 2djten Auguft 1715. 
Allerhöhfteigenhändig: Marſchall: Müller foll bezahlen. 
3. W. 

f. Ew. Könige. Mäjeft. werden aus meinem vorigten allerge: 
borfamften Bericht allergnädigft erfehen haben, wie viele Geſchütze das 
malen zum Abmarſche auf Sattelwagen parat geſtanden; jebo aber 
muß Ew. Könige. Majeft. allergehorfamjt benachrichtigen, daß feitdem 
noch der Reſt der Sattelwagens zu den 37 Mortiers fertig worden, 
und daß alfo 40 Kanons und alle Mortiers zum Abmarfche fertig ge: 
ftanden, daß -aber je dennoch nur 32 Kanons und 36 Mortiers nebft 
3 Haubigen abgegangen, ift die Schuld der Mangel an Pferden und 
daß durch große Unachtfamkeit der Knechte der lebte Mortier Sattel: 
wagen zerbrochen, von melchen allen der General-Major von Kühle 
wohl Em. Königl. Majeftät ausführlihen unterth. Bericht abftatten 
wird, ich. hoffe inzwifchen noch einige Sattelmagen wieder fertig zu 
kriegen, fobald diefe fertig, will ich die Rechnung fchließen, woraus Em. 
Könige. Majeftät allergnädigft erfehen werden, daß mancher Sattel: 
wagen anftatt 60 Rthlr., weil id) allerhand Räder aus den Garnifonen 
und aus Stettin kommen laffen, knapp 18 Rthlr. zu ftehen kommen 
mödte. Em. Königl. Majeität allergnädigften Willen, welchen mir der 
Generals Adjutant v. Selchow geftern überbracht, werde ich in fchul: 
digftem Gehorfam nachleben, und babe ich heute fofort ſchon 5 Schiffe 


allhier erpreffet, davon 2 aus Königsberg in Preußen und 3 aus 
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dem Holjteinfhen, ohnerachtet diefes alles nun fehr ſchwierig fein, 
werde ic) fie doch belaften, fie wollen aber ein Accord haben, was ih: 
nen gegeben werden folle, bitte deswegen Ew. König. Majeftät aller 
gnädigiten Willen und Drder mir hierüber aus; So habe idy dann 
auch heute Abend durd einen Erprefien von Wolgaſt wieder die Nady: 
richt erhalten, daß an die 6 bis 8 Schiffe ſich alda befinden, melde 
gar ſehr geſchickt fein follen eine gute Quantität Bomben. und Kugeln 
einnehmen zu können, ich habe zwar noch heute Abend durch einen Erpreffen 
an den General: Major v. Schwendh gefchrieben und Em. Königl. 
Majeftät allergnädigite Intention ihm vorläufig bekannt gemadhet, ich 
würde aber ‚alle diefe zu Wolgaft vorhandene Schiffe ehender und fidy: 
ver habhaft werden, wann Em. Majejtät allergnädigjt geruhen wollten, 
gedachten General: Major allergnädigft Ordre zu ertheilen, daß er ohne 
Zeitverluft alle dort vorhandene Schiffe, wie fie aud) Namen haben 
möchten, durch genugfame Escorte anhero treiben ließe, anders dürfte 
es fih damit verzögern, denn diefe alle ohnedem bei weiten nicht zus 
reichend fein, diefe Quantität Ammunition fortbringen zu können. 
So habe ich dann aud in Stettin noh 5 Schiffe liegen laflen, welche 
die dort vorhandenen 6000 Gentner Pulver einnehmen follten, meilen 
aber Ew. Königl. Majeftät allergnädigft refolviret, daß alles Yulver 
und Ammunition zu Waffer über die Swine geben und fi von da 
weiter durdy die dortliegende Dänifche Flotille meiter convohiren und 
bringen laffen folle, fo ftelle zu Em. Königl. Majeſtät höchſt erleuch⸗ 
tetem allergnädigjtem Gutbefinden, ob folchergeftallt nicht der General: 
Major von Lilien die dort vorhandenen 6000 Eentr. Pulver dorten 
einfchiffen und fo ferner nah Ew. Majejt. allergnädigitem Verlangen 
dorthin transportiven laffen möchte, es befinden fich bei diefem Pulver 
nod der Eapitain Nehring mit 1 Unteroffizier und 8 Ganonieren. 
Sollte Ew. Königl. Majeftät auch allergnädigft gefallen, daß ich eiti 
und andere Attirail (mann id) einige Landfuhren habhaft werden kann) 
wonach ich mic, fehr bemühen werde, immer nad) 'und nad), auch 
nach dem Lager abfehiden follte, will ich Dero allergnädigften Willen 
mir gleichfalls hiermit allerunterthänigft ausgebeten haben zc. Auclam 
den 3ten September 1715. ; 
Bei der Frage wegen des Akkords hatte der König befohlen: „fo 
wohlfeil als möglich.“ Wegen Schwendy, Lilien und der 
Zandfuhren: „Gut.” Ä 
g. Ew. Könige. Majeftät habe ich allergehorſamſt benachrich—⸗ 
tigen follen, daß die 54 Schiffe mit der fchweren Artillerie heute mor⸗ 
gen gar früh hier angelanget fein, ich würde auch mit der Embarquis 
rung fofort den Anfang gemacht haben, wann nur die Schälung, wo 
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alles debarquiret werden folle, fertig und die Brüden repariret wären, 
tweldyes ich aber heut dem Magiftrat mit Nachdrud erinnert, und vers 
fihern fie alles in behörigen Stande zu ſchaffen, follte es aber, mie 
ich nicht hoffen will, mit diefer Anftalt auf die lange Banke Fommen, 
werden Ew. Königl. Majeftät allergnädigft erlauben, daß man vermits 
teljt der Erekution alsdann fie dazu obligiren, welche in Stettin 
viel gefruchtet hat. Sogleih erhalte Em. Königl. Majeſtät aller: 
gnädigft Schreiben von Aten diefes und erfehe, daß ich AU vierund: 
ziwanzigpfündige Canon: und 20 Mortier: Sattel-Magen mit den For: 
derfanften anfertigen laffen folle; Em. Königl. Majeftät wollen mir 
aber in Königlihen Gnaden erlauben, daß diefes eine Arbeit ift, die 
Zeit erfordert und groß iſt; ich habe aber fofort nad Empfang Dero 
allergnädigften Befehls die Stellmacher angeftellet, auch den Magiſtrat 
angedentet die Bäume zu den Sattelmagen ohne Berzug fällen zu laffen, 
welche dann die 6 hergeſchickte Zimmerleute ferner aptiren ſollen, wie 
ih dann auch nad Stettin gefchrieben, daß mir der Gapitain Neh⸗ 
ring von dorten allerhand Zubehörungen, die noch dort ſich finden 
möchten,. eheſtens anhero ſchicken folle, und meil auch gu Berlin noch 
einige Mortier : Sattelwagen »Geftelle und Räder ftehen, die eher hier: 
her kommen, als fertig gemachet werden können, als habe ich gleich: 
falls deswegen gefhrieben und bitte Ew. Königl, Majeftät ich allerge⸗ 
horſamſt, wann Sie allergnädigjt geruhen wollten fowohl dem Gene: 
vol: Major v. Lilien zu befehlen, daß er ohne den geringiten Zeit 
verluft alles das Attirail, weldyes der von bier abgeſchickte Stellmacher 
dort ausfuchen wird, mit ein erpreffes Schiff anhero liefern laſſen 
möge, nichts defto meniger auch der Herr General: Feldmarfchall Graf 
v. Wartensleben, die zu Berlin vorhandenen Mortier : Sattelmagen 
durch zwei oder drei Kühne ohngefäumt bis Stettin abgehen laffe, fo 
hoffe ich alsdann eine gute Parthie in nicht gar zu langer Zeit fertig 
zu kriegen; weil aber viel Eifen und Kohlen dazu benöthiget ift, als 
bitte Em. Majeftät allerumterthänigft um eine Affignation Anfangs von 
500 Rthlr., die aufs ehefte, von dem Commiſſariat zu berechnen, mö— 
gen ausgezahlet werden 20. Anclam den Sten September 1715. 

Bei den Wuͤnſchen nad Erekution hatte der König eigenhändig be: 
merkt: Gut Exekution; ferner: Drdre an Wartensleben, daß 
die Sattelwagen zu Lande nad) Anclam geſchicket werden. Ä 

bh. Ew. Königl. Mejeftät muß abermahlen allergehorfamft be 
nachrichtigen, daß heute die von dem Dänifchen Lager anhero geſchickte 
Magens, deren aber nur 126 gekommen, befage allerunterthänigft bei⸗— 
gefügter Specification, beladen und abgeſchicket; Es tft alfo nunmehro 
die ganze Quantität der hier geweſenen 4000 Eentner Pulver gänzlich) 
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weg, und wäre zu wünſchen, daß diefe aunody hier vorhandene ziem: 
lihe Quantität Bomben und Kugeln auch bald. von hier könnten ge: 
bradjt twerden, Ew. Majeftät werden aus den bisherigen Specificatio: 
nen erfehen haben, daß ich zum Laboriren alle Feuerwerkfachen und 
zwar guten Theils zu Lande von hier nach dem Lager abgefchidet habe, 
morgen ſchicke ich wieder 14 Canons als 9 auf Satteliwagen und 5 
auf Affuiten von bier und können Uebermorgen oder dod Montags 
früh im Lager fein; nun fehlet e8 an genugfamer Fahrzeuge, ich habe 
zwar wieder auf das Waffer executiones ausgeſchicket, weil ich 
Nachricht befommen, daß die Schiffer Schiffe hie und da verfenket 
und jebo heraus ziehen, follte ich fie erhalten, follen fie gleich. befradys 
tet werden. Anclam den 28ſten September 1715. 
Allerhöchſteigenhändig: Soll alle Mühe anwenden, daß Alles 
je eher, je lieber herkomme. F. W. 
i. Ew. Konigl. Majeſtät haben mir allergnädigſt befohlen un— 
term 26jten Auguſt, daß ich alles Pulver aus den Feſtungen zuſam—⸗ 
men ziehen follte, fodann auch nachgelebet und bringe ich beinahe die 
alfergnädigft verlangte 11,000 Gentner beifammen, inztifchen fo ‚ver 
muthe ic}, daß die von Eüjtrin kommende 5657 Gentr. Pulver bereits 
im Gange nach Stettin fein, und daß daffelbige der General:Major 
v. Lilien bei dem Empfang von dorten in große Schiffe wird meiter 
und anhero fihiden, bier aber zu folder großen Quantität 
kein Gelaf noch rathfam, es wäre denn, daß diefe 4000 Gentner, 
fo ich hier jego bei mir habe, weiter gebracht würden, als ftelle zu 
Ew. Majeftät allergnädigftem und höchſt erleuchtetem Gutfinden, ob 
Sie geruhen wollen dem General von Lilien allergnädigft zu referi: 
birey, wie es dorten mit Abfendung obigen Pulvers zu halten fein folle, 
und weil aud noch bei 1000 Eentner aus Berlin, Magdeburg und 
Spandow abgehen, die alsdann aud) nad Cüſtrin und verfolglich nad) 
Stettin an gedachten General adrefiirt werden, fo würde Er alsdann 
feinen Raum finden, wo ev ſolches laffen könnte; mit der Debarquirung 
mache ich heute den Anfang, weil ic; aber täglich bis BO Mann und 
öfters mehr von der Infanterie dazu benöthigt bin, ingleichen eine ftarke 
Wache bei den Pulver: Magazinen und in dem Camp, two die ſchwere 
Artillerie aufgeführet wird, die 4 Compagnien Grenadiers aber, fo 
bier liegen, ſolchen Dienft nicht allein beftreiten können, und der Lieut. 
Koch mit 94 Mann von denjenigen, welche in Stettin curiret worden, 
diefe Artillerie escortivet, als habe bei Em. Königl. Majeftät allerge: 
horfamft anfragen _follen, ob diefer nicht mit feinen Leuten foldyen Dienft 
mit verrichten und fo lange hier bleiben folle; fobald die Schiffe ge 
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leeret, will ich felbige fofort an den Geheimen Rath von Maffom 
nad der Swine abſchicken. Anclam den bten October 1715. 
Allerhöcfteigenhändig: Marfhall: Gut. An Lilien 
fehreiben: daß er das Küſtriner Pulver foll zu Stettin behalten, an 
Linger notificiren: daß (unleferlich) foll bei der Artillerie campiren. 

x. Em. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl vom 5ten und 
6ten diefes zur allergehorfamften Folge, habe ich nunmehro 14 Schiffe 
erpreffet, worunter acht Dänifche fein, ich habe auch bereits feit 
vorgejtern 5 davon mit 11,069 Kugeln belaftet, womit auch eifrigft 
continuiren laffen werde; Es find aber geftern 5 Schiffe von Stettin 
mit Sächſiſcher Fourage und Proviant hier anlommen, melde ihnen 
vom General v. Lilien gegeben worden, und follen bier ausladen, 
welche, weil fie höchftnöthig, der Geheime Rath v. Maſſow mir aud) 
adrefiiret, daß diefe nur nehmen möchte und fehr gut zum Bomben 
fein, deren man font nicht überall wegen ihrer Schwere habhaft wer: 
den kann, als habe ich nun auch diefe angehalten eiligit auszuladen, 
damit fie fofort mit Bomben belaften könne, follte nun einer der Säch— 
ſiſchen ProviantsBedienten, wie ich vernehme daß er vermeinet fie 
wieder 108 zu bekommen, darüber Klage führen, werden Em. Königl’ 
Majejtät diefes nicht anders zu nehmen geruhen, als daß idy Dero 
Intereffe und Dienft nur befördern wollen, maßen fonften nidt 
abfehe, wie all die Ummunition bei diefem bereits ſpä— 
ten Jahre fonft follte hinkommen können ꝛc. Anclam den 
Tten October 1715. 

1. Es find noch gejtern Abend Ein hundert und Etliche Beine 
Fahrzeuge, wovon die meijten nur knapp 200 Kugeln einnehmen kön— 
nen, bier ankommen, welche ich fofort mit Bomben und Kugeln be: 
frachtet, und gehen morgen mit anbrechendem Tage von bier ab nad) 
Wolgaſt und fodann ferner nad) Gripswalde; ich habe nun in Allem 
an 30,000 Kugeln und 4000 Bomben abgefhidet, der Heft der noch 
vorhandenen 10,000 Bomben fol nad; und nad) erfolgen, und weil 
ih aus Ew. Majeſtät allergnädigit abgelaffenem Schreiben vom 12ten 
diefes mit allerunterthänigitem Reſpect erfehen, daß ich nicht mehr Ga: 
nons abſchicken folle, würden alſo aud alle mit anbero genommenen 
Kugeln nicht nöthig fein, ftelle demnad zu Ew. Königl. Majeftät aller: 
gnädigftem Gefallen, ob ich nur 40,000 und alfo zu jedem Canon 1000 
Kugeln mitfhiden folle, worüber Ew. Majeſtät allergnädigfte Ordre 
mir ansbitte, fo wie ob ich auch noch alle Hand: Mortier : Granaten, 
deren 22,000, und auch ale Handgranaten, deren 24,000 fein, ingleichen 
alle Wollſäcke mit von hier wegfchiden folle, welche legtere viele Om: 
brage in den Transport und Naum machen; nächſt kommenden Dienftag 
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oder höchſtens Mittwoch hoffe ich das Pulver eines Theils mie auch 
die 1000 Brandkugeln von hier abzuſchicken, und gedenfe nun binnen 
8 Tagen wenig .oder gar nichts mehr von der benöthigten Ammuni: 
tion hier zu behalten, wann nur zu Gripswalde die Fahrzeuge ges 
ſchwinde genug ausgeleert und wieder zurück geſchicket werden: Es find 
nunmehro auch die allergnädigft verlangten 40 Canon : Sattelwagen 
fertig, follten Ew. Majeſtät hiernädyft noch allergnädigft gut finden 
zehn der kleinſten Kanons hin zu haben, um den Feind in allen Gaffen 
deito ftärker zu ängſtigen, könnten diefelben alsdann, weil fie nur 47 
Eentner wiegen, alle mit 220 Pferden gar füglich fortgebracht werden; 
ob num die bei dem Dorfe Ziethen ftehenden übrigen AU Ganons fammt 
deren Attirail in die Stadt bringen laffen folle, darüber eriwarte gleich: 
falls Ew. Königl. Majeftät allergnädigfte Ordre ꝛt. Anclam den 13ten 
October 1715. | | 

Allerhböcdfteigenhändig: Marſchall: Gut, follen alle Kano: 
nen und Ammunition, die zur großen Ürtilferie gehören, anhero kommen. 

12. Seine Majeftät ꝛc. befehlen Dero ꝛc. Möller hiermit in 
Gnaden, nad des Dberften von Linger gefertigtem und hierbei bes 
findlihem Ueberſchlag zu Verfertigung einer neuen Bohrbant 
erforderte Koften bis 362 Rthlr. 22 Gr., wenn fo viel durch den ꝛc. 
von Zinger, der Ordre hat alle mögliche Menage zu fuchen,” abges 
fordert werden follte, auf deffen Assignationes und derer Handwerker 
Quittungen auszuzahlen, und die Poft bei der Zeughaus: Gelder : Eaffe 
zur Ausgabe zu bringen. Berlin den Aten März 1716. 

13. Bon Gottes ꝛc. Wir haben allergnädigft vefolviret, daß dies 
jenigen halben Carthaunen, fo Wir zu verfertigen verordnet, kürzer 
als die bisherigen, und alfo nur-22 Kugeln lang, wie das Sid: 
fifche 2Apfündige Stüd ift, gegoffen, die Proportion daneben aber nad) 
dem Uns allerunthänigft vorgezeigten, von Uns approbirten Riß ges 
nommen; befagte halbe Garthaunen doch aber nur mit einem Schiffs: 
kopf gezievet werden follen. Wonah Du Dib alfo ꝛc. Berlin den 
Sten Aprit 1716. An den Oberften v. Linger. 

Der König hatte zu gießen befohlen: 2 Zwölfpfünder, 1 Sechs⸗ 
pfünder und 2 funfzigpfündige Mortiers. Das Metall zu diefen und 
zu den neuen Karthaunen follte entnommen werden: aus 34 benannten 
Geſchützen, welche umgegoflen werden mußten, aus 16 Karthaunen und 
aus 6 von den 16pfündern aus Spandau. 

Unterm 31ſten Mai 1716 fragte Linger twiederholt wegen des zu 
verwendenden Metalls an und der König erteilte die höchfteigenhändige 
Nefolution: „er fol geben die ganzen Kartbaunen, davon könne ges 
goflen werden: 16 vermöge Lingers Anfchlag; hernachen fein 45 halbe 
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Karthaunen die von Stralfund gekommen und ſchadhaft find, ergo 
follen gegoffen werden 64 Vierundzwanzigpfünder; hernach ift noch eine 
ſcharfe Metze, die nicht mitgerechnet ift, folfen 2 davon gegoſſen wers 
den, Summa 63 Bierundzwanzigpfünder follen den lſten September 
1716 alle gegoffen fein. 

Im Jahre 1718 hatte der König befohlen 48 halbe Karthaumen 
und 30 funfzigpfündige Mörfer zu gießen, das Metall war aber nicht 
zureichend vorhanden, daher der Guß auf das folgende Jahr mit 12 
‚Bierundzwanzigpfündern, 15 funfzigpfündigen und 2 fünfundfiebenzig- 
pfündigen Mortiers übertviefen wurdez in diefem Jahre hatte der König 
“auch 80 neue Munitionswagen anfertigen laffen. 

Nachdem bis 1719 durdy Jacobi 50 Bierundzwanzigpfünder und 
30 funfzigpfündige Mortiers gegoffen waren, erübrigte ſich noch einiges 
Metall und der König befahl die Vergiefung von 2 Zehnpfündern 
und 1 Achtpfünder und davon: A Vierundzwanzigpfünder, 20 Sechs-— 
pfünder und 2 funfzigpfündige Mortiere. 

14: Nachden Seine ꝛc. in Gnaden wollen, daß zu Behuf der 
Artillerie, zu Anfangs 200 Gentner ganze Molden Blei ange; 
kauft werden follen, geftalt Ste darüber, wann zuvörderſt der Preis 
regulivet feim wird, die gehörige Assignationes ertheilen zu laſſen ge: 
meinet fein: Als haben Sie folhe Dero Intention, Dero Obriften von 
der Artillerie dem von Linger hierdurch wiſſen laffen wollen, mit 
allergnädigitem Befehl, ſich danach zu achten und wann obz fpecificirte 
200 Gentner Blei vergoffen fein werden, fi fodann bei Allerhöchſtge— 
dachter Seiner Königl. Majeftät ferner allerunterthänigft zu melden. 
Berlin den 23ſten Mai 1716. 

15. Von Gottes ꝛc. Wir finden der äußerſten Nothwendigkeit, 
daß die Pulver: Mühle zu Kugdorff alfofort und ohne den 
geringften Beitverluft hinwieder erbauet und in fertigen 
Stand gebracht werde, damit das Pulver umgearbeitet werden könne. 
In welcher Abficht dann auch Unfer allergnädigfter Befehl Hiermit an 
Did ergehet, mit Unferm General der Infanterie 2c. dem Freiheren 
von Schlaberndorff, an welden Wir auch Unfere Intention hierin 
bekannt machen, hieraus zu forrefpondiren und fo viel an Dir iſt, mit 
befördern zu. helfen, daß der Bau obiger Pulver» Mühle auf das Al: 
lerfchleunigfte, jedoc mit guter Menage, vollfiredet werde, daran 
gefchiebet 2c. Berlin den 25ſten Juni 1716. An v. Linger. 

16. Mein lieber Obrifter von Linger. Auf Euer Schreiben 
und P. S. vom Iten diefes, welches Mir wohl behändigt worden, ijt 
Euch zur Antwort, daß Ihr all das Pulver, fo verdorben, 
alfofort, und zwar auf der Spandau'ſchen Mühle umma— 
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chen, das andere aber umfchütten und die Fäffer umbinden laffen müf- 
fet, damit alles beides wieder fo gut, als wie es geiwefen, werde. Was 
die Ringkragen anlanget, fo follen die Garnifon : Offiziers ſowohl, 
als die andern welde haben. Dem Pulvermader zu Kukdorff 
habet Ihr, aus denen Umftänden, welche Ihr anführet, die Remiſſion 
abzufchlagen ze. Berlin den 1iten Auguſt 1716, 

17. Etat des Artillerie - Feldbataillons, Garnifon 
Berlin 1717. 
Stab: DOberft von Lingerr . . . . . 100 thlr. 

s Reihmenn . 2.2 2..60 : 
Major Sauerwald . . "2... 832: 


1. Leiblompagnie | 
1 Sopitäin. > 2 2 2.2 2.2.82 
1 Premierlieutenant. . »... 15 
1 Souslieutenant. . . 13 


z 
6 Feuerwerker A 7 thlr. If. . 42: Agr 6Hf. 
4 Gorporale a 6thle. 7 gr. 6pf. 5:6: — : 
11 Bombard. ') a Athle. 16gr.6pf. 51:13: 6: 
70 Kanoniere à Athlr. 5 gr. A 235: 7: 6; 
2 Zambour A 3thlr. 6: — 3 — ⸗ 
Summa 9 Köpfe. . 20: 7: 6: 
2. Oberſt Reihmann Comp. 96 > BU: 7: 6: 
3. Major Sauertwmad = 6% =: .,. 480: 7: 6; 
a Gapitain Heufer : 96 5; 480: 7: 6: 
: ©. Enf : 6 ⸗ 480: 7: 6: 
as 3 Stabsofficiere Summa 483 2393 :» 13: 6: 


Herner an Stabs-Bedienten: 


Oberftlieutenant von Brind . . 2. 2.2... 52thlr. —gr, 
⸗ von Merle u a WE ei 
Geheimrath Möller - . . 2 2 2 2 2 ne. Ab: 165 
Feuerwerksmeiſter HSolkmann . . 2» 2 2.2.2.0: — : 
DbersInfpeltor Jacobi. - . 2 2 36⸗ —⸗ 
ein Zeugs Sapitain in Berlin - > 2 2 2 22. We — ⸗ 
ein Zeugfchreiber. . . .”., TEE —⸗ 
ein Zeuglieutenant in Magdeburg . .. 10: —; 
Zeugſchreiber in Spandow und Peitz ı7 thir. ...14: —; 
Latus . 278. -16 : 


1) „Unter. diefen Bombarbieren foll einer von Abel fein.“ 


Transport . 278thlr. 16 gr. 
Zeuglieutenants in Memel, Pillau, Weſel, Colberg, 
Geldern, Stettin und Cuͤſtrin a 10 thlr.. . „ 70 
Zeugſchreiber in a Minden nnd — 


V 
v 


Wi rar ii: — : 
ein Stobs- Feldſcheerer . . .....178 —⸗ 
2 Feldſcheerer-Geſellen à Athle, 12 0 Er 7 — ⸗ 
2 Artillerieknechte a Athle. . . . rare. 


1 Steckenknechttt.. 32—⸗ 
26 Köpfe in Summa mit 2 2 2 2 2 200. . M06thir. 16 gr. 


Bier Garnifon: CEompagnien: 
1. des Oberftlieut. Brink ve in RE Memel und Friedrichsburg 


1 Sapitain . .» . . — — — 
1 Premierlieutenant. . 2 2 2. ⸗ ⸗ ⸗ 
1 Souslieutnant .» 2 2 2 2. 2 z—⸗ ot 
1 Feuerwerker. I .. 7 ⸗—⸗ — ⸗ 
3 Corporale à 6 thlr. Tor. Sf. .. 13: 2: 65 
1 Bombardir . . „ke: 16: 65 
60 Kanoniere à Athir. Sr. 3 of. .. 33: 3: — ⸗ 
68 Köpfe in Summa mit. . . 343 : 18: — ; 
2: Oberſt v. Merkatz Compagnie zu Wefel, 
Geldern, Lippftadt, Minden und Meurs. 343 » 18: 9; 
3. Gapitain Lorendo Comp. in Stettin, Col: 
berg, Eüftrin und Driefen een. 33 : 185: 95 
und 10 Kanoniere Berftärtung . . . » 42: A: 6: 
4. Die Magdeburger Eomp.: 1 Eapitain . . 32: —: — : 
1 Premierlieutnant. . oo 0.0. Br: —H 
1 Souslieutenant . 2 2 2. Bis —; 
1 Feuerwerklker. 1 — ⸗2—⸗ 
4 Corporale.. m nn 25⸗ 6⸗ — ⸗ 
1 Bombardier... As 16: 6: 
60 Kanoniere . . - . is Is — ; 
69 Köpfe in Summa mit nn UV 5 25 35 
283 Köpfe der Garnifons Artillerie . „1423 : 15: — . 
26 Köpfe vom Stabe . » » 2... 406 » 16: — ⸗ 
309 Köpfe Garnifonz Artillerie. . . . 180: 7: — ⸗ 
483 ⸗ des Feldbataillons-Mrtillerie . 2593 =» 135 6; 
8 ⸗Pontoniere.. 72⸗ —⸗ — ⸗ 
5 ⸗Mineure.... 60⸗—⸗— ⸗ 
805 Köpfe monatlich.... 4561-20-6 ⸗ 
Grid). d. Preuß. Artill. J. 26 
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Gegen den Etat von Jahre 1713 mar eine Vermehrung vun: 
94 Köpfen mit 475 Thlr. 54 Gr., welche ſich aus der neuen Forma—⸗ 
tion nad dem Pommerſchen Feldzug ergeben. 

Aus dem mobilen Feld» Etat vom Jahre 1729 entnehmen wir nur 
im Allgemeinen: daß der Stabs-Capitain von Borde General: Ad: 
jutant bei dem General v. Linger war, — daß ein Capitain Feuers 
werksmeifter war mit 50 Thlr. monatlichen Gehalt, — 30 Feuer: 
werker hatten 53 Thaler, aud) täglid 2 Pfd. Brod, wofür fie einen 
halben Thaler ftehen ließen, — 20 Corporale desgleichen, wenn fie 
Brod erhielten: 43 Thle. — 55 Bombardiere hatten baar 34 Thlr. 
— 400 Kanoniere bezogen 3 Thle. — Der Pontonier:Eapitain 
Derpt 30 The. — 1 Pontonierz Unteroffizier 8 Thlr., der 2te nur 
6 Thlr., die Pontoniere wie die Kanoniere, — ein Stallmeijter 
von Schad 10 Thle. — Der General v. Linger hatte neben 100 
Thalern Gehalt noch 200 Thaler Zafelgelder. 

Der ganze Etat diefer mobilen Artillerie betrug mo: 
natlich: A386 Thaler. 

Das Commando Artillerie, welches im Jahre 1734 unter Capitain 
Merkatz und Premierlieutenant von Panwig an den Rhein mar 
fehirte, bezog monatlich: 317 Thlr. 12 Or. 

Im Jahre 1739 betrugen die Unterhaltungskoften, incl. Beleidung 
und Verpflegung, bei der Feld Artillerie . . 46,765 Thlr. 12 Or. 
bei der SarnifonzXrtillerie 2 2 020202... 28603 =: 12: 

| in Summa . 75,369 Thlr. 

Dies war alfo der Etat, der auf den König Friedrich II. 
überging; dann ift bei dem mobilen Feld: Etat noch zu bemerken: 
daß dabei im Jahre 1729 die Kanoniere von 4 Thle. 5 Gr. 3 Pf. 
auf 3 Thlr. Traktament gefegt wurden, weiterhin fehen wir fie bei 
dem 2ten Bataillon auf 2 Thlr. Traktament kommen. 

18. Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden ꝛc. Wir geben 
Div aus dem, vom Artilleries&apitain Lorendo abgeftatteten, 
in Wofchrift Hierbei befindlichen Bericht, zu verftchen, was derfelbe 
wegen des in Wismar zu Unferm Antheil liegenden und feuchte 
gewordenen. Pulvers, allerunterthänigft vorgefchlagen. 

Bann Wir mun aber darauf, nach Deinen dieferhalb gethanen 
ohnvorgreiflihen Vorſchlag, und bewandten Umftänden nach, mehr ge: 
rathen finden, daß ſolch Pulver an die Meiftbietenden verkaufet und 
losgeſchlagen werde: Als haft Du auch ſolches alfo zu veranftalten, fo 
hoch als möglich das Pulver ausbringen zu laffen, und wie es gefche: 
hen, demnächſt an ins zu veferiven ꝛc. Geben Berlin den LOten April 1717. 

19. Seine Königl. Majeftät ze. communiciren Dero Obriften von 
Linger durch beiliegende Gopeyen, was Sie wegen des nöthigen Hart: 
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und Rauch-Futters vor die SPferde bei der neuen Pulver— 
Mühle, an Dero Magazin und Marftall dato vor Ordre ftellen. 
Nach welchen derfelbe zu beforgen hat, damit erwwähntes Hartz und 
Naudy: Futter gegen Quittung jedesmal verabfolget werden möge. Ber: 
lin den 20jten December 1717, 

20. Etat der Befoldungen und Ra — jährlich * Pul⸗ 
vermachen erfordert werden, als: 

Dem Pulvermacher Brauer die ihm ara! ver: 


ſprochenen . . . j f 400 Thlr. 
Defien Bruder, als Unter: Meiſtertnecht F 200 ⸗ 
Den 4 Pulver- und Korn— Knechten, als — jͤhrlich 
— 100 Thir.. .. 400 ⸗ 


Den 2 Pferde-Knechten, als iedem‘ 70 Thir. MR nämlich 
monatlich A Thlr. A und En 20 nn 


Befoldung . . : 140 : 

Vor Schmehr zu den Mühlen u er u — — —— 

Zu Unterhaltung der 6 ae und Baternen . ee - | Er 

Bor Lihe . . .. 2 2 3 

Zu Reparirung der Siebe und. andern Sachen — 
Summa 1267 Thir. 


Berlin den 24ften Dezember 1717. 

21. Bon Gottes Gnaden ꝛc. Demnach Wir allergnädigft wollen, 
daß anftatt der Viſitirer-Stäbe, deren fi die Thorfchreiber 
in den Städten, zu Durchftechung der hereinfommenden Heu- und 
Strohwagen, und Verhütung daß nichts Accisbares darinnen verborgen 
fei, zu gebrauchen pflegen, die nothdürftigen am alten in Unfern Zeug: 
häufern vorhandenen, und zu nichts weiter dienenden Schweinsfedern 
abgefolget werden ſollen; Als haft Du hierbei die Specification derer 
in Unferen Churmärkiſchen Städten vorhandenen Thorz und Baum: 
Schreiber in Abſchrift zu empfangen und die Verfügung zu thun, daß 
aus dem hiefigen und Eüftrinifchen Zeughaufe fo viel Schweinsfedern, 
als darin Bediente verzeichnet fein und alfo in allen 247 Stück gegen 
Quittung ausgefolget werden mögen ꝛc. Berlin den 2Ojten Februar 1718. 

22. Demnach ©. K. Majeftät zc. reſolviret, daß bei der hiefigen 
großen Pulver-Mühle nod ein tühtiger Pulvermader : Ge: 
felle, ingleichen ein befonderer Pulverfchreiber beftellet und ange: 
nommen werden foll; Alfo haben Sie dabei allergnädigft geordnet, daß 
zun Gehalt diefer Leute und zwar des Pulvermacher: Gefellens mo: 
natlich 8 Thlr. 8 Gr., und des Pulverfchreibers monktlich 6 Thlr. aus 
der hiefigen Zeughaus: Gelder: Caffe vom Iften diefes Monats Augufti 
an, bezahlet werden ſollen. 
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Wie Sie dann Dero Obriften von Linger hierdurch allergnädigft 
anbefehlen, ſowohl wegen Beitellung vorgedachter Leute als auch derz 
felben Salarirung das Nöthige weiter zu beforgen. Berlin den 1iten 
Auguſt 1718. 

23. Mein lieber Obriſter von Linger. Aus Eurem Schreiben 
vom 2ten dieſes erſehe mit mehreren, wie daß Ihr zu Unterbrin— 
gung der noch übrigen IO Wagen, nachdem in dem Maga: 
zin in der Klofter:Straße fein Raum mehr it, einen Platz 
auf dem Jäger: Hof vorgefhlagen, warn Ich nun folches in Gna— 
den approbire, fo habet Ihr hier beitommend die Drdre deshalb an 
den DbersFügermeifter von Hertefeldt zu empfangen. Berlin den 
3ten November 1718. | ; 

24. Bon Gottes ꝛc. Was Unfer General von der Infanterie ꝛc. 
Freiherr v. Schlaberndorff, twegen.der vom Pulvermader zu 
Kutzdorff, Wewern, gefhehenen Auffage feiner auf Neminiscere zu: 
fünftigen Jahres zu Ende gehenden Arrente, der dortigen Pulver Mühlen 
. an Uns berichtet, das communiciren wir Dir in der abfchriftlichen Bei: 
lage und befehlen Dir dabei in Onaden, hierauf zu gedenken und ohn: 
maßgebige Borfchläge zu thun, wie es mit gedachten Pulver— 
Mühlen nad geendigten Arrente: Jahren zu Unferm Sm: 
tereffe zu halten; ob es zuträglicher fein werde felbige in Admini— 
firation zu feßen, oder aber zu verpachten, und ob lehteren Falle Du 
einen Pächter vorzufchlagen wiſſeſt? Worauf Wir fodann refolviren 
und obgedachten General befcheiden wollen zc. Berlin den 23jten Mai 1719. 

Post Scriptum. Auch berichtet der Freiherr v. Schlaberndorff, 
laut hierbei kommender Abfchrift, daß der Pulvermacher zu Kutdorff 
Bewer, annod bis zum Ablauf feiner Arrente- Fahre 400 Eentner 
Salpeter verlange, und wirft Du alfo die Verfügung zu thun Haben, 
daß fothane Quantität Salpeter in diefem Sommer von Magdeburg 
ab nach Cüſtrin verfandt werde, 

25. Von Gottes Gnaden ve. Was Wir auf Deinen, wegen der 
Kutzdorff ſchen Pulver: Mühle unterm 23ten abgewichenen Monats Juni 
abgeftatteten allergehorfamften Bericht, Unferm General von der In: 
fanterie zc. von Schlaberndorff unterm heutigen Dato veferibiret, 
und wie Wir refolvivet, Daß in Ermangelung eines annehmli: 
hen Pächters gedachte Mühle Liegen. bleiben und der Magdes 
burgſche Salpeter allhier verarbeitet werden folle, das communiciren 
Wir Dir in beifiegender Abfchrift und find ꝛc. Berlin den Iften Juli 1719. 

26. Bon Gottes Onaden zc. Wir haben auf Deinen, wegen der bei 
Spandau liegenden, dieſer Tage mit 20 Eentner verdorben getvefenen 
Pulvers in die Luft gegangenen Pulver-Mühlen, unterm 
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22ften diefes abgeftatteten alfergehorfamften Bericht, in Gnaden refol: 
viret, daß befagte Mühle nicht wieder repariret nod aufge: 
bauet, fondern alles annoch vorhandene Pulver, fo verdorben, auf hie: 
figen Mühlen zuredjte gemachet werden foll, maßen Wir allergnädigft 
gemeinet fein, aus vorberegter Spandaufhen Pulver-Mühle 
eine Mahl: Mühle anrichten zu laffen. Du wirft wegen obges 
gemeldten verdorbenen Pulvers zureichende Verfügung thun ꝛc. Berlin 
den 2öften September 1719. | 

27. Seine Königl. Majeft. ꝛc. communiciren Dero Obriften von 
Linger hierbei den von Derofelben allergnädigft approbirten Etat von 
der hiefigen großen Pulver-Mühle, nad welchem bei derfelben 
mit 3 Gängen gearbeitet, auch dazu vom Juni a. c. bis dahin 1722 
— 3406 Thlr. 18 Gr. aus der Generals KriegessKaffe bezahlet, von 
dem GeheimensRath Möller aber verrechnet werden ſollen. Mit aller: , 
gnädigftem Befehl, zur Arbeit bei gedachter Pulver: Mühle mit 3 Gän: 
gen alle behörige Anjtalt zu machen, auch dahin zu fehen, damit nad 
diefem Gtat die Traktamente richtig ausgezahlet ꝛc. Berlin den ten 
Mai 1721. 

28. Seine 8. Majeftät ꝛc. haben nach des Obriften von Linger- 
gethanen Borfchlag allergnädigft agreiret, daß von den zum Behuf 
des Geldern’fchen Zeughaufes geordneten 360 Thlr., jährlich 200 Thlr. 
nad) Wefel zum dafigen Zeughaufe, zu Unterhaltung und Anſchaffung 
Heiner Ammunition gezahlet werden follen, aud im der copeilich 
hiebeigehenden Drdre dem General-Lieutenant von Lilien aufge: 
geben zu verfügen, damit folche Gelder gegen des Obriſtlieutenant 
Sauerwald's Quittung abgeliefert und mit dem nächſtkommenden 
Monat Detobris der Anfang gemacht werde. Weldyes höchftgedachte 
S. 8. Majeftät dem Obrijten von Linger hierdurd zu feiner Nad): 
richt bekannt machen laffen, und hat Er den Obriftlieutenant Sauer: 
wald desfalls gehörig zu inftruiren. Berlin den Sten September 1724. 

29. Se. Königl. Majeftät ꝛc. laffen Dero Geheimen:Rath Möller 
auf deffelden allerunterthänigite Vorſtellung und Anfrage vom 21jten 
diefes Monats wegen der Schreib-Materialien, fo ihm anfänglich 
vom Generals Commiffariat und letztens vom General: Ober : Finanz: 
Krieges» und DomainenzDirectorio jedesmal gereichet worden, anjebo 
aber demfelben tweiter nicht abgefolget werden wollen, hierdurch zur als 
Vergnädigften Refolution ertheilen, daß er vor's Künftige die höchſt— 
nöthige Schreib: Materialien bei der Artillerie-Rechnung 
zur Ausgabe bringen, und dabei alle nur mögliche Me: 
nage in Acht nehmen folle. Berlin den 26jten Juli 1725. 

Schon damals alfo erfchien die Konfuntion in diefen Stügen zu groß! 


A06 


30, Seine König. Majeftät zc. fügen Dero Dbriften v. Linger 
hiemit in Gnaden zu willen, daß der übergebene neue Etat von der 
großen Pulvermühle vom Ijten Juni a. c. bis ult. Mai 1727, 
fo anjtatt porjähriger 3103 Thlr., nur 3000 Thlr. beträget, vollzogen 
und dem Geheimen-Rath Möller zugefertiget; auch ſolcherwegen die 
nöthige Drdre an die General: Krieges: Eaffe erpediret ſei, zu ſolchem 
Behuf anitatt bisheriger 258 Thlr. 14 Gr. monatlih, nur 250 Thlr. 
auszuzahlen. Hiernächſt hat Er, der von Linger, auch die überge: 
bene Defignation der zur Beltreitung des Salpeterwefens vom 
Ijten Januar bis ult. Dezember a. c. erforderten, und auf 759 Thlr. 
ſich belaufenden Ausgaben, fo von dem Ueberſchuß oder Zehenten 
abgezogen werden, hiebei vollzogen in originali zu empfangen, felbige 
den „Salpeter-Administratoribus zuzufertigen und darunter das Nö— 
thige weiter zu verfügen. Berlin den 2dften Mai 1726. 

31. Demnad Seine Königl. Majeität ꝛc. refolviret, daß von den 
Geldern’fhen Zeughaus Geldern nod jährlid- 100 Thlr. und 
zwar vom AIjten Zuli diefes Jahres an gerechnet, nad) Weſel an dig 
Artillerie abgegeben und zu Anfertigung Heiner Ummunitions: 
Karren und Ammunitions: Wagen verwandt, und nur 60 
Thaler zu Reparirung der Geldern’fchen Artillerie bei dafigem Zeugs 
haufe behalten werden werde, auch diefe 60 Thlr. zu nichts Anderm als 
nur zu benöthigter Reparation der Attirails angewandt werden follen; 
Als fügen höchſtgedachte Se. K. Majeftit Dero Obriften v. Linger 
foldyes hiemit in Gnaden zu wiffen, mit dem Befehl folcherwegen das 
Nöthige zu verfügen, geftalt dann dieferhalb dato an den General: 
Major und Gouverneur von Nöfeler laut copeil, Anlage referibivet 
wird. Berlin den 3ten Juli 1726. 

32. Seine Königl. Majeftät ꝛc. haben aus dem vom Generals 
Major von Linger übergebenen neuen Etat, von den Ausgaben- bei 
der hiefigen großen Pulver-Mühle auf das Jahr vom lſten 
Juni 1730 bis ult. Mai 1731 erfehen, daß folder Etat auf 3686 
Thaler 16 Gr. fich belaufe, und aljo den vorjährigen Etat mit 581 
Thaler 6 Gr. überjteige, welches daher kommt, daß noch 70 Thlr. zu 
Zransportirung des einkommenden Salpeters von Magdeburg und aus 
der Neumark, item zu nöthigen Neparationen bei der Pulver: Mühle, 
und 511 Thlr. 6 Gr. zu Anſchaffung von 300 Klaftern Pulver: Koh: 
len-Holz, angefeßet werden. Höchſtgedachte ©. K. M. fügen nun 
Dero General: Major von Linger darauf in Gnaden zu wiſſen, daß 
zur Unterhaltung dev hiefigen großen Pulvermühle nicht ein Mehreres 
als im lebten Zahre vom Iiten Juni 1720 bis ult. Mai 1730, näm— 
lich 3105 Thlr. 10 Sr. bezahlet werden ſollen, welches der ze. von Linger 
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dem Geheimen⸗Rath Möller als Rendanten zu gebührender Achtung be: 
kannt zu machen bat. Berlin den 12ten April 1730, 

33, Ordre des Generalmajors von Linger an die Chefs 
von den ArtilleriesGompagnien, gegeben den 3ten Novem— 
ber 1729. 

1) Es foll kein Offizier oder Unteroffizier ſich unterftehen, ohne 
Dermiffion außer der Landwehr zu reifen; widrigenfalls es geſchehen 
follte, fol ex dem Kriegsrecht unterworfen fein. 2) Es follen die Leute 
von den Compagnien wohl informirt werden, daß fie bei allen Wadı: 
und Kirchenparaden gut marfchiren, wie auch ihr Gewehr gut tragen 
und die Köpfe in die Höhe halten. 3) Sollen die Leute allemal auf 
der Straße rein und propre gehen, die Hüte vor alle Offiziers, Uns 
teroffiziers und Leute von Eondition abnehmen, wie es im Re 
glement vorgefchrieben ftehet, wovor die Chefs von den Compagnien 
vefponfabel fein follen. 4) Des Sonntags follen die Sompagnien früher 
bejtellt werden, damit: den Unteroffiziers und Gemeinen ‚nochmals ge: 
wieſen werde, wie fie fi bei allen Paraden und auf der Straße zu 
verhalten haben. 5) Es follen den Compagnien die Kriegsartifel und 
das Duelledict, wie es im Neglement vorgefchrieben ſteht, vorgelefen, 
und den Unteroffiziers und Gemeinen eine genaue Erplication davon 
gemachet werden. 6) Wenn ein Kerl auf der Straße nit or: 
dentlich gehet, und feinen Hut nit recht abnimmt, wie es 
ihm gewiefen, foll er mit fehsmaligem Onffenlaufen be: 
ftraft werden. 

34. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich überfende Euch hierbei 
ein fehriftliches Manual von der Nenderung im Ererziren und den 
Chargirungen, wie Ich folche künftig bei Meiner Urmee haben will; 
Ihr follet alfo felbiges bei dem Bataillon einführen und darauf halten, 
daß folches in allen Stüden obfervivet und gehalten werde, Abfonders 
lich habe Ich befunden, daß die Negimenter ſich fowohl im ganzen Dienft 
als in den Chargirungen fehr negligiren, und daß auf das Stilleftehen 
und die Silence nicht mehr fo fcharf gehalten werde, als vor diefem. 
Ingleichen, daß das Laden fehr fchlecht gehet, weil ich Regimenter ge: 
funden, melche ſchlecht laden, und nicht recht darauf gehalten werden, 
und nicht gut anfchlagen, auch nicht gefchloffen marſchiren und nicht 
genug in der Chargirung auf einander rüden, und fich in währendem 
Ehatgiren auf ihre Notten nicht richten: Alfo befehle Ich Euch Hierz 
durch in Gnaden, darauf fete zu halten und Meinem Willen gemäß 
darnach einzuführen, daß bei dem Bataillon in der Ordre und Eracti: 
tude im ganzen Dienft, im Chargiren und in allen Stüden, es mag 
Namen haben, wie es wolle, allemal dergejtalt in Ordre fer, als wenn 
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Ich beftändig zugegen wäre; wie denn aud) der Dienft in den Garnifonen 
fo erakt und ordentlich gehalten werden foll, als wenn der Feind vor 
dem Thore ftände, wobei Ihr aud auf die Proprete an Montis 
rung und Hüten und Lederzeug ebenfalls halten, und dahin fehen müffet, 
daß die Montirung propre und gut gemachet werde, und daß fie recht 
auf dem Leibe fige und nicht fo herum hänge. Woferne Ic) alfo felber 
das Bataillon nicht in diefer Drdre finden follte, oder auch in Meiner 
Abweſenheit davon mas negligiret würde, und nicht Alles fo wäre, wie 
Meine Befehle und das Reglement lauten, und Ich es in Erfahrung 
bekomme, fo werde Ich den Commandeur und fünmtliche Offiziere 
fonder einige Ercüfe fcharf dafür anfehen. Der Commandeur foll auch 
die ſämmtlichen Oberoffiziers ſcharf zu ihrem Devoir anhalten, daß fie 
ſich nicht negligiven, wie es bis dato gefchehen, und moferne fie ihre 
Devoir nicht thun, feharf ſtrafen. Woferne auch die Stabsoffiziers 
ihre Devoir nicht fleißig und eractement thun, fol es Mir gleich ges 
meldet werden, und wo es Mir nicht gemeldet wird, foll der Comman— 
deur refponfable fein; desgleichen audy die Gapitains und Premierlieus 
tenants. Ich habe audy in Erfahrung gebracht, daß es bei den Com⸗ 


pagnien wegen der Fleinen Montirung an Stiefeletten, Schuhen und _ | 


Hemden oft nicht vichtig zugehe, und auch Defertions gefchehen und 
Leute wieder attrapivet worden, die darüber geflaget. Ich hoffe zwar 
nicht, daß Ich ſolche lädje und pflichtvergeffene Offiziers in der Armee 
habe; aber wie in einer Heerde Schaafe auch räudige find, alfo befehle 
Ich hiermit den Commandeurs von den Reginentern, fich fleißig zu 
erkundigen, daß ſowohl Dberoffiziers, Unteroffiziers, Tambours und 
Gemeine das Ihrige bekommen, was Ich vermöge Neglements Jeden 
vermacht habe, und der Soldat alle 5 Tage richtig feine 8 Gr. befoms 
men fol und muß. Wofern aber der Soldat ein liederlicher Kerl iſt, 
muß der Eapitain ihm nicht die Löhnung in die Hand geben, fondern 
einem Unteroffizier von der Compagnie, der den Soldaten lehrt haus— 
halten; diefes muß aber nicht gefchehen fonder Vorbewußt des Com— 
mandeurs vom Regiment, und twoferne dies in allen Stüden nicht gez 
halten wird, werde Ich Mid, desfalls an den Commandeur halten, der 
dafür refponfable fein muß, daß ein Jeder das Seinige krieget. Da 
Ich ferner bemerket, daß auch Leute bei den Compagnien find, die nicht 
zur Fahne gefhtworen, die alfo nichts Anderes als Paͤßvolanten find, 
fo will Ich, daß Solches nicht weiter geduldet werde, fondern es follen 
keine Oberoffiziers, Unteroffiziers nod) Gemeine bei den Gompagnien 
fein, die nichtz zue Fahne geſchworen, und wofern Ic es anders in 
Erfahrung bringen würde, daß ein Soldat bei der Gompagnie fei, der 
nicht geſchworen, der Gapitsin mit infamer Caſſation bejtrafet werden 
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ſoll. Welcher Commandeur aber ſein Regiment wird in Ordre halten, 
ſoll verſichert ſein, daß Ich bei aller Gelegenheit ſowohl das Regiment 
als die Offiziers diſtinguiren und für ſie ſorgen werde. Ich bin ꝛc. 
Berlin den 2ten Juli 1730. 

35. Den bten Januar 1731 fchrieb der General von Linger an 
den König: 

„Es haben zwar Em. Königl. Majeftät allergnädigft befohlen, daß 
alle Gewerke bier, wegen des Feldbataillons Anwerbung, Beihilfe 
thun follten, welches auch etwas helfen würde. Allein fie find fo wis 
derfpenftig, daß man in Güte nichts erhalten Tann, und wenn man mit 
Force ein Paar mwegholet, zeritreuen ſich die Andern umd gehen eine 
Zeit lang auf das Land, 

Dannenhero Ew. Königl. Majeftät allergehorfamft erfuche, ob es 
Derofelben nicht allergnädigft gefällig fein möchte, dem Herrn Comman— 
danten Generalmajor von Glaſenapp Drdre zu ertheilen, daß fein 
Handwerksburſche aus der Landwehr gelaffen werde, welcher nicht 
einen vechtmäßigen Paß vorzeigen könne. 

Sodann kann id) auch unmöglich complett werden, wenn nicht Ew. 
Könige. Majeſtät allergnädigft befehlen, daß in der Zeit, da id) 
werben muß, weder Savallerie nod Infanterie werben 
folle, denn ich auf ſolche Art unmöglich zurecht kommen kann. Uebris 
gens haben Ew. Königl. Majeftät mir allergnädigft confentiret, daß der 
Dberftlieutenant Nehring mir 10 Mann anhero ſchicken folle, und 
daß Stettin, Colberg und Magdeburg dem Eapitain dv. Borcke gleich: 
falts helfen follen. Bon diefen beiden letzteren Compagnien können 
20 Mann insgefammt gegeben werden; allein die Preußifche Compagnie 
iſt nicht im Stande, maßen ich feldft vom Bataillon 5 Mann zufams 
mengebettelt, um dorten der Compagnie zu helfen, weil dorten Alles 
enrollirt iſt. 

Geſtern habe ich einen Kaufburſchen von 5 Fuß 6 Zoll draußen in 
dev Vorftadt weggenommen. Diefer ift den Lüften und Spielen fo weit 
ergeben, daß er, da er nur 20 Jahre alt ift, täglich Schlitten miethet 
nach Charlottenburg, und in Saufen und Spielen lebe. Und weil ex 
gut rechnet und fchreibt, einen guten Bombardier hiernächſt abgiebt; 
gleich ich den jegigen Capitain Heinrich dazumalen ebenfo 
engagiret habe.” 

Der König fand Alles für gut. Den 1Oten felbigen Monats be: 
richtete Linger wiederum Folgendes: 

„Er. Königl. Majeftät haben in Dero allergnädigit verlicehenen Ne: 
glement befohlen, alle jungen Leute bei Dero Armee zu envolliven und 
mit Päffen zu verfehen, Da num 2 hübſche junge Burfchen, als des 
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einen Bierbrauers Sohn, Boulet genannt, und des Apothelers Sohn, 
Eleric genannt, die Päffe geben laffen wollen, haben die Eltern folche 
Burfche hier fofort weggefchaffet. 

Dahero Em. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl mir allergehor: 
ſamſt erbitten follen, wie ich mid) dieferwegen zu verhalten habe, und 
ob ich nicht ferner auch dergleichen hübſche junge Leute, welche hier: 
nächſt zu der Feuerwerkerei tüchtig fein können, enrolliven und enga— 
giren möge.‘ i 

Der König gab Befehl, die in der Vorſtadt wohnenden Eltern der 
erwähnten Leute in die Wache zu feßen, und bewilligte das Uebrige. 
Er war überhaupt in diefer Zeit für die Vermehrung der Artillerie 
äufßerft beforgt, und daher konnte Linger verlangen, was er wollte. 
Den 26jten Januar überreichte er eine neue Vorftellung: 

„Ew. Könige. Majeftät allergnädigfter Ordre allerunterthänigft zu 

gehorfamen, habe ich hierbei eine Zündruthe, wie fie vor diefem 
geweſen, überſchicken follen, anbei Ew. Königl. Majeftät einige Zeich— 
nung von kurzem Gewehr für die Artillerie mit beigefügt; es find 
dreierlei Arten, und dependiret Alles lediglich von Ew. Königl. Majeftät 
allergnädigftem Gutbefinden, wie Sie es zu approbiren nnd wie es die 
6 Feuerwerker haben follen, zu befehlen geruhen wollen. Nur eins wollte 
ih mir zur Gnade dabei allergehorfamft erbitten, daß feine Lunte möge 
umgewidelt werden. Cinestheils, weil niemalen die Unteroffiziers folche 
vor diefem bei voriger Negierung gehabt, anderntheils aber (doch ohne 
die geringite Mafgebung) es den Sachſen nicht gleich ſein möge, welche 
auf ihrer alten Art verblieben. 
Was nun die Werbung anbetrifft, fo wollen Ew. Königl. Majeftät 
. allergnädigft verfichert fein, daß aller menfchenmöglichfter Fleiß darin 
angetvendet wird, und werden Ew. Königl. Majeftät aus beigefügter Des 
fignation allergnädigft zu erfehen geruhen, wie viele Mannfchaften an: 
geworben werden müſſen. Em. Königl. Majeftät haben zwar die Gnade 
gehabt, und mir befohlen, die Enrollirten von den Gensdarmes zu en: 
gagiven; allein diefe ſtecken alle entweder zum Schub in den Ställen 
oder im Quartier zu ihrer Sicherheit bei den Gensdarmes, und fürs 
den einige große Händel entftehen, mit Force fie wegzunehmen, habe 
alfo das allerunterthänigfte Vertrauen, Em. Königl. Majeftät werden 
ſchon ein Mittel allergnädigft finden. 

Des Bürgers Slairen Sohn, welcher gegen allen gebührenden 
allerunterthänigften Gehorfam feinen Sohn bei den moscomitifchen Ges 
fandten zum Schuß gegeben, habe ich en passant auf der Straße gefehen. 
Er it ein Menfh von 19 Fahren, 5 Fuß 6 Zoll groß, wohl gewad): 
fen und cin ſchöner Kerl, fo fih zum Bombardier überaus wohl 
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präfentiren wird, auch im Schreiben und Rechnen perfect: Der Bater 
hält fih in anderer Leute Häufern auf, weil er auf die Wacht gefegt 
werden fol, und wie ich vernehme, ſaget er, Monſieur Beſtucheff 
ſoll ihm feinen Sohn los machen. Da nun der Sohn bereits vor 
14 Tagen den Paß gehabt hat, ehe er an Beftucheff von feinem Ba: 
ter engagirt worden, fo habe ich das allergehorfamfte Vertrauen, Ew. 
Königl. Majeftät werden Feine Iuterceffion ftattfinden laffen, abfonz 
derlich da ein Bafall fo gottlos ift, daß er lieber fein Kind 
an Minist. Etrangers in Schuß geben, als feinem König 
und Herrn dienen Iaffen will; ich erjterbe übrigens in allerunter: 
thänigfter und unverrücdter Treue” ꝛc. 

Mündlicyes Dekret des Königs: „Daß ich auch würde 6 Kadets 
zu Corporalen geben; und was anbelangt den Menfchen, dev bei Be: 
ftucheff wäre, da follte er nur den Bater dreift machen, bis er wieder 
kommt. Sobald foches gefchehen, fol er ihm arretiven. Indeſſen alle 
die Zeute, fo nod) fehlen, wäre viel, und könnte ihm wohl was fchafs 
fen, und foll er der neuen Compagnie was abgeben, denn die neue 
Compagnie fonjten fehr fchlechten Fuß hätte.” (Aus der Gefchichte der 
Artillerie I. wörtlid entnommen.) 

36. Verhandlungen mit den Chefs der Artillerie über 
die Statue König Friedrihs I, welche von Schlüter mo: 
dellirt, von Sacobi 1697 gegoſſen, 1728 auf dem Berliner 
Molkenmarkt war aufgeftellt worden. 5 

a) Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr follet Mir 
einen accuraten Veberfchlag machen, wie viel es Eoften wird, wenn 
Ich die vier an des verſtorbenen Königs Statue liegenden 
"Sklaven, fo jego nur von Gips gemachet find,.von Metall gießen 
laſſen wollte; desgleichen follet Ihr berichten, in wie viel Zeit folche 
fertig fein können, auch ob die hiefigen Leute capabel und geſchickt find, 
folche gießen zu können. Metall dazu iſt genug da. Berlin den 
24jten Zuni 1732, 

b) Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich will, daß 
Ihr die vier Sklaven, fo um Meines Baters Statue in Berlin kom: 
men follen, nunmehro gießen laſſen ſollet. Es müffen folche nicht größer 
fein, wie die, fo jett darum find, und inwendig fo hohl, wie nur immer 
möglich, damit nicht viel Metall drauf gehe. Potsdam den 24Aften 
März 1733. 

c) Unterm Ijten Juli 1733 befahl der König dem Generalmajor 
Linger, an den Gießer Maurer nad defien Anfchlag für Giefung 
jenev Sklaven nad und nad), außer dem Metall, an Gießerlohn 9600 
Thlr. durch den Kriegszahlmeiſter Richter zahlen zu laſſen, 
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Die Statue hatte bis dahin auf dem Moltenmarkt in Berlin ges 
ftanden. Friedrich der Große beabfichtigte derfelben ein Piedeftal von 
Marmor nah Boumanns Jdeen mit 4 Basreliefs machen zu laffen, 
und zwar ſchlug Boumann folgende Gegenitände vor: 

aa) Die Huldigung Friedrihs L 

bb) Wie Se. Maj. fi) auf dem Throne befinden, und von Höchſt— 
dero Baumeifter einen Plan vom Arfenal zur Approbation überreicht 
erhalten. 

cc) Das Innere vom Giefhaufe mit der Formerei und Gießerei. 

dd) Wie die Artilleriften die Kanonen auf ihre Affwiten, und die 
. Mörfer und Haubiken auf ihre Sättel bringen. 

d) Mein lieber Senerallieutenant von Dieskau. Ic 
habe mit Eurem Bericht vom 21ften d. die zugleich eingefandten 4 Zeid)s 
nungen erhalten, und könnet Ihr die Anfchläge der Koftenbeträge davon 
nur fo lange afferviren, bis denfelben Betrag zu bewilligen Meine Um— 
ftände verftatten werden. Berlin den 22jten Jan. 1769. 

e) Mein lieber Generallieutenant von Diestau Id 
babe Euren Bericht vom 19ten d. wegen der Statue erhalten, und muß 
Eud) gern geftehen, daß, da die Statue Friedrichs J. ſchon 
vorhanden ift, Ich nicht begreife, wie das bloße Piedeſtal 3000 Thlr. 
koften könne. Bon Werkjtüden würde foldyes etiva 150 Thlr. often, 
die Ich denn wohl dazu bewilligen will, und kann folche fodann mitten 
im Zeughaufe aufgeftellt werden. Was die andern beiden Büften von 
Friedrich I. und Meinem Höchitfeligen Herrn Vater anbetrifft, fo fann 
deren Aufitellung, bis Ich künftigen Winter nach Berlin kommen werde, 
annoc Anftand haben, und könnet Ihr Mir alsdann davon nur wieder 
Erinnerung thun. . Potsdam den 20ſten Juni 1769, 

f) Der neue Anfchlag des Baudireftors Boumann über ordinären 
Sandftein betrug 464 Thlr. Baukoften und 150 Thlr. für die Werk 
ſtücke; doch machte Boumann darauf aufmerkfam, daß mitten im 
Zeughaufe die Kanäle zufammenlaufen, durch welche das Waller vom 
Zeughauſe abgeführt wird; diefelben müßten überiwölbt und fodann das 
Piedeſtal darauf geftellt werden. 

g) Mein lieber Oenerallieutenant von Dieskau. Ich habe 
mit Eurem Bericht vom 24ften d. die Apotheker-Rechnung des 
Baudireltors Boumann erhalten, und bin denfelben Betrag, da der: 
gleichen Statue zu verfegen unmöglich mehr als 120 Thlr. koſten kann, 
zu bewilligen nicht gemeint. Ich bin übrigens 2c. Potsdam den 2öften 
Juni 1769. 

h) Schon im Fahre 1744 war die Statue vom Molkenmarkte weg— 
genommen worden, und ihre Berfehung unterblieb bis zum Jahre 1802, 
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wo die Aufitellung derfelben, und zivar ohne Sklaven, welche in Berlin 
verblieben, zu Königsberg in Preußen gefchah. 

37. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr follet 
Mir berichten, ob Ihr cine große Quantität Salpeter, Puls; 
ver zumachen, im Vorrath habet, und zu wie viel Gentner 
Pulverz; desgleichen, ob Schwefel wie aud) Kohlen genug im Vorrath 
find. Ihr ſollet Mir auch melden, wie viel Pulver in einem Monat 
und in einen Jahre gemachet werden kann, wenn alle Pulvergänge 
gehen, tie viel die Pulvermacherei koſtet und wie viel Ich zufchießen 
muß, wenn mit allen Gängen und mit der Force gearbeitet wird, und 
folfet Ihr die Anſtalt machen, daß Wir eine große Quantität 
Pulver in Borrath kriegen, um alle bier herum gelegenen Feftun: 
gen, als Magdeburg, Stettin zc., beftens zu verforgen. Potsdam den 
1Aten November 1733. 

38. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich habe 

Euren Bericht vom 19ten d. wegen der Pulvermaderei erhalten, 
und werde Euch darauf mit Nächſtem Meine Nefolution ertheilen. Ihr 
follet Mir aber zuvor citissime melden, wie viel an Schwefel, twie viel 
an Salpeter und wie viel Kohlenholz erfordert wird, um 250 Ctr. 
Pulver zu machen, auch wie hoch jedes von ſolchen ohngefähr zu ftehen 
kommet, welches Ihr Mir accurat melden ſollet. Potsdam den 21ften 
November 1733. 
39. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich habe 
Euer Schreiben vom 23jten d. nebjt der Sperification von den zur 
Fertigung des Pulvers erforderten Materialien erhalten, 
Da nun nad folder zu 250 Eten. Pulver 198 Etr. 95 Pd. Salpeter, 
folglid) zu 3000 Eten. Pulver 2386 Ctr. 40 Pfd. gebrauchet werden, fo 
follet Ihr Mir mit dem allerforderfamften berichten, wie viel Sal: 
peter hier kann geliefert werden und wie viel auswärts dazu 
gefaufet werden muß. Berlin den 26ften November 1733. 

Nach dem Bericht vom 23ften waren Beſtand 1764 Eentner, und 
koftete dem Könige der Gentner 12 Thlr. 12 Gr. 4APf. Es wurden auf 
4 Bängen jährlid, 1600 Etr. produeirt, mit einem Etat von 3105 Thlrn.; 
follten dagegen 3000 Ctr. gefchafft werden, fo ftiege der Etat auf 
4038 Thlr. 

40. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ic habe aus Eu: 
rem Schreiben vom 26ften d. erfehen, wie viel Salpeter aus den hie 
figen Hütten geliefert werden kann und wie viel noch dazu gefaufet 
werden muß. Da nun nad dem von Euch unterm 19ten d. einge 
ſchickten Etat die hiefige Pulvermühle, wenn Tag und Nadt 
mit der Force gearbeitet wird, nur 3000 Etr. jährlich an Puls - 
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ver abliefern kann, wozu nach Eurer Ausrechnung 2386 Ctr. Cal: 
peter erfordert werden, fo iſt Mein Wille, daß alle Jahre 1600 Er. 
Salpeter gelauft werden, Ihr aber allen Fleiß und Bemühung anwen⸗ 
den follet, das Magdeburg'ſche Salpeterweſen dahin zu bringen, damit 
aus ſolchem 1200 Etr. jährlich zu befommen, alsdann Ihr nicht nur 
den nöthigen Salpeter zur Pulvermühle, fondern auch jährlich einen 
Beitand haben werdet. hr follet deshalb das Nöthige überall wohl 
beforgen. Berlin den 28ſten November 1733. 

41. Se. Königl. Majeftät ꝛc. befehlen Dero Oberftallmeifter von 
Schwerin, auf beifommende Borjtelung Dero Generalmajors von 
Linger in Gnaden, die nöthigen Starken Pferde gu der neuen 
Dulvermühle forderfamft zu Kaufen, aud) wegen der Fouragegelder 
Vorſchläge zu thun ꝛc. Moyland den Gten September 1734. ; 

42. Demnach Seine ꝛc. Dero Kriegszahlmeifter Richter dato ber 
fehligt, zu Antaufung 8 ſtarker Pulvermühlenpferde 400 Thlr. 
an Dero DOberjiallmeifter von Schwerin zu bezahlen, desgleichen 
an Fouragegeldern für diefe 8 neuen Pferde vom liten Oft. 1734 bis 
ult. Mai 1735 à 4 Thlr. pro Pferd monatlih, in Summa 256 Thlr,, 
an den Kriegescommiffarius Möller zu vergüten, an diefen aud die 
Drdre ergehet, foldhe Gelder in Empfang -zu nehmen und gehörig zu 
berechnen; als fügen Se. Königl. Majeftät Dero Generalmajor von 
Linger foldhes hierdurd in Gnaden zu willen 2c. Berlin den 23jten 
September 1734. 

43. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich gebe Eud) auf 
Euer Schreiben vom 22jten d. in Antwort, daß Ihr fofort bei den 
Kauflegten Splitgerber und Daum 1500 Etr. oftindifchen Ealpeter 
und 400 Etr. venetianifchen Schwefel zum Behuf der Pulvermühle 
anzufaufen bejtellen, aud) wegen des Preifes und der Lieferung mit 
ihnen einen Accord machen, und die Sache gewöhnlichermaßen berich— 
tigen ſollet. s 
Betreffend den neu zu erbauenden Stall für die zur Pulvermühle 
angefhafften 3 Pferde, fo finde Ich 200 Thlr, dazu zu afligniren zu - 
viel, und Bönnet Ihr fhon füglid mit 100 Thlen. ausfom: _ 
men, denn es Fein magnifiquer Stall fein darf. Potsdam 
den 2Aften October 1734. 

44. Denmad bei Sr. Königl. Majeftät in Preußen 20. unſerm 
allergnädigiten Herrn, die Kaufleute Splitgerber und Daum wegen 
der in Holland aufzulaufenden 1500 Str. Salpeter und 400 Etr. 
Schwefel allerunterthänigjt vorgeftellet, daß für contante Zahlung in 
Holland jedesmal 2 Procent gut gethban würden, mithin bei diefem 
Handel A— 500 Thlr. profitiret werden könnten, wenn ihnen zu Anz 
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kaufung diefes Salpeters und Schwefels 24,000 Thlr. in Abſchlag an: 
> jeßo bezahlet würden; Höchitgedachte Se. Königl. Majeſtät auch foldhen 
Vorſchuß allergnädigft accordiret und Dero Kriegszahlmeijter Rich— 
ter dato befehligt, bemeldeten Kaufleuten Splitgerber und Daum 
die 24,000 Thlr. zu bezahlen. Als fügen Se. Königl. Majeftät Dero 
Generalmajor v. Linger foldes hierdurch in Gnaden zu willen, um 
ſolches erwähnten Kaufleuten bekannt zu machen, auch wegen diefes ein: 
zulaufenden Salpeters und Schwefels weiter das Nöthige zu beforgen. 
Signatum Berlin den 2ſten, Dezember 1734. 

45, Mein lieber Generalmajor von Linger. hr follet dem 
Kaufmann Daum, mweldher nad Holland gehet, aufgeben, wie viel 
Salpeter er zu kaufen bat und wie body er ohngefähr im Preife 
gehen kann. Potsdam den 21. November (ohne Jahreszahl, etwa 1734). _ 

46. Mein lieber Generalmajor von Linger. Da nunmehro die 
Veberlaffung der AO Pontons an den Kaiferlihen General 
von Seckendorff feftgefeßet ift, fo habe Ich auf Eure Vorſtellung 
und eingefandten Rechnungen vom 18ten Februar Ordre an den Rich: 
ter gegeben, an Euch die zur Reparation erforderten 165 Thlr. 23 Gr. 
zu bezahlen, und müſſet Ihr nun fchleunig Alles repariren und in 
folden guten Stand feßen lafjen, daß Ihr Ehre davon 
habet. Ihr follet nun aud darauf denken, wie andere Pontons in 
die Stelle ohne Zeitverluft gemachet werden können. Berlin den 2ten 
Februar 1735. 

47, Mein lieber Generalmajor von Linger. «Ihr follet Mir ber 
richten, in wie viel Zeit ein Train von AO Pontons mit Pferden, Ge: 
ſchirr und allem Andern fertig fein könne, umd wie viel Alles, for 
wohl die Pontons als der Train, Eoften werde. Berlin den Tten Fe: 
bruar 1735. 

48. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich habe aus Eurer 
Borftelung vom Bten diefes, was 40 neue Pontons mit allem Zu: 
behör often werden, und wie viel dazu erfordert wird, erfehen. Ihr 
ſollet bei Meinen jegigen Pontons Alles parat halten bis auf weitere 
Drdre, weldye Ihr in ein Paar Wochen erhalten werdet. Berlin den 
10ten Februar 1735. 

49. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich mache Euch 
hierdurch bekannt, Daß der General von Sedendorff gerne 
40 Pontons von Mir Haben will. Ic habe dafür 14,000 Thlr. 
verlangt, und mit nächſter Poft werde Ich darüber feine Meinung er: 
halten. Wenn es, wie Ich glaube, zu Stande kommt, fo will er 
Dferde dazu hiefelbft kaufen, und die Wagenmeifter und Knechte ſchicken, 
aber die Pontons mit Zubehör zu Waffer bis Magdeburg fehiden. Ihr 
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ſollet alſo Alles auf ſolchen Fall beſorgen und parat halten, aber dabei 
annoch ſecretiren. Potsdam den 2öften Februar 1735. 

50. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr werdet aus 
dem abfchriftlichen Ertract erfehen, was der General Graf Secken— 
dorff weiter wegen der AO Pontons mit allem Zubehör vorges 
ftelfet. Weil Ich ihm nun folche verlangtermaßen' für die 14,000 Thlr. 
überlaffen will, fo follet Ihr fchleunig alle Anftalt machen, daß diefels 
ben je eher ‚je lieber im Stande feien, zu Waller nad) Magdeburg ver: 
fandt ‚zu werden. Ihr follet Miv alſo fogleich eine Specification über 
" alles dasjenige, was dazu gehöret, einfenden,, auch die Koften des Trans— 
ports bis Magdeburg dabei anzeigen, damit Ic) den General von 
Seckendorff zeitig genug davon ouverlure geben könne. Berlin den 
Aſten Februar 1735. 

51. Se. Könige. Majeftät 2c. fügen Dero Generalmajor von Zins 
ger hierdurch in Gnaden zu wiſſen, daß die 219 Stüd Pferde, fo zur 
Fortbringung der an des Kaifers Majeftät zu überlaffenden 
AO Pontons erfordert werden, auf das Herzogthum Magdeburg und 
Fürſtenthum Halberftadt vepartiret worden, und davon 

aus dem Magdeburgifhen 100 Stüd 

:  » Halberftädtifhen 119 5 
WI Stud 
geliefert werden follen, die Krieges: und Domänenlammern zu Magde: 
burg und ‚Halberftadt auch dato inftruiret worden, diefe Pferde alfo: 
fort, und zwar durchgehende vecht ftarke und zu diefem Dienft tüchtige 
Pferde, davon keines unter 16 Hand, wohl aber noc höher, ausfuchen 
und parat halten follen, damit fie auf einlaufende nähere Ordre fo: 
"gleich abgefchit werden können. Se. Königl. Majeftät werden auch 
Dero ꝛc. von Linger hiernädhft den Tag, wenn die Pferde bier oder 
zu Magdeburg fein follen, befannt machen laffen, und hat er inzwi: 
ſchen zu beforgen, damit es fodann am nichts fehle. Berlin den 28jten 
- Februar 1735. 

52. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich habe Euer Schrei: 
ben vom 27jten Februar nebit dem Inventario der AO Pontons erhal: 
ten, auch erfehen, daß der Transport zu Waffer bis Magdeburg 259 The. 
koften werde. Ihr follet davon dem hier refidirenden jungen Baron 
von Seckendorff part geben, und mit ihm Alles concertiven. Die 
14,000 Thlr. follen durch die Kaufleute Splitgerber und Daum auf 
Drdre des Generals ze. von Sedendorff bezahlet werden, und müſſet 
Ihr Euch erkundigen, wie bald die Bezahlung gefchehen folle. Sonften 
habe Ich vefolviret, mit den Pontons 1 Eorporal von den 
Pontoniers, auch Pontoniers, gute Kerls, und 1 Klempner 
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mit neh dem Rhein marfhiren zu laffen, die follen die 
Campagne thun und bei den Brüden fein; dorten bekommt jeder 
von dem Kaifer täglih 2 Pfd. Brod; fobald die Campagne vorbei ift, 
folfen fie wieder anhero kommen. Uebrigens follet Ihr Altes fertig hals 
ten. Berlin den 2ten März 1735. 

53, Se. Königl. Majeftät 2. fügen Dero Generalmajor v. Lin: 
ger hierdurch in Gnaden zu willen, daß der Kriegeszahlmeifter Rich: 
ter dato befehligt fei, zur Neparation der 40 Pontons die dazu 
erforderten 165 Thlr. 23 Gr. an den Kriegestommiffarius Möller zu 
bezahlen, auch an diefen die Ordre ergebe, folche Gelder in Empfang - 
zu nehmen und gehörig zu berechnen. Berlin den Bten März 1735. 

54. Se. Königl. Majeftät zc. haben in Gnaden vefolviret, daß die 
14,000 Thlr. in Ducaten, fo der General Grafv. Seden: 
dorff für die AO Pontons bei Splitgerber und Daum ftchen 
hat, von Dero Kriegesrath Richter in Empfang genommen, auch die 
159 Thlr. zum Transport zu Waſſer bis Magdeburg an denfelben bes 
zahlet, nachgehends aber auf des Generalmajors v. Linger Affigna: 
tion beide Pojten wieder ausgezahlet werden follen; und befehlen Sie 
dahero Dero Beneraldirectorio in Gnaden, das Nöthige dieferhalb zu 
veranlaffen. Berlin den Iten März 1735. 

55. Se. Königl. Majeftät 2c. haben in Gnaden reſolviret, daß 
zu Anfertigung der neuen Pontons aus dem hiefigen Holzmas 
gazin 280 Brüdbretter gegen die Bezahlung der Transportkoften 
an den Generalmajor von Linger abgeliefert werden follen; und be: 
fehlen Sie dahero Dero Generaldirectorio in Gnaden, das Nöthige 
dieferivegen zu veranftalten. Berlin den Iten März 1735. 

56. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich babe auf Eure 
Borjtellung vom bten diefes wegen des Empfanges der Gelder, fo bei 
Splitgerber jtehen, imgleichen wegen der 280 Brüdbretter, die 
abfchriftlich beifommenden zwei Drdres ergehen laffen. Daß der zc. 
von Sedendorff dem Klempner und Stellmacher monatlib 8 Thlr. 
zahlen laſſen will, folhes ift gut. Hingegen behält der Unteroffizier 
und die 4 Pontoniers, fo mitgehen, das bisherige Traktament, doch 
will Ich foldyes nicht auf dem Feld: Etat haben. Berlin den dten 
März; 1735. 

57. Se. Königl. Majeftät 2c. befehlen Dero Geheimen Rath Tru: 
zettel in Gnaden, den 4 MWagenmeijtern und 88 Knechten, fo mit 
den Pontons nach dem Rhein gehen werden, bis zum Abmarſch 
frei Quartier, und zwar in 3 Häufern zu affigniven, damit man fie 
bei einander halten könne. Berlin den 27jten März 1735, 

58, Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ach erfehe aus Eurem 
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Schreiben vom 28ſten diefes, daß die Knechte und Wagenmeifter den 
Freitag fertig find abzugeben. Daß Ihr den Capitain Derpt ab: 
gefandt, ift gut. Sonſten habe Ich, laut abfchriftlich beifommender 
Ordre, befohlen, daß die Leute fowohl, als das Commando, etappen: 
mäßig verpfleget, und die 2 Offiziers mit freiem Borfpann verforget 
werden follen. Potsdam den 30ſten März 1735. 

59. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich will, dab Ihr 
den Pontoniercapitain Derpt, nebjt dem Unteroffizier, welcher mit dem 
Obriſten du Moulin verjchidet geweſen, auch 3 Pontoniers nach 
Deſſau an den Fürſten ſchicken ſollet, um dort eine Schiff— 
brücke zu ſchlagen. Potsdam den Iften April 1735. 

60. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Es will der ıc. von 
Seckendorff gerne den Regiments: Quartiermeifter Müller auf einige 
Tage mit nach Magdeburg nehmen, um ihm bei der Fortfhaffung 
der Pontons zu aſſiſtiren. Ich gebe dazu Meine Erlaubniß. 
Potsdam den Iten April 1735. 

61. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich gebe Eudy auf 
Eure Borjtellung vom 1ften diefes zur Antwort, daß die Ponto— 
niers, fo einmal beiden Kaiferlihen Pontons gefeget find, 
dabei bleiben und andere nad Defjau gefandt werden follen. Potsdam 
den 3ten April 1735. i 

62. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich gebe Eudy auf 
Euer Schreiben vom 2ten diefes zur Antwort, daß ich dem ꝛc. Rich— 
ter befohlen, Euch das an die Pontonknechte VBorgefhoffene 
mit 368 Thlen. wieder zu bezahlen, Wenn Alles in Magdeburg ans 
gefertigt ift, fo fann der Capitain Derpt mit den befohlenen 
Leuten nad Deffau geben. Potsdam den Aten Aprit 1735. 

63. Mein lieber Pontoniercapitain Derpt. Ich befehle hierdurch, 
daß Ihr fogleih nah Erhaltung diefer Drdre mit dem Unteroffizier 
wieder nach Magdeburg gehen, Euch bei dem Reichs-Hofrath von 
Sedendorff, fo mit dem Kaiferlihen Brüdenhauptmann fdyon da 
ift, melden, und die Aufpadung und Abmarſch der Pontons beforgen, 
auch, um Alles in Ordnung zit bringen, einen Marſch mit ihnen 
thun follet. Wenn Solches gefchehen, könnet Ihr hernady mit dem 
Unteroffizier wiederum zurüd nad) Deffau gehen. Potsdam den 5ten 
April 1735. 

64, Mein lieber Generalmajor v. Linger. Es thut Mir leid, 
aus Eurem Schreiben vom Iten diefes zu erfehen, daß das Korn: 
haus in der Pulvermühle zu Berlin aufgeflogen, und dabei 
ein und anderer Schaden gefchehen iſt. Ihr follet ſogleich Alles repa— 
tiven laffen, daß Altes wieder in Stand kommt und die Mühle wieder 
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gehen kann. Das Stettin'ſche Gewehr betreffend, ſo ſollet Ihr ſolches 
mit den Salzfhiffen nah Stettin ſchicken. Potsdam den Aten Aus 
guft 1735. 

65. Se. Königl. Majeftät in Preußen haben auf die in Abfchrift 
anliegende Borftellung des Generalmajors dv. Linger allergnädigjt ves 
folviret, daß die zur Reparation des an der Pulvermühle bei 
Berlin ohnlängſt gefhehenen Schadens nad beigehendem 
Anſchlage erforderten Baumaterialien von Dero kurmärkiſchen Krieges: 
und Domainenkammer fonder den geringften Anftand ganz frei an’s 
Waſſer bei der Pulvermühle geliefert, die dazu erforderten Koften an 
Gelde aber, & 386 Thlr. 8 Gr., aus der Generals Kriegestaffe gezahlet 
und von Allem gehörige Rechnung geführet werden foll; und befehlen 
Höchſtdieſelbe Dero Generals 2c. Direftoriv deshalb in Gnaden, folder: 
wegen mit dem Forderfamften das Nöthige gehörig zu verfügen. Pots— 
dam den Iten Auguft 1735. 

66. Se. Königl. Majeftät in Preußen unfer allergnädigiter Herr, 
fügen Dero Generalmajor v. Linger auf die unterm 7ten diefes über: 
gebene Borjtellung bierdurd in Gnaden zu wiffen, daß der Srieges: 
zahlmeifter Richter dato befehliget fei, zur Reparation der jüngſt— 
hin befhädigten biefigen Pulvermühle drei hundert ſechs und 
achtzig Thaler acht Grofchen zu bezahlen, desgleichen an die kurmär—⸗ 
kiſche Krieges: und Domainenlammer die Drdre ergehe, nachſpecificirte 
Baumaterialien, als: 

zwei Schock jtarkes Bauholz, 

drei :  Spundbretter, 

drei :  Kifchlerbretter, 

neun taufend Mauerfteine, 

ſechs und zwanzig Taufend Dachjteine, 

fünf hundert Hohlfteine, 

achtzig Wispel Kalk, 

fünf Schock Xatten, 

ſechs Landprahme Kalkfteine, 

funfzehn Stück Rüftwagen, 

zwanzig Stüuͤck Rüſtbretter, 
ohnentgeltlich und ganz frei an's Waſſer bei der Pulvermühle liefern zu 
laſſen. Der Generalmajor v. Linger hat alſo wegen Lieferung dieſer 
Materialien mit der Kurmärkiſchen Krieges- und Domainenkammer zu 
communiciren, die 386 Thlr. 8 Gr. betragenden Baukoſten aber von 
dem Kriegeszahlmeiſter Richter durch den Kriegeskommiſſarius Möl— 
ler, an welchen auch ſolcherwegen dato Ordre ergehet, gegen Quittung 
heben und gehörig berechnen zu laſſen, auch wegen ſchleuniger Repara— 
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tion diefer Pulvermühle weiter das Nöthige zu verfügen. Signatum 
Berlin den 10ten Auguft 1735. 

67. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich babe gerne aus 
Eurem Schreiben vom 2ten diefes erfehen, daß die 40 Pontons 
ganz fertig und beffer als die vorigen find, das llebrige, was 
noch dazu gehöret, audy im einem Monat da fein werde. Daß Ihr fo 
gute Menage dabei gebraucht, daß Alles nicht mehr als 10,800 Thlr. 
- koften werde, ift Mir lieb ꝛc. Wegen der zu zahlenden 2800 Thlr. 
babe Ich die abjchriftlicdy beifommende Drdre ertbeilt. Potsdam den 
Aten September 1735. 

68. Seine Königl. Majejtät ze. fügen Dero Generalmajor von 
Linger hierdurch in Gnaden zu wiſſen, daß der Kriegeszahlmeijter 
Richter dato befehligt fei, zu Verfertigung der Pontons bin- 
wiederum 2800 Thlr. an den Kriegestommiffarius Möller zu bezah: 
len, an diefen auch die Drdre ergebe, folhe Gelder gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen und gehörig zu berechnen. Berlin den Sten Sep: 
tember 1735. 

69. Mein ꝛc. von Linger. Ihr twerdet aus der abfchriftlichen 
"Anlage mit Mehrerem erfchen, was der Pontonier:Gapitain Derpt 
wegen der 4 Pontoniers, fo nad dem Rhein commandiret 
worden, vorgejtellet, und befehle Ich Euch darauf, daß Ihr an die 
commandirten Pioniers Drdre fenden follet, anhero wieder zurück zu 
kommen, zugleich aber Habt Ihr dem General Graf v. Sedendorff 
davon part zu geben. Potsdam den 13ten October 1735. 

(Man hatte diefen Leuten bei den Kaiferlichen feit dem Iſten Octo: 
ber das Brod vorenthalten.) 

70. Demnach Se. Königl. Majeftät ꝛc. den Capitain Merkatz 
beordert, mit der aus dem Felde kommenden Artillerie, 
fobald fie zu Magdeburg angelanget, unaufgehalten weiter anhero nad 
Berlin zu marſchiren, die ſämmtlichen Artilleriepferde auch fogleid, dar: 
auf, weil das Futter theuer, verkaufet werden follen; als fügen Höchſt— 
gedachte Se. Königl. Maj. Dero Generalmajor von Linger Soldes 
hierdurd) in Gnaden zu wiffen, und hat er die Artilleriepferde fo gut 
als immer möglich zu verkaufen und die Gelder dafür von dem Krie: 
geskommiſſarius Möller einnehmen zu laffen, und hiernächft, wenn die 
Dferde verkauft find, eine Specification der daraus gelöfeten Gelder zu 
übergeben, damit ſolche zur Feld» Kriegeskaffe eingezogen werden können. 

An das General: Proviantamt ift dato Ordre ergangen, diefen Pfer: 
den bei ihrer Ankunft, und bis fie verkaufet fein werden, die Fourage 
liefern zu laffen. Berlin den 14ten November 1735. 

71. Mein lieber ꝛc. von Linger. Ich will, dap Ihr mit dem 
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Zorderfamften hieher nach Magdeburg fommen, amd, Euch 
bei des Fürsten Durchlaucht wegen der biefigen Artillerie angeben 
ſollet. Magdeburg den- 28jten November 1735. 

72. Demnach Seine Königl. Majeſtät ıc. reſolviret, daß die aus 
der Campagne zurückgekommene Artillerie- und Apotheker⸗Wa— 
gen-Pferde, den Iten dieſes Monats December hier in Berlin denen 
Meiitbietenden öffentlich verkauft werden follen, auch zu dem 
Ende dato an die Neumärk: und Kurmärkfche Krieges: und Domainen⸗ 
Kammern referibiren, ſämmtlichen Dorfſchaften, welche an der 
Oder wohnen und dergleichen ſtarke Pferde gebrauchen, durch Ilm: 
läufe es fehleunigjt befannt zu machen, daß wer dergleichen. Pferde 
kaufen wolle, ſich gedachten Tages auf dem alten Schützen-Platz vor 
dem Königsthor allhier. einfinden, darauf bieten und gewaͤrtigen fünne, 
daß fie ihm gegen baare Bezahlung zugefchlagen werden follen. „Dietz 
nächſt auch Seine Königl. Majeftät dem Kapitein Merkatz befohlen, 
daß er die Artillerie-Wagen-Knechte nicht eher auseinander 
geben laſſen folle, bis Höchſtdieſelben ſolche in Berlin ger 
fehen haben. Als fügen Seine Königl, Majeftät Dero General: 
Major von Linger ſolches hierdurch in Gnaden zu willen, um. fid 
feines Orts danad) zu achten. Berlin, den Iften December 1735. 

73. Seine Königl, Majeftät vemittiren an Dero General: Dber: 
Finanz: Krieges: und Domainen-Direktorium hierbei in Abſchrift, was 
der Generals Major von Linger, betreffend eines bei dem Pulver; 
Mühlen:Etat bei der Ausgabe fih findenden Minus von 
320 Thlen.,, wegen weniger Salpeters Transports Koften ꝛc. allerunter, 
thaͤnigſt angezeiget und accordiven zugleich allergnädigit, daß nadı dejlen 
Vorſchlage, zu beiferer Gonfervation des Pulvers, jährlid 1000 Ton: 
nen mehr md in Vorrath gemachet, auch die dazu. erforderten Koſten 
a 103 Thlr. 4 Gr. in Ausgabe gefeßet werden mögen ꝛc. Potsdam 
den 27ften April 1736. 

74. Seine Königl. Majeftät in Preußen, Unſer allergnädigſter Herr, 
haben aus Dero General-Major von Linger unterm 21ften dieſes 
übergebenen Bericht erſehen, welchergeſtalt derſelbe Die ohnlängſt auf— 
geſprungenen zwei Pulvermühlen wieder repariren laſſen, und 
allerunterthänigit bittet, daß die betragenden Koſten: als: 

dem Zinmermann . . 22Thlr. 7Gr. 6Pf. 
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allergnädigft affigniret werden möchten. Wenn nun höchſtgedachte Se. 
Könige. Majeftät allergnädigft vefolviren und wollen: daß diefe Koften 
von den Zeughaus : Geldern genommen werden follen; als hat der 
General: Major von Linger foldhe 67 Thlr. 10 Gr. 6 Pf. von ge: 
dachten Zeughausgeldern bezahlen, und dafelbjt zur Ausgabe bringen 
zu laffen, auch foldherwegen das Nöthige zu verfügen. Sign. Berlin 
den 28ſten Auguft 1736. 

75. Demnach Se. König. Majeftät ꝛc. in Gnaden refolviret has 
ben, von den Städten, weldhe dem Feld: Bataillon Artillerie zum 
Enrolliren angewiefen worden nacbfpecificirte furmär: 
kiſche Städte: nämlich Prigerbe, Ziefar, Mittenwalde, Trebbin und 
Charlottenburg, desgleihen von den Städten, welche die Magdeburg 'fche 
Artillerie Compagnie zum Enrolliven bisher gehabt, die beiden Derter 
Seehaufen und Alsleben abzunehmen, und felbige dem dD’Arbaud: 
hen Bataillon dahergegen von nun an zum Enrolliren anzumeifen. 

Als fügen höchſtgedachte Seine Königl. Majejtät Dero Generals 
Major von Linger folhes hierdurch in Gnaden zu wiſſen, um ſich 
hiernacy zu achten und den Gapitains gehörig bekannt zu machen. 
Berlin den 13ten Mai 1737, 

76. Mein lieber Generals Major von Linger. Ich habe den 
Inhalt Eures Schreibens von 17ten diefes, betreffend die gemachte 
Beränderung wegen der Enrollirungs Cantons der Artillerie, mit meh— 
reren erfehen, und gebe Euch darauf in Antwort, daß es bei der 
Mir lepthin gemachten Dispofition fein Berbleiben haben 
muß, und kann die Artillerie mit denen behaltenen Gantons, wohl zu: 
frieden fein, da fie ja nicht viele Leute brauchen. Potsdam den 
15ten Mai 1737. | 

77. Es haben Se. Königl. Majeftät zwar unterm l6ten Mai a. c. 
eine Drdre an Dero Krieges: Zahlmeifter Richter über 1152 Thaler 
Fourage: Gelder, zur Unterhaltung der bei hiefiger großer Holz: 
länd. Pulver: Mühle in Arbeit ftehenden 24 Pferde ausfertigen 
laffen, weil aber ıc. Seine 8. Majeftät diefes Geld hinführo nicht ex- 
traordinarie bezahlet, fondern auf den ordinaiven jährlichen Pulver: 
Mühlen: Etat mit gebracht willen wollen: als laffen Sie foldyes Dero 
General: Major von Linger hiermit in Gnaden befannt machen, um 
bei Anfertigung des Pünftigen Pulver: Mühlen: Etats fih danadı ges 
bührend zu achten. Berlin den Aten Juli 1737. 

78. Mein lieber General: Major von Linger. Ich habe refol: 
viret, daß in Meinem Lande alle Prieiter- Söhne von der Enrol: 
livung frei fein follen. Ihr follet alfo: bei Eurem Feld : Bataillon 
Artillerie befehlen, daß denfelben die etwa habenden Päffe ohnentgeltlich 
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abgenommen: und ihnen ins Künftige weiter Feine gegeben werden follen. 
Wuſterhauſen den ten Detober 1737; 
j 79. Mein fieber General: Major von Ringer. Ich befehle hier⸗ 
durch + daß in Meinem Lande auch diejenigen, ſo Theokogie ftus 
diren, und welche nicht 5 Fuß 9 Zoll meffen, wenn .fie 
fhyon feine. Predigerföhne find, von aller Werbung und Entol: 
lirung befreiet fein, auch ihnen Die. gegebenen Päſſe, ohne meitere 
Mrätenfion am fie zu machen, abgenommenviwerden follen. Wann fie 
aber 5 Fuß 9 Zoll meffen, können fie von der Werbung nicht frei fein. 
Wuſterhauſen den Aten October 1737: 

80. Mein lieber "General: Major v. Lingen Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben vom: 13tem diefes, wegen des von Splitgerber und 
Daum zum Kauf offerirten :oftindifchhen Salpeters, in Antwort, 
daß wir ja nunmehro: felbjt fo viel: Salpeter -im Lande ‘haben, daß 
wir. das Fremde nicht mehr. brauchen. Potsdam. deu 14ten Mai 1738. 

81. Mein lieber General⸗Major v. Linger. Da der Geheime 
Rath von⸗Krug über die bisherige Lieferung von: Salpeter, die 
zum Beftande des Arfenals erforderten 1200 Centner Salpeter nicht lies 
fern kann, fo habt Ihr zu beforgen, daß noch etwas an Salpeter, fo 
viel unumgänglich nöthig it, answärtig. gelauft werde. Wuſter⸗ 
haufen den Sten- Detober 1738, 

82. Demnach Se. Königl. Majeſtät ze, aus bewegenden Urfachen 
und. zur -Abjtellung des bei dem; EnrollirungssWefen zeithero anges 
merkten Mißbrauchs allergnädigft reſolvirt und: feitgefegt, daß hinführo 
feinem Stabsoffizier noch Gapitein, fondern blos und allein dem 
Chef oder Gommandeur des Regiments erlaubt fein fol, dies 
jenigen: Enrollitten, fo nicht zu Soldaten noch zu Equipage: 
Knechten und Weiß-Küttels tüchtig, unter feinem Namen. und 
Siegel den Abſchied zu ertheilen, um vacante Bauerhöfe anzunehmen 
und zu befegen; als fügen Höchſtgedachte Seine Königl. Majeſtät Dero 
Generals: Major von Linger folches hierdurch ‚zu willen, um es den 
fämmtlichen Stabsoffizieren und Capitains des ihm anvertrauten Feld⸗ 
Bataillons zu ihrer Achtung bekannt zu machen: Damit aber aud) in 
Verabſcheidung eines: und des andern Unterthanen, fo: zu Belegung der 
wuͤſten oder: vacanten Bauerhöfe genommen: werden kann, Leine Diffis 
eultäten» gemacht: werden, die. Kriegs- und. Domainens Kammer aud) 
willen möge, mas für Leute fie dazu ausfuchen ſolle, fo hat derjelbe 
bei dem ihm anvertrauten Feld »Bataillon, Die Beranitaltung zu machen, 
daß an Equipage-Knechten und Weiß-Küttels in den Cantons nur fo 
viel, als das: Feld Bataillon nöthig bat und bei einem entjichenden 
Marſch gebraucht, aufgezeichnet und davon eine volljtändige Specificaz 
tion, mit Beifehung des Namens und Dries, worin jeder ſich aufhält, 
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der dortigen Krieges und Domainens Kammer zugefandt werde, ins 
maßen Seine Königl. Majeftät allergnädigfte Willensmeinung ijt, daß 
alle Uebrige, fo ſchon das 25ſte Jahr erreicht und bei welchen kein 
Wachsthum mehr vorhanden, — mithin alfo zu Soldaten 
nicht gebraucht werden können, auf der Kriegs- und Domainens 
Kammter oder der Landräthe gehörige Requiſition, dev Abſchied ertheilet 
werden foll, damit die Höfe zu Sr. Königl. Majeftät Schaden nicht 
unbefegt bleiben. Berlin den Iten October 1738. 
83. Mein lieber General: Major von Linger. Ich habe aus 
Eurem Bericht von Bten Ddiefes erfehen, daß Splitgerber und 
Daum zum Behuf Meiner Pulvermühle 1000 Gentr. Salpeter von 
dem indianifchen und zwar 2000 Thlr. wohlfeiler, als vor 2 
Zahren erfaufet, worauf fie 15,000 Thlr. auf Abfchlag bezahler haben 
wollen. Es it Ulles gut, aber Ihe müſſet Mir vorher berichten, was 
Alles zufanımen koften werde. Potsdam den 1Oten Dezember 1738, 

54, Mein lieber Generals Major v. Linger. Ic gebe Euch auf 
Eure Vorſtellung vom Löten diefes, wegen des von dem Splitgerber 
und Daum in Holland erfauften oftindifchen Salpeters in Ant: 
wort, daß Ihr cito berichten jollet, ob man foldyen bei dem Magazin 
nöthig habe, auf welchen Fall Ich felbigen durch den Richter bes 
zahlen laffen werde. Berlin den 17ten Dezember 1738. 

85. Mein kieber General: Major von Linger. Da nah Eurer 
Borftellung vom ten diefes: der Ankauf der 1050 Gentner oſt in— 
difhen Salpeters nothwendig ijt, fo habe Ich befage der abfchrift: 
lichen Anlage befohlen, daß folder durch den 2c. Richter bezahlet wer; 
den foll, wie Ihr dann dasjenige, was zur völligen Berichtigung diefer 
Sache etwa noch erfordert werden dürfte, mit dem Generals Directorio 
zu communieiren habt. Sonften approbire Ih, daß Ihr in Meinem 
Namen den Kaufleuten Splitgerber und Daum aufgebt, damit 
folhe auf den Verkauf des Salpeters vigiliven, und- wann 
in einigen Monaten der Salpeter abſchlagen und um einen gar wohl: 
feilen Preis zu haben fein follte, Mir folches anzeigen follen. Berlin 
den 20Often Dezember 1738, 

86. Seine Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. haben auf die in Ab⸗ 
fhrift anliegende Borftellung Dero General: Majors v. Linger refol: 
virt, daß die zu Erkaufung 1050 Centr. oftindifhen Salpeters zum 
Behuf der hiefigen Pulvermübhlen, exclusive der Transport: 
und AffeturanzsKoften, erforderten 15,460 Thaler aus der Generals 
Krieges: Kaffe an die Kaufleute Splitgerber und Daum gehörig bes 
zahlt werden follen. Wannenhero Sie Dero General: Directorio bier: 
durch in Gnaden anbefehlen, foldyerwegen das Gehörige zu verfügen. 
Berlin den 2Ojten Dezember 1738. 


’ 
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87. Mein lieber General: Major v. Linger. Ich habe aus Eu: 
rem Schreiben und Defignation vom 28ften diefes erfehen, daß der 
Salpeter-Borrath nicht hinreichend fein werde. Ihr follet 
Mir alfo melden, in was für einen Preis jego der Salpeter ift, tie 
viel zu kaufen nöthig fei und wie man m am —* ——— könne. 
Berlin. den- 30ſten Auguſt 1780. 

Daum machte ſelbſt den Iften Eestenber den — * 1735 
der Salpeter 19 Thaler gekoſtet habe, dagegen die 1050 Centner nur 
163 Thlr., ſo daß Se. Majeftät darauf 23624 Thlr. profitivet ‚hätten. 

8. Mein lieber General: Major v. Linger. Ich habe aus Eur 
vem Schreiben vom 14ten diefes Eure Meinung wegen des jego anzu: 
faufenden Salpeters erfehen. Es hat aber die Sache nod Zeit. 
Wuſterhauſen den 16ten September 1739. 

89. Allerdurchlauchtigfter ze. Em. Könige. Majeftät haben mir 
allergnädigſt anbefohlen: zu berichten, in wie viel Zeit die Magde: 
burgers und Halberftädtfhen:Salpeter-Hütten in den Stand 
kommen könnten, die jährlich erforderten 2150 Gentner Salpeter zum 
Arfenal zu liefern. Nun habe ich bereits allerunterthänigft angezeiget, 
daß die verfprochenen 1100 Centner das Göchſte fei, fo zur Zeit und 
in diefem Jahre anzufchaffen möglid; gemacht werden könnte, und da 
ſolch Verſprechen zu erfüllen, alle Mühe und Sorgfalt angewendet 
werden muß, fo fol. es zwar an behöriger DVigilance, die Lieferung 
nad) Em. Königl. Majeſtät Allerhöchſten Intention in Zukunft zu vers 
beffevn nicht ermangeln; da aber über das verfprochene Quantum vor 
künftig etwas zu promittiven, nicht in meinen Mächten ſteht, angefehen 
ich. dieferhalb nichts. als alle erdenlliche Sorgfalt anzuwenden mic an- 
heifchig machen können, fo habe ein folches hierdurch allerunterthänigft 
anzuzeigen nicht ermangeln follen, und beharre zc. Balle den 28ſten 
“ Februar 1740. v. Krug. 

90. Mein lieber GeneralsMajor v. Linger. Auf Eure Bor; 
jtellung vom 2öften diefes, den. bei der hiefigen Pulvermühle 
benöthigten Salpeter betreffend, . iſt Euch in Antwort, daß Ihr 
dahin fehen und beforgen follet, damit dasjenige Quantum an Gals 
peter, fo zu Betreibung gedachter Pulvermühle über die, Summe, fo 
der zc. v. Krug liefert, annoch erfordert wird, angefchafft und gefauft 
werde. Und da nad) Eurem Anführen e8 jeßo wegen des egcefliven 
Preifes von 24 Thalern nicht rathſam tft, in Holland Salpeter zu 
kaufen, fo agreire Ich, dap Ihr Euch erkundigt, ob und vor mas vor 
Preife dev ruffifhe Salpeter in Polen zu bekommen. Ich bin 
Euer wohlaffeftionirter König Friedrich Wilhelm. 

Berlin den 27ften März 1740. 
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I. Ordres und Berichte bis 1755. 


91. Mein lieber Generals Major v. Linger. Ich habe ungern 
aus Eurem Schreiben vom 30ſten Mai die Auffpringung der 2 
Dulvermühlen erfehen. Ich accordire indeffen zur Wiederherftel: 
lung derfelben das Geld und die Materialien, und habe deshalb die 
abjchriftliche Drdre ergehen laffen- Ich bin Euer mwohlaffectionirter König 

‚Charlottenburg den 2ten Juni 1740. Friedrich. 
(Diefes geſchah alfo am 2ten Tage der Regierung des Königs, und 
die vorftehende ift wohl eine der erften vom Könige erlaffenen Kabinets: 
Drdres, — der Monarch Hatte Eile die Pulvermühlen wies 
der in Ordnung bringen zu laffen.) 

92, Nachdem Se. Königl. Majeftät in Preußen, unfer allergnä: 
digfter Herr, auf Dero General: Major v. Linger übergebenen Bor: 
ftellung vom 30ſten Mai a.c. an den Geheimen Nath und Kriegs: 
Zahlmeifter Richter dato die Drdre ergehen laffen, zur Wiederher: 
ftellung der aufgeflogenen 2 Pulvermühlen, laut dem überge: 
benen Anfchlage, vier und fechszig Thaler an den Kriegs: Gommifjarius 
Möller zu bezahlen, auch diefen befehligt, ſolche Gelder in Empfang 
zu nehmen und gehörig zu berechnen, an die kurmärkiſche Kriegs: und 
Domainenkammer aber zu gleicher Zeit veferibiren, das nad folchem 
Anſchlage hierzu erforderte Holz, als: 

j Zwölf Stüd ftarkes Bauholz 
Ein Schock Tifchlerbreiter 
aus dem hiefigen Holz: Magazin ohmentgeltlic, abfolgen zu laſſen; als 
fügen Höchſtgedachte Se. Königl. Majeſtät Dero General: Major von 
Linger foldes hierdurch in Gnaden zu willen, um ſich danach zu 
achten und die Wiederheritellung folcher aufgeflogenen Dulvermühlen 
gehörig zu beforgen. Berlin den Iten Juni 1740. 

93. Mein lieber General: Major von Linger. Ich verbiete hier: 
durch allen Ernites, daß Niemand von dem Artillerie:Feld: 
Bataillon fid weiter unterftehen foll, Jemanden zu Berlin 
mit der Werbung zu incommodiren, noch Leute mit Gewalt 
oder durd) Zwang anzuwerben, es mögen ſolches Bürgerfühne fein oder 
wer 8 fonften wolle. Will ſich ein- oder anderer von felbjt und freis 
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willig bei dem Artilleries Feld : Bataillon engagiren, kann daffelbe foldyen 
annehmen, feiner aber fol hinführo zu Berlin mit Gewalt oder Zwang 
engagirt werden, und habt Ihr wohl zu verhüten, daß bierivider Feine 
Klage über Jemanden von dem Feld: Artilleries Bataillon bei Mir ge: 
führt werde, als welches Mir fehr unangenehm fein würde. Ihr follt 
ſolches ꝛc. Charlottenburg den 5ten Zuli 1740. 

94. Mein lieber Major v. Merkatz. Bei dem vorfeienden 
Marſch nah der Gegend von Breslau, follt Ihr 2 zwölfpfün⸗ 
dige Kanonen und 2 funfzigpfündige Mortiers bereit halten, um Mich 
derfelben allemal, wenn. Ich es verlange, bedienen zu können. Die 
übrige Artillerie, ‚ ingleihen die fcharfen Patronen für die Negimenter, 
welche die Artillerie bei fi hat, foll noch zur Zeit-hier bleiben, um 
mit dem Train leichter zu marſchiren. Die Feldſtücke für die Regis 
menter gehen mit. Die vorgedachte Artillerie aber, fo mitgenommen 
wird, foll bei dem Grävenigfchen Regiment marfchiren; wann die 
von Berlin nahlommende Artillerie fommt, kann ſolche nach und nad 
transportirt werden. Herrndorf den 26ften December 1740. 

9. Mein lieber Major v. Merkatz. Ich will hoffen, Ihr 
werdet auf die von Mir an des General: Lieutenant Prinz Leopold 
Liebden ergangenen Drdre, mit der ſchweren Artillerie und al: 
lem Zubehör den Marſch von Glogau ab anhero bereits 
angetreten haben, und made Euch hierdurd) ferner befannt, daß 
Ihr Eure Route den geraden Weg nad) Breslau vorbei und fodann 
ferner den geraden Pojtweg auf Ohlau, Grottkau nad) Neiße zu neh: 
men follt. Es ift diefer Weg zwar auf Neiße zu ein wenig um, 
Ich aber bin verfichert worden, daß Ihr dadurch die hohlen, auch en- 
gen Wege vor und hinter Liegnig evitiret, wie Ihr dann ohnedem her: 
nach über Schweidnig wegen der vielen Gebirge nicht würdet haben 
pafüiren können; und da der Transpot diefer Artillerie vor 
dDiefesmal mit Borfpann auf Relais gefhehen foll, fo müffet Ihr 
altes Mögliche thun und faft Tag und Nacht gehen, mwenigitens täglich 
4 Meilen marfciren, um bei Neiße bald bei Mir zu fein. Die or: 
dinairen ArtilleriesPferde, fo Ihr bei Euch habt, follen 
inzwifchen ledig hergeführt werden. Hauptquartier Marſchwitz 
den Bten. Januar 1741. 

96. Patent alä Grand maitre de Partillerie für den 
Kaiſerlichen Feldmarfhall Baron Schmettau. 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. thun 
Fund und fügen hiermit zu willen. Nachdem Uns die befonders gute 
QDunlität des bis dahin in Kaiferlichen Dienften geftandenen Feldmars 
ſchalls Samuel Baron von Schmettau nicht allein angerühmt 
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worden, fondern Wir auch folche Selbit kennen lernen, und Uns der 
Genüge befannt, mas für confjiderable Dienfte derfelbe in den impors 
tanteften Angelegenheiten feinem Herrn geleiftet, und fid) dadurch und 
durch feine jederzeit beiwiefene Tapferkeit und Muge Conduite in der 
Melt viel Ruhm und Ehre erworben, fo haben Wir Unferem Intereffe 
zuträglich zu fein erachtet, denfelben, als einen ſich meritirt gemachten 
General, in Unfere Dienjte zu nehmen, und zu Bezeugung Un: 
ferer für ihn habenden Gnade und zu ihm tragender Confidenz, auch 
zu einiger Belohnung feiner überall bekannten fonderbaren Meriten, 
ihn zu Unſerm Grand-maitre del’Artillerie zu ernennen 
und zu declariren. Wir thun das auch hiermit, und beftallen 
gedahten Zeldmarfhall Baron v. Schmettau zu Unferm 
Grand-maitre de l’Artillerie kraft diefes Unfers Patents, alfo 
und dergeftalt, daß Uns und Unferm Königlichen, Haufe derfelbe zu: 
. förderft getreu, Hold, und gewärtig fei, Unfern Nutzen und Beſtes, auch 
die Glorie Unferer Waffe äußerfter Möglichkeit nad) befördere, Schaden 
und Nachtheil aber, fo viel an ihm ift, verhüten, warnen und abiven: 
den helfe, alles dasjenige, was wir demfelben, es fei in diefer Charge, 
oder fonft, arretiren oder auftragen werden, mit allem Fleiß und Treue 
verrichten und erequiren, ſich davon nicht abhalten laffen, fondern bei 
allen vorfallenden Krieges: und andern Begebenheiten mitteljt unge: 
ſcheuter Darfegung Leibes und Lebens, Gutes und Blutes erequiren und 
bewerkitelligen, dabei jederzeit eine gute, vernünftige und kriegesverſtän— 
dige Sonduite gebrauchen, und ſich auch font in allen und jeden Stüden 
dermaßen aufführen und verhalten folle, wie es feine Uns zu leiftende 
Eidespflicht erfordere, diefer feiner an fid) erhabenen Kriegescharge ge: 
mäß ift, und Wir Uns deffen von ihm in Anfehung feiner bishero zu 
feinem immerwährenden Ruhme geleifteten nüglichen Dienfte gänzlich 
verfichert halten. 

Bor allen Dingen aber muß Unfer nunmehriger Grand-maitre 
de l’Artillerie, Baron von Schmettau, dahin bemühet fein, 
daß Unfere Artillerie jederzeit in gutem Stande unterhalten werde, 
und die dabei beftalften hohen und niedern Offiziers, auch übrigen Bez 
dienten, ihr Devoir verrichten, dabei auf Alles, fo zum Train de l’Ar- 
tillerie gehöret, gut Acht geben, damit ſowohl in Krieges: oder Fries 
denszeit Alles in ‚gehöriger Ordnung gehalten, ‚und nichts dabei ent: 
wandte werde Sollte auch genannter. Unfer Grand-maitre de 
’Artillerie finden, daß bier und da nod etwas "dabei zu verbef: 
fern, fo ftehet ihm nicht allein frei, fondern Wir werden auch allezeit 
gerne fehen, wenn er zu Unferm Mugen und Aufnahme Unferer Arz 
tillerie Solches Uns gehörig anzeiget und ‚mit feinen allerunterthänigiten 
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Borfcylägen begleitet. Und damit er diefer ihm aufgefragenen Charge 
mit dejto beſſerm Nadydrud vorjtehen könne, fo wollen Wir fänmtli: 
liche bei Unferm Corps d’Artillerie ftehende höhere und niedere Of: 


fiziers, auch “übrige Bediente, an ihm hiermit verweifen, und denfelben 


ſammt und fonders anbefohlen haben, ihn als Unfern Grand- 
maitre de lV’Artillerie gebührend zu refpeftiren. 

Dahingegen Wir denfelben auch bei allen und jeden, mit diefer vor: 
nehmen Charge verknüpften und ihm daher zuftehenden Prärogativen, 
Avantagen und Gerechtſamen zu aller Zeit allergnädigft ſchützen und 
mainteniven, auch bei vorkommender Gelegenheit noch weiter den Effelt 
Unſerer für ihn babenden befondern Königlichen Gnade und Propenfion 
verfpüren und empfinden laffen werden. 

Und Wir Friedrich von Gottes Gnaden ꝛc. beftallen alfo nun 
jebt bemeldetermaßen den Baron von Schmettau zu Unferm 
Grand-maitre de l’Artillerie, verfpredyen auch demfelben hier: 
nit nochmals Alles und Jedes, fo oben mit Mehrerem enthalten ift. 
Das zu Urkund ꝛc. So gefchehen und gegeben, Berlin den 12ten 
uni 1741. Ä 

97. Mein lieber Generallieutenant von Linger. Nachdem Ich 
zu Meinem befondern Mißfallen vernehme, daß, ungeachtet Ich die 
gewalrfamen Werbungen in den Niederfchlefifhen Provin: 
jen zu wiederholten Malen verboten habe, dennoch dieſe 
Meine Drdre nicht befolget, und von den Negimentern ſowohl in als 
außer ihren’Garnifonen mit großer Gewaltfamkeit geworben, auch wohl 
gar angefeffene und verheivathete Unterthanen "zum Dienft gezwungen 
werden, Ich aber keinesweges gemilligt bin, dergleichen landesverderb: 
liche Exceſſe zu geftatten, als woraus nichts Anderes erfolgt, als daß 
ein guter Theil der Unterthanen aus dem Lande gejaget, mithin den 
Negimentern felbft fehr ſchwer gemachet wird, ſich complett zu halten. 
Als befehle Ih Euch hierdurch alles Ernſtes, alle dergleichen gewalt— 
fame Werbungen in den fänmtlichen Niederfchlefifchen Provinzen und 
Städten fohlechterdings eins und abzuftellen, infonderheit aber feine an: 
gefeffenen Untertbanen, unter was für Prätert es auch immer wolle, 
anzumerben, bei Vermeidung der fehwerften Verantwortung; und till 
Ih, daß über diefe Meine Ordre ftriete gehalten, und die Ercefle fo: 
fort redreffirt, aud, die Thäter dafür angefehen werden follen, widri— 
genfalls Ih Mich an den Ehef und Commandeur des Re: 
giments deshalb halten, .und foldhen dafür refponfabte 
machen werde. Ic habe auch den General: Feldmarfchall Grafen 
von Schwerin autorifirt und anbefohlen, auf alle dergleichen Wer: 
bungserceffe in Meinen Niederſchleſiſchen Provinzen Acht zu haben, foldye 
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zu vedrefliren und zu betrafen. Es werden dadurch die Regimenter 
nicht abgehalten werden, fich complett zu halten allermaßen, wenn fie 
die Werbung vernünftig und fonder Erceffe tractiven, es ihnen niemals 
-an Gelegenheit feblen wird, Leute mit Güte zu. engagiven, und fid) 
jederzeit in complettem Stande zu halten, da fonften, wenn die Er: 
ceffe und gewaltfame Werbung und die deteftable Geld: 
erpreffung fortgeht, fie fih die Werbung ſelbſt ſchwer machen, 
und fie, anftatt einen Mann, fo fie etwa dadurdy bekommen, 50 aus 
dem Lande verjagen; überhaupt follen die in Niederſchleſien 
ftebenden Regimenter bedenten, daß fie nit in Feindes 
Lande leben, fondern in Meinem eigenen Lande, weldes zu 
eonferbiren, und die Unterthanen nicht zu deconfoliren, Mein Dienft 
und Intereffe erfordert. Da Ih auch in Erfahrung komme, daß fos 
wohl DOffiziers und Unteroffiziers und Gemeine, wenn fie commandiret 
und verfcidet werden, fi unternehmen, die Unterthanen und Dorf: 
fhaften zu zwingen, ihnen Borfpann zu geben, fo verbiete Ich Solches 
auf das Nachdrücklichſte Hierdurch, und will, daß hinführo Nies 
mand, er fei, wer er wolle, fih unterjtehen foll, Borfpann 
zu fordern oder zu nehmen, ohne dazu einen von Mir eigenhän: 
dig unterfchriebenen, oder audy von dem Feldcommiſſariat dazu ausges 
fertigten Paß vorzeigen zu können. Sollte ſich Jemand damwider zu 
handeln noch mweiter unterjtehen, fo fol er die genommenen Pferde wie 
Ertrapoft bezahlen, und Ich werde folche Bezahlung dem Regiment von 
feiner Affignation bei der General: Kriegeskaffe decourtiren-laffen, um 
die Unterthanen zu indenmifiren. Ihr babet alles diefes dem Negimente 
befannt zu machen, und jtrifte darauf zu halten. Berlin den lAten 
Dezember 1741. 

98. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Ich will von den 
Subaltern: Dffiziers hinführo mit Briefen nicht mehr fo 
behelliget fein, wie bisher gefhehen, fondern wenn felbige Ur: 
laub oder fonft etwas in ihrer Angelegenheit zu fuchen oder vorzuftelfen 
nöthig haben, fo follen fie fich deshalb bei ihrem Chef oder Comman—⸗ 
deur melden, welcher fodann nöthigenfalls folchertvegen an Mid) jedes: 
mal bei Einfendung der monatlichen Lifte berichten, oder doch ihre Briefe 
mit der monatlichen Lifte an Mich einfenden fol; fie felber hingegen 
folfen weiter nicht an Mich fchreiben, es wäre denn, daß es die höchfte 
Noth erforderte, und die Sache von großer Importance wäre, Alle 
Stabsoffiziers und Capitains aber, denen nach wie vor erlaubet 
bleibt, an Mich zu fchreiben, follen ohne Unterfchied jedesmal auf das 
erfte Blatt des Briefes eine kurze, aber deutliche Rubrik fegen, wor: 
aus der Inhalt des Briefes nebft dem Charakter desjeni> 
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gen, welcher felbigen  fchreibt, zw erfehen dei, twidrigenfalfs ſie zu 
gewwärtigen haben, daB Ich darauf ‚nicht antworten werde. Ihr ſollet 
alſo dieſes den fänmtlichen: Offiziers Eures Regiments” zu: ihrer Ach— 
tung Sofort befannt machen. Breslau. den Aten Zuli 1742; » 

99. Mein lieber Generallieutenant v. Finger: Ich will, daß bei 
allen Regimentern alle diejenigen Enroflirten in ihren Cantons, welde 
wegen Alters: oder gar zu kleiner Statur in den Gompas 
gnien, worunter fie gehören, nicht eingeitellt und wirklich 
gebrauchet werden können, der Abſchied, ohne daß dafür was 
Allergeringfte, 28 fei am Gelde oder fonften was, gefordert noch ge— 
nommen. werde, unweigerlich gegeben werden foll, damit ſolche 
Leute ohngehindert heirathen, auch fich häuslich niederlaffen können, und 
dadurch fowohl- Meine Länder deito mehr. peuplivet, als auch die Gü— 
ter und «Höfe, wo es an Wirthen fehler, gehörig befeger werden mögen. 
Jedoch follen alle Regimenter ſich auf folden Fuß feben, 
daß, wenn fie in Campagne gehen müffen, jede Gompagnie 
122 Dann jtellen könne, als fo ftark fie alsdann überhaupt fein 
foll. Ihr ſollet demnach diefe Meine feite und ernitliche Millensmeiz 
mung ſämmtlichen Stabsoffiziers und Gapitains Eures Regiments une 
verzüglid; befannt machen, auch beftändig auf's Allernachdrüdlichfte dars 
auf halten, daß dieſer Drdre von allen auf's Genauejte nachgelebet 
werde, maßen Ich, wenn wider Mein beſſeres Berhoffen in ein oder 
anderer Art Jemand dawider handeln follte, Solches aufs Schärfite 
vefentiren werde. Charlottenburg ‚den .2ten Auguſt 1742. 

100. Mein lieber: Generallieutenant ». Linger. Ich. will, daß 
kein Regiment von Meiner Armee, welches nicht feine 
Quartiere in Schlefien bat, ſich unterſtehen foll, weiter 
in dafigen Zanden zu werben, und, falls ein oder anderes bon 
ihnen noch Leute der Werbung halber dafelbft zurückgelaſſen, fie ſolche 
fogleih und fonder einigen Verzug zurückkommen laſſen ſollen, maßen 
foldyen Leuten, fie feien Ober- oder Unteroffiziers, nicht nur kein Trans: 
port eines Rekruten von da ber weiter verftattet werden wird, fondern 
felbige auch Gefahr. laufen, dort felbft arretirt zu werden. Es ift diefes 
Meine jtriete Ordre, nad welcher Ihr Euch: Eures: Orts gleichfalls 
aufs Genaueſte achten, auch ſolche den ſaͤmmtlichen Stabsoffiziers, Ca⸗ 
pitains und, Subalterns der Artillerie ſchleunigſt zu ebenmaͤßiger Adi 
tung bekannt machen follet. «Potsdam den 6ten Auguſt 1742, 

101... Mein lieber -Generaltieutenant v. Linger. Weil Ich wegen 
guter Drdnung für nöthig erachte,. daß das 2te Bataillon Eures 
Negiments feine eignen Werbungs : Gantons habe; fo 'mwill 
Ich, daß Ihr demfelben den. dritten Theil der bisherigen Cantons ab: 
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treten und anteifen folfet, und werdet Ihr dabei nad) Hecht und Bil- 
ligkeit handeln. Potsdam den 17ten November 1742. 

102. Mein lieber Generallieutenant v. Linger.' Ic habe erſe— 
ben, was Ihr in Eurem Schreiben vom 2ten diefes wegen der 1000 
Gentner Salpeter, welche Eurem Borfhlage nad für die 
große Pulvermühle noch anzulaufen fein würden, melden 
wollen. Bevor Ih Euch aber deshalb befcheiden kann, fo follet Ihr 
Mir nady vorhergehender reifer Ueberlegung melden, ob durch die 1000 
Centner, welche Ich dur Splitgerber fchon kaufen laffen, die Pul⸗ 
vermühle inclufive des Quanti, fo foldje aus dem Lande bekommt, 
nicht fhon genugfam mit Salpeter, diefes ganze Jahr hindurch zu arz 
beiten, verfehen fei. Zudem fo fehe Ich nicht ab, daß wir nöthig has 
ben, bei der Pulvermühle ertraordinair ſtark arbeiten zu laffen, da Eud) 
befannt ift, daß mir bereits einen ftarken Beftand von Pulver haben, 
und daß durch die 4000 CEtr., welche von Wefel nach Berlin gebracht 
werden follen,, die Schlefifchen Feſtungen hinreichend verforget fein wer: 
den. Sollet Ihr auch Neflerion gemachet haben auf die Quantität 
Pulver, welbe Ih machen oder ankaufen zu laffen mit Euch verab: 
redet habe, fo dienet Euch hier zur Antwort, daß .es nicht nöthig fein 
wird, diefe ganze Quantität in einem Jahre anzulaufen, fondern daß 
folches nad) und nach gefchehen kann. Sollet Ihr aber inzwifchen doch 
aller vorerwähnten Umftände ohnerachtet unumgänglich nöthig finden, 
eine Quantität Salpeter anzufaufen, fo habet Ihr ſolches zu melden, 
Mir aber zugleich fehr gute und relevante Raifons davon 
anzuzeigen. Potsdam den Aten Februar 1743. 

(Linger erwiederte: 1) der Landfalpeter fäme, überdem nicht 
hinreichend, nur quartaliter; e8 würden aber 2) zum Exerziren faft 
2500 Etr. jährlich confumirt, und 3) wenn die Kriegesflammte, wie er 
fi) ausdrüdte, um fich griffe, fo würden die Holländer feinen Sal: 
peter den auswärtigen Puilfanzen ablaflen. Dem Könige würde immer 
das eigne Pulver nur 14 Thaler koften, wogegen das Holländifche 
23 Thaler.) j 

103. Mein lieber Generallieutenant v. Ringer. Bei den in Eus 
rem Schreiben vom 6ten diefes angeführten Umftänden agreire Ich, daß 
die in Vorſchlag gebrachte Quantität von 1000 Eten. Salpeter durd 
den 2c. Splitgerber annoch gelaufet werde, und follet Ihr alſo alles 
Weitere hernach beforgen. Ihr follet Mir aucd annoch melden, wie 
viel Etr. Pulver aus vorgedadhter Quantität Salpeter 
eigentlid gemacdet werden können. Potsdam den Bten Fe 
bruar 1743. 

(Der Pulverdireltor van Zee berichtete unter dem Iten Februar, 
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alfo fehr prompt: 1000 Etr. Indianifcher Ealpeter geben 1415 Ctr. 
ordinaires Kanonenpulver, Musketenpulver mit F gezeichnet nur 1384 
Etr. Ferner: von inländifchen oder Magdeburgifchen Salpeter: ordi— 
naires Pulver 1275, F-Pulver dagegen nur 1250 Etr. Der Unter: 
ſchied käme daher, daß 1000 Gtr. Magdeburgiſcher Salpeter nur 900 
Str. reinen Salpeter gäben.) 

104. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Ich habe den 
Inhalt Eures Schreibens vom 1Aten diefes mit Mehrerem erfehen, und 
Euch darauf die Antwort nicht verhalten wollen: daß, wenn Ich Euch 
neulih von den Kantons des 2ten Bataillons Artillerie gefchrieben, 
Meine Intenfion keineswegs gewefen, Eud etwas zu re: 
prodiren, nod daß Euch deshalb einiger Chagrin gemachet werden 
follte, vielmehr babe Ich nur feitfegen wollen, daß gedachtes Bataillon 
den Iten Theil ungefähr zum Kanton mit haben, und fich daraus, 
wenn es Abgang hat, zum Theil complettiven, das Uebrige aber außer 
Landes an guten Leuten anmwerben fol. Es würde aud) übel gethan 
fein, wenn der Dberftlieutenant Holtzmann bei dem 2ten Bataillon 
gute Landeskinder wegfchaffen, dagegen aber Deferteurs und anderes 
verlaufenes Geſindel anwerben wollte. Ich will übrigens hoffen, 
der Dberftilieutenant v. Holkmann werde fid in der Sub— 
ordination nicht vergeffen; Euch aber recommandire Ich, 
mit ihm im guter Harmonie zu leben, und werdet Ihr fo: 
dann keine Urfad haben, Eud zu chagriniren. Berlin den 
18ten Januar 1743. 

(Linger hatte unter Anderem in dem Berichte vom Läten geſagt: 
„fo gehet mir fehr nahe, daß ich wieder fo unglücklich fein und unge: 
hört unfchuldig leiden muß, welches unerträglich iſt ꝛc. „Das erſte Ba: 
teillon hatte in diefen Campagnen 245 Mann verloren und jetzt noch 
viele Bleflirte, ohne 38 Kranke, die, Gott weiß, ob nicht einige crepiz 
ren, — alfo gehet meine Ambition dahin, Ew. Königl. Maj. Intention 
gemäß Alles wieder in guten Stand zu ſetzen“ ꝛc.) 

105. Mein lieber Generallieutenänt von Linger. Ich habe aus 
bewegenden Urfachen zur Confervation des Landes refolviret, daß alle 
wirklich angefeffenen Bürger und Bauern von der Ber: 
bung ohne alle Erception frei fein, und was darunter diefem 
zuwider, wenigftens von Zeit Meiner Regierung gefchehen, ſolches fo: 
fort vedrefliret werden fol. Ihr follet alfo bei der ganzen Artillerie 
verfügen, daß diefer meiner ftricten Ordre völlig nachgelebet werde, 
Berlin den 1iten Januar 1743, 

106. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Weil das 2te Ba: 
taillon Artillerie noch gar nichts von den Kantons, der ergangenen 
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Ordre ungeachtet profitivet, fo will Ich, daß gedachtes Bataillon 
die Cantone des 1ften Bataillons gemeinſchaftlich habe, 
jedoch aber dabei einige Ausländer mit werben folle. Berlin den 1iten 
Sanuar 1743. 

107. Mein lieber Oeneralsieutenant von Linger. Ic laffe Eudy 
hierbei in Abfchrift zufertigen, tvas der Etats:Minifter Graf v. Mün— 
how wegen des Gießhauſes und der zu gießenden Kanons 
zu Breslau, berichtet hat. Ob nun zwar nad der bier gemachten 
und anliegenden Balance das Gießen der Kanons, wenn es zu Bress 
lau gefhieht, an die 900 Thlr. mehr koſten wird, als wenn ſolches zu 
Berlin gefhähe, fo erachte Ich folches, in onfideration der vielen 
Umftände und Befchwerlichkeiten, welche das Hers und Hintransporti: 
ven ermeldeter Kanons verurfacen würde, eine Kleinigkeit zu fein, und 
babe dahero refolviret, daß folde zu Breslau gegoſſen 
werden follen. Da Ic aber dem dortigen Stüdgießer diefe Arbeit 
nicht anvertrauen darf, fo ift fein anderer Weg, als daß der Stüd: 
gießer Maurer von Berlin nad) Breslau im nächſtkommenden Früh: 
ling gehe und mehrgedachte Kanons gegen die auf Breslau gerechnete 
Koften gieße, welches Ihr ihm dann bekannt zu machen habt, damit 
er inzwifchen feine Einrichtung dazu machen könne. Un den Etats: 
Minifter Graf Münchow habe Ic indeß befohlen, das Gießhaus zu 
Breslau gehörig aptiven zu laffen, mit welchem Ihr auch fonften die: 
fee Sache halber weiter correfpondiren könnet. Potsdam den 8. Fe 
bruar 1743. 

(Der König hatte befohlen, das Gießhaus in Breslau in der 
Art zu erweitern, daß monatlih 12 Kanonen darin gegoffen werden 
fönnten. Das Total des unbraudbaren Metalls, welches in den fünf 
Schleſiſchen Feftungen vorhanden und zum Guſſe benugt werden follte, 
betrug 2840 Etr. 97 Pfd.; davon follten gegoffen werden: 60 Zwölf: 
pfündige, 20 fehspfündige und 70 dreipfündige Kanonen, weldes an 
Gießerlohn, pro Etr. 5 Thlr., betragen würde: 14,000 Thlr. In 
Breslau, wo die Leute theurer, prütendirte aber der Gießer 6 Thlr. pro 
Etr., alfo 16,800 Thlr. : 

Der König hatte zu diefen Rapport eigenhändig be— 
merkt: „Summa 150 Kanons, davon 34 dreipfündige nad Neiße, 
20 zwölfpfündige, 5 dreipfündige nach Brieg, 20 zwölfpfündige, 16 
ſechspfündige und 4 dreipfündige nach Glogau, 20 dreipfündige und 
5 zwölfpfündige nah Glatz. Summa Summarum der davon deſti⸗ 
nirten Kanons: 127, bleiben für Breslau übrig: 23.”) 

108. Mein lieber GeneralsLieutenent von Linger. Auf Euer 
Schreiben vom Löten diefes habe Ich an das ꝛc. General:Directorium 
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die Drdre ergehen laffen, daß der ꝛc. Richter an Eudy die zu Reiz 
nemacdung des zu Brieg und Breslau in den Arfenals be: 
findliden neuen Gewehrs verlangte Summe von 416 Thlr. 16 
Gr. auszahlen fol; und habt Ihr demmächft zu beforgen, daß diefes 
Gewehr twieder in vecht guten und tüchtigen Stande gefeßt und wohl 
confervirt werden möge. Ihr habt fonften wohl gethan, Midy daran 
. zu erinnern und habe Ich das Vertrauen zu Euch, Ihr werdet nadı 
den Euch befannt fein müffenden Umftänden niemalen anftehen, allen 
Mir fonft vorftehenden Schaden und Nachtheil Euern Pflichten nach 
anzuzeigen und fo viel möglich zu verhüten. Potsdam den 19ten Fer 
bruar 1743, 

109. Mein Lieber GeneralsLieutenant von Linger. Auf Euer 
Schreiben vom 10ten diefes, betreffend die 1000 Etr. Salpe: 
ter, weldhe der 2c. Splitgerber annoch verfchreiben müffen, Habe 
Id an den Etats:Minifter von Boden Dröre gegeben, daß die von 
den ꝛc Splitgerber defhalb zum, Borfchuß verlangten 20,000 Thlr. 
an ihn fofort ausgezahlt werden follen. Ich ziveifle auch übrigens 
nicht, Ihr werdet bei dieſem Handel auf die gewöhnlichen Pro: 
eent:®elder, welche bei dergleichen Handel vor dem Abgang rabat: 
firt werden, gehörige Reflerion genommen haben. Potsdam 
den 12ten März 1743. 

110. Mein lieber Generalsfieutenant von Linger. Ih will, daß 
Ihr den Sapitain von Holgmann forderfangft hierher nad) Bres- 
lau ſchicken und ihn beordern follet, das hiefige Gießhaus in Au: 
genfhein zu nehmen und folches nach einem davon gemachten ges 
nauen Anfchlag in Stand zu fegen, daß die bekanntermaßen umzugie— 
fenden Kanons darin gegoffen werden können. Ihr habt denfelben an 
den Etats:Minijter Grafen von Münchow zu verweifen, als welcher 
wegen der Baukoften das Gehörige beforgen wird. Wegen alles Uebri— 
gen werdet Ihr denfelben gebührend inftruiven. Breslau, den 27jten 
März 1743. 

. 111. Mein lieber GeneralsLieutenant von Linger. Da Ich zu 
Meinem befondern Mißfalfen felbft merken müffen, wie, daß einige 
Enpitains fih vor ihren Kopf unterfianden haben, En: 
rollirte aus den ihren Kompagnien zuffändigen Gantons 
an andere Negimenter zu verfchenken oder zu vertaufden, 
oder wohl gar auf geroiffe Weife zu verkaufen, und bei Ablieferung von 
Nekruten, die ihnen mit Gelde bezahlt werden, vor auswärtige Nez 
kruten anzugeben, folglidy fie die KompagniesCantons bisher fo ange: 
fehen haben, als ob die Enrollirten darinnen ihre Leibeige: 
nen wären, mit welchen fie nach Gefallen fchalten und walten, und 
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wozu fie wollen, gebrauchen könnten. Wenn aber diefes ein großer 
Mißbrauch ift, welcher Meiner Intention ganz und gar zuwi— 
der, und den Ich durchaus nicht mehr gejtatten will: als declarire 
Ich Hierdurch, daß die Regimenter aus Feiner andern Urſache Cantons 
haben, als zubörderjt den ordinairen Abgang zum Theil und nicht eins 
mal ganz daraus zu erfeßen; nächſtdem aber und hauptfächlich darum, 
daß das Regiment allemal eine Reſſource habe, aus welcher es fich im 
Nothfall, wenn e8 einmal in Campagne oder fonften einen großen Ab- 
gang gehabt, alsdann aus den Gantons gefchwinde complettiren könne. 
Ich verbiete demnach alle bisher mit den Enrollirten geſchehenen 
Verſuren auf das Schärfſte, und will zwar das Gefchehene überfehen, 
befehle aber hingegen mit fo mehrerem Exnfte, daß von nun an, und 
da Ich das Land durchaus volkreich und peuplivt Haben will, die Ganz 
tons abfolument fo viel nur immer möglich ift menagirt werden follen, 
und daß fein Gapitain, er fei wer er wolle, fich unterjtehen fol, En: 
rollivte zu verfchenken, zu vertaufhen, oder andere Berfuren damit zu 
machen, widrigenfalls Ich dergleichen Capitains mit der größten Ri— 
gueur beftrafen und felbigen, er fei Ehef vom Regiment oder der legte 
Gapitain, ohne Dijtinction cafliren, und dem Befinden nad überdem 
noch zur befondern Verantwortung ziehen laffen werde. Ihr habt dem— 
nad) diefes beim Negimente befannt zu machen, und genau darauf zu 
halten, aud jeden Gapitain vor Gelegenheit und Schaden zu warnen. 
Potsdam, den Zlften Mai 1743, 

112. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich habe 
den Inhalt Eures Berichts vom 17ten diefes mit Mehreren erfehen, 
und finde bei den von Euch gemeldeten Umftänden nicht ganz vor 
Meiner Convenience, daß mit den Danzigern auf einen Sal: 
peterhandel entrirt werde. Was die Stampf-Pulvermühle 
in Schlejien anlangt, darüber follet Ihr mit dem Etats-Minifter Gra: 
fen v. Münchow correfpondiren, an welchen Sc deßhalb gefchrieben 
habe. Meberhaupt finde Ich nöthig, Eudy hierdurch nochmals zu erin: 
nern, daß, da Euch befannt ift, was vor ein Quantum an Gelde Ic) 
zur Erfaufung des erforderlichen Pulvers in dem kommenden Jahre 
dejtinivt habe, Ihr alfo in Zeiten Eure Anftalten danach machen und 
wohl überlegen follet, wie viel Gentner ihre ohngefähr davor kaufen 
könnet, wonädft Ihr Eudy wohl umthun und ertundigen müffet, wos 
her Ihr ſolches am allerwohlfeiliten befommen fönnet und 
welchergeſtalt Ihr die bejten Arrangements deshalb zeitig genug machen, 
auch da jego mit den Pulvermühlen im Reiche wegen des Weges kein 
Accord zu machen ift, woher Ihr folches fonft tüchtig und wohlfeil 
befommen könntet; worunter Ihr dann Eure Arrangements fo zu mas 
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hen habt, daß im künftigen Jahre defhalb nichts weiter zu thun fei, 
als nur das beftellte Pulver in Empfang zu nehmen und die Gelder 
davor auszuzahlen. Potsdam, den 19ten Auguft 1743. 

(Der Danziger Salpeter follte 25 Thlr. pro Etr. zu ftehen kommen.) 

113. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Wegen des 
mit Eurem Schreiben vom 20ften diefes eingefandten Projekts, des mit 
dem Breslau’fhen Stückgießer zu machenden fhriftlihen Kon: 
traktes, habe Id Euch vorläufig in Antwort ertheilen wollen, daß 
wie Ich mit den Artikeln deffelben zufrieden bin, alfo Ich auch gerne 
fehen werde, wenn gedacdhtem Giefer die verlangte freie Bewohnung 
des Giefhaufes zu Breslau accordirt werden kann. Da Mir nber 
nicht eigentlich befannt ijt, ob foldyes auch fonder Jemandes Präjudiz 
gefchehen kann, fo babe Ic deßhalb zuvor einige Nachricht einziehen 
wollen, nach deren Erhaltung Id) Euch fofort befcheiden werde. Pots— 
dam den 22ften Oktober 1743. 

114. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr werdet 
aus der abfchriftlichen Anlage erfehen, was der Etats :Minifter Graf 
von Münchow, wegen der von dem Breslau’fhen Stüdgießer 
Schnellradt verlangten freien Wohnung im Gießhaufe da: 
felbjt berichtet hat, und was derfelbe zugleich für ein Temperament 
hierunter vorgefchlagen bat. Da Ich nun fothanen Vorſchlag appro: 
biret, als habt Ihr zu beforgen, daß folche Condition in vermeldetem 
Borfchlage dergeftalt gefaffet werde, daß, fo lange der ꝛc. Schnellradt 
für Mich in Arbeit fteht, ihm die Miethe erlaffen werden foll, nadı: 
hero aber er zwar in dem Giefihaufe bleiben kann, der Kämmerei hin: 
gegen die davon gewöhnliche Mierhe mit 48 Thlr. jährlidy erlegen muß. 
Potsdam den I1ften Oktober 1743. 

115. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Den mit 
Eurem Schreiben vom 2ten Ddiefes eingefandten Kontrakt mit dem 
Breslau’fhen Stüdgiefer Schnellradt, habt Ihr hierbei rati- 
fiecirt zurüd zu erhalten, und werde Ich übrigens wegen der von ihm 
zu beftellenden Kaution das Gehörige an den Etats-Minifter Grafen 

v. Münchow ergehen laſſen. Potsdam den Aten November 1743. 

116. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ich befehle 
hierdurch und feße ein vor allemal feit: daß, wenn hinführo von 
‚ einem Regiment ein oder mehrere Burfche nad andern, 

zumal etwas entlegenen Gantons, oder in andere Provin— 
zen beurlaubt werden, es fei nun, daß die Beurlaubten dafelbft 
zu Haufe gehören, oder nur fonften dorten Berrichtungen haben, als: 
dann von Seiten foldyen Regiments jedesmal an den Comman— 
deur desjenigen Regiments, fo den Ort, wohin der Bur— 
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fe beurlaubt worden, mit zu feinem Enrollirungs-Can— 
ton hat, gefchrieben, und ihm 1. der Name des beurlaubten Burz 
fhen, 2. der Ort, wohin er beurlaubt worden und 3. die Zeit feines 
Urlaube, gemeldet werden folle, worauf erwähnter Commandeur eines 
ſolchen Regiments fhuldig und gehalten fein, auf ſolche Beurlaubte, fo 
lange deren Urlaub währt, dergeftalt Acht haben zu laffen, als ob er 
wirklich zu feinem Regimente gehörte, zu dem Ende er diefen Beur- 
Iaubten, wenn die Gantons vifltirt oder bereift werden, mit vifitiren, 
auch fonften fo viel möglich auf ihn fehen zu laſſen, damit er Feine 
Erceffe begehen und defertiven fönne Wann er etwa frank wird, 
gehörig beforgen, fonften aber, wann fein Urlaub zu Ende geht, 
angehalten werde, zu vechter Zeit wieder nach dem Regiment, worun— 
ter er gehört, zurüd zu gehen e. g. Es wird vom At:Schwerin’fchen 
Negiment ein Kerl nach dem Magdeburg’fchen, und zwar nad) einem 
Drt, fo zum Canton des Bonin’fhen Regiments gehört, auf zwei Mo: 
nate beurlaubt, entiweder weil er da zu Haufe gehört, oder weil er fonz 
ften dort Verrichtungen bat, fo wird von Seiten des Alt: Schwerin’; 
[chen Regiments an den Generalmajor von Bonin gefchrieben: „Der 
Kerl N. N. fei nad) dem Drte N. N. auf zwei Monat beurlaubt wor; 
den.” Alsdann muß das Bonin’fche Regiment auf ſolchen Beurlaubten 
mit Acht haben, ihn von Zeit zu Zeit von einem Unteroffizier vifitiven 
lafien, auch wenn fein Urlaub zu Ende geht, dahin fehen, damit er 
wieder zum Regiment, wohin er gehört, zurückgehen müſſe. Begeht ein 
foldyer Beurlaubter während der Zeit feines Urlaubs Erceffe, fo muß 
das Bonin’fhe Regiment darüber erkennen und ihn jtrafen laſſen. 
Würde derfelbe etwa Frank, fo muß gedachtes Negiment auf ihn Acht 
haben, auch wenn es gefährlich mit ihm werden follte, felbigen nad) 
dem nächften Lazareth des Regiments bringen, oder ihn fonft beforgen 
laffen. Nach welchen Erempel es dann mit allen Burfchen, welche ein 
Regiment in Gantons anderer Negimenter, oder in andere Provinzen, 
es fei in Schlefien oder wo es wolle, beurlaubt, jederzeit gehalten iver: 
den und folchergeftalt ein Negiment die Beurlaubten des andern Regi: 
ments reciprocement beobachten fol. Potsdam den 28ſten Rovems 
ber 1743. 

117. Mein lieber General der Artilferie von Ringer. Da Id 
vefolwirt bin, das vor dem Zeughaufe zu Berlin ftehende 
große Kanon einnehmen und vergießen zu laffen: Als follet Ihr die 
Veranftaltung machen, damit ermeldetes Kanon abgenonmen, entzwei 
gefeblagen und das Metall davon bei dem Zeughausbeftande zum fer 
nerven Bergießen in Einnahme gebracht werde. Welches dann auch we— 
gen des an der Lafette befindlichen Eifens und was etwa an Holz das 
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von noch brauchbar fein möchte, gefchehen muß. Potsdam den Ilten 
Febr. 1744. (Dies war, fo viel wir fließen können, dit große Aſia.) 
118. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Der General 
der Infanterie v. Marwitz wird Euch bereits gefchrieben haben, allen: 
falls werdet Ihr ſolches aus defien in Abfchrift hier beiliegendem Bes 
richt, wie auch den, fo der Gapitain Holtzmann befhalb eritattet hat, 
erjehen, wie es mit dem Stüdgießer zn Breslau gar nidt 
fort will, da eines Theils die von ihm gegoffenen Kanons felten ohne 
Gruben feien, andern Theils derfelbe fi von den fernen Gießen gar 
losfagt. Wenn inzwifchen die Arbeit preſſirt und zumalen bei der herz 
anfommenden gelinden Saifon fehr pouffirt werden muß, damit alles 
im Juni oder Juli völlig fertig fei, fo follet Ihr überlegen und Mir 
cito berichten: ob nicht einer von den beiden Gießern zu Berlin, oder 
auch einer von den erften Gefellen, fo der Sache völlig gewachfen, nach 
Breslau gehen und das Gießen der Kanonen dorten continuiren könne, 
fonder daß dadurch die zu Berlin beftellte Arbeit behindert werde; wie 
Ihr dann wohl darauf denken und hierunter Rath fihaffen müſſet. 
Potsdam den 26ften Februar 1744. 
x (Der General v. Linger war in feinem Bericht vom 2dften Februar 
der Anficht: der Stückgießer müffe zur Einhaltung ‚feines Kontraktes 
angehalten werden, und der Gegenftand wäre zu wichtig, da er 146 
Stüde zu gießen habe; wenn Se. Majeftät erlaubten, würde er, Zins: 
ger, felbft nad) Breslau gehen, die Sache an Drt und Stelle zu er: 
gründen und würde aud den Artillerie-Capitain Schacht mitnehmen.) 
119. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Rachdem 
Ich aus Euren Bericht vom 28ften vor. Mts. erfehen habe, was Ihr 
wegen des Breslau’fhen Stüdgießers mit mehreren melden wollen: fo 
habe Ich Euer davon habendes Sentiment approbirt, auc dem Gene: 
vol der Infanterie von Marwig aufgegeben, nad) deffen Einhalt ge: 
dachten Stückgießer zu befcheiden, und denfelben anzuhalten, feinem Con: 
tralt gemäß mit dem Gießen zu continuiven und feine Zeit zu verlie— 
ren; wonach Ihr dann aud den Gapitain v. Holkmann befcheiden 
und inftruiren follet. Bei diefer Gelegenheit babe ich inzwi: 
fhen, aus Eurem Schreiben wahrgenommen, daß dorten 
noh an Schspfündern gearbeitet wird. Da Ihr aber wi: 
fet, daß Ich nicht viel von Schspfünderu halte, und nicht 
mehr dergleichen, wie jeßo find, haben will, fo habt Ihr zu 
beforgen, daß ſtatt folder von den Zwölfpfündern nad der neuen 
Art, wie Ihr folde inventiret, gegoffen werden. Sonften 
ift es ſehr gut und nothwendig, daß Ihr felbft eine Neife nach Schle— 
ſien thut, um ſowohl wegen des Salpeters, als wegen des Breslan'; 
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{hen Kanonengiepens das Nöthige zu beforgen, hauptfächlich aber alle 
Sclejifchen Feftungen zu bereifen, und die Zeughäufer, und Alles, was 
dahin und zu dem Beſtande gehört, felbit zu eraminiren, alles felbft zu 
befehen, und nad Mir davon gethanem Rapport folches, wie es fein 
muß, zu reguliven. Dahero Ihr dann den 13ten d. Mts., wenn 
Ich nah Schlefien gehen werde, in Meiner Suite mit da: 
hin reifen follet, und wird der Obrift und General: Adjutant von 
Borde wegen des erforderlichen Vorfpanns das Gehörige veranlaffen. 
Dotsdam den Iſten Mai 1744. 

(Diefe Drdre ift wegen der fortgefeßt ausgefprocdenen Abneigung 
des Königs gegen die Sechspfünder von hiftorifchen Intereffe für die 
Artilleries Gefchichte jener Zeit.) 

120. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich finde 
zur Erhaltung der Subordination bei der Armee Folgendes ald einen 
Anhang des Neglements und der Kriegsartifel Fund zu machen: 

Wenn ein Offizier von feinem Chef oder Stabsoffizier geſchimpfet 
oder gar mit dem Stod von felbigem gedrohet würde, als wollte er 
ihn ftoßen oder ſchlagen, fo muß der beleidigte Offizier, fo lange er 
im Dienite it, file dabei fein, fobald aber der Dienft völlig vorbei 
ijt, fo kann derfelbe wegen des Schimpfs gehörige Satisfaction darz 
über fuchen. Hingegen wenn ein Offizier von feinem Chef oder Stabs⸗ 
offizieren morinnen mit ſcharfen Worten reprimandiret, oder wegen 
dieſer oder jener Sache corrigirt würde, und folder Offizier fi un: 
terfteht, von dem Chef oder Stabeoffizieren deshalb Satisfaction zu 
fuchen und diefe herauszufordern, um fich mit ihnen herum zu fehlagen, 
fo foll derfelbe, wenn er ihn heraus gefordert hat, zu 8 Jahren Fe: 
ſtungs-Arreſt condemniret, auc wenn er den Degen gezogen, auf ewig 
mit dergleichen Feftungss Arreft beleget werden. Hat er aber den Stabs⸗ 
offizier verwundet, fo fol er ohne Gnade arquebufirt, auch wenn fol: 
ches im Dienft gefchehen, ohnausbleiblich decollivet werden. 

Ihr follet alfo diefe Meine ſtricte Ordre allen Offiziers überall bei 
der Artillerie zur Wiffenfhaft und Achtung publiziven. Potsdam den 
Iften Mai 1744. 

121. Mein lieber Etats-Minifter Graf v. Münchow. Dieweil 
Ich dem befannten Stüdgießer zu Breslau den Charakter und 
das Patent eines Königlich Preußiſchen Stüdgießers accor: 
dirt habe und will, daß derfelbe foldyes Patent ohne Erlegung einiger 
Rekrutenſtempel, noch anzleijurium befommen fol; als will Ich, daß 
Ihr das Erforderliche ſolcherwegen fogleich beforgen und das Patent 
demnächſt dem General der Infanterie v. d. Marwitz zuſtellen laſſen 
ſollet. Potsdam den 12. Mai 1744. 
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(Dee Schnellvadt hatte ſich kontraktlich zu 10,000 The. Kaution 
erboten, ohne die Hälfte aufbringen zu können, dann war man auch 
mit feiner Arbeit nicht zufrieden, — man hatte aber keinen Andern, 
alfo fheint es: fing man an, ihn zu cajoliren.) 

122. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr erfehet 
aus der copeilichen Borftellung des Commerzien⸗Commiſſair Gerife, von 
einer neuen Erfindung, das gemeine Sal; mit Bortheilin 
Salpeter zu verwandeln. Ic habe ihm zur Reſolution gegeben, 
daß er fih an Euch adreffiren und erjt eine Probe machen folle. Ihr 
twerdet alfo die Sache eraminiren, ob und wie weit fie Meinem Inte: 
reife convenable fei. Pyrmont den 23ften Mai 1744. 

123. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Was Ihr 
in Eurem Schreiben vom 18ten d., wegen des Commerzien-Kommiſ— 
fair Geride gemeldet habt, ſolches iſt mir lieb zu vernehmen; Und wie 
Ih nun dahero zufrieden bin, daß er, um die Probe von feinem 
Salpeter zumachen, die verlangten 5 Tonnen Franzöſiſches 
weißes Boy: Salz von Danzig nad Berlin fommen laffen 
möge, fo empfanget Ihr den dazu nöthigen Paß hiebei, welchen Ihr 
ihm zuftellen könnet, wie Ich ihm dann auch die freie Hausmiethe und 
dergleichen Kleinigkeiten gerne aceordiren will, wenn feine Kunft rich— 
tig ift. Potsdam den 20ften Juni 1744, 

124. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr erfehet 
aus der Einlage, was die Splitgerber und Daum wegen der 
angelauften 2200 Gentner Salpeter vorgeftellet und gebeten ha— 
ben. Weil ich nun nicht anders weiß, als daß diefer Salpeter aus 
dem Euch angemwiefenen Fonds bezahlet werden muß, fo will Ich auch, 
daß Ihr die Sache mit den Splitgerber und Daum abthun, allens 
falls aber mir davon euren pflichtmäßigen Bericht erftatten follet. Ber: 
lin den Iften Februar 1745. 

(Linger berichtete unterm folgenden Tage: daß die 2200 Etr. Sal; 
peter bis zum 1jten Juli 1746 genügen würden, um die im Gange 
feienden fechs Pulvermühlen zu befchäftigen, und den Bedarf zu liefern, 
auch daß durch einen VBorfhuß Sr. Majeftät ein großer Bortheil er: 
wachfen würde.) 

125. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Auf Euere 
Vorſtellung vom 2ten diefes, den zu Ankaufung einer Duantität Sal: 
peter und Schwefel zu thuenden Vorſchuß anlangend, gebe Ich 
Euch hierdurdy in Antwort, wie es jet mit dergleichen Bor: 
ſchuß nicht wohl angehet. Berlin den Aten Februar 1745. 

126. Kriegsrehtliches Erfenntniß in Sachen der Räu— 
mung von Prag gegen den General-Lt. v. Einſiedel. 1745. 
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In Sachen wider den Benerallieutenant v. Einfiedel, betref: 
find die Evacuirung der Stadt Prag, erkennen wir von Sr. 
Königl. Majeftät in Preußen allergnädigft verordnete Präfes und Affefs 
foren auf die verhandelten Acta für Recht: 

Haben Se. Königl. Maj. unterm 19ten Nov. 1744 dem ac. v. Ein: 
fiedel, als Gouverneur zu Prag, folde Stadt zu evacuiren, auch 
Unterfchiedenes, fo dabei gefchehen follte, allergnädigft befohlen, und da 
den 26jten November der Ausmarfch zwar, aber nicht, mas in obge: 
gedachter Drdre befohlen geweſen, geſchehen it, fo haben Se. Königl. 
Maj. ihn darüber verhören umd die Sache unterfuchen laffen. 

Nun iſt zwar folcher Ordre in Folgendem Genüge geleiftet, daß 
der Ziskaberg ruinirt, die Kafematte auf dem Lorengberg mit gutem 
Effelt, daß ein Stück Wall in den Hauptgraben gefallen, gefprenget, 
die Rammung an der Mühle in Brand geftedet und völlig ruinirt, Die 
zurücgelaffenen Kanons zu vernageln und unbrauchbar zu maden von 
dem Gouverneur befohlen, auch von den Oberftlieutenants von 
Merkap und Holkmann nicht nur damals ihm rapportiret, fon: 
dern auch jetzo auf die ihnen zugefchieten Fragen verfichert worden, 
daß die Kanons vernagelt, das Ladezeug entzwei gefchlagen gewefen, 
und da nad dem Ausmarfch von den Wällen der ausmarfchirenden 
Garnifon mit Kanons nachgefchoffen und zwei Markedenterpferde, aber 
fein Menfch getödtet worden, des Generals v. Linger und beider 
Dberftlieutenants Ausfage nach, weil der Feind einige Stunden 
nachhero dazu Zeit gehabt, neue Zündlöcher zu bohren und etwas wie: 
der in Stand zu bringen, gar wohl möglich gewefen. "Auch find der 
Königl. Drdre gemäß die den Defterreichern und Bürgern abgenomme: 
nen Getvehre, deren Anzahl auf 20,000 Stück angegeben wird, zu zer: 
ſchlagen, nicht nur die Artillerijten, fondern auch noch 1200 Mann von 
der Garnifon von dem ꝛc. dv. Einfiedel kommandiret, und ihm, daß 
es richtig gefchehen fei, vapportiret worden, wobei der ꝛc. von Ein: 
fiedel anführet, daß er ſowohl bei diefem Punkt, als wegen der Ber: 
nagelung und fonft ſich auf den Napport verlaffen müffen, weil ev we: 
gen notorifher Unpäßlichkeit fich nicht zu Pferde feßen und herum reiten 
konnte. Auch bat er zur Sprengung des Wifherads die dafelbjt be: 
findliche und mit 300 Eten. Pulver gefüllte Kaſematte zu fprengen fei: 
nerfeits das Nöthige, befohlen; cs hat auch der DOberftlieutenant 
Holkmann ausgefaget, daß er den Feuerwerker Dtto gehörig 
infteuirt, und durdy den Lieutenant Finken die Lunte an 3 Orten 
bis auf das Anzünden legen laſſen. Als nun des Morgens früh am 
2oſten der Ausmarſch gefchehen follte, bat der ꝛc. v. Einfiedel einen 
Feuerwerker mit einem Huſarenunteroffizier und 6 Mann dahin ges 
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fhiet, die Lunte anzuzünden, und da num fchon Alles im Ausmarſch 
begriffen gewefen, bat der ꝛc. v. Einfiedel, als eben dev Graf von 
Nothenburg bei ihm gemwefen, oberwähnten Hufarenunteroffizier 
und Feuerwerker von neuem beordert, dahin zu gehen, um, woran es 
manquire, zu vecognofeiren, welcher aber berichtet, daß ſchon die Panz 
duren auf dem MWifherad, von welchem die Poften wegen des Spren⸗ 
gens und Ausmarfches abgegangen gewefen, ſich eingefunden, weshalb 
fie. dahin nicht hätten kommen können, daß alfo, da nah des Gene: 
rals von Linger Bericht der Feuerwerker Ottö ein recht tüchtiger 
und in feinem Metier verftändiger Menſch, entweder die Lunte manz 
quirt habe oder folche weggenommen fein müſſe; wie denn auch, der 
Drdre gemäß, die ganze Garnifon, die Kranken, Königl. Gelder, Von; 
tons mitgenommen worden. Da cr auch die wegen des Ausmarſches 
von ihm gemachte Dispofition den in Prag gegenwärtigen General: 
Perfonen communiciret, haben fie nichts damwider erinnert, und fie ap: 
probiret ). | 

Es ift aber doch mehrgedachte allergnädigfte Ordre vom 19ten Nov, 
a. p. in folgenden Punkten nicht erfüllet worden: 

1) hat die Königl. Artillerie durch die in Prag befindlichen 
Dferde follen befpannet mitgenommen, und wenn e8 nicht anders hätte 
fein können, die Pferde vom Rothenburg fen Regiment mit dazu 
gebraucht werden follen. 

Es find aber 24 ganze und 12 halbe Karthaunen nebft 18 Mor: 
tiers zurücgeblieben. 

Da nun nad der in den Alten befindlichen, von dem General von 
Linger ihm zugeftellten Specifitation 1892 Stück an Pferden erfor: 
dert, und in allen nur 380 Stück zufammengebradt worden, un: 
geachtet auf des Generallieutenants v. Einfiedel Ordre der General: 
major Graf v. Rothenburg fich bemühet hat, auch vom Lande Pferde 
in die Stadt zu bringen, die vorhandenen Pferde aber meiltens zu 
Fortbringung der Pontons, Kriegeskafle und des Proviants, inſonder— 
heit bei den 6 Bataillons, fo niht mehr aufdem Feldetat ge: 
ftanden, und alfo keine Pferde dazu gehabt, gebraudyt wor: 
den, die Kranken aber auf Wagen mit Ochfen fortgefchafft werden 
mußten, und die Rothenburg’fchen Kegimentspferde doch nicht zureichend 
gewefen, anderntheils die nöthigen Seile und Geſchirr gemangelt. 
Vebrigens der ꝛc. von Einfiedel die Sache mit den Generalen von 
Linger, v. Walrave, Graf v. Rothenburg, Graf v, Haake 


1) Den Feuerwerler Otto führte Einfiedel auf dem Rückzuge ge» 
ſchloſſen mit fh. | 
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und v. Schlihting überlegt, und diefe ihr eigenhändig unterfchriebe: 
neh, bei den Alten befindliches Gutachten unterm 23ften November 
dahin abgejtattet, Daß es unmöglich fei, diefe ſchwere Artille: 
tie fortzubringen, die zugleidy anbefohlene Mitnehmung 
der Pontons, Kranken und Kriegestaffe aber das Nöthigfte 
fei, auch viele, hHunderttaufend Thaler werth zu ſchätzende Bagage zu: 
rückbleiben müffen, wie denn auch der General von Linger und die 
Dberftlieutenants v. Merkatz und v. Holtzmann die Unmöglichkeit 
wegen des übeln Weges, Mangels der Pferde und des Geſchirrs, aud) 
anjeßo noch atteftiren, und der Ausgang gewiefen, daß fie nicht im 
Stande gewefen, alle Pontons bis Leitmerig zu bringen, die übrigen 
aber dafelbft zerfchlagen, und auf dem Wege nod) einige Stüde von 
der Feldartillerie und Bagage ftehen laffen müffen, indem an den Pfer: 
den ftarker Abgang getvefen. 

So finden wir in diefem Stüd den ıc. von Einfiedel 
außer Schuld. 

2) Es haben die Mauern an den Werken heimlich unterminirt, und 
fobald die Garnifon im Stande, auszumarfchiren, gefprenget, auch die 
Wälle ruiniret werden follen, weldyes alles aber nicht gefchehen ift; und 
obgleich ftatt deien die an den Mauern der Stadt befindlichen Kafe: 
matten zum Sprengen bereits mit Pulver gefüllet gewefen, fo ift doch 
auch folhe Sprengung nicht bewerkitelligt worden, welder Punkt 
dem ꝛc. von Einfiedel am meiften zur Laft zu fallen ſcheinet. Es 
führet aber der ꝛc. v. Einfiedel an, und ift in facto gegründet, daß 
feine Mineurs vorhanden geweſen; daß er aber die Sprengung der Ka— 
fematten nicht vollziehen laffen, hätte er zu confideriren gehabt, daß ' 
in der Drdre befohlen fei, fo viel zu thun, als in Kürze der Zeit mög: 
lih. Da nun die Anftalten fo geheim nicht gefchehen mögen, daß nicht 
das Vorhaben des Ausmarfches bekannt geworden wäre, und der Prinz 
Earl von Lothringen fo nahe geftanden, daß er ſchon den 23ften we: 
nigftens durch die von den äußerſten Poften defertirten Leute hätte 
Nachricht haben können, fo habe er nebit allen Generalen, wie aud) 
das oben angegebene Gutachten derfelben an die Hand giebt, nöthig 
gefunden, den Ausmarſch zu befchleunigen, und im Fall der an ©e. 
Königl. Majeftät abgefchidte Offizier den 25ſten Abends nicht twieder 
retourniret, folchen auf den 26ſten feitzufegen, da fonjt der Feind ihn 
hätte coupiren fünnen, und das bei fich habende Corps wegen Man: 
gels crepiren, oder vom Feinde ruiniert werden mögen, weshalb er auch 
hauptſächlich auf deffen Eonfervation bedacht fein müſſen, und alfo habe 
er zu Allen, was er thun follen, nur 5 Tage Zeit gehabt. Weil nun 
die Mauern und Werke nach der Außenfeite 9 Fuß dick, gegen die Stadt 
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aber zu ſchwach geivefen, fo würde die Sprengung nad der Stadt zu 
gefchlagen und Alles ruinirt und verfchüttet haben, folglich, und wenn 
er vor dem wirklichen Ausmarfc hätte fprengen laſſen wollen, jedoch 
die Garnifon felbjt nicht hätte befchädigt werden follen, würde er zuvor 
die Sarnifon von einer Seite zur andern wechfelsweife haben ziehen 
und den Ausmarſch 2 Tage verzögern müffen, wobei ferner zu confi- 
deriren geweſen wäre, daß folchergeftalt leicht eine Rebellion der ganzen 
Stadt entftehen, und da Nadhts vorher 500 Mann defertirt, 
die Defertion hätte jtärker werden können, und indem Tages vor dem 
Ausmarfcd die zurüdbleibenden Kanons und Mortiers ver: 
nagelt werden müffen, fo würde, im Fall der Feind etwa näher 
angerückt, «8 am nöthiger Defenfion ihm gefehlet haben, fich in der 
Stadt, auch die bereits Abends vorher den 25ſten ausmarfchirte Ba- 
gage außerhalb der Stadt zu defendiren, welche gefährliche Umftände 
ihn dann bewogen, die Anfangs refolvirte Sprengung zu unterlaffen, 
da eines Theils die Sprengung der Kafematten, andern Theils der un: 
vermeidliche Ruin der Stadt in der Ordre nicht ausdrüdlich anbefoh: 
fen, foldhe aud) in der Zeit und während des Nusmarfches felbft nicht 
gefchehen mögen, da fonft das ausmarfchierende Corps felbit Hinder- 
niß.und Schaden unterworfen gewefen wäre, Zwar will der Gene: 
val:Major v. Walrave in feinem jeßigen Bericht dem ꝛc. v. Eins 
fiedel zur Laſt legen, daß er ſich offerirt habe, die Sprengung zu be: 
forgen, und daß er foldhe durch den Major v. Balbi erinnern laffen. 
Es führt aber der ꝛc. v. Einfiedel an, daß der zc. Walrave fid 
felbft hierin contradieirt, weil ja zwifchen der Artillerie und den In— 
genieurs ein Streit entftanden,, wer die Anſteckung beforgen folle, diefe 
fich getweigert, jene aber e8 übernehmen müffen. Der zc.v. Einfiedel erbies 
tet ſich auch, eidlich zu erhalten, daß er ihn durd) den Major v. Balbi 
nicht erinnern laffen, und wenn foldyes auch gefchehen, fo hätten doc) 
die übrigen raisons, warum der 2c. von Einfiedel die Sprengung 
nicht geſchehen laſſen können, noch im Wege geftanden. Zwar hat der 
General v. Walrave in feiner an den Major v. Steuben gegebe 
nen fohriftlichen Ordre angefegt, daß die Sprengung nad) dem Aus: 
marfche und gegebenen Signale gefchehen folle. Es ift aber nicht mög: 
lich geweſen, foldes erft nad) dem Ausmarſch alfo zu bewerkftelligen, 
man hätte denn die defhalb zurücgelaflenen Feueriverker und Manns 
[haft preis geben müſſen, und wäre doch ungewiß, ob fie nicht daran 
wären gehindert worden. Da auch befohlen gewefen, die Kafematte 
am Hratſchin zu fprengen, fo atteftiren alle einhellig, daß dafeloft 
feine Kafematten befindlich. Bei foldher Bewandtniß, und da ſowohl 
der General v. Linger, als der General-Major Graf v. Rothen— 
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burg, als ihnen des 2c. dv. Einfiedel’s Ausfage vorgelefen worden, 
bezeugt, daß dasjenige, fo er zu feiner Juftification anführt, gegrünz 
det fei, ausgenommen was der Graf von Rothenburg in folgendem 
Punkt, und daß die ſchweren Kanons wohl etwa 4 Meile aber nicht 
weiter fortgebracht werden können, erinnert hat: fo find wir der 
Meinung, daß der xxc. dv. Einfiedel wegen nicht gefhehener 
Sprengung der Kafematten, und fonft diefes Punkts hal: 
ber, ſich zureihend juftificirt. 

3. Was nun anlangt, daß der General:Major Graf v. Rothen— 
burg, als bei dem, durch's Garlsthor auf der Meinen Seite gefche: 
henen Ausmarſch, die Panduren die Königlichen Truppen hinterwärts 
attaquirt, daß 42 Mann verloren und 13 bleffirt worden, er den Ge: 
nerals&ieutenant v. Einfiedel vorgeftellt habe, weil fein Regiment und 
‚ drei Bataillons nod in der Stadt, fo wollte er zurück marſchiren, die 
Thore befegen und die Werke fprengen laffen; es habe aber der zc. von 
Einfiedel foldyes nicht approbiret, fondern Die Reflerion dagegen ge: 
macht, daß der Wifherad fchon vom Feind befebt fei, und er fürchten 
müffe, daß die Bataillons, fo wieder herein marfchieren müffen, die 
Stadt plündern und hernach häufig defertiven würden, wie die Nacht 
vorhero gefchehen und der Marſch ſich einen Tag aufhalten würde; fo 
hat der Generalsfieutenant von Einfiedel foldyes eingeftanden, ‚aber 
auf die. vom Grafen v. Rothenburg angeführten raisons fid) beru: 
fen, und daß er um fo viel weniger folchen Vorſchlag acceptiren koön— 
nen, da die gefammte Bagage, Feld-Artilferie, die Königl. Kaffe und 
Kranke, auch 8 Bataillons, ſchon außerhalb der Stadt, und alfo die 
darinnen noch im Ausmarſch begriffenen 3 Bataillons nicht zureichend 
gewwefen, die Thore und alles Nöthige zu befegen, da aud) bei ruhiger 
Zeit täglich 1600 Mann zur Wache erfordert worden, alfo er bei Zu: 
rückführung einiger Bataillons in die Stadt fehr viele desordres und 
Aufenthalt des Marſches beforgen müffen, daß aber folche feine Sorge, 
vom Feinde hiernächft bei verzögertem Ausmarſch conpirt zu werden, 
nicht ungegründet, hätte ſich offenbart, da er nachhero auf dem Marfch 
ein feindliches ftarkes Corps angetroffen, welches ihm drei Tage lang 
den Marſch aufgehalten. Da er nun als commandirender General die 
Umftände wohl erwägen müſſen, ſolche auch fo beſchaffen geweſen, daß 
er wohl habe bedenken können, folhen Borfchlag einzugehen, weil, im 
Fall es unglüdlicy abgelaufen, er große Verantwortung gehabt haben 
würde, fo Fönnen wir ibm auch hierin nichts zur Laſt legen. 
Will man ihm ferner 

4. imputicen, warum er nicht lieber die Pontons zurüde 
gelaffen und die beften Kanons mitgenommen habe, fo führt 
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er zu feiner Entſchuldigung an, daß ihm auch befohlen geweſen, die 
Dontons mitzunehmen, und ſolches von der übrigen Generalität befage 
obangezogenen fhriftlichen Gutachtens approbiret worden, auch an ſich 
nöthig gewefen, damit ev nach der Königlidyen Ordre zu Leitmeritz hätte 
eine Brüde über die Elbe fchlagen können, indem er nicht gewußt, ob 
die dafelbft befindliche Brüde noch vorhanden fei, zu gefchtweigen, daß, 
wie oberwähnt, nach alfer Zeugniß, wegen des tiefen und üblen Weges 
es nicht möglich gewefen, die ſchwere Artillerie auf dem 
Marfc mit fortzubringen. Als find wir nad) unferm Gewiſſen 
einftimmig der Meinung: | 

‚daß er wegen der vorftehenden Punkte, worin die Als 

lergnädigfte Ordre vom 19ten November a.p. nicht ge: 

nau erfüllet worden, ſich fattfam juftificiret habe, 
und wir ihm feine Strafe dietiren können, 

Berlin den 16ten Februar 1745. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm Herzog von Holftein, 

(L.S) ©. 5. v. Leps. (L. S.) F. €. v. Möltendorff. 
(L. S.) U. 3. v. Möllendorff. (L. 8.) 8. A. v. Röoell. 

(L. 8.) Mylius. 

127. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Da der Krieg 
fi nunmehr geendigt bat, und Ich während der Zeit, daß der: 
felbe gedauert, von dem braven und rechtfchaffenen Betragen Meiner 
Dffiziers um fo mehr davon zufrieden zu fein, Urfad) gehabt habe, als 
diefelben dabei fammt und fonders ihr Devoir in allen Dccafionen der: 
geftalt erwiefen, daß den Preußifhen Waffen dadurd ein faft 
unfterbliher Ruhm erworben worden, fo werde Ic Meines Orts 
foldyes gegen Meine Offiziers in allen Oelegenheiten zu erkennen nicht ers 
mangeln; dabei Ich aber das gewiſſe und fichre Vertrauen zu den Chefs 
und Commandeurs der Regimenter fowohl, als zu den Stabes und 
Oberoffiziers habe, daß fie nichts negligiven werden, um die gute Ord⸗ 
nung und Disciplin, durch welche Meine Armee bis dato un: 
überwindlid gewefen, auf alle Art und Weiſe wieder völlig einzu: 
führen und zu erhalten, allen Fleißes bemühet fein werden. 

Derowegen Ih Euch und den gefammten Stabs- auch Oberoffi⸗ 
ziers Eures Regiments recommandire, ale Meine Reglements und Dr: 
dres einigemal durchzulefen und nachhero auf die Erercition derfelben 
in allen Stüden fehr genau zu halten. Was die Gonfervation der 
Leute vom Regiment betrifft, welche diefen Winter haben beunruhigt 
werden müſſen: fo will Ic, daß die Chefs und Commandeurs der Ne: 
gimenter fowohl, als die Stabsoffiziers und die Gapitains, fobald die 
Regimenter wieder in ihre alten Standquartiere eingerueft fein werden, 


448 


allePurfche durdgehends etwas zur Prücaution und Con— 
fervation ihrer Gefundheit gebrauchen, und deshalb den Regts.: ⸗ 
Feldſcheer Mann vor Mann unterſuchen und befragen laſſen ſollen: ob der: 
felbe Ader laffen, purgiven oder fonft andere dergleichen Mittel, um feine Ges 
fundheit zu präcaviren, gebrauchen müffe, fo daß kein Kerl von einer 
Gompagnie übrig bleiben, noch eher beurlaubt werden foll, bis ev 6 
bis 7 Tage was gebraucht hat, welches aber, fobald fie in ihre Stand: 
quartiere fommen , gefchehen ſoll. 

Ein Gleiches fol mit den DOffiziers wie mit den Unteroffiziers be 
obachtet werden. 

Mann diefes gefchehen iſt, fo foll den Regimentern re ftehen, von 
ihren Regimentern zu beurlauben. 

Den fommenden Ijten Mai follen die Beurlaubten be allen Regi: 
mentern zum Ererzieren eingezogen werden; den Löten Mai aber follen 
fie wieder auseinandergehen. 

Sonften überlaffe ic den Chefs und Commandeurs der Negimenter, 
wie fie vor die Complettirung des Regiments forgen und welcdergeftalt 
fie ihre Werbung anftellen wollen. 

Diejenigen Negimenter, welche ſchon wirklich vor ſich Rekruten zu 
Berlin haben, wird der General-Major Graf von Hacke eine Liſte 
davon zuſenden. 

Uebrigens ordne und befehle ich eins vor allemal, daß diejenigen 
Kegimenter, vor welche Montirungsftüde in Berlin gemacht werden, 
fonderlicd die von der Eavallerie, einen guten vernünftigen Offizier 
ausfuchen, folchen zur gehörigen Zeit nach Berlin ſchicken und durch 
felbigen die Montirungsjtüde des Regiments befehen und in Empfang 
nehmen, was aber davon nichts-nutz gearbeitet iſt, ausfegen laffen follen. 

Sonjten fol auch jedes Negiment Mir hiernächſt eine Lifte von allen 
feinen Invaliden einſenden, damit vor dererfelben Unterbringung geforgt 
werden könne. Potsdam den Iiten Januar 1746, 

128. Mein lieber General der Urtillerie von Linger. Ic) be: 
fehle hierdurch alles Ernftes, und bei Vermeidung fchiwerfter 
Verantivortung und Meiner empfindlichften Ungnade, daß, wenn Euer 
unterhabendes Negiment wiederum zu Berlin in feine ehemalige Quar— 
tiere eingerüdt fein wird, fih weder Ihr, nod ein Gapitain, 
Offizier, Unteroffizier oder Gemeiner unterftehen foll, es fei unter 
was Prätert, Vorwand, Schein oder Namen wie es wolle, einen 
Menfhen zu Berlin, er fei oder bedeute was er möge, zu engagis 
ren, anzumerben oder wegzunehmen, allermaßen Ich dergleichen in 
Berlin durchaus nicht gejtattet willen, fondern vielmehr haben will, 
daß Euer unterhabendes Regiment fich mit ausländifchen Rekruten com: 
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plettiven, in Berlin aber, wie ſchon gefagt, nicht die allergeringfte Wer: 
bung unternehmen fol. ꝛc. Da aud die Burfhe Eures Negi: 
ments während des bisherigen Krieges rehtfchaffene und 
mühfame Dienjte gethan haben: fo will Ich, daß foldhen deghalb 
nunmehro einige Ruhe gegönnet werde, und felbige alfo wenig: 
ſtens 3 Nächte wachtfrei haben follen, damit felbige ſich von 
den bisherigen Strapazen ausruhen können, bis Ich ein anderes be: 
fehlen werde. Der Generalmajor Graf v. Hade it von Mir beor: 
dert und autorifirt worden, über alles Borftehende und was fonjten 
zu den Berlin’fchen Gouvernementsſachen auf einige Weife gehört, zu 
halten und will Sch, daß Ihr nach Allem, fo derfelbe darunter veranz 
laffen und befehlen wird, Euch ohne Widerrede auf das Senaufte ach⸗ 
ten ſollt. Potsdam den Iten Januar 1746. 

129, Mein lieber General der Artillerie von Linger. Die mit 
Euren Schreiben vom löten diefes eingefandte Balance, was im dem 
Sahre vom 1745—46 vor Pulver im der hiefigen Pulvermühle gemacht 
und dabei zu Meinem Intereſſe profitivt worden, habe Ich erhalten 
und Euch darauf in Antwort ertheilen wollen, daß, wie Ich nie: 
mals an Eurer rehtfchaffenen Intention und Eifer vor 
Meinen Dienft gezweifelt babe, als Ich auch folden in 
diefer Gelegenheit erkenne. Indeſſen da nad Meiner Einrich— 
tung, tie Ihr wiffet, bei der Armee in Sriedenszeiten ohnge— 
fähr 1300 Gentner Pulver confumirt werden, und alfo 
wann die Pulvermühle 4000 Eentner beitreiten kann, noch 2700 Eent: 
ner zur Verforgung der Feftungen und des allezeit nöthig habenden 
Vorraths bei den Zeughäufern übrig bleibt, fo follet Ihr Mir eine 
ganz accurate Ausrechnung einfenden, wie viel Sch erfilich bereits 
auf dem Etat an Gelde aflignivet habe, und zweitens wie viel Ich 
noch jährlich zu den erforderlihen Materialien und übrigen Nebenuns 
koften zufchießen muß: wenn alle Jahre 4000 Eentner Pulver auf der 
hiefigen Pulvermühle gefertigt werden follen? Berlin den 17ten Ja— 
nuar 1746. 

130. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major von Bauvrye. Da Ich refolviret habe, daß auf der 
hiefigen Pulvermühle alle Fahr 5000 Centner Pulver ge 
macht werden follen, fo follet Ihr mit dem forderfamften eine or: 
dentliche Ausrechnung und Etat davon und zwar dergeftalt machen, 
daß gerechnet werde: 1. mas Ich bereits aus der General: Kriegestafle 
zu Unterhaltung der Pulvermühle zahlen laffe, ferner: 2. was an Sal; 
peter aus dem Magdeburgifhen und andern Meinen Provinzen zur hie: 
figen Pulvermühle jährlich geliefert wird. Wann dies Alles geredjnet 
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worden, fo will Ich 3. wiffen: wie viel Ich jährlich an Gelde nody 
zufchießen muß, um fo viel Salpeter, Schwefel und dergleichen zu kau— 
fen, als nad Abzug der beiden obermeldeten Poften annoch erfordert 
wird, um, wie vorgedacht, jährlich 5000 Gentner Pulver zu haben. Ihr 
follet diefe Sache mit aller Ueberlegung tractiren und einen recht fers 
men Etat davon fertigen, Mir auch alsdann ſolchen zu Meiner Appro: 
bation einfenden. Allermaßen Ich alsdann die nad) folhem Etat an— 
noch erforderlichen Gelder auf den General: Krieges:Etat mit anfehen 
zu laffen, damit Ich deßhalb nicht weiter ertraordinaire aſſigniren darf. 
Ihr follet ferner überlegen, wie viel Blei Wir jebo im Beſtande has 
ben und wie viel Wir unumgänglich haben müffen, um fo viel in Ber 
ftand zu bekommen, daß wann wider alles Bermuthen Bir 
mit der Armee etwas zu thun befommen follten, Wir we 
nigftens vorerft das unumgänglich nöthige Blei vorräthig haben. So: 
bald Ich folche Ausrechnung erhalten haben werde, bin Ich gewillet, 
die dazu erforderlichen Gelder zu afligniven, um fo viel an Blei, als 
Wir vorerft unumgänglich nöthig haben, ankaufen laffen zu können. 
Berlin den 24ften Januar 1746, 

131. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major von Bauvrhe. Ich habe den Einhalt Eures Berichtes vom 
27 ten diefes, twie auch der beiden Ausrechnungen der Koften, fo zu einer 
gewiſſen jährlidy zu machenden Quantität Pulver erfordert werden, mit 
mehrerem erfehen, und gebe Eudy darauf in Antwort: Wie Ich es 
vorerft bei derjenigen Ausrechnung auf 4000 Entr. Pul— 
ver jährlich bewenden laffen will, bis Jc vor nöthig finden 
merde, ein Mehreres darunter zu disponiren. Ich werde inzwifchen 
die dazu erforderlichen 40,395 Thlr. auf den neuen Etat mit anfegen 
und alsdann twegen der Pulvermühlen nichts weiter ertraordinaire be: 
zahlen laffen. Damit auch Eure Arbeit wegen Anfertigung der Artil— 
lerie + Beftände um fo viel mehr befchleunigt werde, Ich auch wiſſen 
könne, wie viel Blei vor dev Hand nothwendig angefauft werden muß, 
fo habe Ich an die gefammten Scylefifchen Commandanten und reſp. 
Gouverneurs gefchrieben, die Einfendung der erforderlichen Rachricht 
an Euch zu beſchleunigen. Potsdam den 30ſten Januar 1746. 

132. Mein lieber General der Artillerie v. Linger uud General: 
major dv. Bauvrhe. Ihr werdet Euch annoch zurück erinnern, wie, 
daß als Ich von Euch einen Anfchlag aller Koften gefordert habe, wann 
auf der Pulvermühle allhier jährlich 4000 Etr. Pulver gearbeitet und 
abgeliefert würden, Ich Euch zugleich mit anbefoblen habe, daß Ihr 
bei Fertigung folden Anfdlages die bei der General: Krie 
gesfaffe zur Unterhaltung der Pulvermühle jährlich af: 
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fignirten Gelder fowohl, als aud die zum Salpeterwefen 
- jährlich ausgefegten 10,000 Thlr. mit in Einnahme nehmen 
follet. Da Ic aber bei Nachfehung des darauf von Euch eingefandten 
Anfchlags nicht zugänglid finden kann! ob Ihr letztgedachte 10,000 
Thlr., fo zum Salpeterwefen jährlich affignirt find, mit in Einnahme 
genommen, sder aber ob Ihr darauf gar nicht reflectivt habt, fo follt 
Ihr Euch deshalb näher und recht deutlich detaillivt erpliciren. Ber— 
lin den 23ften Februar 1746. 

(Der ganze Etat zur Befchaffung von 4000 Entr. betrug: 57,213 
Thlr. 13 Gr.) 

133. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major dv. Bauvryhe. Nachdem Ich mit Eurem Berichte vom 25jten 
diefes den geänderten Pulvermühlen:Etat erhalten habe, fo 
werde Ich demnächſt und zu feiner Zeit die Berfügung thun, daß folz 
cher Betrag diefes Etats vom fommenden Iften Juni 1747 an, auf 
den ordinairen General» Kriegeskaffen: Etat mitgebracht werde. Bots: 
dam den 27jten September 1746. 

134, Mein lieber Generalmajor v. Bauvryhe. Da fi bei Mir 
der ehemals in Sähfifhen Dienften geftandene Artillerie: 
Major Ottner gemeldet und ſich offerivt hat, eine Probe von 
einer 3: oder Gpfündigen leichten Kanone zu Gefhmwind: 
Schüffen nad) feiner Invention zu machen, Ich auch foldye zu fehen 
. verlange, als befehle Ich hierdurch, daß Ihr gedachten Major Ott: 
ner in dem Giefhaufe zu Berlin nicht nur alle Gelegenheit dazu mas 
hen, fondern auch beforgen follt, daß ihm Alles das dazu erforderliche 
Metall und Eifen, und was er fonjten dazu verlangen und von Euch 
erfordern wird, verabfolgt und gereicht werden müffe. Wie Ihr denn 
übrigens aud wohl dahin fehen follt, Damit dDemfelben in feinem 
Stüde bei Anfertigung diefer feiner Probelanone einige 
Hinderung gemadt, noch ihm darunter etwas in den Weg gelegt, 
vielmehr ihm alle Freiheit gelaflen werde, mehrgedachtes Probe: Stüd 
allein vor ſich zu fertigen und fich die nöthig habenden Arbeiter felbft 
zu choifiren. Potsdam den 15ten Oktober 1746. 

135. Mein lieber General: Lieutenant Graf v. Hacke. Nachdem 
Ic, refolvirt habe, den armen ganz unvermögenden Soldaten Mittiven, 
‚deren Männer in dem vorigen Kriege geblieben und umgefommen find, 
zu ihrer und ihrer Kinder nothdürftigen Unterhalt abermals etwas zu 
fhenken, und da nad) dem von Euch eingefandten Specifications in 
der Berlinfhen Garnifon an 382 mit 571 Kindern ficy befinden follen, 
Ich aber unmöglich glauben fann, daß unter einer fo großen Anzahl 
Weiber nicht viele fein follten, welche durch Arbeit, die ihnen in Berlin 
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niemals fehlen wird, ſich felbft ernähren zu können; als befehle Ic) 
Euch hierdurch, diefes genau eraminiren zu laſſen; allermaßen Meine 
Abſicht nicht ift, durcdy Meine Gnadenbezeigung junge und ſtarke 
Weiber in ihrer Faulheit zu ſtärken oder noch gar lieder: 
lich zu machen. Potsdam den Iten Februar 1747, 

136. Mein lieber General:Major von Bauvrye. Ich überfende 
Euch hierbei das Schreiben des Ottner, worin derfelbe meldet, daß 
er das Ipfündige Geſchwind-Stück nad feiner Invention 
nunmehro in völligem Stande habe, und folches mit der im Zeughaufe 
ftehenden neuen Kanone auf einerlei Weife zu probiren bittet, Ich will 
nun, daß Ihr die Probe dergeftalt machen laffen, jedoch dabei alle 
Vorſicht gebrauchen follt, damit keine Leute zu Schaden kommen mör 
gen. Ihr könnet auc alles Uebrige, was er fonft zu präftiren ver 
meinet, eraminiren, und will Ic darauf vor allem Euren pflichtma⸗ 
ßigen Bericht erwarten. Potsdam den 18ten Februar 1747. 

137. Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Ich habe aus 
Eurem Bericht vom 2aſten d. M. erſehen, welchergeſtalt des ꝛc. Ott— 
ners I3pfündiges Geſchwind-Stück gegen das im Zeughauſe ſte— 
hende neue Kanon probirt und wie der Effect von Beiden befunden 
worden, auch was Ihr demnächſt ſonſt noch gemeldet habt. Weil Ich 
num daraus wohl abnehme, daß gedachten Ottners Künfte 
nicht ſonderlich ſind, und an ihm keine große Acquiſition zu ma— 
chen ſtehe, ſo könnet Ihr denſelben nur höflich abweiſen. Potsdam 
den 27ſten Februar 1747. 

138. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Nachdem Id aus 
der mit Eurem Schreiben vom 27jten voriges eingefandten Rechnung 
von den Koften, fo zur Anfertigung des Ipfündigen Probe: 
Kanons nad des Major Dttner’s Invention erfordert worden, 
erfehen, daß fich diefelben auf 661 Thlr. 2 Gr. A Pf. belaufen, fo 
will Ich, daß Ihr ſolche mit auf die Rechnung von den andern Ka— 
nons, fo annoch gegoffen werden ſollen, mit anfegen follt, da Ich dann 
alles zufammen afligniven will, Potsdam den Iften März 1747. 

139, Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Es hat zwar der 
Major Ottner wegen des gefchehenen Probeſchießens mit der 
von ihm gefertigten Kanone eine mweitläufige Vorftellung an Midy ein: 
gefandt, mweil Ich aber nicht rathſam finde, darauf zu attendiren, fo 
follet Ihr demfelben in Meinem Namen fagen, daß er Mir feine Rech: 
nung einfchiden, deren Bezahlung gewärtigen, und alsdann fein 
Glück anderwärts fuhen könne. Potsdam, den 2ten März 1747. 

140. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Auf das: 
jenige, fo Ihr in Eurem Schreiben vom 12ten diefes wegen desjenigen 
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Schmiedegefellen, fo Ihr gerne wiederum zum ArtilleriesSchmie: 
demeijter in Breslau an des Verſtorbenen Stelle zu haben verlanget, 
vorftellen wollen, gebe Ich Eudy hierdurd in Antwort, wie Ih an 
den Etatsminifter Grafen v. Münchow die Drödre ergehen laffen werde, 
daß Diefer Schmiedegefell nicht nur mit Anfertigung der von ihm ges 
forderten abfurden Meifterftüde gänzlich verfchont werden, fondern 
aud das Meijter: und Bürgerredht ganz und gar gratis haben foll. 
Potsdam den 19ten März 1747. 

(Die Meiffer in Breslau wollten die von dem Kärchner angefer: 

tigte 12pfündige Kanonenlaffete nicht anerkennen, fondern verlangten 
von ihm ein Xertchen von 8 Gr. an Werth, indem fie ihn fonft nur 
für einen Deogratiss Meifter anfehen könnten.) 
141. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major v. Bauvrye. Da Ich vermuthe, daß durch die beftändige 
Fortarbeitung der Pulvermühle zu Berlin wir mit Ende 
diefes Jahres fo viel Pulver werden zufammen haben Fönnen, daß das 
durdy nicht nur die völlige Quantität an Yulver, welche Ich für die 
Schleſiſchen Feftungen deftiniret habe, erreichet fein wird, fondern daß 
auch alle Meine übrigen Feftungen mit der erforderlichen Quantität an 
Pulver verfehen fein werden; fo würde uns endlid des Pulvers zu 
viel werden, wenn beftändighin fortgefahren werden follte mit der Pul: 
vermühle, das jekige Quantum der 4000 Err. jährlidy zu bearbeiten, 
mithin entweder gedachte Pulvermühle alljährlidy weniger Pulver fertis 
gen, oder aber man auf andere Wege bedadıt fein müffe, wo das 
übrige Quantum von Pulver jährlich zu laffen wäre Da 
wir num, wenn zuvörderft Alles in den Feftungen an Pulver complett 
fein wird, mit einem jährlichen Duanto von 2000 Gentnern völlig 
auskommen können, ob nidt dem ohmgeachtet die Pulvermühle auf 
A000 Ctr. jährlic fortarbeiten fünnte, und man alsdann Mittel und 
Wege finden könne, die übrigen 2000 Gtr., welche Ich nicht felbft ge: 
brauche, durdy Kaufleute, oder aber durd andere Wege nah auswär— 
tigen Landen oder an fremde Puiffancen zu verkaufen. Da uns der 
Etr. Pulver, fo durd die Pulvermühle gemachet wird, nur auf 14 bis 
15 Thlr. zu ftchen kommt, fo würde bei ſolchem Verkauf, wenn mir 
den Etr, nach jetzigem ausmwärtigem Preife zu 22 bis 24 Thlrn. debitiren 
könnten, der Profit alsdann davon dergeftalt confiderabfe fein, daß Ich 
dadurd) nicht nur das Quantum Pulver, welches zum Ererziren der 
Regimenter jährlich gebraucyet wird, frei erhielte, fondern über: 
dem noch ein guter Leberfhuß an Belde bliebe, melden Ich 
fodann lediglich und allein zu Ankaufung anderer Kriegesmaterialien, 
als Blei, Kugeln, Bomben und dergl., ausfeßen wollte, 
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Ihr follet alfo alles diefes im gar reifliche Erwägung ziehen, und 
dann einen Ueberſchlag machen, wie und auf was für Art diefe Meine 
Intention zu feiner Erfüllung gebradht werden möge, auch nach was 
für Orten und Landen, oder an was für auswärtige Puiffancen man 
den Debit einer jährlichen Quantität von 2000 Eten. Pulver erhalten 
könnte. Ich werde zu feiner Zeit Euren Bericht darüber erwarten. 
Potsdam den Iten Zuli 1747. 

142. Mein lieber General von der Artillerie v. Linger und Gene: 
ralmajor dv. Bauvrhe. Da Ihr in Eurem Berichte vom Zten diefes 
anführet, daß noch über 2 Jahre hingehen dürften, bevor 
es fo weit fommen wird, daß von den hiefigen Pulver: 
mühlen aud auswärts Pulver debitiret werden kann, fo ift 
Eud) darauf in Antwort, wie es fich von felbft verfteht, daß, ehe mit 
dem Berkauf des Pulvers ein Anfang gemacht wird, Wir vorhero felbft 
mit genugfamem und übrigem Pulver in Unfern Magazinen verfehen 
fein müffen. Anlangend den Salpeterfieder Krüger, welden Ihr 
in dem Dorfe Letfchin in den Platz des verftorbenen Salpeterfieders wie: 
derum eingefeßet habt, fo ift Mir recht lieb, zu vernehmen, daß ders 
jelbe fein Handwerk fo wohl verfteht, dergeftalt, daß er Andern feines 
Sleichen zum Erempel dienen kann, Ic habe dahero dem General: 
direftorio befohlen, daß foldies die Conceſſion zum Salpeter— 
fieden in der Neumark, welche der zu Letfchin verftorbene Dames 
bisher gehabt, auf vorgedacten Krüger erneuern und ausfertigen laffen 
fol. Was endlich no die Veränderung der Ipfündigen ches 
maligen Sädhfifhen Kanons zu Breslau anbetrifft, da dienet 
Eud auf Euren deshalb gethanen Bericht in Antwort, wie Ihr millet, 
daß Ich wegen Gießens der Kanons für dieſes Jahr meine Arranges 
ments ſchon gemachet habe, fo daß Ich darunter nichts mehr ändern 
kann. Charlottenburg den Sten Auguft 1747, 

143. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Ihr erfehet aus 
der copeilichen Vorſtellung, was die benannten Handwerker, wegen ihrer 
zu der vom Sähfifhen Major Ottner gefertigten Kanone 
gelieferten Arbeit, zu fordern haben. Ihr follt Mir davon einen per: 
tinenten Anfchlag einfenden. Potsdam den 19ten Auguft 1747. 

144. Mein lieber Oberſt v. Holtmann. Ic habe aus Eurem 
Schreiben vom Ijten d. erfehen, wie Ihr 2 kurze Ipfündige Feld: 
ftüde zu befferem Gebrauche eingerichtet habt. Es ijt Mir ſolches fehr 
angenehm, und will Ich, daß Ihr mit einer Kanone hierher kommen 
und folche in Meiner Gegenwart probiven follt. Die zur Fortbrimgung 
derfelben erforderlichen Pferde follen Euch auf VBorzeigung diefes aus 
Meinem Stall gegeben werden. Potsdam den Iten Dktober 1747. 
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145. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Nachdem Ich mit 
Euren Schreiben vom 18ten diefes den Anfchlag der Koften von dem, 
von dem Sähfifhen Major Ottner verfertigten Probe-Ka— 
non erhalten habe, fo approbire Ich, daß Ihr die davor befragenden 
Kojten mit den Handwerksleuten auf 500 Thlr. behandelt, welche 
Summa Ihr dann mit zu der Rechnung von den neuen Kanone, fo 
Ich jegt gießen laſſe, fegen follt, da Ich denn felbige zufammen bezah: 
len will, Berlin den Wſten Auguft 1747. 

146. Mein lieber Generalmajor v. Bauvryhe. Ihr follet Mir 
forderfamft melden: ob auf der Pulvermühle in Berlin aud 
Pürfhpulver gemadht wird, oder gemacht werden kann. Und 
wie theuer der Gentner, ſolches anzufertigen, zu ftehen kommt, auch 
wie hoch ſolches demnächft nach dem fonjt gewöhnlichen Preife verkauft 
werden könnte. Potsdam den 27jten November 1747, 

147. Mein lieber Generalmajor von Bauvrye Nachdem Ich 
aus Eurem Bericht von 2öjten diefes dasjenige erfehen habe, was Ich 
über das Eujet von Pürſchpulver zu mwiffen verlangt, fo gebe Ich 
Euch darauf in Antwort, wie Meine Meinung bierunter dahin gebt, 
daß Ich noch eine Feine Pulvermühle anlegen wollte, auf wel: 
cher jährlich 500 Gentner Pulver gemacht werden könnten, dergeftalt, 
daß darunter ohngefähr 300 Sentner Pürſchpulver (als fo 
body Ich Meiner jegigen Einfiht nach die jährliche Conſumtion von 
dergleichen Art Pulver ſchätze) die übrigen 200 Centner aber ordinäres 
Pulver werden. Bevor Ih Mid, aber darunter zu etwas Gewiſſes de: 
terminiren kann, fo muß Ich zuvor zuverläffig twiffen: was der Bau 
fothaner Mühle ſowohl, als die jährliche Unterhaltung derfelben an 
Leuten, Materialien 2c. often wird, dergleihen Anfchlag Ihr dann 
fertigen und zu Meiner weitern Refolution einfenden follt. Potsdam 
den 30ſten November 1747. | 

148. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
Major v. Bauvrye. Ich babe zwar erhalten und erfehen, was Ihr 
unter dem 19ten diefes, wegen des dem Lande zu fourniren: 
den Pulvers von Meiner Bulvermühle, berichten wollen. 
Da Ihr bei dem zugleich mit eingefandten Etat eine Balance beizufü: 
gen vergeffen habt, twie viel nämlich die 3A A400 Sentner, fo im Lande 
jährlich confumirt werden können, anzufertigen koſten werden, und wie 
viel dagegen das Pürfchpulver, & 33 Thle., und das ordinäre Pulver, 
a 16 Thlr. per Eentner gerechnet, vor Mich überfchießen werden, Ich 
auch aber denn vor nöthig finde, Mich über verfchiedene Umſtände 
mehr, fo zu diefer Sache gehören, mündlich zu erplieiven, fo will 
Ih, daß Ihr, der Generalmajor dv. Bauvrye, felbft anhero 
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fommen und mit Mir deshalb fprechen follt. Meines Er: 
achtens können auf der Berlinifchen Pulvermühle 300 Eentner Pulver 
mehr als fonften gemacht werden, ohne daß an folder das Geringfte 
gebauet werden darf. Wenn wir nun im Lande 400 Eeniner Pulver 
verkaufen, fo Eünnte die Proportion ohngefähr fo genommen werden, 
daß auf der Pulvermühle 2 & 300 Centner Pürfhpulver gemacht, 
die übrigen 100 Gentner ordinär grob Pulver aber, von dem Duanto, 
fo Wir bis jest ſchon ordinär auf der Pulvermühle machen laffen und 
wozu alle Ausgaben ſchon auf dem Pulvermühlen:Etat ftehen, genoms 
men und verkauft werden. So viel fonften die in dem Etat von Mir 
fpeeifieirten Untoften zur Anfertigung des mehreren Pulvers auf der 
Pulvermühle anbetrifft, fo follet Ihr Mir nur einmal von den Hol: 
ländifchen Kaufleuten, melde die Quantität Pulver in Weſel kaufen 
wollen, Antivort fchaffen, damit Ich weiß, wie viel Geld daher erfol- 
gen wird; von folchen werde Ich alsdann den nöthigen Borfhuß zu 
den Koften, um ein Mehreres an Pulver auf der Mühle zu fertigen, 
nämlich zu Ankaufung der Pferde, Salpeter, Schwefel, Stab: und 
Bodenholz und anderer Nothwendigkeiten ein vor allemal afjigniven, 
alsdann foll diefer Fond von Jahr zu Zahr roulliren, mit Ablauf eines 
jeden Jahres aber eine richtige Balance gezogen und Mir dadurch nach— 
geiviefen werden, was vor Unkoſten wegen des Pulvers aufgegangen, 
was von Materialien, an Schwefel, Salpeter und dergleichen erfordert 
wird, um das Merk continuiren zu können, und wie viel fodann für 
Mich zu Meiner Dispofition bei Einnahme überſchießet. Ueber alles 
dieſes und was fonften erfordert wird, werde Ich mit Euch, dem Ge— 
neralmajor Bauvrhe, weiter mündlid fprehen. Potsdam den 
2ljten Februar 1748. 

149. Friedrich, König 2c., Unfern 20. ꝛc. Nachdem Wir allergnäs 
digit vefolvirt haben, daß gleich von nun an die Einbringung des 
fremden und auswärts gefertigten Schiefpulvers, und infonderheit 
des fogenannten Pürfchpulvers gänzlich verboten, uud durchaus 
nicht weiter geftattet, fondern dergeftalt Beides aus Unferem Pulver— 
Magazin hinführo genommen werden fol; Als machen Wir Eudy folz 
ches zur Nachricht und Achtung bekannt, mit dem allergnädigiten Bes 
fehl, wegen diefes Verbots das Nöthige unverzüglicd zu verfügen und 
deshalb die Steuer:NRäthe und ZolleBediente binlänglich zu inftruiren. 
Berlin den 1jten Mai 1748. 

150. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ich befehle 
bierdurch, daß Ihr von den bei dem Artillerie Hegiment in dem legten 
Schlefifchen Kriege durch Bleffuren gänzlich invalide gewordenen Leuten, 
und zwar von denjenigen, welche Ich bishero mit 2 Thlrn. monatlich 
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verfehen laffen, diejenigen, fo am ftärkiten bleffirt worden und am in: 
valideften find, ausfuchen und demnächjt dergeftalt nach Berlin zu dem 
allda von Mir neu etablirten Invalidenz Haufe abfenden follt, daß fie 
den Löten November diefes Jahres dafelbft eintreffen und an den Com: 
mandeur fothanen Invaliden-Hauſes, den Obriften von Feplitfch, 
abgeliefert werden können. Ich recommandire Euch aber hierbei, daß 
Ihr infonderheit von dergleichen Invaliden des Artillerie Regiments 
diejenigen ausfuchen und ſchicken follet, welche ſich am ehrlichſten und 
beten aufgeführt und in den Kriegs: Decafionen dergeftalt treu ge: 
dient haben, daß felbige werth find, vecompenfirt zu werden. Damit 
aber auch von folchen Invaliden nicht mehr gefhidt werden, als im 
gedachten Invalidens Haufe aufgenommen werden fönnen, fo follt Ihr 
ohnfehlbar gegen den Iften des nädfttommenden Monats eine fpecifi: 
eirte Lifte von allen dergleichen Invaliden des Artillerie Regiments an 
Meinen General: Adjutanten, den Oberften von Buddenbrod, ein: 
fenden und darin feßen: den Bor: und Zunamen jedes foldyen Inva— 
liden, deffen Vaterland, Alter, Profeflion, wie lange er gedient hat, 
wann und wo er durch Bleffuren gänzlich invalide geivorden, und mo. 
derfelbe fein bisheriges Gehalt befommen, ob er verheirathet, und ob 
und wie viele Kinder er bei fich habe. Es wird Euch gedadhter Obri— 
fter von Buddenbrock alsdann befcheiden, wie viel Ihr von folchen 
Invaliden zum Invalidens Haufe fenden follet, da diefelben wie gedacht 
den Löten November zu Berlin fein müffen. 

Dieweil auch diefe Leute zu Fuße nicht dahin gehen können, fo habe 
Ich bereits an die Krieges: und Domainens Kammer Drdre ertheilen 
laflen, daß vor felbigen die benöthigten Wagen mit Borfpann verab- 
folgt werden follen, deshalb Ihr aber die Kammer Eures Orts in 
Zeiten von der eigentlichen Anzahl ſolcher Leute avertiren müſſet. Ihr 
habt Euch hiernady gehörig zu achten und Ich bin Ew. wohlaff. König. 
Motsdam den I1ften Auguft 1748. Friedrich. 


151. Monatlicher Verpflegungs-Etat von den fünf Garni— 
ſon-Compagnicen, baar, ſonder Receptur, anno 1748. 





Kopfe. In Weſel. Zr. Gr. Pf. 
1 Major...» ..... 46565 Vr. 20 Gr. — Pf. 
1 Seconbe-Eapitain ar — 
3 Seconde⸗Licut a 13 Thr. — Gr. 39 — +: —. 
A Feuerwerker a5 + 9. 21 - 12. — > 
5 Corporals. . A 4 »- 15 - 23-18. — » 
. 3 |Bombarbiere ‚A333. 6.» 9.1» — + 
105 dunur ... 3 — . 35 - —— 
Tambaur ——A 





v. Finger 


ka hr. [Sr] Pf. 
Köpfe. Transport | 4861. „Ali 
In Magbeburg. 
1 |Premier-Capitan . ». .:.:.9.:- 8- —.» 
1 De ... 15 — — u —⸗ 
1 |Seconde- Lieutenant .» -» 13 = — ⸗ 
1 Feuerwerker .. dd. 9. —_ ⸗ 
4 Corporals à 4 Tr. 18 ör. . 191. — . — + 
1 Bombardier . db —. 
70 Kanoniere a3 Ur... . . :210 - — - — + Foggl Blum 
In Stettin. 
1 Premier» Eapitain - . . 29 = 8=- — + 
2 (üiremier» Lieutenams à ib Tr. . ) - — +» — - 
1 Feuerwerker . 5:5 9. —⸗ 
3 I@orporals & A Tr. 18 Gr . 141.6. —» 
1 Bombardier — . 3. 6», — >» 
70 Kanonier a3 The... » . ».,210 -. — ⸗ 29 5 
In —— 
1Premier⸗Capitain » - 29» Be —. 
1 \Seronde-Capitain . 29 Be —.» 
2 Ben: -Rieutenants & 15 Ur. . 0 -— ., —⸗ 
1 Iieuerwerker . : 9. 9. _. 
3 |Eorporals a 4 Ih: 18 Gr. 14. 6b. —_ >» 
1 Bombardier , ..ı 3. 6». —» 
70 Kanonier . “ “ . . . . . 210 “= — — rn; 324 13 
In Schleſien. 
1 Premier⸗Capitain . 29 Be. — ⸗ 
2 Lient. à 13 Thr. — Gr. — pf u — ⸗ —⸗ 
3 Lieui. all - — »—⸗ 33⸗ — —⸗ 
6 Ahr ä „— »— ⸗ 24 ⸗ — ⸗ —⸗ 
11 Corporals 3 + 1—6383 166 
6 Bombard. 2 =» m —— 412 — ⸗— -⸗ 
110 Kanoniere & 2 » ·— ⸗ 20 ⸗ 138—6 
Noch beſonders, fo bei feiner Kompagnie 
ſtehen. 
6.Kanoniere in Geldern aA3 Ir... . 18 — + — > 
2 IRanontere in Meurs a3 =... 6 un. 
2 Kanoniere in ippftabtäd3 » . . 6 = — + — = 
2 — as 6 — —⸗ 36 — 
— — — 
510 Köpfe. Summa 1808| 21] 6 
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152. Monatlicher Verpflegungs⸗Etat, nach Abzug von Re— 
ceptur und Stempel, für anno 1748. 














Das 1fte Feld-Bataillon Artillerie. Zr. |Sr.| Pf. 


Stöpfe. Der Stab. 
1 Obriſter an Traftament . . . . mn 8Gr. — _gf 
» Doucur. , .» 192 10» 54 » 
⸗ B— welches 
die Gen.» — — 
abzieht . . 37 =» 2. 8» 2911 21l 1: 
1 |Öbriftlieutenant . 36| 16| — 
1 Major . 22) — - 
1 Adjutant, an Traliament 
- Zulage . s-|- 
1 Auditeur, an Traktament 
°- Zulage... .. EEE — 
' 1 |Negmtd.-Feldfcheer, an Traltament 11 -— ·—⸗ 
⸗ Zulage 8 e — — — 19 —— 
4 —— — ‚a4 Thlr. 14 Gr.. 183 83 — 
1 |Regiments-Tambour und Paufer 3) 21 — 
16 —— A ’ am. re 48 —| — 
1 | Profoh . j 2! —| — 
6 Capitains an 
Zraftament 329 TIr.8sGr.— Pf. 176 - — - — . 
Compagnie- 
Unfoften . à 1 ⸗ 15 ⸗ 114 ⸗ 9 ⸗ 23 ⸗ 10} » 185 23 104 
3 |Stabs-Capins.318 - 8- — » 5 —| — 
6 ——— 415⸗ —⸗ 90 --]| — 
ubalterne „3 —- 144 — | — 
30 IFeuerwerfer .3 —- 1611| 6| — 
30 Corporals .. _ + 142| 12] — 
60 |Bombardiere . —⸗ 1951j —| — 
600 IKanoniere . . —⸗- 1800 —| — 
18 Tambour ... —- 366 ie 









— an Traktament, Reujahregen und u 
—— 

Kleine ni ae ä 6 or. per Dann j 

Kleidergelder ; ’ 


Summa der ganzen Berpflegung - - -» - + 43929] 3] — 
Dirfe Summa wird per Cassam generalem bezahlt. 


gez. Friedrich. 
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Köpfe. 


Das 2te Bataillon Feld - Artillerie 








Der Stab. Er Gr] Pf. 
Obriſter an Traftament. 66 Ir. 2 Gr. — Pi. 
Douceur. .152-.17- 8° 
Neuſahrsgeld, welches die Gen 
Kliegskaſſe abziehet . » 18 134212385 
ea 1848 
Adjutant 14 
Negimente - -Buartiermeifter, welcher zugleich Aubiteur 
dienfte thut . ; —— 271: 20 
Regiments » Zeirſcheer a an Liaita 
ment .. 11Thr. — Gr. — Pf. 
Bilder. - - Tr. DM - 13 - un 
Aus Medizin ! 2 2 2. 5 — . — di 46 
Protof, inch ber Montur .. — 248 
Capitains an Traftament & 29 Tr. 8 Gr. — PM 
Compagnie» Unfoften 14 »5 «5 
Ein Capitait » » 2... 43 Ur. Ir. 13 6. 29». 2171 17] 10 
Lieutenants aD .&13 18. — 21 68:48 
Subalternen . BE he ie 1 -— ⸗— 44110 
Sergeanten . - ad r 50 
Mittel» Unteroffigiere 3-41. 6-L 45) 27% 
Gorporals . » AI oe... 45 
Pieifer,, jo bie Zauitſcharenniit 
machen . . a2 — er > 32 
Tamboırd » 2 20. a Be 57 
Reldfchrerer . - 2... I. 20. 15 
(Sefreiten » — . 532—2921214941 
Kanoniers. . . er 2 rer + 
Büchfenmader. . ur 4:90 .9 
Kerner eine Bombarbier- „Compagnie. 
Sapitain an Traftament . .» . 99T 8Gr. — PH. 
GCompagniesUntoften. . . . 12 » 17, 4-T gl 4 A 
Lleutenannn. ee a A 13| 18 
Subalterne . - » » 2... A 11Tr— Gr PM 22 
Sergeant . Fan Er 4 
Mittels Unteroffgir 3 3 Tr. 1 Gr. 6 Pi. 61.3 
Gorperald . - AU —— ⸗— ⸗ 8 
Tambourrr 2 
Zimmerleute 0.0. A 2 Ur — - Gr.— Pl 12 
Bombardiere... 42 + — — 21 180 
Feldſcheer MER. 413 
Summa an Same‘ — — u CompeuUnkoſten 2417| 99 5 
Kleine) Montirungs » Gelder a Man 8 Gr. : : 2. 1 23551: 8 
Gewebr-Geld. 
Kr 5 Artillerie - Comp. nach Ab» 
zug ber Meceptur & A Tr. 14 Gr. = 22 Tir. 22 Gr. 
Für 1: Bombardier -» Comp. nach 
Abzug der Receptur -» 20. 3 »- 16 » 961 44 
Kleiver- Sehr . . 2 0. 1 361! 201 4 
Summa ber ganzen — >... JO 9 


Auffallend find die verſchiedenen Etatsſätze und bie ver— 
ſchiedenen Benennungen im Vergleich gegen das Iſte Bat. 
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153. Se. Königl. Maj. ip Preußen, Unfer ꝛc. ertheilen Dero Ge: 
neraldireftorium auf deſſen allerunterthänigften Bericht vom 12ten diefes, 
betreffend die von dem Kaufmann Gafewind geführten 
Querelen über das Verbot des fremden Pulvers zum aus: 
wärtigen Debit, hierdurch zur allergnädigften Nefolution, wie, daf 
Höchftdiefelbe forhanes Verbot aufzuheben noch zur Zeit nicht refolviren 
fünnen, da Dero Pulvermühlen genugfam im Stande find, auch das: 
jenige Quantum von Yulver, fo bisher zum auswärtigen Debit konſu— 
miret worden, zu fourniren; damit aber wegen des Preifes von ſotha— 
nem Pulver ein gewiffes Temperament getroffen werden könne, daß die 
Kaufleute auch zum auswärtigen Debit damit handeln, und ſolches an 
die Auswärtigen 108 werden und verkaufen können, als hat das Gene; 
valdireftorium hierüber mit dem Generalmajor von Bauvrye in 
Konferenz zu treten, und ſich mit demfelben zu concertiven, wie und 
welchergeftalt e8 darunter ettva mit dem Preife des Pulvers zu regu: 
liven fei. - Zu welchem Ende Höchſtderſelbe gedachtem Generalmajor das 
Nöthige deshalb befannt gemacht haben, inzwifchen Alles auf dem jetzi— 
gen Fuß darunter verbleiben muß. Potsdam den 2lften Mai 1749, 

154. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Ich laffe Euch 
vermittelft der abfchriftlichen Anlage zufertigen, was das Generaldirek: 
torium bei Öelegenheit der von einem Königsbergfchen Kauf: 
mann geführten Querelen wegen des Verbotes des frem: 
den Pulvers zum auswärtigen Debit an Mid) berichtet hat, 
auch welcergeftalt Ich ſolches darauf befchieden; und will Ich alfo, 
daß Ihr Eures Ortes Euch nad) Meiner Intention achten, und mit 
gedachtem Generaldirektorium Euch nächſtens deshalb zufammen thun 
ſollet, um zu ſehen, ob ein Temperament auszufinden ſei, den Preis 
Meines Pulvers mit dem auswärtigen ungefähr ſo zu balanciren, da— 
mit einestheils der dortige Kaufmann ſolches zum auswärtigen Debit 
verhandeln könne, anderntheils aber Ich auch dabei Meine Euch be— 
kannte Intention erreiche. Potsdam den 2lften Mai 1749, 

P.S. Ich werde allenfalls Meine Anjtalten dergeftalt machen, daß 
IH dem Splitgerber wegen der zu verfchreibenden eifernen Kanons 
gleich jeßo oder dod) mit dem Nächten 7000 Thlr. bezahlen kann; die 
übrigen nad) Eurem Aufſatz annoch erforderlichen Transportkoften von 
ungefähr 8000 Thlrn. werde Ich alsdann fommendes Frühjahr aus: 
zahlen laffen. 

155. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Da Ich 
mit Eurem Schreiben vom 23jten diefes den General:Artillerie: 
Befland von diefem Jahre erhalten, und denfelben in allen Stücken 
gut und Meiner Intention gemäß eingerichtet gefunden, fo babe Ich 


cl 
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Euch Meine gnädige Zufriedenheit darüber zu erkennen geben tollen; 
was Ich fonften bei Gelegenheit gedachten Beftandes noch zu erinnern 
gefunden, ift, daß nach Anzeige deffen zu Brieg noch 1000 Etr. Blei, 
desgleichen zu Neiße 2000 Etr., ferner zu Berlin und zu Stettin noch 
beträchtliche Quantitäten an Blei in Stüden vorhanden find, fo ift 
Mein Wille, wie Ihr veranftalten follet, damit alles ſolches vor: 
räthige Blei zu Kugeln vergoffen werde, und in den Zeug: 
häufern keine Barren oder Stüde Blei unvergoffen liegen bleiben müf: 
fen. Außerdem habt Ihr noch zu bemerken, daß forthin auch der Zeug: 
hausbeftand von der Feftung Schweidnitz dem Generalbeftande mit 
inferirt werden müſſe. Uebrigens affordire ich Euch ganz gerne, den 
gebetenen Urlaub, vier Wochen über, Eudy auf Eurem Gute aufzuhals 
ten. Potsdam den 2öften Auguft 1749. 

156. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Da Ich auf die 
abermalige abfchriftlich hier beigefchloffene Borftellung der Kaufmann: 
ſchaft zu Königsberg in Preußen und wegen der darin ans 
geführten Umftände allergnädigft refolviret habe, daß den 
Supplilanten wiederum erlaubt fein foll, das Danziger 
und Lißner Schießpulver an Polen, Ruffen, Juden und 
andere Fremde zum auswärtigen Debit zu verfaufen, jedoch 
aber ihnen zugleich allen Debit fothanen Pulvers zur inländifchen Kons 
fumtion bei Meiner höchften Ungnade und allerfchmwerften Beahndung 
nochmals auf das fchärfite verboten, und wider ſolchen Debit alle nur 
mögliche Präcaution genommen werden fol, Ich auch deshalb eine 
ſolche Drdre, wie der copeiliche Anſchluß des Mehreren zeiget, unter 
heutigem dato an das Generaldirektorium habe ergehen laflen; als 
made Ich Euch ein ſolches zu Eurer Nachricht und Achtung hierdurd) 
gleicyfaus bekannt. Potsdam den 26ften Oktober 1749. 

157. Mein lieber Oberftlieut. von Dieskau. Ich made Euch 
bierdurdy bekannt, wie Ich nunmehro refolviret habe, ſowohl die 
Artillerie: Compagnie zu Schweidnig, als die zu Coſel, 
nad dem completten Fuß, wie der von der Magdeburg’fchen Ar: 
tileries Compagnie bereit ift, zu fepen und zu augmentiren. Da 
nun deshalb, und zwar zur Schweidnißfchen Artillerie » Compagnie, 
1 Major, 1 Stabskapitain, 1 Sekondelieutenant, 1 Feuerwerker, 2 Cor: 
porals, 10 Bombardiers, 42 Kanoniers, und bei der Coſelſchen Ar: 
tilleries Compagnie 1 Major, 1 Stabscapitain, 1 Feuerwerker, 3 Eor: 
porals, 12 Bombardiers und 23 Kanoniere mehr erfordert werden, die 
eigentliche Verpflegung davon auch zwar vom 13ten des kommenden 
Monats Juni den Anfang nimmt, davon jedoch die erftern Monate 
dem Generallieutenant v. Maſſow zu Anfertigung der Montirungs: 
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ſtücke zufallen, und alfo die wirkliche Errichtung der Angmentation um: 
gefähr Medio Augusti gefchehen wird, fo werde Ic zwar für die des: 
halb erforderlihe Mannfchaft forgen, Ihr aber follet inzwifchen darauf 


denken, und Mir vorfchlagen, was für DOffiziers dazu zu fegen fein. 


werden. Potsdam den 2öften Mat 1750. 

158. Mein lieber Oberftlieut. v. Dies kau. Ich habe mit Eu: 
vem Schreiben vom 31ſten voriges das gewöhnliche Buch vom 
Beftande aller in Meinen Feftungen vorhandenen Artillerie, Ammus 
nition und andern erforderlichen Attirails erhalten, und bin davon ganz 
wohl zufrieden gewwefen, danke Euch auch für die genommene 
Bemühung in exakter Anfertigung deffelben. 

Daß Ich aber aus folchem zugleich mit wahrgenommen habe, tie, 
daß überhaupt in allen Meinen Feftungen noch 41,000 Kanonenktugeln 
außer Kaliber, desgleichen 26,500 Bomben außer Kaliber bei den 
Zeughausbeftänden vorhanden find, fo follet Ihr erwägen und Mir 
melden, ob foldye nicht füglich verfaufet werden können, um 


für das dadurch zn erhaltende Geld etwas Nüßliches bei der Artillerie 


anzufchaffen. Potsdam den 2ten Juni 1750. 


159. Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Ich Habe mit 


Eurem Schreiben vom 2iften d. den Extrakt von allem demjeni: 
gen Pulver, fo vom Iften Juli 1749-50 zu Berlin und in verſchie⸗ 
denen Feftungen verfaufet worden, aud was dafür an Gelde ein- 
gefommen, erhalten, und bin davon zufrieden, werde auch an den Ge: 
heimen Rath und Rendanten der Artillerie, Möller, die Drdre zur 


Einnahme der deshalb betragenden 7389 Thlr. 2 Gr. 4 Pf. und zur 


Ausgabe der von foldyen Geldern verwilligten Ausgaben erpediren laffen. 
Ich bin demnächſt auch zufrieden, daß nadı Eurem Borfchlage diejenigen 
Ererzier:Kanons, in welchen diefes Jahr die Zündlöcher ſchon vers 
goffen worden, und die zum ferneren Gebraud ganz untüchtig find, 
umgegoflen, und die dazu erforderlichen Koften mit 1700 Thlrn. von 
dem baaren Beftande der 1929 Thlr. 18 Sr. 5 Pf. verkauften Puls 
- vergelder genommen werden mögen. & 


Mas das zu verfhidende Pulver anbetrifft, fo verlange Ich 


zuvörderft eine Defignation von Euch zu haben, wie viel Etr. Pulver in 
dem verwichenen Jahre vom Iften Juni 1749-50 zu Berlin gefertigt 
worden, und wie viel Etr. allda zum Verſenden vorräthig find, damit 
Ic alsdann davon weiter disponiren- könne, weil Ich dafür halte, 
daß noch eine Partie davon nad) Schlefien transportiret werden muß. 
Potsdam den 23ften Juli 1750. 

160, Mein lieber General der Artillerie von Linger. Da Ic 


auch aus der jüngfihin von Euch eingefandten Balance, wegen des vom 


Viel 
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Iften Zuli 1738 verkauften Pulvers erſehen habe, wie in Preußen 
defhalb ein Minus von 2000 Thlr. gegen das vorhergehende Jahr ift, 
und Ich daraus wohl urtheilen kann, daß ſolches aus feiner andern 
Urſache, als wegen der darunter gefhehenen Defraudation, diefe 
auch dorten nicht aufhören wird, bis die Einbringung alles auswärtigen 
Pulvers dafelbjt wiederum, wie vorhin, verboten werde. So habe Ic) 
desfalls dem Generals Divectorio dasjenige aufgegeben, was Euc die 
abfchriftliche Anlage zeigen wird; welches Ihr Euch dann zur Nachricht 
und ferneren Direction befannt machen wollt. Uebrigens werdet Ihr 
Euch zurüderinnern, wie Ihr Mir vor geraumer Zeit gemeldet habt, 
daß Ihr durch die Artillferiften Proben machen laffen würdet, ob nicht 
aus den an verfchiedenen Orten in biefigen Landen und in Schlefien 
in großer Menge befindlihen feinen Steinen, binlänglid 
gute Slintenfteine zu machen, um deren fich wenigftens zum or— 
dinairen Ererciren bedienen zu können; da Ic aber von Euch nachhero 
nichts weiter desfalls vernommen, als habe Ih Euch daran erinnern 
wollen, und will Ich Euern Bericht defhalb noch gewärtigen. ots: 
dam den 30ſten Zuli 1751. 

161. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Nachdem fid) 
ein gewiffer Kaufmann, fo aud Stahl: und Eifen:Fabrikant, aus 
der Bergifchen Stadt Solingen, Namens Lihtenhagen, entfchloffen 
hat, mit 10 dergleihen Fabrifanten- Familien fi in der 
Grafſchaft Mark zu etabliren, Ic aber denfelben unter andern 
ihnen deßhalb bewilligten Eonditionen, infonderheit nachitehende, erprefle 
bewilligt und verfprodhen habe: daß nämlich er vor ſich ſowohl, als 
vor die Seinigen, ingleichen alle Familien, fo er in das Land nad) 
Schwerdte ziehen wird, von aller Werbung und Enrollirung 
fowohl jegt als fünftig gänzlich frei und erimirt fein fol: 
len, fo made Ich Euch foldyes hierdurch befannt mit dem Befehl, 
daß, weil die Stadt Schwerdte eigentlich zu den Enrollirungs:Gantons- 
Orten der Artillerie mit gehört, Ihr die erforderliche Verfügung thun 
follt, Damit über diefe Meine erpreffe und ernjtliche Willensmeinung auf 
das eractefte gehalten umd vorgedachter Kaufmann, fo wie die Seini: 
gen, auch diejenigen Familien, fo ev nad Schwerdte ziehen wird, mit 
feiner Enrollirung noch Werbung moleftirt, fondern davon bejtändig 
frei bleiben müffen. Potsdam den Iten November 1751. 

162. Se. Königliche Majeſtät ertheilen Dero General: Directorio 
auf deffen allerunterthänigfte Anfrage vom ten diefes, wegen der aus 
dev GeneralsKriegeskaffe zu Transportirung 2000 Centner Puls 
vers von Berlin nad Schleſien, vorfchußweife bezahlten 1958 
Thlr. 4 Gr. bierdurd zur Refolution: daß gedachter Vorſchuß feines: 
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tveges bereits bei der General: Kriegeskaffe ertraordinaire zur Ausgabe 
gebracht, fondern vielmehr noch fortgetragen werden foll, bis ſich hier: 
nächſt zeigen wird, ob nicht das zu verfaufende Pulver, woraus folder 
Borfhuß erflattet werden fol, annoch durd den Splitgerber 
anderweitig anzubringen und zu verkaufen fei. Potsdam den 12ten 
Februar 1752, 

163. Friedrih, König 2c., Unfern ꝛc. Wir haben aus Eurem *) 
unterm 22ſten m. p. eingefandten Bericht und deffen Beifchluß erfehen, 
was maßen die dortige Kaufmannfchaft auf das ihr befannt ge: 
machte Reſcript vom 16ten December a. p. ſich anheifhig gemacht, 
jährlih 15 Gentner Pulver aus Unfern Pulvermühlen zu neh: 
men, wenn Ihnen der freie Berkauf des fremden Scießpulvers an 
Jedermann zugleich wieder nachgegeben werden wollte. Da aber der 
Kaufleute dieferhalb gegebene Erklärung fogar das Anfehn hat, daf fie 
gegen jährliche Abnehmung von 15 Gentnern Pulver aus Unfern Müh— 
len den freien Handel in und außer Landes wieder verlangen, aud) 
wohl gar prätendiren möchten, daß die Darkeim’fche Hütte eingehen 
follte, fo kann auf ihre Offerte nicht entrirt werden und muß 
e8 daher wegen des Debits des Yulvers ferner, mie bereits eingeführt 
worden, verbleiben, infofern diefelben ſich nicht annehmlicher erklären, 
welches Ihr ihnen alfo annod bekannt zu machen habt. Gegeben Ber: 
lin den 16ten April 1752. 

164. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Major 
v. Diestau. Das mit dem Körnhaufe von der Pulver: 
mühle vor Berlin letzthin vorgegangene Unglüd, fo Ihr, 
der General v. Linger, in dem Berichte vom Uten diefes an Mich 
gemeldet, habe Ic ganz ungern vernommen, und bedaure Ich die 
unglüdlihen Leute, welche bei ſolcher Gelegenheit ihr Leben einge: 
büßet haben. Inzwiſchen will Ich zubörderft wiffen, wie viel Pulver 
eigentlich in die Luft gegangen; und da demmächft es nicht anders fein 
kann, als daß ein neues Körnhaus fürderfamft wieder gebauet werde, 
fo habt Ihr einen accuraten Anſchlag davon fertigen zu laffen und 
Mir alsdann zu melden, wie viel foldhes Haus koften wird. Potsdam 
den 16ten April 1752. 

165. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Nachdem 
Ich aus Eurem Schreiben vom 26ften diefes erfehen habe, was Ihr 
wegen der binterbliebenen Wittwen und Kinder der Ar: 
beitsleute, welche bei letzter Auffpringung des Körnhau— 
fes zu Tode gekommen, meldet, fo ift Euch darauf in Antwort, 
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daß, um gedachte Wittwen nebft ihren Kindern zu foulagiren, Ich die 
Drdre ftellen werde, daß Jeder derfelben, umd zwar vom Iften kom: 
menden Monats Mai an zu rechnen, Ein Neichsthaler monatlicyes 
Gnadengehalt aus einer der Berlinifchen Kaflen, fo Ih Euch nächſtens 
befannt machen werde, gezahlt werden fol. Was deren Kinder an: 
langet, fo habe Ich die Ordre an das Armen-Direktorium zu Berlin 
geftellt, daß davon die Söhne fowohl als Töchter, fo bereits die Jahre 
haben, daß fie in dem großen Friedrichs Hospital zu Berlin aufge: 
nommen werden fönnen, darin aufgenommen und erzogen werden follen. 
wie denn auch die übrigen Beinen Kinder von ihnen, wann fie hier: 
naächſt die Jahre erreicht haben werden, daß felbige in gedachtes großes 
Frießrichs » Hospital und Waifenhaus in Berlin aufgenommen werden 
können, aud darin aufgenommen werden follen. Ihr habt Euch alfo 
erwähnter Kinder halber und deren Aufnahme in gedachtes Waifenhaus 
mit dem Etats-Minifter Freiheren v. Dandelmann näher zu con: 
certiven, als an welchen Ich die erforderliche Ordre deshalb geftellt 
habe. Potsdam den 28ften April 1752. 

166. Nachdem Seine Königlihe Majeftät refolvirt haben, den hin: 
bliebenen Wittwen der vier Arbeitsleute, weldhe bei leßterer Auf: 
fpringung des Körnhaufes bei der Pulvermühle in Berlin 
zu Tode gelommen, Namens Marie Zimmermann, Catharina 
 Elifabeth Gerhardt, Anna Dorothea Kurow und Catha— 
rina Paul, eine jährlihe Gnaden:Penfion und zwar einer jeden mit 
Einem Thaler monatlid vom Iften des anftehenden Monats Mat an 
zu rechnen, aus Dero Depofitions-Quanto bei der erfraordinairen 
Kaffe reichen zu laffen, als machen Sie foldhes dem Rendanten gedady: 
ter Kaffe, Grün, hierdurch befannt, mit Befehl, ſich danach allerum: 
terthänigft zu achten, und die Auszahlung gehörig zu verrichten. Pots- 
dam den 28ften April 1752. 

167. Da e8 einem Königlichen Generals Direktorium beliebet hat, 
mein abermaliges Sentiment auf der Königsberger Kaufmann: 
fhaft Anerbieten, daß fie nämlid 15 Gentner Königliches Pulver 
debitiren wollen, zu verlangen, fo bin ich nicht in Kräften anders zu 
fagen, als was ich bereits unterm 2ten Mai c. gemeldet gehabt, näm⸗ 
lih daß Se. Königl. Majeftät darauf beftehen, daß von 
Dero Pulver jährlih 104 Sentner, welhes 2 Jahr nad 
einander jährlich 2966 Thlr. im Gelde betragen, in Preus 
fen debitirt werden follen, mithin würde es lediglich von Seiner 
Königlihen Majeftät Allerhöchſten Decifion dependiren. Anbei aber 
fann ich mit Stillſchweigen nicht übergehen, daß die Kaufmanns 
[haft zu Königsberg fogar fed und wider ihre Pflicht und 
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Bewiffen den [hledhten Werth des Pulvers von ihrem 
Zandesherrn vorgeben will, als ob ſolches fchlechter als das 
Liſſe ſche und Dancker'ſche, welches Vorgeben aber ganz falſch und un: 
gegründet, indem ich ſelber ſchon vor einiger Zeit von oben gedachten 
beiden Sorten mir unter der Hand Proben habe kommen laſſen, da ſich 
dann in meiner Gegenwart gefunden, daß ſowohl das Liſſeſche als 
Danckerſche noch 4 Grad weniger geſchlagen als das hieſige Königliche 
Pulver, und weiß ich alſo nicht, wie Se. Majeſtät dergleichen Ber: 
achtung von ihren Unterthanen nehmen möchte, ich aber habe Ddiefes 
nach meinen Pflichten hierduch mit anzuführen nicht umhin gekonnt. 
Es wird alfo nun darauf anlommen, was ein Hocdverordnetes Ges 
nerals Direktorium diefertvegen an Se. Königl. Majeftät gelangen zu 
laffen belieben möchte, maßen ich in diefer Sache, wie oben gedacht, 
nichts weiter zu thun in Kräften bin. Berlin den 16ten Zuni 1752, 
v. Linger. 

168. Seine Königl. Majeftät in Preußen laffen der verwittweten 
v. B. auf Ihr Schreiben vom 17ten diefes, worin fie um Avancement 
vor ihren bei ‚der Artillerie in Dienften ftehenden Sohn bittet, hier; 
duch zur allergnädigften Refolution ertheilen, wie es Ihnen leid 
thut, daß Sie ihrem Geſuch vor der Hand nod feine Statt 
geben können, indem die Offiziers, unter welchen ihr Sohn ſteht, 
ihm eben kein fonderliches Lob beilegen, fondern von ihm fagen, daß 
er ſich nicht gar zu ordentlich aufführt, und fie eben deshalb ſich nicht 
getrauen, ihn zum Dffizier in Borfchlag zu bringen, bei welchen Um⸗ 
ftänden denn es fehr nöthig fein wird, daß fie ihm zuvörderſt eine 
beffere Sonduite recommandiret, geftalt alsdann das andere ſchon von 
felbft folgen wird. Potsdam den 23jten Juni 1752, 

169. Mein lieber Kammer: Präfident v. Maffow. Da Ih wahr⸗ 
nehmen müffen, daß von der Zeit an, da Ich der Königsberger Kauf: 
mannfchaft erlaubt habe, das in auswärtigen Landen gefertigte 
Pulver zum auswärtigen Berlauf einbringen zu laffen, 
der Debit des auf Meinen Pulvermühlen gefertigten Pulvers in Preu: 
en faft gänzlidy aufgehört hat, und nichts von legterem Pulver mehr 
verkauft worden, fo fehe Ih Mid) dadurdy genöthigt, vorerwähnte 
Erlaubniß, das fremde Pulver in Preußen zum auswärtigen Debit 
einzubringen, hierdurch gänzlich wieder aufzuheben, fo daß dorten Fein 
anderes Pulver einzuführen und zu verkaufen erlaubt fein foll, als das: 
jenige, fo auf Meinen Pulvermühlen gefertigt, und von Berlin aus 
dahin gefehit wird. Ich will demnach, daß Ihr das Nöthige diefer: 
wegen fofort bei der dortigen Licents und Acciſen⸗ auch Zollämtern be 
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kannt machen und über dieſe Meine Ordres ſtricte halten ſollt. Pots— 
dam den 7. Zuli 1752. 

170. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Major 
v. Dieskau. Ich laffe Euch zu Eurer Nachricht und Achtung bier: 
bei zufertigen, was ich unter dem heutigen dato an den Königsberg's 
fhen Kammer: Präfidenten v. Maſſow fowohl als an den Gumbins 
nen’fhen Kammerz Direktor Klöft vor Drdres ergehen laffen, nad) 
welchen die Einbringung des außerhalb Landes gefertig: 
ten Pulvers in dortiger Provinz, nunmehro gänzlich wie: 
derum verboten fein und fein anderes Pulver dorten zugelaffen und 
verkauft werden foll, als dasjenige, fo auf Meinen Pulvermühlen ges 
fertigt worden, und weldes von Berlin aus dahin geſchickt wird, von 
welcher Verfügung Ich dann auch dem General:Direktorio die gehörige 
Nachricht gegeben habe. Potsdam den Tten Juli 1752. 

171. Mein lieber Major v. Dieskau. Da Euch bereits bekannt 
ijt, welchergeſtalt Ich den Johann Albreht Dorgath der Ge: 
neralsDireftion von allen in Meinen Provinzen befindliden 
Salpeter:Hütten aufgetragen habe; als laffe Ich Euch zu Eurer 
Nachricht und Achtung hierbei in Abfchrift zufertigen, was Ich deshalb 
an das General:Direktorium bekannt gemacht und befohlen habe. Im 
Vebrigen ift Mein Wille, daß gedachter Dorgath feine erjte Reife nad) 
dem Magdeburg’: und Mannsfeld’fchen thun, und dafelbft fomohl als 
auch im Halberftädtifchen den Zuftand aller Salpeter: Hütten unterfus 
hen, auch eraminiren fol, wie deren jehige Einrichtung ſowohl wegen 
des Siedens, als auch wegen Erzielung des Salpeters befchaffen, und 
was darunter zu ändern, was daran noch fehlt, und wie es beffer zu 
machen fei, wovon er dann hiernächſt an Euch feinen umftändlidhen 
Bericht erflatten muß. Ihr empfanget auch zu folder feiner Reife 
einen BorfpannsPaß vor ihn. Berlin den 20jten Sanuar 1753. 

172. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich habe 
mit Eurem Schreiben vom 2lſten diefes den zu Meiner Nachricht in 
einem Buch verfaßten General:sBeftand aller Gefhüße 
und Ammunition in Meinen Feftungen vor das Jahr 1753 wohl 
erhalten und bin Euch vor alle dabei angewandte Bemühung, um Alles 
in recht guter Ordnung und Deutlichkeit aufzuführen, obligiret. Ich 
finde aud) daraus, daß, wenn vor diefes Jahr Alles an Ort und Stelle fein 
wird, fodann die Feftungen mit dem Nöthigen meit beffer fournirt fein 
werden, als foldye vorhin gewefen find. Was Ich dabei noch zu er: 
innern finde, tjt, daß in Kofel noch nicht Kanons genug find, daher 
Ihr Mid) gelegentlich werdet erinnern müffen, daß Ich künftiges Jahr 
nocd mehr dahin machen laffe. Potsdam den 23ften Juni 1753, 
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173. Am 24ften Auguft 1753 erließ der König, wie ſchon im 
Text erwähnt, ein ausführliches, fogenanntes Oekonomie-Regle— 
ment für die Armee, aus deffen Eingangsivorten hervorgeht, daß bis 
dahin in Sachen des Kleider: Etats, feit den Zeiten des vorigen Kö— 
nigs, feine Beränderungen vorgenommen worden waren. Es wurden 
bei diefer Gelegenheit nachftehende Beſtimmungen für die Offizier-Unis 
formen erlaffen. 

1. Die Schärpen der Herren Offiziere follen, der Erfparniß 
wegen, nur einmal um den Leib gehen. 

2. Die Uniform foll fein mit blauen, Beinen, runden Auffchläs 
gen, mit 20 vergoldeten Knöpfen auf der Bruft, 4 auf dem Aermel, 
6 auf den Patten, 2 unter der Bruft und 6 in der Taille. 

3. Die Weſten oder Camiſöler mit einer breiten, goldenen 
Zreffe eingefaßt, nebſt goldenem Riegel, feidenen Knopflöchern, paille, 
fo wie die Hofen. 

4. Die Leibes:Montirung der Unteroffiziere, Bombardiere, 
Kanoniere, Tambour und Dudelſäcker Eoftet 7090 Thlr. 

9. Die Dudelfäder hatten lange Röde ohne Auffchläge, mit einer 
ftehenden Bruft, vorn herunter und unten herum mit einer fchmalen 
und breiten Schnur; zwifchen diefen beiden Schnuren von oben bis uns 
ten herunter mit Schleifen, auf beiden Seiten mit Pufcheln und die 
Aermel ganz voll mit Schnuren und Puſcheln defekt. Die Welten: 
Yermel mit rothen Spitzklappen, lange Pailles-Hofen. Beide Bataillone 
hatten eine doppelte Montirung, wovon die eine auf der Kammer lag. 
Bon der alten Montirung follen ſich die Burfchen Schlafmügen und 
Handichuhe machen laffen. Den verabfchiedeten Leuten foll eine gute 
alte Montirung mitgegeben werden. Wenn die Offiziere fi nicht 
von dem Regiments: Lieferanten die Uniformftüde geben laffen wollen, 
fo fol es nidyt durch Juden, fondern durch Chriften gefchehen. 

174. Dein lieber Oberſt v. Merkatz. Ich habe fehr gerne aus 
Eurem Schreiben vom 18ten diefes dasjenige erfehen, was Ihr darin 
von Eurer Ueberkunft nach Neiße, und wie Ihr bei Eurer Durchreife 
durch Glogau und Breslau die Artillerie und Zeughäufer überall in 
guter Drdnung gefunden habt, melden tollen. Anlangend das zu dors 
tigen- Feſtungen erforderliche Nußholz bei der Artillerie, fo habe Ich 
deshalb ſchon die nöthige Verfügung zu Berabfolgung deffen gethan, 
auch dem Etats:Minifter v. Maſſow das Gehörige bekannt gemadht. 
Im Vebrigen recommandire Ih Euch, ferner dahin zu fehen und zu 
forgen, daß auf den im Dppelnfchen belegenen Gießwerken 
Laskowig-und Saufenberg fleißig gearbeitet und brav zus 
gegoffen werden müffe, auf daß die daher zunehmenden Krieges: 
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Materialien richtig erfolgen müffen. Potsdam den 2Aften Dezem: 
ber 1753. 

175. Mein lieber Major v. Dieskau. Nachdem Ih aus Eu: 
rem Schreiben vom 10ten diefes erfehen habe, was Ihr von dem ftärs 
teren Pulver und deffen Preiſe und Gebrauch anderweitig melden 
wollen, fo dienet Euch darauf in Antwort, wie Ich nicht der Meinung 
bin, große Qualitäten von dergleichen Pulver zu haben, wohl aber 
etwas, um fi deffen zu bedienen, wenn es darauf ans 
fommt, daß weit gefhoffen werden muß. Ic werde aber dars 
über noch felbft mit Euch fprechen, wenn Ich nächſtens nad Berlin 
kommen werde, alsdann Ihr Mich daran erinnern könnet. Potsdam 
den 12ten Februar 1754. 

176. Eurer Königl. Maj. überreichen wir hierbei in aller Un: 
terthänigkeit den Extrakt derjenigen Gelder, fo vor verfauftes Puls 
ver und zwar vom Aften Juli 1752 bis incl, ultimo Juni 1753, 
item vor verkaufte alte unbrauchbare eiferne Kanons, auh Kanonens 
Kugeln außer Kaliber, fowohl hier als in Magdeburg eingenoms 
men worden, was davon auf Eurer Königl. Maj. allergnädigfte Diss 
pofition bezahlet und ſodann nody übrig bleibt. Em. Königl. Majeftät 
werden allergnädigft geruhen dem Geheimen Rath‘ Möller über die 
empfangenen 3176 Thlr. 20 Gr. eine Drdre zur Einnahme erpediren 
zu laffen. Und da Em. Königl. Maj. mir, dem Major von Dies: 
kau allergnädigft aufgegeben; von den Pulvergeldern 3000 Thlr. 
zu Anlegung von vier Salpeter : Hütten in Pommern bei Stettin zu 
nehmen, welches ich aber bishero aufgefhoben, da ich vermeint, die 
Halleſche Sorietät würde in ihrer Entreprife, in Verwandlung des or; 
dinairen Salzes in Salpeter, reufjiren, fo aber bis dato noch nicht 
gefhehen, fo wird es nunmehro von Ew. Königl. Majeftät Aller 
höchſten Dispofition dependiren, ob gedachte A SalpetersHütten 
annoch erbauet und diefe übrigen 2170 Thlr. 17 Gr. 1 Pf. infoweit 
anzuwenden fein, oder aber ob von ſolchen die Reparation des zu Eol: 
berg befindlichen alten Gewehrs, tie nicht weniger die auf Drdre des 
General:Feldmarfchall v.Lchtmwald verwandten Koften zur Anfertigung 
der erforderlichen Kartufchen, Kartätfchen und übrigen Zubehör vor die 
in Preußen befindlichen 9 Ipfündigen ordinairen metallnen Kanons, fo 
nicht zur Feld Artillerie gehören, angewandt werden follen. Wir er: 
warten Ew. Königl. Majeftät weitern allergnädigften Befehl zc. Berlin 
den 14ten Februar 1754. v. Zinger. v. Dieskau. 

177. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Major 
von Dieskau. Da Ih mit Eurem Bericht vom Iäten diefes den 
Extrakt derjenigen Gelder, fo vor verlauftes Pulver, und zwar 
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vom Iften Inti 1752 bis ult. Zuli 1753, desgleichen vor verkaufte alte 
unbraucdbare eiferne Kanons, aud Kanonenkugeln, fo aus 
Ber Kaliber gewefen, fowohl zu Berlin als zu Magdeburg einges 
nommen worden, was davon Meiner gemachten Dispofition gemäß bes 
zahle it, und mas deshalb noch übrig und im Beftande bleibt, erhal: 
ten, auch ſolchen Extrakt überall richtig und Meiner Intention gemäß 
gefunden habe; So laffe Ich Eudy zuvörderft hierbei die gebetene Ordre 
an den Rendanten der Haupt: Artillerie: Kafle Möller zur Einnahme 
und refpektiven Ausgabe diefer Gelder zufenden. Demnächſt it Euch) 
auf Eure zugleich gethane Anfrage hierdurch zur Refolution, daß, weil 
es mit der Entreprife der Hallefhen Societät in Berwandlung des ge 
meinen Salzes zu Salpeter, dem Bernehmen nad, fehr weitläufig aus; 
fiebt, Ihr alfo vor der Hand noch nichts zu den in Pommern zu er: 
bauen refolvirten 4 Salpeterhütten auszahlen zu laffen habt, bis man 
zuvörderft fehen wird, wie weit gedachte Societät in ihrer Entreprife 
reuffirt oder nicht. Wohl aber follt Ihr von dem Beftande der 2170 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. obgedadhter Gelder die nady Eurem, des Majorsv. Dieskau, 
Mir unter dem 6. diefes erftatteten Berichte erforderlichen Gelder zur Repas 
ratur des Golbergfchen Gewehre A 1297 Thlr. 12 Gr., desgleichen die 
313 Thlr., fo erfordert werden, um die in Preußen befindliche 9 Ipfüns 
dige metallene ordinaire Kanons, fo eigentlich zur Feld⸗Artillerie nicht gehö⸗ 
ren, mit den benöthigten Kartufchen und Kartätfchen zu verfehen, afligniren 
und durd den ꝛc. Möller auszahlen laffen, als welche Ausgabe deshalb 
in der an ihn ergangenen Drdre mit angehängt worden ift. Potsdam 
den 16ten Februar 1754. 

178. Mein lieber Dberft v. Merkatz. Ich laffe Euch vermitteljt 
der abfchriftlichen Anlage zufertigen, welche Drdre Ich an zugleich fpeci- 
ficirte Regimenter in Schlefien wegen alljährliher Ablieferung von 
20 Mann in Allem an Eud, um den Abgang bei den Schle: 
fifhen Artilleries Compagnien damit erfegen zu können, 
ergehen laflen, wonad Ihr dann Eures Ortes Eudy zu achten, und 
biernächft jedesmal ſothane 20 Mann unter die Schlefifchen Artillerie: 
Eompagnien nad Proportion des Abganges, fo fie haben, zu repartis 
ven habet. Uebrigens, und da Ich überdem den Schlefifchen Artillerie: 
Eompagnien nächſtens außerdem noch ein Paar Meine Städte zum 
Kanton, um fih daraus complett zu halten, anzuweifen intens 
tioniret bin, fo werde Ih Euch nächſtens Meine Dispofition deshalb 
zutommen laffen. Potsdam den 23ſten Februar 1754. 

179. Mein lieber Major v. Dieskau. Es ift Mir recht lieb ge: 
wefen, aus Eurem Bericht vom Öten diefes zu erfehen, was für einen 
Effelt die befondeen Proben von ftärlerem Pulver gegen das 
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ordinaive Pulver gethban haben. Ich verlange nunmehro aber 
von Euch annod zu mwiffen, wie viel das meitertragende Pulver mehr 
als das ordinaire foften wird, desgleichen, ob fich auch Erfteres fo gut 
und fo lange conferviren wird, wie anderes ordinaires Pulver, und 
was es mithin für Befchaffenheit darunter hat. Potsdam den ten 
April 1754, 

180. Mein lieber Oberft v. Merkatz. Nachdem Ich den Inhalt 
Eures Schreibens vom bten diefes mit Mehrerem erfehen habe, fo er: 
theile Ich Euch darauf hierdurd; zur NRefolution, daß, fo viel die für 
die Artillerie zu Schweidnig zum Laboriren erforderlichen 
Bedürfniffe und deren Koften anbetrifft, Ihr darunter 
nod etwas warten müffet, weil es Meine Gelegenheit nicht leiden 
will, Euch felbige ſogleich für jebt bezahlen zu laffen. 

Anlangend die Unterbringung der Belagerungs-Artillerie 
zu Neiße, fo fol dazu ein Schuppen von Holz allda, und zwar nicht 
weit von der Bäderei, erbauet werden, worüber Ihr Euch dann mit 
dent Generalmajor von Treskow convertiren könne. Potsdam den 
liten April 1754. 

181. P.S. Auch gebe Ich Euch auf Dasjenige, fo Ihr unter dem 
19ten diefes wegen der auf dem Mate des dortigen Gießhauſes zu 
errichtenden Mafchine, um die Probe von ausgebohrten Ka— 
nons machen zu laffen, erforderlichen Koften anderweitig meldet, bier: 
dur) in Antwort, daß, da leßtere, um eine Probe zu machen, für 
deren Succeß man noch ungemwiß ift, annoch fehr hoch heran gehen, 
Ihr weiter zu überlegen habt, ob nit von den Koften ein Ziem— 
liches zu menagiren flehet, wenn anftatt eines Gpfündigen Kanons 
nur ein Ipfündiges gegoffen und gebohrt wird, indem Ich glaube, daß 
mit legterem die Probe fo gut als mit einer ftärkeren zu machen fein 
wird. Potsdam den 2lften Zuli 1754. 

182. Mein lieber Major dv. Dieskau. Es hat der ꝛc. Johann 
Gottfried Wetzel nad) Anzeige der abfchriftlichen Einlage bei Mir 
vorgeftellt, wie in dem dortigen Gießhauſe zu Erridhtung fei: 
ner Maſchine nicht hinlänglicher Platz vorhanden, er aber 
erbötig fei, folhe in der neuen Münze für 400 Thlr. excl. der nöthi: 
gen Holzmaterialien dergeftalt anzulegen und in Stand zu feßen, daß 
alle maſſiv gegoffenen Kanonen darauf gebohrt, und, wenn es erfordert 
werden follte, felbige ohne Schaden des Haufes wieder daraus wegge⸗ 
fchaffet werden können. Weil Ich nun unter diefer Bedingung zufrieden 
bin, daß die Mafchine in der neuen Münze angebracht werden möge, 
zuvor aber von Euch twiffen will, ob die von dem Supplifanten gefors 
derten Koften und Holzmaterialien auch wirklich dazu erfordert werden, 
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fo follet Ihr den von ihm gemachten Anfchlag gehörig revidiren Laffen, 
und Mir demnächſt ſolchen nebft Eurem Bericht zur Approbation eins 
fhiden. Potsdam den 22ften Juli 1 TTSLH. 

183. Mein lieber Major v. Dieskfau. Nachdem Ich mit Eu: 
vem Berichte vom 29ften voriges die Anfchläge von den verfchiedenen 
annoch anzufhaffenden Artillerie:Nothwendigleiten und den 
deshalb erforderlichen Koften erhalten, und den Inhalt davon mit Meh— 
rerem erfehen habe, fo ertheile Ich darauf zur Nefolution, daß Ihr 
zubörderft die in der Necapitulation sub lit, B enthaltenen Poften wis 
gen verfchiedener umzugießender Kanons und deren Transport in allen 
zu 8540 Thlr. 20 Gr. gleich mit anfegen follet, indem felbige noch 
für diefes Jahr gemacht werden müſſen. 

Ferner follet Ihr aus dem Auffa sub. lit. A nachſtehende Poſten 
anfegen: nämlich 1) wegen der anzufertigenden Anzahl Hohlkugeln 
2830 Thlr., 2) zu Anfertigung der erforderlichen Bleikugeln 15004 
Thlr., 3) zu Anfertigung der benöthigten Bombens und Granatenzüns 
der 2422 Thlr. Was die angefeßten Kanonenkugeln und Bomben und 
die deshalb in ſolchem Aufſatz angeführten 83,369 Thlr. anbetrifft, da 
follet Ihr zu ſolchem Behuf vorerft 60,000 Thlr. anſetzen, die übrigen 
2336 Thlr. aber annod für das Künftige zurüdlaffen. Nur gedachte 
60,000 Thlr. aber follet Ihr auf die Hütten dergeftalt repartiren, da: 
mit bei jeder Hütte etwas wegen der künftighin noch zu aflignirenden 
23,269 Thlr. zurüd bleiben, und alfo die von Mir jetzt bewilligten 
60,000 Thlr. bei folchen proportionirlidy repartiret werden. Hiebei aber 
follet Ihr noch obferviren, daß diefertvegen 40,000 Thlr. für Magde: 
burg und 20,000 vor Neiße gerechnet werden, allmo es am nöthigften 
ift. Wegen folder vorftehenden Poften nun kann ih Euch im koms 
menden Monat Dezember 80,306 Thlr. bezahlen, oder auch noch eher, 
wenn Ihr es haben wollt, indem das Geld da ift. Im Uebrigen follt 
Ihr Mir darauf einen Auszug machen und einfenden, was Ich alfo 
wegen aller obermeldeten Artillerie Nothiwendigkeiten noch nachſchießen 
und zahlen laffen muß. Potsdam den Iften Oktober 1754. 

184. Mein lieber Major von Dieskau. Ich babe mit Eurem 
Schreiben vom 29ſten voriges die Rechnung von den ausgelegten Poft: 
geldern der ArtilleriesDffiziere, fo auf Meinen Befehl den 
Magdeburgifhen und Schlefifhen Sampements beiwoh— 
nen müffen, erhalten und darauf befohlen, daß Euch der Betrag 
davon durch den Geheimen Kämmerer Fredersdorf nächſtens bezahlet 
und übermacht werden fol. Potsdam den Iften Oktober 1754. 

185. Auf Ew. Königl. Majeftät Allergnädigften Befehl habe 
fofort mit dem Engelhardt und Gonforten wegen der an «Höchitde: 
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roſelben offerirten Lieferung von Flinten-⸗ und Karabiner: 
Steinen, das Nöthige verabredet und melde in aller Unterthänigkeit, 
wie zubörderft die beiden Sorten von Steinen fehr gut find, maßen 
es noch von derfelben Art Steine it, wovon diefe Kaufleute in a. p. 
eine Lieferung getban. Den Preis betreffend, will der Engelhardt 
amd Gonf. von dem Preife, fo in a. p. gemacht worden, nicht abgehn: 
als vor 1000 Stück Flintenfteine 3 Thlr. und vor 1000 Stüd Ka: 
rabinerfteine 2 Thlr., alfo vor A Millionen Flintenfteine 12000 Thir. 
und vor 1 Million Karabinerfteine 2500 Thlr., Summa 14,500 Thlr. 
weil diefe Steine noch niemals vor einen fo billigen Preis geliefert wor⸗ 
den; mit der Bezahlung aber gerne bis auf zulommendes Frühjahr 
warten. Wobei mehrgedadhter Engelhardt und Eonf. ſich einen Paß 
ausbitten, daß diefe 250 Faß Steine duch Em. Könige. Maj. Lande 
über Altona nad) Berlin nebft dem Gefäße aller Orten Zolle, Licents, 
Acciſe-, Schleufe: und von allen Abgaben, fie mögen Namen haben 
wie fie wollen, frei paſſiren können. In Erwartung Dero weiteren 
Befehl erfterbe 2c. v. Dieskau. Berlin den 11. Oktober 1754. 

186. Em. Königl. Maj- habe allerunterthänigit melden follen, 
daß an den Breslauſchen Gießanſtalten der 24pfündigen Kanons 
nach aller Möglichkeit gearbeitet wird, und die no von Berlin ges 
fhieten 12pfündigen Kanons fammt den bier vorhandenen Kugeln zur 
Stelle gebracht find. Auch die Gießwerke der 5Opfündigen Bomben 
auf dem Königlichen Hohen: Dfen in Oberſchleſien, gleichwie der vier 
undzwanzigpfündigen Kugeln zu Camienieg guten Fortgang haben. 
Wegen Transports gedachter Bomben hierher, welcher zu Lande ges 
fchehen muß und 9% Meile beträgt, habe ich mit einem Particulier die 
Bombe das Stück für 7 Gr. veraccordirt, wobei Ew. Königl. Mai. 
gegen die gewöhnlich zu bezahlenden Fuhren der Unterthanen, per 
Bombe 24 Gr., und demnad auf die bis nächften Trinitatis, von ges 
dachtem Königlichen Hohen⸗Ofen berzuliefernden 9400 Stüd, 979 Thlr. 
4 Gr. profitiren werden. Die Allergnädigft accordirten Bomben: 
und GranatensZünder werde beitens anfertigen und jeden Ortes 
beforgen laffen. Wegen Debit des Königlichen Jagd sPulvers hier zu 
Lande habe mir alle Mühe gegeben, und möchte wohl jährlih 40 bis 
50 Centner zu veräußern fein, im Fall die Einfuhr der fremden Puls 
ver verboten würde. Em. Königl. Majeftät bitte allerunterthänigft den 
Schleſiſchen Kompagnien auf einige Uebercomplette jährlich 
‚die großen und Heinen Montirungsftüde allergnädigit affigniren zu laſ— 
fen, wodurch ſolche deito mehr im gehörigen Stande zu halten fein 
würden; dann bei meiner Kompagnie 10 dergleihen aus dem Meini: 
gen montiret, ererzivet und unterhalten habe. Ew. Königl. Maj. habe 
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auch vor diefe Sompagnie um Feldſcheers allerunterthänigft ans 
ſuchen ſollen, indem folche nebft der Medizin aus des Kapitains Mit: 
teln unterhalten werden müflen, und ich den getvefenen Regiments; 
Feldſcheer Piltz monatlich mit 10 Thlr. bei meiner Kompagnie, der 
Medizin ungerechnet, bezahlt Habe, mir auch über Jahreszeit nicht mehr 
als zwei Mann hier geftorben find. Dergleihen und andere als 
Porto, Schreibmaterialien, Reiſekoſten und Ertraordis 
naire ꝛ⁊c. mid; betreffende Ausgaben, madhen mein Stabes 
traktament von 36 Thlr. dahin zu Waffer, daß mir nicht fo 
viel, als einem Gapitain übrig bleibt; überdem durch den Zug hierher, 
Berftoß an Meubles und Haufes zu Berlin ſchmerzhaft 3000 Thlr. 
verlieren müffen. Ew. Königl. Majeftät lege ich mich zu Füßen mit 
allerunterthänigfter Bitte, des allergnädigften mehrern Zutraus 
ens mich zu würdigen, und in allerhöchſten Gnaden zu gerubhen, 
die Schlefifche Artillerie als ein Bataillon nebft Obriftens Traktament 
und Douceur mir anzuvertrauen. Ew. Maj. Dienft und Intereffe mit 
treuſtem Fleiß und Eifer vorzuftchen, ift mein ganzes Leben nur allein 
bemüht, wogegen unter wiligiter Aufopferung meines legten Bluts⸗ 
tropfen, von Ehre und Brot gegenwärtig verftoßen zu fein fcheine. 
Ew. Königl. Maj. Allerhöchſte Huld und Gnade läßt mich aber aller 
gnädigfte Erhörung hoffen und in alferunterthänigfter Treue sc. Neiße 
den 30. Rovember 1754. v. Merkatz. 
187. Mein lieber Major v. Dieskau. Ic laſſe Euch vermittelſt 
der Original-Anlagen hierbei zufertigen, was an Mid der Obrifts 
Rieutenant v. Balbi von einer durch den Euch befannten Wentzzel 
angegebenen neuen Invention, um eine Pulvermühle, in wels 
cher das Pulver mit weit weniger Koften als bisher gemacht werden 
kann, gemeldet hatz und ift mein Wille, daß Ihr diefes pflihtmäßig 
einfehen und eraminiren follt, um zu fehen, ob davon Gebrauch ges 
macht werden könne oder nicht, als worüber Ihr Mir demnächſt Euren 
pflihtmäßigen Bericht erftatten könnt. Potsdam den 4. Dechr. 1754. 
(Bauvrhe berichtete: daß ein Polnifher Feldzeugmeifter, Simie: 
nowicz, ducd eine Abhandlung über Büchſenmachereikunſt im Jahre 
1676 fchon eine ähnliche Idee von einer duch Wafler zu treibenden 
Pulvermühle, veröffentlicht habe, auch hätten die Holländer ehemals 
dergleichen mit Wind und mit Waffer getrieben, doc wäre die Gefahr 
zu groß getvefen, da man die Gleihmäßigkeit, welche eine Roßmühle 
mit fich brächte, damit nicht erreichen Fönnte. Im Jahre 1713 wäre 
eine ſolche Wafler- Pulver :Stampf- Mühle zu Kugdorf bei Küftrin ans 
gelegt worden, noch zivei andere in Spandau und eine in Colberg und 
alle wären in die Luft geflogen, außerdem befagte eine Berechnung des 
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Pulver⸗Commiſſarius van ZEe eine bei Weitem billigere Bereitung des 
Yulvers nad) der bisher üblichen Art.) - | 

183. Mein lieber Oberft von Merkatz. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 30ſten voriges erfehen, was Ihr von verfchiedenen Ums 
ftänden melden wollen, worauf Ih Euch aber zur Refolution ertheilen 
muß, wie Ich Euch gar nicht befohlen habe, Uebercomplette 
bei den Sclefihen Artillerie-Kompagnien zu halten, und 
daß Ihr mithin nicht mehr Leute bei foldhen halten follt, als fo viele 
Ich bezahlen und verpflegen laffe, allermaßen das dortige Wrtilleries 
Bataillon noch nicht complett ift und Ich dazu noch einige Zeit haben 
muß; alsdann aber Alles [yon machen und einridten wers 
de, daß Ihr davon zufrieden zu fein Urfache haben wer; 
det. Potsdam den sten Dezember 1754. 
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190. Plan B, 
was zu ber ganzen Armee an Geſchütz, Amunition unb übrigem Zubehör er- 
fordert wird. Wie foldhes nah Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Dis- 
pofition anjeßo nad den Provinzen verfandt worden. 


Breslau. 


| Rerlin. Magde- | 


burg. 











Preußen. | Stettin. 


Slinten- Patronen. 
2,650,0001,908,000| 1,324,800| 799,20011,509,000ffür 124 Bataillong per 
Mann 120 Schuß, wo⸗ 
von die Hälfte, & 60 
Schuß p. Mann nadı- 
= werben. 


arab.- Patronen. 


3 102 Mann, p. Mann 
175 Schuf. 


Summa ber Earabiner- 
——— wovon nur 
ür bie Huſaren 150 
Schuß p. Mann nad. 
gefahren werben. 


Slinten- Steine. 
| 66,220 i7,o0 na 19,00 37,710 — p. Mann 3 


34,560| 54,000 — 10,800| 32,400 kir 61 Escadr. Cüraffiere 
15 Sarık Mann per Mann 

64,800| 43,200) 129,600) 64,800| —  ffür 70 ——ã— eg in 
a 144 Mann, ann 
30 Schuß. 

178,500 357,000: 1785001 — ffür 80 Escadr. Hufaren, 







m 
13,392 15,120| 12,960) 8640 | 6480 ICarabiner- Steine für bie 
Güraffiere und _Drago- 

ner p. Mann 3 Stüd. 

6120 24,480| 12,240) 6120 — ffür die Hufaren p. Mann 
6 Stüd, fo mit gefah- 
ren werben. 





80 58 28 24 46 ISa. 236 Stüd 3pfbge. 
Kanons für 118 Ba- 
taillone à 2 Kanons p. 
Bataillon. 


30 10 10 10 j- 60 Stüd 12pfoge Kan. 

10 4 6 — 6 - 6 - 24 

10 — 4 — — 1 14 - 10.» Hau- 
bien. 

8 — — — — » 8 - 10 - Mor- 


10 — — — 10 ⸗ 20 * 50 - “ 
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& 
= 
. — — 
—2 
= | 2 |2|j8|®8 
a2 | »|19|5 
Vorraths-Affuiten. 
2 2| 1) 1) 1] 3pfündige. 
1 1 | 12pfündige. 
1 1 | 24pfündige. 
1 — | 10pfündige, zu Haubißen. 
1 1 | 5Opfündige Sattelwagen. 











-Munitiong-Rarren. 
60 | 20 | 20 | — | 20 | Zu den 60 Stüd 12pfünbigen Kanons bei 
jevem 2 Karren. 


——— Granaten-Wagen. 


15 91 Kartuſch⸗Wagen zw Apfündigen Kanons, zu 
2 Kanons 3 Wagen. 

10 — 4 — | — JGranaten-Wagen zu den 10pfündigen Hau— 
bitzen, zu jeber 1 —— 

8I — — — | — J dito zu den 10pfündigen Mortieren, zu jedem 
1 Wagen. 

I 37T 6[BT-—- | 9] Summa 61 Kartufh- und Granatenwagen. 
Bomben-Wagen. 

I — 1 — | — | 40 | zu den enge Bomben, auf jedem Wa- 

gen 13 Stück. 


a ae 3718 


1 162 | 118 | 46 | 37 | 68 | Summe 431 Mnitions- Wagen. 
onton- und — — 
701 0I-|1—|— umma 110 Pontons nebſt Haquets. 
NB. in Berlin ... 70 


- Ölogau . 20 
- Neiße... 20 
110 Pontons. 
3 2 | — | — | — I Haquets zum Vorrath. 
1 1j—-—|I|—-|1 ———— 
1 11 ——— — J Schmiede-Karren. 





— — | — | — | Paufer - Wagen. 

Kartuſchen. 

9600| 6960 33602880 55201 3pfündige Kartuſchen, p. Kanon 100 zu Ku- 
geln und 20 zu Kartätichen. 

8001 8001| — 460] dito zum Borrath. 

3000| 100011000 10007 Ipfündige Kartufchen, p. Kanon 70 zu Kugeln 
und 30 zu Kartätjchen. 

1000| 4001 6001 — | 600] Apfündige Nartufchen, p. Kanon 70 zu Ku- 
ein, 20 Büchfen u. 10 Klein-Kart a 

2005| — | — | zu TOpfündigen Haubigen, p. vorne zu 


— 
— 





5000 — 
Granaten, 20 Büchſen und Klein⸗ 
Kartätſchen. 

400 — — | — | — [zu den 10pfünbigen Mortieren, & 50 Stück 


p. Mortier. 





fe) 
— 
5 
8 = 
Ja 
1 
B-1 = 


Breslau 
Preußen. 





Kartätiden. 
1600| 1160| 560] 4801012] Ipfünbige, p, Kanon 20 Stüd. 











9001 300 300 — | 300F 12pfündige, p. Kanon 30 Stüd. 

3005 120) 1850| — | 180 Aipfünbige, p. Kanon 30 Stüd. 

3001| — 1120| — — J zu den TOpfDgen Haub., & Haub. 30 Sthid: 
Kanonen- Kugeln. : 

80007 5800|230012400|4600| 3pfünbige, p. Kanon 100 Stüd: 

8001 800 — 1 — 1.368} dito zum Vorrath. 

2100) 7001 7001 — | 700f 12pfündige, p. Kanon 70 Stüd. 

7007 2801 420 7420] 24pfündige, pP. Kanon 70 Stüd:. 

Bomben-, Öranaten- und Brandfugeln. ' 
600 | — 180 | — | — bpfündige Granaten, p. Hanbige 20 und p. 
Mortier 50 Stüd. 

501 — — 1 — 1520] 50pfündige Bomben, p. Mortier 52 Std. 

1001 .— 1— I — | — 7 10pfündige Brandku ein. 

201 — I — | — | 200] 5Opfünbige dito p. Mortier 20 Stück. 
Sulver. Centner. 

9 48 — für die Armee: 

64 — | — | — 148 | Tentner dito. zu den 5Opfündigen Möortieren 


zu jeder Brandkugel 3 Pfund. 


| als zu jedem Bombenwurf 10 Pfund und 
15 } Eentner Lunte. 
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Ä 192. Extrakt derjenigen Gelder, fo Se. Königl. Maje: 
ftät zum Behuf der Artillerie an "Transportkoften, auch 
zur Anſchaffung anderer Nothwendigkeiten und Kriegs— 
Materialien zahlen laſſen: 
Pro Anno 1746, 
An verfchiedenen Transportkoften überhaupt 6441 Thlr. — Er. 9Pf. 
Bor angeſchafftes Nutzholz . . . 7927 : 1: —: 
Bor anzufertigende Patronen und Bleilu⸗ 
geln, item vor Reparation der Feld: Ar: Ä 
tilferie und Pontons.. . . . 7534⸗ 13; 9: 
An den Splitgerber und Daum vor 
gelieferte Ammunition und Kriegesmate 
terialin . . 2... 8137 5 As —⸗ 
Die Berftärkung bei hieſiger Puivermůhle, 
fo am 2ften Juni angefangen, beträgt . 25,866 » 16: 10; 
— 86&r. Adi. 
Pro Anno 17A7. 
Zur Anfhaffung verfchiedener nöthigen Ar: 
tillerieAttiraild . . » 24.0 =: —: —: 
Zur Anfertigung der fehfenden Wagen und 
andern Geräthfchaften bei der Feld Ar: 
tillerie . . AMT : 22: 9: 
Die Berftärkung bei hiefiger Pulsermübfe 
bat pro Anno beitragen . . . . . 38995 » 20: — ⸗ 
87,743 Zhlr. 18 ®r. IPr. 
Pro Anno 1748, 


An verfchiedenen Transportloften . . . 2074 : As —: 
Dem Splitgerber und Daum vor ge 
lieferte Kanonenkugeln aus Schweden . 30,000 : —: — : 
Die Berftärkung bei Hiefiger Pulvermühle | 
. bat pro anno betragen . . . .... 38995 : 0: — : 
71,070 Thlr. — Gr. — Pf. 
"Pro Anno 1749. 
Bor 30 Ipfündige metallne Kanonen in 
Schleſien zu gießen und zur Anfertigung 
der Affuiten und Zubehör . . . 43500 = —: —⸗ 
Zur Anfertigung der noch fehlenden Ba: | 
gen und Karren, auch übrigen Attirails 
bei der FeldsNrtillerie . . 39461 =» 22; 7: 
Die Verſtärkung bei hieſiger Pulvermühle 
bat pro anno betragen. - . » ». 3895 : Wr — : 
82,957 Tpir. 18®r. 7PT. 


Pro Anno 1750. 


Dem Splitgerber und Daum vor ge 


liefertes Blei zu Kugeln : 

An verfchiedenen Transportkoſten, item 
wegen Bezahlung der aus Schweden ver: 
fhriebenen 22 12; und 13 24pfündigen 
eifernen Kanonen, aud Anfertigung der 
Affuiten. . . 

Die Verftärkung bei hiefiger Pulvermühle 
‚bat pro anno betragen. . » . .”. 
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28,000 Thle. — Gr. — Pf. 


26,389 ⸗ 
38,995 ⸗ 


3 Thir Gr. ACı. 


Pro Anno 1751. 

An verfhiedenen Transportloften, item vor 
24 6pfündige- uud 24 3pfündige metal: 
lene Kanonen zu gießen, und Berfertis 
gung der Affuiten und Zubehör, imzglei: 
hen zur Anfertigung von 12 neuen Won; 
tons nebt ihren Haquets, aud zu Ans 
fhaffung des erforderlichen Nugholzes in 
Schweidnig und zur Bezahlung von 2 
Millionen Flinten: und „500,000 Kara: 
binerfteinen .- . . ; 

Die Berftärkung bei hieflger Fulermühte 
hat pro anno betragen. i 


333831 =: 5: Ar: 


38995 : 0: 


— 2 


77,377 Thlr. IGr. APf. 


Pro Anno 1752. 
An verfchiedenen Transportloften, item vor 
14 5SOpfündige leichte Mortiere zu gießen, 


nebft Anfertigung der Klöße und übrigen | 


Zubehörs, audy zur Bezahlung des Bleies 
vor 3,139,571 Flinten- und 1 Million 
Karabinerkugeln vor Schweidnig . 

Die Verſtärkung bei biefiger ie 
bat pro anno beitragen. , 


Pro Anno 1753. 


An verfchiedenen Transportloften, item zur 


Bezahlung von A Millionen Zlintens und 
1 Million Karabinerfteinen. . . 

Zur Anfertigung der Delagrunge et 
vor Neiße i 


24,744 : 14: 


38,995 : 20: 


— 2 


63,740 Thlr. 10 Gr. 7Pf. 
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Noch an verfchiedenen Transportloften, item 
zur Anfertigung und zum Einpaden der 
noch fehlenden Patronen und zu Uns 
ſchaffung anderer noch fehlenden Noth: 
wendigkeiten bei der Felde Artillerie . . 21,151 Thlr. 10 Gr. — Pf. 
Die Verſtärkung bei hiefiger zn 
hat pro anno betragen. . . . . 38995 : WW: — : 
150,147 Thlr. 6Gr. — Pf. 
Hierzu noch: zu völliger Anfertigung der Ber 
lagerungs= Artillerie in Neiße nebft dazu 
gehörigem Gefhoß und übrigem Zubehör 100,052 » 12: 3: 
Im Ganzen beträgt die Summe für die Jahre 1746— 1753 
755,381 Thlr. 2 Gr. 2 Pf. 


193. Nahmeifung, was von den von Sr. Königl. Maj. 
allergnädigft affignirten 60,000 Thalern zur ſchweren 
Belagerungs: Artillerie, weldhe zu Neiße bleiben foll, vor 
das Jahr 1753 angefertigt worden: 


Bor 20 12pfündige metallene Kanonen nebft Affuiten und übrigen dazu 

erforderlichen Attirails . . . — 6428 Thlr. 8Gr. — Pf. 
Bor 20 10pfündige Haubigen und Anfer⸗ 

tigung des dazu erforderlichen Attirals 313 =: 8⸗—⸗ 
Vor 20 5Opfündige Mortiere und Anfer: 

tigung des dazu erforderlichen Attirails AB : 8: — : 
An Transportloften vor 20 12pfündige 

Kanonen von Berlin nad Neiße. . . 50: —⸗—⸗ 
An Transportloften vor 20 10pfündige 


Haubiten von Breslau bis Neiße . . 1A :s —s —s 
An Zransportloften vor 20 50pfündige 
Mortiere von Breslau.bis Neiße . . 416 ss —s —⸗ 


Die in Schweden beftellten 10,000 10pfün— 
dige Haubibgranaten werden nebjt deren 
Transport bis Neiße betragen . . . 136592 = 3: — : 
An Transportkoften vor 45,000 12pfündige 
Kugeln von Berlin und Ankaufung von 
7850 Stüd 12pfündiger nebft deren 
Transport bis Neiße . . . MU =: —: —: 
Die in Schadow beftellten 8200 Stüid 
5Opfündigen Bomben werden nebft dem 
Transport bis Neiße betragen . . . 22045 =: 18: 9; 
Summa 55,618 Thir.21Gr. IPf. 
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Transport 55,618 The. 21 Gr. IP. 
Bleiben alfo übrig . . 2381 « 2: 3; 
Diefe 60,000 Thaler find bereits bon St. 
Königl. Majejtät bezahlt. 
Sind obige Summa . . 60,0W THir.— Gr. — Pf. 


19. Nachweiſung, was zur Gonrplettirung der ſchwe— 
ven BelagerungssXrtillerie, welhe in Neiße verbleiben 
foll, vor das Jahr 1754 anzufertigen fein würde: 

Bor 20 2Apfündige metallene Kanonen nebit Affuiten und übrigem dazu 

erforderliben Attiral . . » » . 12/910Thlr. 126Gr. —Pf. 
Bor 12 140pfündige Mortiere zum Stei: 

newerfen und Anfertigung des dazu er 

forderlichen Attirails.. . . 2547 : 12 
An Transportloften vor 20 Apfündige Ra: 

nonen von Breslau nad Neiße . . . 660: —- 
An Transportloften vor 20 140pfündige 

Mortiere von Berlin bis Neife . . . AM: —: —: 
Bor 11,800 5Opfündige Bomben, fo zu 

Shadow gegoffen merden vor Neiße, 

nebjt deren Transport . . . . 31917 :s 2: 3; 
Bor 10,000 10pfündige Haubitz⸗ Granaten, 

ſo zu Schadow gegoſſen werden, nebſt 

deren Transport bis Neiße .. 6211 
Zu Ankaufung von 12,350 Stüd Apfün⸗ 

diger Kugeln nebſt deren Transport von 

Berlin bis Neiße . . 5469 » 1: 9: 
Zu Antaufung von 9400 Stie 50pfündi- 

ger Bomben, nebjt deren Transport von | 

Berlin bis Schweidnig . . . . 24,537 » 17: 3: 
Zu Erkaufung von 623 Gentnern Metall, 

a 32 Thlr. p. Gentner. . . . : 1996 + —,s —; 

— 104,433 Thlt. 14 Gr. 6Pf. 

Hiervon geht ab, was von Vorſtehendem 


8 
Ko 


17; 3; 


ur} 


übrig. . . ..... 48381⸗- 283 3- 
Würde noch zu — fein -... 10,052 Thlr. 126x. 3Pf. 


Hierauf haben Se. Königl. Majeſtät unterm 

6. Mai 1754 durch den Geheimen Rath 

Köppen bezahle. .. .. 40000- —⸗ — 
Würden noch zu aſſigniren ſein —— J — F 
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195. Nachträglich können wir ans einem uns eben zugehenden Origis 
nal:Rapport über das, im April 1741 zu Gethin bei Bran— 
denburg, unter Befehl des alten Fürften von Anhalt ver: 
einte Armee-Corps noch hinzufügen: daß der Mobilmachungs: 
Plan der Artillerie berechnet war: für 28 Bat. Mousquetiere, 18 Gre⸗ 
nadier:Compagnien und 40 Eskadrons, imd daß von der Artillerie 
dazu ein Commando kam von einem Gapitain (v. Dieskau), zwei 
- Sec,» Bieutenants (v. Naumeifter und Kegeler), drei Feuerwerkern, 
12 Bornbardieren, 3 Tambours, 100 Kanonieren und 5 Veberkompletten. 
Die ſchwere Artillerie, heißt es in unferm Berichte, mit dem dazu 
gehörenden Commando ift aber zurücgeblieben und nie in’s Lager ges . 
rückt. Die obengenannten Mannfchaften aber mit den Regiments: Ge: 
fhügen rüdten den Aten April aus Berlin und den Aten in’s Lager. 
Unter der Rubrik der ertraordinairen Bedienten fteht im Napport 
ein Stallmeifter oben an, dann 5 Wagenmeijter, 10 Schirrmeiſter, 
1 Reitſchmied zc. Die Geſchütze ftehen verzeichnet: mit 16 Gpfündigen 
und 16 3pfündigen, als 28 vor die Bataillons und A vor die 
Grenadiers; auch 2 18pfündigen Haubigen. Eine andere Artille: 
rie fand bei dem Corps nicht Statt, Die Kanonen waren mit 100 
Schuß und 10 Kartätfchen, die Haubigen mit 100 Granaten verfehen. 
Die Infanterie: Bataillone zählten 580 Mann und hatten 30 Pa: 
tronen, die Grenadier: Compagnien zählten 96 Köpfe; außerdem hatte 
jedes Regiment einen Patronens Wagen zur Referve Munition. 1800 
Handgranaten waren für die Grenadiere vorhanden. Das Corps hatte 
außerdem 20 Pontons. Die Sechspfünder erforderten 5 Pferde und 
2 Kuechte, die Dreipfünder 3 Pferde und 1 Knecht, jede Haubige A 
Mferde und 2 Knechte, die Munitions: Karren der Sechspfünder à 3 
Pferde, die der Dreipfünder & 2 Pferde. Für einen Petardier ftehen 
4 Pferde und 2 Knechte im Rapport. Jedes Ponton erforderte 5 
Pferde und 2 Knechte. Summa 609 Pferde und 254 Knechte. Diefe 
von der Ürtillerie abhangende Mobilmahung koſtete 7158 Thlr. 7 Or. 
Die ſchwere, aber nicht ausgerüdte Artillerie diefes Corps befagte: 
30 Vierundzwanzigpfünder, à 1000 Schuß, 2 75pfündige Mortiere, & 
250 Wurf, 12 5Opfündige Mortiere à 500 Wurf, 2 18pfündige Hau: 
bigen, à 500 Wurf, 15 Kanonen: Sattelwagen, 14 Mortier: Sattel: 
Wagen, 15 Progen, 20 Rüftwagen und AO Bomben: und Kugelwa⸗ 
gen; wohl zu merken, diefes Armee-Corps hatte feine ans 
dere Artillerie als Regiments-Geſchütze und 2 Haubigen. 
Eiche auch S. 335 und 337. 
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II. Berichte und Ordres bis über Den fieben- 
jährigen Krieg binaus. 


“ 

Wir haben zur beffern Bertheilung der vorhandenen Stücke auf 
beide Bände, hier einige Documente über die Zeit des 7jährigen Krie: 
ges hinaus dem Iften Theile zugelegt, jedody die Beläge zur Gefchichte 
des Krieges felbft, der Urkunden: Sammlung des 2ten Theils vorbehal: 
ten. Siehe hierüber audy die. Vorrede. 


196. P. S. Da Ih aud mit Eurem Schreiben vom Iften diefes 
die Rechnung derjenigen Extras Poftgelder vor die zum legten Campe: 
ment bei Stargardt von Berlin aus commandiert geweſenen Artillerie 
Dffiziere erhalten, fo babe Ich dem Geheimen Kämmerir Freders: 
dorf aufgegeben, daß derfelbe den Betrag davon bezahlen und über: 
machen fol. Im Uebrigen habe Ih aus der von Eud bei: 
gefügten Tabelle mit vieler Zufriedenheit den Effect des 
von Eud probirten Gpfündigen und 12pfündigen leichten 
Feld: Kanons mit Kartätfhen erfehen. Potsdam den Zten 
Juni 1755. 

197. Mein lieber Obrijt-Lieutenant v. Dies kau. Ich habe aus 
* Eurem Schreiben vom sten diefes erfehen, was Ahr megen der in 
Arbeit feienden, von Mir beftellten Mafchine melden wollen, worauf 
Ich Euch dann in Antwort ertheile, daß wann diefe Mafchine coms 
plett und fertig fein wird, Ihr Mir foldyes alsdann nur melden follet. 
Potsdam den Tten November 1755. 

(Iſt nicht erfichtlich, weld eine Mafchine gemeint ift.). 

198. Mein lieber Obriftlieutenant von Diesfau Da Ih aus 
Eurem Berichte vom 22jten diefes erfehen habe, wie das Probe; 
Kanon bei der Probirung wegen eines im Metall gegoffenen Scha⸗ 
dens einen Riß befommen, fo approbire Ih, daß Ihr die Beranftals 
tung gemacht habt, damit wiederum ein Neues geformt und gegoffen 
werden müfle. Wie aber die Probe davon durch den Fehler des neuen 
Stüdgießers mißglüdt ift, fo Habt Ihr demfelben deßhalb eine nad) 
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drülliche Neprimande zu geben und ihm zu bedeuten, daß er feine 
Sadıen, die fein Metier angehen, fünftighin beffer und gefhid- 
ter zu maden habe, oder aber Ich glauben müßte, daß er 
fein Handwerk nicht verjtünde. Potsdam den 24jten Novems 
ber 1755. 

199. Mein lieber Obriftlieutenant v. Dieskau. Ich babe den 
Inhalt Eures Berichts vom btien diefes, betreffend das zu Glatz in 
den Magazinen [hadhaft gewordene Pulver, mit mehreren 
erfehen, worauf Ih Euch dann in Antwort ertheile, wie Ich gar wohl 
weiß, Daß gedachte Magazine dorten nicht allerdings gut, fondern feucht 
find, Ich weiß aber auch darunter keinf Aenderung zu treffen, wenn 
Ich die Pulver-Magazins daſelbſt anlegen laſſen möge, wo Ich wolle, 
ſolche allemal wegen des dort überall befindlichen Felſens feucht fein 
und das Waſſer von folhem abtriefen wird, dahero dann nichts An: 
deres übrig bleibt, als daß die dortige Artillerie das Pulver deito öfter 
nachſehe und fleißig lüften und umrühren laffe, um foldes 
in gehörig gutem Stande zu conferviren. Potsdam den Bten 

December 1755. 

| 200. Mein lieber Obrift v. Merkatz. Die in Eurem Schreiben 
von Öten diefes an Mich eingefandte Defignation, was in Meinen 
Schlefifhen Feftungen an Artillerie-Nutzholz unumgäng— 
lich erfordert wird, habe Ich dem Etats-Minifter von Schla— 
berndorf in originali zugefandt, und ihm aufgegeben, das Gehörige 
deshalb weiter zu beforgen, auch diejenigen 2000 Thlr., davon Ihr 
Mir in Eurem Schreiben Anzeige thut, zu den Koften wegen dieſes 
neuen Artillerie: Nugholzes mit zu verwenden. Daß der Graf von 
Hoym aus dem ih zuftändigen Hoh-Ofen die vormalige Jäniſche 
Kugeln-Lieferung nunmehro beridhtigt hat, und fehr gute Kugeln 
abliefern laſſen, foldyes habe Ich recht gerne vernommen. Was die 
Schweidnitz'ſchen Zeughausgelder anlanget, da werde Ih Euch 
nädjtens mit näherer Nefolution darüber verfehen. Potsdam den Ilten 
December 1755. 

201. Unterm Uten December meldet von Dieskau das fertige, 
neu gegoffene ovale Kanon, und berichtet gleichzeitig in nachſte— 
hender Art: 

„Wenn auch bei meinem letzten Daſein in Potsdam wahrgenom⸗ 
men, wie Em, Königl: Maj. mit dem Abladen der 50pfündigen 
Mortiere nicht zufrieden, daß foldhes nicht könnte gefchtwinder bes 
werfitelligt werden, als hat mid; dies auf den Gedanken gebracht, ein 
Gefhüg zu inventiren, bei dem jene Inconvenienz vermieden würde. 
Dem zu Folge habe einen 25pfündigen Mortier gießen laffen, welcher 
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auf der Laffete gefahren, zugleich auf felbiger abgefeuert wird, auch auf 
der Protze 8 Stück Granaten gemächlich placirt, mithin ohne die min: 
defte Schwierigkeit fofort Granaten und Bombenkugeln aus felbigem 
getvorfen werden können; ich erlühne mich, bei Em. Königl. Maj. als 
lerunterthänigft anzufragen: ob höchſtdieſelben mir erlauben, bei Gele: 
genheit des ovalen Kanons gedachten 25pfündigen Mortier mitbringen 
zu dürfen. Den 14. December 1755.” 

(Die prompte Entſcheidung befagt genug, wie fehr der König für 
beide Gegenjtände ſich interefirte.) 

202. Mein lieber Obriftlieutenant von Dieskau. Sch gebe Euch 
auf Euer Schreiben vom 14ten dieſes in Antwort, daß Ihr mor— 
gen mit dem in Eurem Schreiben gemeldeten Gefhüpß hier: 
ber fommen, das neue Kanon aber fo verwideln und vers 
paden laffen follet, daß Niemand davon etwas zu fehen 
befommen könne Die Pferde follen Eudh aus Meinem 
Stalle gegeben werden. Potsdam den 15ten December 1755. 

- 203. Mein lieber Obriftlieutenant v. Diesfau. Nachdem Ich den 
Inhalt Eures Berichtes vom 7ten diefes und der beigefügten Tabelle 
mit mehreren erfehen habe, fo ertheile Ih Euch darauf in Antwort, 
daß Ich glaube, wie bei den von Euch angeführten Umftänden Wir 
alfo nur bei den Haubiten werden bleiben müffen. Pots— 
dam den Iten Februar 1756. 

(Dieskau hatte unterm 7ten gemeldet: daß die Kartätſch- 
Kartufhen aus ihrer ovalen Form, auf den kurzen Wege von 
der neuen Münze bis zum Erercierplag, durch die Erfchütterung ſich 
dermaßen begeben, daß man eine geraume Zeit anwenden müffen, fie 
in das Geſchütz zu bringen.) 

204. Mein lieber Obriftlieutenant v. Dieslau. Da Ihr in Eu: 
rem Schreiben vom Iten diefes meldet, daß zu den in allen Meinen 
Feſtungen vorhandenen Kugeln und Bomben, fo außer Kaliber, 
wirkliche Gefhüße vorhanden find, fo daß dergleichen allemal bei erre: 
genden Fällen zur Defenfion füglic gebraucht werden können, fo will 
Ich Mir zwar foldhes gefallen laffen, glaube aber nit, daß fo ac— 
eurat damit zu werfen, noch ſolche den Nußen wie die fa: 
libermäßigen haben können. Potsdam den dten Mai 1756. 

205. Mein lieber Obriftlieutenant v. Dies kau. Ich agreire hier: 
durd die in Eurem Schreiben vom 27ften diefes zur Completti— 
rung der bei den Artilleriee&ompagnieen zu Gofel und 
Schmeidnig vorgefhlagenen Dffiziers, als den älteften Stabes: 
Capitain vom Feld: Regiment Artillerie von Lüderig zum Premier: 
Gapitain in Eofel und den Unteroffizier v. Karmanski zum Seconde: 
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Lieutenant in Schweitnig, ſo wie Ich dann auch das dagegen von Eudy 
vorgefchlagene Avancement bei dem Feld-Regimente Artillerie, 
als des älteften Premier sLieutenants Zaband zum Stabs-Capitain, 
des Älteften SeconderLieutenants du Troffet zum Premier-Lieute⸗ 
nant und des Unteroffiziers v. Durant zum Seconde Lieutenant ap⸗ 
probire. Und ijt es übrigens ganz gut, daß Ihr die bei obgedachten 
beiden Compagnieen annod fehlenden Feuerwerler, Eorporale, 
Bombardiere und Kanoniere aus den Invaliden des Feld: 
Negiments zu nehmen fuhen werdet, wobei Euch jedoch zur 
Nachricht dient, daß die wirkliche Errichtung der Augmentation nur 
alfererft gegen den Iften September gefchehen und von foldher Zeit an 
auch deren wirkliche Verpflegung angehen wird. Berlin den 29jten 
Mai 1756. 

206. Mein lieber Obriftlieutenant von Dieskau. Auf Euer 
Schreiben vom 30ſten voriges approbire Ich hierdurch, daß der bis: 
herige Lieutenant v. Linger zum Zeug-&apitain in die Stelle des 
invalide getwordenen Zeug: Gapitains Krüger, mit der Hälfte von 
deffen Traktament beftellt werde. Ic agreire auch das Avans 
cement des Feuerwerkers v. Bergen in die Stelle des v. Linger 
zum SecondesLieutenant beim Feld Regiment Artillerie und follen auch 
die Patente deshalb aus der Krieges: Kanzlei zugefandt werden. Pots⸗ 
dam den 2ten Zuli 1756. 

207. Mein lieber Major v. Steuben. Es ift Euch auf Euer 
Schreiben vom Iten diefes hierdurch in Antwort, daß es anjcho 
nicht Zeit davon if, an Eure neue Erfindung zu ge: 
denken, wenigſtens kann Ich Mich nicht Selbft davon meliren und 
müſſet Ihr Euch folglih, wenn es in der That etwas Solides 
ift, damit an den DObriftlieutenant v. Dieskau adreffiren. 
Potsdam den 12ten Januar 1757. 

208. Mein lieber Etats-Miniſter v. Schlaberndorff. Da der 
arretirte Erzpriefter zu Naumburg am Quais Mid malis 
ziöfer Weife um 6 Pontons betrogen bat, fo ift Mein er 
preffer Wille, daß Ihr denfelben auf das Nahdrüdlichite anhalten und 
das Nöthige deshalb fogleid, beforgen follt, damit derfelbe den Werth 
von foldyen an baarem Gelde, und zwar vor jedes Stück 307 Thlr. 
12 &r. 3 Pf., oder wie Euch ſolche der Obriſte von der Artillerie 
v. Dieskau anzeigen wird, erlegen und bezahlen müffe, welche Gel: 
der Ihr dann fogleih an gedachten Obriften v. Dieskau gegen Duits 
tung auszahlen, inzwifhen gedachten Erzpriefter zu deren Bezahlung 
mit aller Rigueur anhalten loffen follet. Breslau d. ten Februar 1758. 

209. Mein lieber Obrift von Dieskau. Ich beſehle Euch hier: 
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durch, daß Ihr den allhier gegenwärtigen Verfaſſer des einliegenden 
Pro memoria über die darin enthaltenen Punkte, ſelbſt und allein 
und zwar mit aller Befcheidenheit und fonder ihn auf einige Weiſe zu 
remittiren, ſprechen, deſſen Inventiones mit ihm eraminiren umd 
Mir alsdann Euren pflihtmäßigen Beriht deshalb, ohne alle 
Prévention eritatten follt. Breslau den 10ten März 1758, 

(Dies war der fogenannte Belagerungsplan des Holländifchen Lieu: 
tenants Knoch, von dem Bauvryhye in feinem Berichte fagt, daß nad) 
feiner Einficht die angegebenen Sachen viel Zeit erforderten, um eine 
Probe herauszubringen und dazu Gegenftände fordern, welche ſich bei 
den gegenwärtigen Kriegsläuften fo leicht nicht anfchaffen ließen.) 

210. Mein lieber Obrift v. Dieskau. Ich gebe Euch auf Euren 
Beriht vom 12ten diefes megen des bemußten Holländifhen Of: 
fiziers hierdurch in Antwort, daß wenn derfelbe fein Savoir faire 
darthun und dur Proben legitimiven will, ev auch alles, was 
dazu gehört, felbft anfhaffen und dergeftalt die Proben 
von feiner Wiffenfhaft mahen und darthbun muß. Breslau 
den 14ten März 1758. 

211. Reglement von Allem, was die Artillerieim Felde 
zu obferviren hat. Das Erfte, wonach die neuen Dffiziers, die 
bei der Artillerie geſetzt find, zu fehen, ift daß ein Jeder, fo mie fie 
bei den Brigaden ftehen, ihre Pferde in gutem Stande halten und da> 
für repondiren müffen. Alle Offiziere müffen ordentlic bei den Kanos 
nen brigadenweife eingetheilt fein und foll eine Brigade aus 10 Kanos 
nen beftehen. Wann ausgefhidt wird fouragiren, müſſen die Offiziere 
von den Brigaden mitgehen und dafür forgen, daß die Knechte Feine 
Infamien begehen, noch plündern, fondern allein ihre Pferde mit tüch: 
tiger Fourage beladen in’s Lager zurüdbringen. Ein Offizier, von 
deffen Brigade ein Kerl ausläuft, plündert, oder fonft Desordres macht, 
fol mit Arreſt beftraft werden. Ein Knecht, der ohne Drdre oder 
Permiſſion ausgelaufen ift, fol 12mal durch 200 Mann Spießruthen 
gejagt werden, der aber fo geplündert oder fonft Infamien begangen, 
fol fogleich ohne Standreht 20mal durch 200 Mann Spiefruthen 
laufen. Ein Knecht aber, der im Feuer gegen den Feind mit dem 
DulversKarren, Kanonen Pferden und Proge wegjagen will, fol 30mal 
durch 200 Mann Gaffen laufen und follen die Offiziere von der Artils 
lerie diefe Drdre den Regimentern befannt machen, damit, wann bei 
den Regimentern Knechte hierwider handeln, es der Artillerie denuneirt 
werde. Diefes Alles gehet die Ordnung an, welche die Offiziere im 
Lager zu obferviven haben. Anlangend die Märfche, fo müſſen die 
Offiziere darauf fehen, daß die Kanonen dichte zufammen bleiben, und 


* 


492 


wann etwas bricht, ſolches geſchwinde reparirt werde, damit der Train 
oder Linie, in welcher ſie fahren, hierdurch nicht arretiret werde. In 
Affairen und Bataillen müflen die Offiziere danach ſehen, daß an 
dem Orte, wo eine Brigade auffahren ſoll, ſolches hurtig und 
ordentlich geſchehe, auch die Kanonen nicht zu nahe und nicht zu weit 
von einander geſetzt werden, wenn es auch unter dem Kanonenfeuer 
vom Feinde wäre, müſſen ſie doch, wo nöthig, die Leute heranbringen, 
und ſowohl Kanoniere als Knechte anhalten, ihr Devoir auf's Aeußerſte 
zu thun, dieſerhalb ſie ſich bei dem gemeinen Mann in die größte 
Autorität ſetzen müſſen, um ſie in Furcht zu halten. Wenn es zum 
Avanciren kommt, müſſen fie die Leute vorwärts treiben, damit man 
fie dahin kriege, wo es nöthig. Ein jeder Dffizier muß refpanfable 
vor feine Leuten fein, und fie dazu anhalten, daß fie ihr Devoir thun. 
Breslau den 26jten December 1758. 

212. Mein lieber Oberſt v. Dieskau. Was angehet dasjenige, 
fo Ihr wegen der Werbung für das Schlefifhe Artillerie: 
Esrps annod befonders unter dem 2öften diefes vorftellet, da dienet 
Eud) zur Antwort, daß Ihr nad dem Medlenburgifchen deshalb 
ſchicken könnet, als deshalb Ich auch die Beilage an den Generallieus 
tenant Gr. Dohna gefchrieben habe: nad dem Anhaltfchen aber 
brauchet Ihr keine Offiziers zur Werbung zu ſchicken, weil dafelbft dem 
Generalmajor Wedell Leute geliefert werden müflen, aus melden 
Ich dann hiernächſt Euch felbft Leute zum Urtilleriecorps geben werde, 
und Ihr alfo nicht nöthig abet, dahin zu ſchicken. Breolau den 27iten 
Dezember 1758. 

213. Mein lieber Generallieutenant Graf Dohna. Da g h das 
Schleſiſche Corps d’Artillerie zu gehöriger Bedienung 
des Geſchützes nothmwendig noch augmentiren muß, und das 
hero dem Dberften v. Diesk au aufgegeben habe, von feinen Offiziers 
einige nad dem Medlenburgifchen zu ſchicken, um bei Eurer jegigen 
Anmefenheit derer Orten ohngeführ an 100 Mann und darüber von gus 
ten, zur Artillerie tüchtigen Leuten anzumwerben, wozu Ich auch wohl 
etwas an Gelde anwenden laffen will; als mache Ich Euch diefes zur 
Nachricht bekannt, will auch, daß Ihr vorgedachte Offiziers darunter 
beftmöglichft protegiven und affiftiren follet. Breslau den 27jten Des 
zember 1758. | 

214. Mein lieber Oberft v. Dieskau. Nachdem Ich den Ins 
halt Eures Berichtes vom 30ſten voriges, die refolvirte Augmen— 
tation des hiefigen Artilleriecorps betreffend, mit Mehreren 
erfehen und Meiner Intention ganz gemäß gefunden habe, fo appro: 
bire Ich hierduch, daß des Major von Below Xrtilleriecompagnie 


493 


iften Feldbataillons, da foldye bisher nody nicht, iwie andere, augmen: 
tirt worden, mit 8 Unteroffizier und 75 Kanoniers augmentiret, der 
Neft der zur Augmentation erforderlichen Unteroffiziers, Bombardiers, 
und Kanoniers in den Compagnien Ijten und 2ten Bataillons vertheilt, 
das Feldregiment aber, über die 18 Secondelieutenants, mit welchen 
es bereits anno 1756 augmentiret worden, noch mit 6 Secondelieute: 
nants gegenwärtig augmentiret werde. Ich approbire dahero auch den 
von Euch von neuem eingereichten geändertem Verpflegungsetat, welchen 
Ich auch gehörigen Ortes communiciren laffen werde, da Ic es bei 
der Aſſignation auf die dazu vorhin geordneten Kaffen beivenden laſſe. 
Breslau den Iften Sanuar 1759. 

215. Mein lieber Oberit von Diestan. Auf Eure Borftellung 
vom Zten dDiefes wegen des von dem Ingenieuemajor von Steuben 
nah Güftrin verlangten benöthigten Pulvers gebe Id 
Euch hierdurd in Antwort, daß Wir das Pulver hier nod 
nöthiger haben, und Uns zuvörderft Damit verfehen müf: 
fen. Wenn auch vorerjt überhaupt 1200 Etr. Pulver in Eüftrin vor: 
räthig find, fo ift es binlänglih, zumal da Sch nod Pulver nad) 
Stettin briagen laſſe, von daher nöthigen Falles allemal ein mehreres 
nach Cüſtrin gebracht werden kann. Breslau den 5ten Januar 1759, 

216. Mein lieber Oberſt v. Dieskau. Auf Eure an Mich ge: 
thane Borjtellung vom 16ten diefes, betreffend die Aufſicht über 
‚den Schleſiſchen ArtilleriesTrain, ertheile Ih Euch hierdurd) 
zur Nefolution, daß, weil das Alter des Majors v. Hergberg 
und die ihm dabei zugejloßenen Schwachheiten ihm länger nicht ver: 
gönnen, auf gedachten ArtilleriesTrain ein wachſames Auge zu halten, 
noh mit der dazu unumgänglich erforderlichen Bigilence die gehörige 
Drdnung zu beforgen, Ich alfo denfelben davon in Gnaden dispenfiren, 
und er nur wiederum zurück auf feinen Poſten gehen kann, dagegen er 
aber auch kein Feldtraftemient, und was dahin gehöret, weiter befom: 
men foll; in deſſen Stelle aber accordire Ich Euch wiederum zur Auf: 
fiht des Schlefifchen ArtilleriesTrains, und um alle gute erforderliche 
Ordnung dabei zu erhalten, den beim Ponton-Fuhrweſen jego ftehenden 
Rittmeifter von Arnſtädt, weldem Ich dann aud, um bei dem 
Zrain um fo mehr Autorität zu haben, das Patent als 
Major accordire; in deffen Stelle aber muß wiederum bei den 
Donton» Fuhrmwefen ein recht tüchtiger und vernünftiger Offizier 
gefegt werden, deshalb Ich dem Generalmajor v. Wobersnom befoh: 
len habe, einen dergleichen aus den Capitains, ſo von den vormaligen 
Sächſiſchen Regimentern noch zu placiren ſind, ausſuchen und Euch 
zuſenden ſoll, welcher ſodann das bei dieſer Funktion auf den Feldetat 
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vermachte Traltament und Uebrige wieder befommen muß. Breslau 
den 18ten Zanuar 1759. 

217. Ew. Königl. Majeftät haben in Zeitmerig mir zu verſichern 
die Gnade gethan, daß Allerhöchſt Diefelden meinen, bei der Bataille 
von Kolin, da ih meine völlige Equipage eingebüßt, erlittes 
nen Berluft, und der fidy über die 1600 Thlr. beläuft, allergnätigft 
bonificiren würden. Ich habe mir bishero, um Em. Königl. Majeftät 
nicht ohne Noth zu behelligen, mit meinem Majors: Traltament 
immer durchzuhelfen gefuht. Es wird mir in der Länge zu 
ſchwer, und ich unterjtehe mih, Em. Könige. Maj. an Dero allergnä: 
digſtes Berfprechen allerunterthänigit zu erinnern. Ueberlafle mich jedoch 
und wie Allerhöchft Diefelben mid fhadlos machen mollen, lediglich 
Dero allergnädigften Wohlgefallen, und erjterbe in der allerdevoteiten 
Verehrung ze. Breslau den 27ften Januar 1759. v. Moller, 

Oberſt bei der Artillerie. 

218. Des Königl. Geh. Kabinetsraths Herrn v. Eichell Hoch— 
. wohlgeboren zeige ich hierdurch gehorfamft an, daß ich zum Proviantz 
Fuhrmwefen heute von den Pferden, welche der Generalmajor von 
Wedell aus den Anhaltfhen Fürſtenthümern zufammen gebracht und 
anhero geſchickt hat, 204 Stück befommen habe, welche von den Re: 
tabliffementstoften, fo Se. Königl. Maj. für das Proviant: Fuhrmwefen 
accordiret, das Pferd à AO Thlr. gerechnet, abgeſchlagen worden, mie 
nachſtehende Defignation befagt. 

Se. Könige. Maj. haben nah dem übergebenen Plan zum Reta⸗ 
bliſſement des Bäckerei- und Proviant-Fuhrweſens accordiret: 

Für den Sächſ. Train 35,026 thlr. 13 gr. — pf. 
:s » Schlf. » 126296 -» 12; 9: 
Summe . . . . . 161,323 thie. 1 gr. 9 pf. 
Bierauf find bezahlt: 
1fte Pot baar . . 30,000 thlr. — gr. — pf. 
Zte Poſt baar. 7 700 : — : — : 
204 Pferdea Authie. 8160 =: — : — : 
Summ . 2... 5160 ⸗— ⸗—⸗ 
Reit: 116,163 thlr. 1 gr. I pf. 

Em. Hochwohlgeboren überreiche ich die Balance um desmwillen, daß, 
wenn des Königs Majeftät etwa dieferhalb fragen möchten, hieraus das 
Nöthige zu erfahren fein wird. Den 27ften Januar 1759. 

von Arnftädt, 

219. Em. Königl. Majeftät muß allerunterthänigft anzeigen, daß 
die beim Schlefifhen Corps ftebenden Artillerie: Compa: 
gnien die Meinen Montirungsgelder für die ordinairen 
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und ertraordinniren Uebercompletten annody zu fordern 
haben; wegen deren Vergütung habe mid bei dem Generallieut. von 
Maſſow gemeldet, welcher mir zur Antwort ertheilet, daß während 
des Krieges diefe Gelder von dem Feld Krieges: Kommiffariat affignirt 
würden. Dem Feld» Krieges: Kommiffariat habe alfo aucd die Defigna: 
tion von diefen Geldern zugefandt, aber aud von da zur Refolution 
erhalten, daß diefe Gelder, da fie noch nicht auf dem Feldetat ftünden, 
ohne Königliche Allerhöchſte Ordre nicht ausgezahlt werden könnten. 
Em. Königl. Majeftät überreihe demnach beiliegend allerunterthänigft 
die Defignation von den Beinen Montirungsgeldern, welche dem Echte: 
fifchen Feldartillerie-Corps bis ult. Dezember 1758 annod zu vergüten 
find, mit allerunterthänigfter Bitte, an das Feld» Krieges: Kommilfariat 
alfergnädigfte Drdre zu ertheilen, daß es nicht allein die 1097 Thlr. 
auszahle, fondern aud vom 1ften Januar c. an diefe Gelder, fo wie 
bei der Infanterie gefchieht, monatlih mit 51 Thlen. dem Schlefifchen 
Feldartilleries Corps auszahlen laffe. Breslau den Tten Februar 1759. 
von Dieskau. 


220. Mein lieber Oberft von Dieskau. Auf Eure Borftellung 
vom Tten diefes, wegen gewiller Heiner Montirungsftüde, gebe Ich 
Euch in Antwort, wie Ich nicht anders urtheile, als daß ſolche aus 
den Winterquartiers Douceurgeldern übertragen nnd mit erfeßet werden 
müffen. Breslau den 1Oten "Februar 1759. 


221. Em. Königl. Majeftät muß wegen der Wefelfhen Ar: 
tillerie allerunterthänigft melden, wie außer dem Gefhüß, welches 
nach der geftern mir zugefandten Specifitation über Hamburg zu Mag: 
deburg eingetroffen, der Major von Linger bereits im Jahre 1757 
zwölf 2Apfündige Kanonen, einundzwanzig 12pfündige Kanonen, drei 
fehspfündige conifhe und zwei SOpfündige Mortiere nah Magdeburg 
überbracht, fo daß alfo überhaupt ſechsunddreißig 24pfündige und dreis 
undfunfzig 12pfündige Kanonen aus Wefel zu Magdeburg eingetroffen, 
und von diefen beiden Kalibern es feine Richtigkeit hat; fonft aber feh— 
len fechszehn Gpfündige und vierzehn Ipfündige Kanonen, die allem Ber: 
muthen nach die Weſelſche Garniſon dazumal mitgenommen, und davon 
wohl noch Einiges bei der Armee des Prinzen Ferdinand von Braun: 
ſchweig fein kann. 

Außerdem findet fich bei den angefommenen Bomben und Gra: 
naten ein Manquement, dahero audı fchon mit geftriger Poft an 
den Geh, Rath Hecht nad) Hamburg gefchrieben, Nachricht einzuzies 
ben, ob zu Tönningen etwa noch etwas von diefer Munition zurückge⸗ 
blieben; an den verabfchiedeten Major v. Linger werde aber ſogleich 
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fhreiben, daß er mir melden foll, wo die 16 fechspfündigen und 14 drei: 
pfündigen Kanons eigentlich. bingelommen. 

Und da der Major v. Linger damals aud 6600 Etr. noch vor: 
räthig geweſenes Pulver eingef!ifft, davon aber auf keiner Transport: 
Specifitation etwas finde, fo werden Em. 8. Maj. ohne Zweifel zu 
damaliger Zeit Allerhöchſt darüber disponirer haben, Breslau den 10ten 
Februar 1759. von Dieskau. 

222. Mein lieber Oberſt von Dieskau. Da Ic erfehen habe, 
mas Ihr in Eurem Berichte vom 1Oten diefes wegen der Weſel— 
fhen Artillerie, fo vorhin zu Tönningen gewefen, melden 
wollen, und daß von folder noch 16 fechspfündige und 14 dreipfündige 
Kanons fehlen, fo follet Ihr Euch überall näher erfundigen, um auf 
den wahren Grund zu kommen, wo foldhe eigentlich geblieben und jego 
befindlih find, denn Ich glaube nicht, daß des Prinzen Ferdinand 
von Braunſchweig Liebden welche davon, oder fonft Kanonen genommen 
haben, fondern, wenn fie etwas von diefer Artillerie genommen, folches 
Mortiers fein werden. Ueberhaupt deucht Mir, daß die zu Wefel vor: 
bin befindlich geivefene metallene Artillerie noch weit jtärker, als von 
Euch angezeiget worden, gewefen ift. Ich approbire au, daß Ihr 
wegen der nody fehlenden Bomben und Granaten an den ıc. 
Hecht nah Hamburg gefhrieben habt. Wegen des dort vorräthig ge: 
wefenen Pulvers, fo der verftorbene Generallieut. de la Motte aus 
fchiffen laffen, erinnere Ih Mid, daß foldhes nachhero in Holland vers 
fauft worden ift. Breslau den 12ten Februar 1759. 

(Als nämlich bei der Annähewaung der Zranzofen, Wefel nicht vers 
theidigt werden konnte, rettete man vor dem Feinde das Kriegsmaterial.) 

223. Mein lieber Oberſt v. Dieskau. Nahdem Ih aus Eurem 
Berichte vom 10ten diefes die eigentliche Befchaffenheit wegen der klei— 
nen Montirungsgelder, welde das Feldartillerie-Regiment annoch 
für die Ueber: und Ertrasllebercompletten zu fordern hat, erjehen habe, 
fo ertheile Ich Euch darauf in Antwort, daß Ihr billig diefer 
Sade halber eher Anzeige thun follen, auf daß es nidt 
damit fo weit in Rückſtand gerathen; inzwiſchen Ich nunmehro 
refolviret habe, auf daß es dafunter allemal in die gehörige Ordnung 
fomme, daß dem Schlefifhen Artilleries Corps die rüdjtändigen 1097 
Thlr., deretivegen jedoch billig nur auf die Effectiven zu rechnen wäre, 
bis ult. Dezember 1759 aus der Kaffe des Oberdireftoriums zu Tors 
gau bezahlet werden follen, au, daß nur gedachte Kaſſe gleichfalls 
künftighin, und zwar vom Iften Januar c. an zu rechnen, diefe 
Montirungsgelder dem Artillerie: Corps, gleih andern 
Regimentern, monatlih mit 5 Thlrn. auszahlen, und folde 
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zur hiefigen Feld-Kriegeskaſſe mit übermachen fol, von welcher 
alsdann foldye Gelder dem Regiment gegen Eure Quittung mit bezahlet 
werden. Ich habe aud) bereits die erforderliche DOxdre deshalb an den 
Etatsiminifter v. Borcke geſtellet. Breslau den 12ten Februar 1759, 

224. Da bei Sr. Königl. Maj. der Oberſt v. Dieskau anzuzei⸗ 
gen ſich genöthigt geſehen, wie die in der Kurmark belegenen Eiſen— 
—hüttenwerke annoch an Ammunition dasjenige vom vori— 
gen Jahre abzuliefern reſtiren, was anliegende Specifikation mit 
Mehrerem befaget, ohngeachtet er verſchiedentlich dahin geſchrieben, daß 
dieſe Arbeit auf das Aeußerſte preſſiret und fortgeſetzt werden müßte, 
ſo kann es Sr. Königl. Maj. nicht anders als mißfällig ſein, daß 
Dero Kurmärk. Kammer ſich dieſer ſo unumgänglich nothwendigen 
Sache zeither nicht beſſer und mit nachdrücklichem Ernſte angenommen, 
und die Pächter der Eiſenhüttenwerke dazu angehalten, auch alle vorz 
gedachten Schwierigkeiten fofort remediret habe. 

Sie befehlen demnad gedadhter Kammer hierdurd fo 
gnädig als größten Ernftes, nicht eine Stunde mehr darunter zu 
verfäumen, fondern die Entrepreneurs erwähnter Eifenhüttenwerke, 
allenfalls auf das rigoureufefte und mit dem größten Nachdruck anzus 
halten, daß allenfalls die reftivende Munition auf den Werken, die kei: 
nen Schaden genommen, auf das Schleunigfte gegoffen, auch, fo zu 
fagen, Tag und Nacht daran gearbeitet und forderfamft abgeliefert iwerz 
den müffe, da inztwifchen die Kammer die fchadhaften Werke ſogleich 
und auf das Schleunigſte repariven laffen fol. Wonach dann mehrge: 
dachte Kammer ſich fehr eract zu achten, und infonderheit der Praͤſi— 
dent v. Gröben und Direftor Groſchopp, als welche Höcjtderofels 
ben befonders dafür repondiren follen, das Erforderliche fonder den ges 
ringften Zeitverlufß zu veranlaffen, auch felbft darauf zu fehen haben, 
daß Alles und die Ablieferung auf das Schleunigſte gefchehen müſſe, 
maßen diefes abfolutement und fonder einiges Einwenden 
noch Borftellen fein muß, aud Se Maj. dagegen weder 
VBorftellungen von Unmöglichkeit oder fonft dergleichen 
annehmen, vielmehr bei dem geringften Verzug die Kam⸗ 
mer fowohl, als die Entrepreneurs [harf dafür anfehen 
laffen werden. Breslau den IAten Februar 1759. Friedrich. 

225. Ew. Königl. Majeftät mir geftern allergnädigft ertheiltem 
Befehl zur allerunterthänigiten Folge muß hierdurch pflichtmäßig anzeis 
gen, wie ih das vom Oberſt v. Holkmann inventirte Kanon 
von 3 Läufen eraminiret und befunden, daß ein foldhes Kanon, 
weldyes eine 7pfündige Haubige und zwei Ipfündige Kanone zugleich 
vorftellen foll, meines Erachtens den Effect nicht thun wird, 

Geſch. d. Preuß. Artill. I, 32 
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welden diefe 3 Stück Geſchütze, wenn fie fepariret find, 
thun werden, und wird dabei in Transportirung der Munition nichts 
menagiret, überdem muß das Laden, wie auch das Einpaden und Forts 
bringen diefer Ladung vielen Inconvenienzien unterworfen fein; dabei 
ann ich mir auch nicht vorftellen, daß diefe Art Gefhüg von Dauer 
fein kann, da das Metall an verfhiedenen Orten, wo e8 doc viel aus; 
zuftehen bat, fehr ſchwach ift. 

Betreffend den ganz neu inventirten Brüdenwagen, fo 
kann ich, da id) weder Zeichnung noch Modell davon gefehen, felbigen 
nicht beurtheilen; es find aber die Hölzernen Pontons, weil fel: 
bige, wenn fie aus dem Waſſer gezogen werden, durch die Luft und 
Sonne fehr austrodnen, und mehr Reparaturloften als vie blechernen 
Pontons erfordern, fhon längft verworfen worden. Landshut 
den 5ten Mai 1759. von Dieskau. 

226. Mein lieber Oberft v. Dieskau. Ich remittire Euch hier: 
bei im Driginal, was an Mic der Geheime Rath Kircheiſen zu 
Berlin von einem dort aus Regensburg adrefiirten Kanonenbohrer, 
fo vorhin viele Jahre in Wien gearbeitet, berichtet hat; und ift Mein 
Wille, daß Ihr die darin enthaltenen Saden nidt fogleid 
vor der Fauft wegwerfen, fondern ſolche mit aller Atten— 
tion eraminiren, und wohl einfehen follet, ob und was für Ger 
brauch etwa bei Unferer Artillerie davon gemachet werden könne. Bres⸗ 
lau den 15ten Dezember 1761. 

227. Auf das von Ew. Königl. Mai. alfergnädigft i in originali 
mir communleirte Schreiben des Geh. Rathes Kircheiſen zu Berlin, 
wegen eines durd den Minifter von Plothom aus Regensburg übers 
ſchickten Ranonenbohrers, Namens Übelader, muß Ew. Königl. 
Majeftät in aller Unterthänigkeit anzeigen, daß in Berlin anjego 
bereits zwei Kanonenbohrer befindlich find, weldhe bisher 
mafjiv gebohrt, der eine davon, welcher Fuchs heißt, ift vor wenigen 
Sahren aus Holland gekommen, der andere heißt Ziegler, iſt gleidy 
falls ein Holländer, und durd den v. Hellen aus dem Hang im ber: 
wichenen Jahre allererft angenommen worden. 

Was die Maſchine betrifft, die der KRanonenbohrer Übel: 
acker verfertigt, mit welcher ein Kanon von 3 bis I Pd. rechts und 
lints gewendet, auch hoch und tief gerichtet werden kann, ohne daf 
folche in ihren Schildzapfen beiveget und die Näder aus ihrem Gleiſe 
gefeßet werden dürfen; davon kann ich meinen allerunterthänigften Bes 
richt für jegt noch nicht abftatten, auch nicht mit Zuverläfligkeit fagen, 
ob diefe Mafchine bei unſerer Artillerie mit Nugen gebraucht werden 
könne, weil ich weder die Mafchine felbft, noch die Zeichnung davon 
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gefehen. Ich habe indeffen dem Zeugeapitain Linger zu Berlin auf: 
gegeben, die Mafchine mit aller Attention in Augenfchein zu nehmen, 
und feinen pflichtmäßigen Bericht davon forderfamft an mich abzuftatten. 
Breslau den 17ten Dezember 1761. von Dieskau. 

228. Mein lieber Oberft von Dieskau. Es ift recht gut, daß 
nad; Eurem Berichte vom 17ten diefes Ihr dem Zeugcapitain v. Lin: 
ger zu Berlin aufgetragen habet, die von dem Kanonenbohrer Übel: 
acker angegebene Maſchine in Augenfchein zu nehmen, und ohne Pre: 
vention feinen pflichtmäßigen Bericht darüber zu erftatten. 
Ich reiterive auch felbft Meine Drdre deshalb an ihn, und werde er: 
warten, was er deshalb an Euch berichten wird. Breslau den 18ten 
Dezember 1761. 

229. Mein lieber Zeugeapitain v, Linger. Da Eud der Oberft 
v. Dieskau bereits das Nöthige von einer Mafchine, welche der 
aus Regensburg gelommene Kanonenbohrer Übelader er: 
funden haben will, mit welder ein Kanon von 3 bis 9Pfd. rechts 
und links gewendet, auch hoch und tief gerichtet werden könnte, ohne 
daß ſolche im ihren Scildzapfen bewegt und die Näder aus ihrem 
Gleiſe gefeßt werden dürften, gefchricben, und das Nöthige von Mei— 
netwegen aufgetragen haben wird, fo wiederhole Ich ſolches hierdurch 
felbft an Euch, und will, daß Ihr gedachte Mafhine ohne alle 
Drevention mit Attention felbft eraminiren, und von deren 
Gebrauch oder nicht, Euren pflihtmäßigen Bericht erftat: 
ten follet. Breslau den 18ten Dezember 1761. 

230. Nachmeifung von den Verpflegungsgeldern, weldye bisher 
aus verfchiedenen Kaffen vor das Feld - Artillerie s Corps gehoben 
worden. 1761. 

1. Aus der General:FKrieges: Kaffe. 
1. Bor den alten Stamm des Iften Feld :Bataillons nach Abzug 

462 Thlr. A Gr. Kleidergelder . . . . 3466 thlr.23 gr. —pf. 
2. Bor den alten Stamm des 2ten Feld:Ba- 

taillons nadı Abzug 361 er 20 Gr. 4Pf. 


Kleidergelder . . . 2924 : 1: 3: 
3. Medizingelder vor's iſte alie Feid⸗ Bas 

taillon . © 2» 2... 16thle. 13 gr. 

vor 2 Feldfcheerer bei dem: 

felben Bat. Traltanıent . 9 = Ar: 25 : 17:— 5 
4. Bor 1 Feueriverks Lieutenant Traktament 10: —: — 3 


5. Bor die Augmentation der Leib: Kompas 
gie und des Obrift v. Holgınann’s Komp. 563 »: 8: 3: 
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Transport 6990 thir. Igr. 8pf. 
2. Aus der BER TEN Kaffe. 
6. Vor die Augmentation de Anno 1756 in 
Sadfen . . . .. 2461 thle. 5gr. 6 pf. 
3. Aus der Saͤchſifchen Krieges: Kaffe. 
7. Medizingelder vor die Wugmentation de 
Anno 1756 . . ... 35 : 13: — : 
8. Bor die Yugmentation bei der Bombardier: 
Kompagnie . . at BEE 
9. Bor die neue Winterfelotſche Kompagnie . 696 =: 3 
10. Bor die Sächſiſche Augmentation de 
Anno 1759 . . j 729: 183: — ⸗ 
A. Aus der Hommerfhen FeldsKriegstaffe. 
11. Bor die neue Grunenthalfhe Kompagnie 663 «= 5: 8: 
12. Bor die Augmentation in Schlefien de 
Anno 1759 werden 
5. aus der Schleſiſchen — —— 
Kaffe gehoben .. . 341 : 2i: — 
* Summa 14220 thlr. 2 gr. 1pf. 
Weil die laut Feld-Etat bisher gehobenen Uebercompletten Trakta— 
ments: und Heinen Montirungsgelder nad) der neuen Eintheilung des 
Feld Artillerie: Corps nicht mehr befonders gehoben werden, fo find 
foldye bier weggelaffen mit. . . » 596 thlr. 12gr. —pf. 
Weil auch nicht bekannt, ob das Stabe⸗ Trak⸗ 
tament, fo der Major v. Hollard bisher aus 
der GeneralsKriegestaffe gehoben, zum. Verpfle: 
gungs:Etat des Artillerie-Corps gezogen werden 
fol, fo ift daffelbe allhier weggelaffen mit . . 18: 8: —: 
hierzu die noch wirklich zu hebenden obigen . 14220 = 2: 1: 
Sit die Summa der bisher gehobenen ſämmt— 
lichen Verpflegungsgedr . 2 2 2... 14834 thlr. 22 gr. 1pf. 
231. Mein lieber Generalmajor von Diestan. Ihr habt das 
Geſuch des Mechanikus Übelader aus feinem bier angefchloffenen Me: 
morial mit Mehrerem zu erfehen. Ihr müſſet diefen Menfchen vor 
Euch fordern, die von ihm zum Kanonenbohren erfundene 
Maſchine eraminiven laffen, und nad) befundenen Umftänden zu 
defjen Unterbringen Mir Euren Vorſchlag thun. Berlin den 17ten 
April 1763. 
(Dieskau fand nichts Befonderes an der Maſchine, und Übel: 
acker bat um Entfchädigung feiner Untoften, um nad) Holland zurüd: 
fehren zu können.) 
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232. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Bei den von Euch 
unterm 19ten diefes in Anfehung des Übelader Mir angezeigten Um— 
ftänden habt Ihr foldien von bier nad) Haufe, oder wohin er gehen 
will, zu entlaffen. Berlin den 20ſten April 1763. 

233. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ic gebe Eudy 
auf Euer Schreiben vom 22jten diefes in Antwort, daß Id) dem Pre— 
miercapitain Dittmar vom Zeldartilleries Corps die Erlaubniß und 
Meinen Conſens hierdurch ertheile, damit derfelbe ſich mit des ver: 
ftorbenen Artillerie-Obriften v. Holtzmann ältefter Tochter 
verheirathe. Potsdam den 23ſten April 1763. | 

234. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Nachdem fid) 
Ueberbringer diefes, einer Namens Abry, bei Mir immediate gemeldet, 
und nady mehreren Anzeigen feiner im Original hier beilommenden Vor⸗ 
ftellung fich offeriret hat, in Meinen hiefigen Landen eine Sal: 
peterfabrif zu etabliren, der nicht nur von aller gehörigen Tüch— 
tigkeit fein foll, fondern auch die fir ums erforderliche Quantität Sal: 
peter, welche wir gebrauchen, um ganz billige Preife liefern 
will. Es hat derfelbe dabei ſich mündlich deflariret, wie eines oder 
das andere von Beiden ihm egal fein würde, ob Ic) ſolche Fabrik für 
Meine Rechnung durch ihn, gegen Erhaltung einer Penfion, adminiftris 
ven, oder ihm foldhe zu etabliren und zu continuiren überlaſſen wolle, 
in welchem letzteren Falle ev dann eine Compagnie oder Sorietät dazu 
zu finden ohnfehlbar verhoffe, welche folches Werk mit ihm entrepreniz 
ren würde. 

Ich adrefiire Euch demnach denfelben hierbei, und ift Mein Mille, 
daß Ihr zupörderft mit ihm deshalb mit aller Politeffe 
fprechen, umd die Umftände von dergleichen Etabliffement, auch wie 
er folcyes zu unternehmen und auszuführen vermeine, desgleichen auch, 
wie viel Gentner an Salpeter er ohngefähr jährlich zu liefern gedente, 
eraminiren folfet. Demnächſt aber, und da derfelbe fich felbft zu einer 
ftrengen Probe von diefer feiner Wiffenfchaft offeriret, fo follet Ihre 
denfelben fothane Probe, und zwar fo bald als es nur möglich ift, 
allenfalls auch nur zuerft in einer Fleinen Quantität machen laffen, um 
von feinem Savoir faire und der Nichtigkeit feiner Angabe gründlich 
urtheilen zu können. 

Wenn foldhe richtig und von Beltande gefunden werden wird, fo 
habt Ihr Euch mit demfelben wegen feiner Condition zu vereinigen, 
und wofern, wie es Mir faft am convenabelften wäre, er und einige 
Affocies diefe Fabrik, und zwar vorerft auf gewiffe Jahre, entrepreniz 
ren will, mit ihm über einen gewiſſen Preis für jeden Etr. Ealpeter, 
fo er liefern wird, zu conveniven, als welche Preife Ich zuvörderft 
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wiſſen muß. Weil derfilbe aber auch zugleid) anzeiget, Dazu vieles Holz 
zur Feuerung nöthig zu haben, fo vermeine Ich, Daß es am beiten 
fein dürfte, fothane Fabrik in der Neumarkt an folhem 
Drte anzulegen, wo ſich genugfames Holz und Stubben zu 
erwähntem Behuf finden, und woher das Holz ohnedies 
ſchwerlich debitiret und transportivet werden kann, da Ic 
dann dem Geh. Finanzrath von Brendenhoff aufgeben werde, fic 
mit ihm zufammen zu thun, um mit ihm dergleichen Orte auszumachen 
und ihm folche anweiſen zu laſſen. Ich will inzwifchen von allem 
Soldyen, und wie Ihr es bei der Unterfuhung gefunden, aud) wie Ihr 
allenfalls weiter mit ihm darüber conveniret, Euren Bericht mit Näch— 
ftem erwarten, Potsdam den Tten Mai 1763. 

235. P.S. Da Ich auch erfehen habe, was Ihr in Eurem Berichte 
vom 27iten diefes von dem Abrh umd wegen der von ihm zu etablis 
renden Salpeter-Fabrik, auch feine hierbeifommenden Projekte mel: 
den und anführen wollen, fo gebe Jh Euch darauf zur Antwort, daß 
Ich Mih mit diefem Menfhen in nichts cher einlaffen 
kann, bevor Ich nicht weiß, ob deffen angegebenes Savoir faire ſowohl 
im Kleinen als im Großen gegründet, und durch wirkliche zuverläffige 
Proben wahr gemachet worden ift. 

Ihr müffet dahero denfelben fowohl unter Aufſicht des Majors 
v. Holkendorff, als auc auf den bereits vorhandenen Salpeterhütten 
Proben machen und ihm das deshalb Erforderliche anweifen laffen; als: 
dann und wenn ſich die Nichtigkeit feiner MWiffenfchaft dadurch erwieſen 
hat, er feine Societäts-Compagnie formiren kann, und Ich einen or: 
dentlichen Akkord mit ihm macen will. Wonach Ihr Euch alfo zu 
achten, und das Meitere deshalb zu beforgen habe. Potsdam den 
28ſten Mai 1763. 

236. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihr habt aus 
den Anlagen mit Mehrerem zu erfehen, was Mir aus Dänemark 
wegen eines gewiffen Menfhen, Namens Stoffel, der die 
Reinigung des Salpeters mit mehrerem Profit als gewöhnlich), 
gegen gewiffe Gonditiones dorten entrepreniren wollen, gemeldet worden, 
und ift Meine Intention, daß Ihr die Sache und Umſtände examini— 
ren und dabei einfehen follet, ob diefe Propofition wegen des mit be: 
fenderer Avantage zu reinigenden Salpeters nicht eben daffelbe ijt, als 
die der an Euch gewiefene Mann bereits gethan hat, und wie wir 
ſolche fchon haben. Potsdam den bten Zuli 1763, 

(Nach dem Berichte des Diestau wurde hier zur Kaffinirung viel 
weniger Zeit und Holz gebraucht, als nach des Stoffel Manier; 
„übrigens verftcht der Kommiffarius und Pulvermader 
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van Zee, fagt Dieskau wörtlid, fein Gefhäft, nach einer 
4ljährigen Erfahrung, aus dem Grunde.“) 

237. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Nach den Um: 
jtänden, fo Ihe Mir in Eurem Bericht vom Sten diefes, bei Gelegenz 
heit des Projets des ꝛc. Stoffel meldet, werde Ich alfo denfelben 
abmweifen laflen. Im Uebrigen muß man erſt fehen, was mit den 
Proben des ꝛc. Abrh heraustommen wird. Potsdam den Iten Juli 1763. 

233. Se. Königl. Majeftät in Preußen, unfer allergnädigfter Herr, 
befehlen Dero Generaldireftorium in Gnaden, die Höchftdenfelben in anz 
liegendem Memorial des Abry zu Anlegung einer Salpeterz 
Fabrik allerunterthänigft gethanen Borfchläge, mit Zuziehung des Ges 
neralmajors v. Dieskau, veiflich zu eraminiren, Supplikanten darüber 
genauer zu vernehmen, und bei Sr. Königl, Majeftät davon zu berid): 
ten. Potsdam den 13ten Auguft 1763. 

239. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihr habet auf 
anliegendes Memorial des Bildhauers Löffler deffen angebliche Kunft, 
Salpeter unter der Erde zu generiren, folches zu fieden und zu läu— 
tern, näher zu eraminiven, nad) den Umftänden Mir davon zu bez 
richten, oder Eupplifanten zu befcheiden. Potsdam den 16ten Au⸗ 
guft 1763. 

240. Se. Königl. Majeſtät ertheilen Dero Generaldireltorium auf 
deffen Bericht vom 2iften voriges wegen des ſich angegebenen Salpe: 
termachers Abry hierdurch zur Refolution, wie daffelbe allenfalls 
ſich annod in Brüffel erkundigen laffen kann, ob aus dem 
angegebenen Savoir faire gedadyten Abrys dorten was Nüßliches herz 
ausgekommen ift, und für den Fall, daß foldyes nicht ift, denfelben nur 
ſchlechterdings abzumweifen. Potsdam den Ijten September 1763. 

241. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Da der vont 
Haag nad Berlin berufene Stüdgießer und Formenmader 
Häger in anliegenden Memorial um ein fires Gehalt, gleich dem 
Stüdgießer Ziegler, Anfuhung thut, und Ich für ganz billig 
halte, daß diefer Menfch, wenn er arbeitet, bezahlet werde; 
als müſſet Ihe Mir von den Umftänden und Zufanmenhange, worin 
der Häger in dem Gießhauſe fich befindet, Euren Rapport machen. 
Potsdam den Bten September 1763. 

(Supplitant war aus Naffau Dillenburg gebürtig, und feit 1761 
hier in Wirkſamkeit.) 

242. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ic babe Euer 
Schreiben vom 12ten diefes erhalten, und confentive Ich in des Capi—⸗ 
tains des Feldartilleries&orps v. Bardeleben vorhabende Heivath 
mit der v. Kroſigk. Potsdam den 13ten Oktober 1763. 
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233. Mein lieber Generalmajor dv. Dieskau. Ich remittire ver 
mittelft der Driginalanlage an Euch, was Mir Mein vormaliger Refiz 
dent zu Frankfurt am Main, der Kriegsrath v. Frehtag, von einem 
dortigen Mann, welcher prätendiret, das Geheimniß gefunden zu 
haben, aus Potafche den beiten und volllommenften Sal; 
peter anzufertigen, gemeldet hat. Ich fhide Euch auch hierbei 
die Proben, fo er Mir desfalls eingefandt. Ihe Habt die Sache näher 
zu eraminiven, auch die davon vingefandten Proben twegen ihrer Güte 
und Gehalt unterfuchen zu laffen, und Mir demnächſt zu melden, was 
Ihr davon fentivet, und ob Ihr einen recht tüchtigen und zu; 
verläffigen Offizier bei der Artillerie habet, welden Ihr 
deshalb nad Frankfurt am Main fhiden könnet, um allda 
die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit diefer angegebenen Erfindung zu unter 
fuchen, und den davon zu machenden Proben, die aber nicht davon im 
Kleinen, fondern in einer ziemlichen Quantität gemachet werden müſſen, 
mit beizumohnen, wozu Ich dann die Reiſekoſten wohl geben will. Bots: 
danı den 27jten Oktober 1763. 

244, Mein lieber Generalmajor von Tauentzien. Ich befehle 
hierdurch, daß Ihr nad Erhaltung diefer Meiner Ordre fogleid 
fonder allen Eclat indem dortigen Zeughauſe ein ſolches fechspfündiges 
Kanon nebit der Affuite und dem dazu gehörigen Ladezeuge, desgleichen 
einige ſcharf geladene Kartufchen, auch etwa noch ein Ipfündiges Ka: 
non mit allen dergleichen ordentlich in Kaſten einpaden laffen follet, 
dergeftalt, daß folcdhes zufammen auf Bauerwagen teansportirt 
werden kann, und folchergeftalt emballivt werde, daß man von außen 
von dergleichen nichts getvahr werde, fondern es das Äußere Anfehen 
habe, als ob e8 fonjten Kaufmannsgüter wären, fo verfchidet 
und transportirt werden. Da der hiefige türfifche Gefandte, 
Ahmed Effendi nächftens wiederum zurüdgehben und feine 
Rückreiſe mit über Breslau nehmen wird, fo habt Ihr ihm 
alsdann foldhe eingepadte und auf Bauerwagen geladene 
Kanons von Meinetwegen mitzugeben, und Alles darunter fo 
einzurichten, daß in der Stadt nichts Sonderliches davon remarquirt 
werden könne Ihr Habt Euch darnach zu achten und Alles wohl zu 
beforgen. Potsdam den Löten April 1764. 

(Dem Gefandten einer fremden Macht, welche damals außer allem 
Bereich lag, giebt der König, wie Kaufmannsgüter auf Bauerwagen 
verpadt, einige Geſchütze mit!) 

145. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau." Den Inhalt Eures 
Berichtes vom 16ten diefes habe Ich mit Mehrerem erfehen, und fo 
viel daraus verftanden, daß aus allem gekünſtelten Salpeter— 
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Ich Euch nothwendig zu fprechen habe, fo werde Ich gern fehen, daß 
Ihr felbft Hieher zu Mir kommt ꝛc. Potsdam den 17ten Aprit 1764. 

246. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihr bekommt 
anliegend ein Memorial, mittelit welchem ein Gärtner, Namens Trüße, 
daß Ihr ihn, da doch fein Vater viele Zahre, ehe er noch geboren 
worden, von dem Gorps d’Artillerie bereits verabfchiedet getvefen, als 
eines Soldaten Sohn, zur Artillerie einziehen wollet, Mag: 
bar worden, und habet Ihr von diefem Borfall Mir Euren Bericht 
zu erftatten, und weitere Nefolution darauf zu gewärtigen. Potsdam 
den 30ſten Mai 1764. 

247, Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ich babe mit 
Eurem Bericht vom Iften diefes den Generalbeitand von allem 
Geſchütz, Ammunition und übrigen Naturalien in Meinen 
ſämmtlichen Feftungen erhalten, und danke Euch deshalb auf das gnä— 
digfte, gebe Euch aber zugleid, in Antwort, wie Ih auf gedachten 
Generalbeftand finde, daß zu Wefel noh 900 Stück 5Opfündige 
Bomben vorhanden, welche dort gar nichts müge find, und Ihr alfo 
felbige nur hieher ſchaffen Inffen müſſet. 

Gleichfalls find zu Friedrihsburg in Preußen nod 300 Stüd, des: 
gleichen zu Pillau 138 Stück, und zu Memel I Stück dergleichen, 
wegen welcher Ich der Meinung bin, daß Ihr folche gleichfalls nur 
hierher kommen laffen, oder wenigftens vorerſt mit zu den hiefigen Bez 
ftänden anfegen Fünnt. Potsdam den 2ten Juni 1764. 

248, Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ihr erhaltet an: 
liegend diejenige Borftellung, worin die Einwohner der Eolberger Münde 
ihnen wegen Herausholung dreier der Orten Euch bewußten verfenft 
gewefenen Kanone, einiges douceur zufließen zu laffen, alferuns 
ferthänigft bitten, und habt Ihr zu veranlaffen, daß diefen 
guten Leuten wegen ihrer dadurch gehabten Berfäunmniß 
von der Artillerie etwas gegeben werde, Potsdam den Löten 
Oktober 1764. 

249. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe Euren 
Bericht vom 1Oten diefes nebſt der Defignation von den gefammten 
Traktamenten dev unbefegt gebliebenen Zeug:Bedientens 
Plätze in den Feitungen, welde überhaupt bis ult. Mai 1765 1698 
Thlr. 14 Gr. I Pf. betragen, richtig erhalten, und accordire Ich auf 
Euren Mir getbanen Borfchlag, daß Ihr diefe von Euch in jeßigem 
gutem Gelde aufgefammelten 1698 Thlr. 14 Gr. IPf. zu den nöthi: 
gen Reparaturen am Arfenal zu Berlin mit aller Menage anlegen und 
verrechnen möget. Uebrigens aber ift Euch zu wiſſen, daß Ic der 
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Generals Krieges: Kaffe unterm heutigen dato bekannt gemacht und bez 
fohlen habe, die in gedachter Eurer Defignation nachgewieſenen Poſten 
hinführo nicht weiter auszuzahlen, Dagegen aber von Trinitatis 1765 
an 12 Thlr. monatlich, ſo jährlich 144 Thlr. betragen, zum Unterhalt 
des Zeughaufes in Schweidnitz im Ausgabe zu belegen. Charlottenburg 
den 12ten Mai 1765. 

250. Mein lieber Generalmajor v. Diesfau Weil Ih mors 
gen die beiden Etats:Minijter v. Maffow und v. Blumen: 
thal Nachmittag gegen 4 Uhr in Charlottenburg zu fein 
bejtellt Habe, um wegen Regulirung des neuen General: 
Krieges:Etats, unter andern aud) dasjenige, was die Verpflegung 
zur Artillerie und infonderheit den Punkt wegen der 10,180 Thlr. von 
der Pulvermühle anbetrifft, zu reguliren; fo will Ich, daß Ihr gleich: 
falls gegen Morgen Nachmittag um 4 Uhr mit ihnen in Charlottenburg 
fein follt, da Ich über folches mit Euch und ihnen felbft fprechen will, 
Ihr habt Euch danad) zu achten. Potsdam den 18ten Mai 1765. 

251. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Da Mir aus dem 
General ꝛc. Direktorio gemeldet worden, wie der Finowsßanal 
dermaßen verfandet fei, daß er durch eine Haupt:Räumung 
und Ausgrabung wieder in [hiffbaren Stand gefeßt wer: 
den müſſe, zu ſolchem Behuf aber, umd damit diefe Arbeit in der 
Gefhmwindigkeit volfführt werden könne, 300 Schippen und Spaten 
nebft 100 Haden erfordert würden, welche deshalb aus dem Berli— 
nifhen Zeughauſe erbeten werden müſſen, welche aber nach ges 
fhehener Arbeit in völlig gutem Stande zurüdgeliefert werden follen; 
fo iſt Mein Wille: daß Ihr auf Nequifition der Churmärkifchen zc. 
Kammer gedachte 300 Schippen und Spaten nebjt 100 Hacken aus 
dem Berlinifchen Zeughauſe zu ſolchem Behuf verabfolgen laffen 
follt, da dann gedachte ꝛc. Kammer beforgen muß, daB foldhe nadı 
gefhehener Arbeit zum Berlinifchen Zeughaufe in völlig gutem Stande 
wiederum zurüdgeliefert werden müffen. Potsdam den 26jten Juni 1769. 

(Dieskau meldet die erwünfchte Gelegenheit zum Anlauf von 
Metall und iſt der Anfiht: Se. Majeftät würden, nach dem zum Gie: 
Ben der Gefhüge gegebenen Plane, wohl noc 6000 Eentner Metall 
a 40 Thlr. kaufen müffen.) 

252. Mein lieber Generalmajor v. Diesfau. Ih habe Euren 
Bericht vom 27ſten Auguft von den 1163 Enten. 53 Pfd. Metal 
an Kanons und Mortiers, fo zu Münfter den 24ften Sep: 
tember c. plus licitanti verkauft werden follen, und wovon der Entr, 
mit den Transportkoſten bis Berlin 23 bis 29 Thlr. in Golde betra: 
gen möchte, erhalten, und iſt Euch darauf in Antiwort: daß, da Ich 
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vor künftigem Jahre fein Geld dazu affigniven Tann, Ich den Ankanf 
obgedachten Metalle, wann die Bezahlung bis fünftiges Jahr ausge: 
feßt bleiben könnte, approbiren würde. Neiße den Ijten Septem: 
ber 1769. 

(Der Banquier Schüge von Berlin offerirte ebenfalls unterm 25ſten 
Februar 1766 1200 Eentner Metall, a 295, Thlr. in altem Gelde 
und Dieskau war der Anlicht, Se. Majeftät würden dabei 12,000 
Thlr. profitiren.) 

253. Mein lieber Generalmajor v. Diesfau. Auf Euren Bericht 
vom 23jten diefes, wegen der unanftändigen Heirath, fo der Lieu— 
tenant N. vom Feld-Artillerie-Corps vor bat, gebe Ich Eud) hierdurd) 
in Antwort, daß Ihr gedachten Lieutenant von Dvanienburg weg und 
in eine andere Garniſon verfegen follt, damit ihm die Weibesperfon 
aus den Augen komme und er die unanftändige Heivath mit folcher 
vergeffen müffe. Potsdam den 2Aften Oktober 1765. 

254. Mein lieber Generalmajor dv. Diesfau, Da Ih mit Eu: 
ren heutigen Schreiben das von Mir vor einiger Zeit Euch zugefandte 
Modell von einer befondern Invention von Kanonen Wie 
derum zurücerhalten und zugleih Euer Sentiment davon erfehen habe, 
fo laſſe Ich es dabei beivenden, und habe Euch nur Hierdurd den 
Empfang deſſen befannt machen wollen. Berlin d. 17ten Januar 1766. 

259. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich gebe Eudy auf 
Euren Bericht vom 2öjten diefes, wegen des von dem dortigen Kauf 
mann Schüge Eud zum Verkauf offerirten Metalle hierdurch im 
Antwort, wie zupörderft Ih nod Metall genug habe und einen 
weiteren Ankauf davon vor jego nicht nöthig zu fein erachte, demnächſt 
aber Ihr aud Mir niemals einen Handel mit gedadhten 
Kaufmann Schüge vorfhlagen follt, weil Ich mit demſel— 
ben weder dergleichen, noch fonjten andere Handel, feines 
weges marhen will. Potsdam den 26jten Februar 1766. 

256. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Nachdem Ich den 
Inhalt Eures Berichts vom 24ften diefes, betreffend den von Euch bei: 
gefügten Etat von den Koften der hiefigen Pulver-Fabrik mit 
mehreren erfehen habe, fo ertheile Ich Euch darauf in Antivort, daß 
diefe Fabrik mit ihrem bisherigen Etat auskommen muß. Ihr habt 
Euch danach zu acten. Berlin den 22jten Mai 1766. 

257. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Id gebe Euch 
hierdurch zu wiffen, daß Ihr den 12ten Zunius, da die Etatsmi— 
nijter vom ꝛc. General: Direktorio*), zur Regulirung der neuen 
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Etats hierher fommen werden, Euch auch alsdann anhero vers 
fügen und daß Ihr den 12ten Junius Morgens gegen 9 Uhr biefelbit 
gegenwärtig fein ſollt. Potsdam den 30ſten Mai 1766. 

258. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe Euren 
Rapport vom I mjten Mai mit dev Nachweiſung des General-Be: 
ftandes von allem Gefhüg und Munition zc., fo gegenwärtig 
in den fänmtlichen Feftungen zur Defenfion und für die Armee vor: 
handen, erhalten, und müßt Ihr, wie viel Ihr nunmehro jährlid an 
Pulver übrig behalten werdet, Mir anzeigen. Borläufig iſt Euch zu 
willen, daß in Schweidnitz annoch 3000 Entr., desgleichen in Neiße 
auch 3000 Entr., im Coſel 1000 und in Glatz 1400 Entr. Pulver 
mehr vorräthig fein müffen. Lebrigens fo werdet Ihr Euch Meiner 
bereits am Euch erlaffenen Ordre zu Folge dergeitalt arrangiren, daß 
Ihr den 12ten diefes Morgens früh, damit Ih das Nö: 
thige mit Euch reguliren könne, ohnfehlbar bier in Pots— 
dam fein möget, und habt Ihr wegen der im der hierbei zurüder: 
folgenden Specifitation, fo Ihr anhero mit zurückbringen müffet, ans 
gezeigten Bataillons-Kanonen, Euch, wann Ich Euch hierfelbft ſprechen 
werde, näher gegen Mich zu erplieiren. Potsdam den Ijten Juni 1766. 

259. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Da Ic vefolvirt 
habe, daß, um bei der jegigen Einrichtung des Poftwefens auch die 
Most: Freiheit beifer veguliven und feſtſetzen zu Bönnen, alle Collegia und 
Departements, desgleihen die Kaſſen und überhaupt alle diejenigen, 
die bishero alle Portofreiheit, es fei von bloßen Briefen, Gel: 
dern oder Packeten, genofien haben, vom 1ften Sulic. an, das 
daran feitgefebte Porto bezahlen, und damit 3 Monate 
lang continuiren, inzwifchen aber foldyes notiren und nach Ablauf 
diefer drei Monate aus der Poftkaffe wiederum vergütet erhalten follen, 
als mache Ich Euch ſolches hierdurch bekannt, mit dem allergnädigften 
Befehl, Euch auch Eures Ortes hiernach allerunterthänigft zu achten 
und die Euch fubordinirten Bedienten und Kaffen danach gehörig zu 
inftruiven. Potsdam den 16ten Juni 1766. 

260. Ich habe Euer Schreiben vom 23ften diefes erhalten, und 
weil Ihr felbft findet, daß die Propofitionen, welche die Minifter des 
Beneral:Direktorii vorgefchlagen haben, hinlänglidy feien, um den Miß— 
bräucen der Poft:Porto:Freiheit vorzubeugen, fo babe Ich 
foldye approbiret, jedoch dergeftalt, daß die Padete, welche Meinen 
Dienft betreffen, mithin portofrei find, bei der Poft eröffnet wer: 
den follen, um verfihert zu fein, daß Fein Particulier: 
Brief fih darunter befinde Potsdam den 2Aſten Zuni 1766. 

261. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe mit Eus 
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rer Borftellung von 10ten diefes den neuen Pulvermühlen-Etat 
zwar erhalten, muß Euch aber darauf hierdurch in Antwort melden, 
wie Ic zu diefem Behuf vor dies Jahr ein mehreres nicht 
als das bisherige Quantum bezahlen Iaffen kann, wovon 
Ihr dann fo viel, als davor gefhafft werden mag, anfertigen laffen, 
des Vebrigen wegen aber Mir im Lünftigen Fahre, alsdann Ich ein 
Mehreres dazu auszufegen fuchen werde, wiederum Erinnerung thun 
folt. Potsdam den I2ten Mai 1767. 

262. Friedrich, König in Preußen, ꝛc. Iumittelft da Euer, der Hal: 
beritädtifchen Kammer, Bericht vom 13ten voriges, wegen der VBorfchläge des 
Licentiati Jäger zu Berbefferung des Salpeterwefens einge: 
kommen, und Wir daraus erfehen, was Unſere höchſte Perſon des: 
halb an Euch unterm Aten ejusd. erlaffen, bat zugleich der General: 
mojor dv. Dieskau die mit dem Jäger geführte Gorrefpondenz, welche 
Euch in den abfchriftlihen Anlagen A, B und C zugefertigt wird, 
communicirt, Ob nun gleich aus des Jägers Berficherungen und der 
zuverfichtlichen Art, mit welcher er von feinen Erfindungen fpricht, 
feinesweges auf die Sicherheit der Sade felbft zu ſchlie— 
fen ijt, fo find Wir dennod nicht abgeneigt, denfelben die 
Probe mahen zu laffen, wodurd fich fogleich an den Tag legen 
muß, ob feine Erfindung den Salpeterwefen und Unferem Intereſſe 
den verfprochenen importanten Nugen verfchaffen wird oder nicht. Wir 
befehlen Euch dahero im Gnaden, diefen 20. Jäger auf der Halber: 
ftädtifchen Hütte, im Beifein eines von Eudy dazu zu ernennenden 
Commiſſarii auf drei Monate die Probe machen zu laffen, jedody der: 
geftalt, daß er den Sieder zur Verhütung des Ausfolls in feiner gez, 
genwärtigen Arbeit wicht ftöre, und demfelben täglich fuccefjive Einen 
Thaler Diäten vorſchußweiſe bezahlen zu laffen, welche Euch hiernächſt 
erfeßt werden folfen. Und wollen Wir nad, verrichteter Probe Euren 
ausführlicdien Bericht darüber erwarten. Berlin den 14ten Mai 1767. 

(Unterm 7ten Januar 1768 ergab fid) die Umtüchtigkeit dev Jä— 
gerfchen Verſuche und er entwich fogav unter Hinterlaffung einer Schuld 
von 169 Thlr. 15 Gr., welche hier übernommen werden mußten.) 

263. Mein lieber Generallieutenant dv. Dieride und Major le 
Fevre Ih überihide Eud) hierbei ein Modell einer neu er: 
fundenen Affuite eines Kanons und befehle Eudy dabei, 
daß Ihr nadı demjelben und deffen Hier anliegender näherer Beſchrei— 
bung eine Affnite zu einem 6pfündigen Kanon, mit Zuziehung des 
Dbriften von Holgmann, fofort anfertigen und foldyes auf einer 
Bettung im Fort Preußen, um es zu feiner Zeit probiven zu können, 
placiven laſſen ſollt. Potsdam den 23jten Juni 1767. 
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264. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe mit Eu— 
rem Bericht von 12ten diefes die Beantwortung des Euch zugefertig: 
ten Memoire erhalten. Da Ic aber der Meinung bin, daß anjtatt 
die in ſothanem Memoire angegebene beffere Einrichtung 
eines Mortiers fo fchlechterdings zu verwerfen, es weit 
fiherer fein dürfte, eine Probe davon im Kleinen zu ma: 
den, fo Fönnet Ihr wohl einen Kleinen Mortier nad) der vorgeſchla— 
genen Art, etwa zu 4 Pfd, Pulver, um Verſuche damit anftellen zu 
Finnen, anfertigen laſſen. Berlin den 13ten Januar 1768. 

265. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich bin bei den 
Mir in Eurem Bericht vom Iren diefes angezeigten Umſtänden vecht 
wohl zufrieden, daß Ihr den darin erwähnten Menfchen, welchen Ihr 
die Stellmacher-Profeſſion Behufs der Artillerie ganz eigentlich erler— 
nen laffen, zum Artillerie-Stellmader wiederum annehmen, den 
Namens Müller aber, der fich desfalls bei Mir gemeldet hat, ab: 
weiſen möget. Webrigens made Ich Euch zugleich befannt, daß Ich 
auf-Anfucher des Generallieutenants v. Ramin der Berlinifchen Gar: 
nifon noch neun Gentner Pulver per Regiment bewilligt habe, welche 
Ihr alfo felbigen nur verabreichen Taffen könnt. Potsdam den LOten 
Mai 1768. | 
266. Mein lieber Generallieutenant v. Diesktau. Ich habe das 
Mir eingefandte Verzeihniß von dem General:Beftande 
des ſämmtlichen Gefhüges, Ammunition und übrigen At: 
tirails bis Juni c. erhalten, und aus Eurem Mir zugleich erftatter 
ten Bericht vom 20ſten diefes, wie Ihr von dem nunmehro geendigten 
diesjährigen Erereiven des Feld Artillerie: Corps nebft den Grena— 
diers 3immerleuten dev Märkifchen und Pommerfchen Regimenter 
zufrieden geweſen feid, fehr gern erfehen. Potsdam d. 23jten Juni 1768, 

267. Mein lieber Generallieutenant von Dieskau. Ohngeachtet 
Mir die in Eurem Berichte vom 2öften diefes angezeigten Umftände, 
wegen des, nad) dem im J. 1763 Euch zugefertigten Plane, uoch feh: 
lenden Pulver, ganz wohl erinnerlich find, fo muß Ich Euch gleich— 
wohl wegen deffelben Ausführung nur geftehen, daß 1) die Unterbrin: 
gung diefes ftarken Pulver: Borraths und 2) die Beforgniß, daß fol: 
ches nicht verderben, fondern allezeit brauchbar und gut erhalten werde, 
Mich hierumter noch in etwas balanciren und glauben läßt, wie es 
beffer fein dürfte, bei dem jeßigen Arrangement vor der 
Hand ftehen zu bleiben, und es bei den A000 Gentnern, die jährs 
lich erübrigt werden, zu belaffen. Indeſſen und da Ic übrigens auch 
gern wiſſen möchte, wie viel Geld zu den ſämmtlichen Mühlen und. 
Anftalten nach dem vergrößerten Etat noch erforderlich fein dürfte, fo 
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fönnet Ihr eine accurate Defignation davon anfertigen laffen, und da: 
mit, fobald ſolche fertig, weil Ih Euch fowohl darüber, als des 
oberwähnten wegen felber fpredhen will, auf ein Paar Tage 
anhero kommen. Potsdam den 27ften Juni 1768. 

268. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Ich muß Euch 
auf den Mir behändigten neuen Etat der Pulver-Fabrik hierdurch nur 
bekannt machen, wie Ich den ganzen Mehrbetrag deffelben 
ohbnmöglih auf einmal auf den Etat bringen kann, fondern 
davon auf künftige Trinitatis allenfalls 20,000 Thlr. und fo fucceflive 
den Reſt anfegen laſſen und bewilligen werde. Potsdam den Iften 
Juli 1768, 

269. Mein lieber Obrift v. Winterfeldt. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom Bten diefes die Gründe, aus welchen Ihr für den Lienz 
tenant Buch waldt von der Artillerie um die Erlaubniß, die Namens 
Schwartzern heirathen zu können, Anſuchung thut, mit mehreren 
erfehen, und iſt Euch hierauf in Antwort: daf, da der Generallieute: 
nant von Dieskau, was die Borfchläge, betreffend das Artilferies 
Corps, thun muß, um ſolche Erlaubniß für den Lieutenant Bud): 
waldt bei Mic nicht eingefommen ift, Ic bis dahin Mich darüber zu 
entfchließen, Anftand nehmen werde. Potsdam den Iten Oktober 1769. 

270. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Ic gebe Euch 
auf Eure,Borftellung und Anfrage vom 12tem diefes hierdurd in Ant: 
wort, daß, fobald die Artillerie-Dffiziere fih in Heira— 
then mit bemittelten Perfonen einlaffen, daß fie, wenn die 
Männer zu Felde gehen, vor fich zu leben haben, Ich felbigen auf 
Eure Borftelung Meine Bewilligung dazu nicht verfagen werde. Pots— 
dam den 13ten Oktober 1769, 

271. Mein lieber Generallieutenant von Dieskau. Ihr werdet 
aus hier anliegendem Schreiben Meines Geheimen Raths und refidiz 
venden Minifters im Riederfächfifchen Kreife v. Hecht, die Nachricht 
von der Auktion, welde die Etadt Kübel von 65 metal; 
lenen Kanonen vornchmen zu laffen gewillet ift, mit mehreren 
erfehen, und davon, wenn Ihr es anders nad) davon eingezogener nü: 
herer Erkundigung zum Beften Meiner Artillerie vor gut und rathſam 
findet, Gebrauch zu machen nicht unterlaffen. Potsdam den 10ten 
Juni 1770. 

(Bericht den 10ten Auguſt, wonach diefe Geſchütze nur als altes 
Metall zum Vergießen gebraucht werden könnten, und da der Preis auf 
al Thlr. 6 Gr. der Centner zu ftehen kommen würde, nicht anzuraz 
then wäre, darauf einzugehen, da hiefelbft der Centner ebenfalls nur 
auf 36 Thlr. zu ftehen käme.) 
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272. Mein lieber Generallieutenant von Dies kau. Da Inhalt 
Eures Berichts vom 1Oten diefes die metallenen Kanonen, wel: 
bein Lüber öffentlich verkauft werden follen, eines Theils 
fehr body im SPreife dürften zu ftehen kommen, andern Theils aber 
Ihr das Metall zu den 40 10pfündigen Haubigen ſchon beftellt habt, 
und Ich überdem zur Artillerie weiter kein Geld, als fo viel nach dem 
Euch bewußten Plan umd der legtern Ausrechnung annod) erforderlich 
ift, und zwar nicht vor Fünftiges Jahr hergeben kann, fo bin ic), die 
vorgedachten Kanonen als Vorraths-Metall für theure Preife anſchaf— 
fen zu laſſen, keinesweges gemeinet, und könnet Ihr dahero von diefem 
ganzen Kauf nur gänzlid abjtvahiren. Potsdam den Iiten Au— 
guft 1770. 

273. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Ich habe Eu: 
ven Bericht vom Tten diefes erhalten, und könnet Ihr bei den Mir 
darin- angezeigten Umftänden den Fürſtenwaldeſchen Dredsler: 
Meiiter Degen mit feinem bei Mir angebrachten ganz unftatthaften 
Geſuch nur gänzlid abweifen. Potsdam den Sten April 1771. 

(Degen hatte gebeten, daß ihm von den Kartufchenfpiegeln und 
Pulverflafchen einige zu arbeiten gegeben werden möchten.) 

274, Mein lieber Obriſt dv. Holtzendorf. Hierbeigehendes Buch 
’Essai sur l’usage de l’Artillerie de Campagne et de 
Sieges, babe Ich Euch in der Abſicht zufertigen wollen, daß Ihr 
foldes mit Aufmerkſamkeit durchleſen, und ob darin zur Ans 
wendung dienliche Sachen enthalten fein möchten, gehörig nachfehen 
follt. Potsdam den 16ten Juli 1772. 

275. Mein lieber Obrift v. Holgendorf. Es it. Mir lich aus 
Eurem Bericht vom 19ten diefes zu erfehen, daß Ihr das Bud) VES- 
sai sur 'usage de l’Artillerie, weldes Ich zu Eurem Gebraud Euch 
hierbei wieder zurückſchicke, nicht allerdings unnüß, vielmehr 
einer Ueberſetzung werth gefunden habt; und ohmerachtet darin 
wie in dergleichen Werken gemeiniglicy zu gefcheben pflegt, auch Sachen 
von weniger Erheblicykeit und Anwendung vorkommen, fo ift Doch 
immer gut, aud das Unvolllommene in dem Gebraud der 
Artillerie der Sranzofen zu wiffen Potsdam den 20jten 
Juli 1772. 

276. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Das nad Eurem 
geftrigen Rapport Meiner dortigen Pulver: Fabrit durch Aufflies 
gung eines TZrodenhaufes mit 60 Gentner Pulver zugeſto— 
Bene Unglüd, würde Mir weniger nahe geben, wenn nicht dabei 
fo viele Menſchen, Theils ihr Leben eingebüßt, Theils ver: 
wundet worden wären Indeſſen da es einmal gefehehen, fo iſt 
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nicht8 weiter zu thun, als daß Ihr nur fogleidy richtige Anfchläge zur 
Wiederherftellung diefes Trockenhauſes und des fonjt dadurch an der 
Fabrik verurſachten Schadens anfertigen laffet und Mir einfender, das 
mit fobald als möglidy alles wieder in gehörigen Stand gebracht mwers 
den möge. Ich erwarte foldhe des Nächſten. Potsdam den 15ten Der 
zember 1772. 

(Das Unglü ereignete fih am 14ten Dezember früh nad 9 Uhr 
und es blieben 7 Menfchen todt, 3 wurden bleffirt.) 

277. Mein lieber Generallieutenant v. Diesfau. Ich danke Eudy 
zwar für die gefandten Anfchläge zur Wiederaufbauung des 
jüngfthin aufgeflogenen Trodenhaufes, und Wiederherftellung 
der dabei befchädigten Pulver-Fabrik-Gebäude. Anjego kann aber doch 
weder gemauert noch gezimmert werden, und dahero muß Ich doch 
dieſem Bau und Reparatur bis künftiges Frühjahr Anftand geben. 
Alsdann aber werde Ich denfelben gewiß vornehmen und die Gelder 
dazu anmweifen laffen. Potsdam det 18ten Dezember 1772. 

278. Mein lieber Obrift v. Holgendorff, Ich danke Euch 
für das Mir eingefandte Exemplar der Ueberſetzung des Essai 
sur l’usage de l’artillerie, und verlaffe Mid) wegen deren Ge 
brauch bei Meinen Artillerie Offizieren auf Eure gute Ordnung. Berlin 
den 29ſten Dezember 1772. 

279. Mein lieber Generallieutenant v. Diesfau, Ich babe mit 
Eurem Bericht vom 1ften diefes den General:Rapport vom Feld: Ar: 
tilleries Corps und den Artillerie-Garniſon-Kompagnieen pro Januar c. 
erhalten, und fann übrigens die zugleicd für den Stabs> Kapitain N. 
nachgefuchte Heiraths-Erlaubniß, da Ich nicht gerne fehe, daß 
dergleichen junge Offiziere ſich mit Weibern, und noc dazu fo fchlechter 
Ertraction, behängen, nicht genehmigen. Potsdam d. 2ten Febr. 1773, 

280. Mein lieber Generallieutenant v. Diesfau Das in Ori⸗ 
ginali angefchloffene Geſuch des Bürgers und Adermanns Kiedebufc 
aus Trebbin, vom 12ten d. Mis., wegen Verabſchiedung feines 
einzigen Sohnes, des Johann Kieckebuſch, von der Leib: Kompagnie 
Meines Artillerie-Corps, entſcheidet fich, ohne große Schwierigkeit aus 
Meinen deshalb bereits vorhandenen OeneralsVBerordnungen, und dahero 
will Ich auch folhes Eurem pflihtmäßigen Ermeflen lediglich anheim 
ftellen, weil Ich weiß, daß Ihr Eudy dabei nad) erfteren genau zu 
richten nicht unterlaffen werdet. Potsdam den 17ten Mai 1773. 

281. Mein lieber Generallieutenant v. Dieslau. Ich babe es 
gleich vermuthet, und fehe nunmehro aus Eurem Beriht vom 18ten 
diefes, wie Ich Mich nicht betrogen habe, daß der Trebbinfche Bürger 
und Adersmann Kiedebufch bei Nachſuchung der Verabſchiedung feines 

Seid. d. Preuß. Artill. 1. 33 
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einzigen Sohnes von der Artillerie, feine Umftände zu übertries 
ben fchleht bei Mir angebraht Habe: maßen Id von Euch 
wohl verfihert bin, daß Ihr denfelben ohne Urſach nicht würdet. fo 
lange zurüd gehalten haben. Indeſſen ift e8 ganz gut, daß Ihr diefem 
Kanonier den Abfchied ertheilt habt. Potsdam den 19ten Mai 1773. 

232. Mein lieber Obrift v. Holkendorff. Ich habe Eudy hier: 
beigehende neue Methode die Bomben zu.werfen, als die bei 
Belagerungen und dergleichen Gelegenheiten wohl vorzüglid anzumwen: 
den fein möchte, in der Abjicht zufchiden wollen, daß Ihr foldhe ganz 
eigentlich eraminiven, auch bei der Ererziers Zeit probiren lafs 
fen und Euch folchergeftalt, in wie fern diefe Art des Bombenwerfens 
zu introduciren vathfam fein dürfte, überzeugen follt. Potsdam den 
5ten Juli 1773. 

233. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Bei den Mir 
in Eurem Beriht vom Aten diefes angezeigten Umftänden von dem 
Kanonier Negardi und daß derfelbe erit einige AO Jahre alt und 
daß derfelbe feine geringe Adermwirthfchaft als Beurlaubter genugfam 
zu betreiben im Stande fei, könnet Ihr denfelben nur nad) wie vor 
beim Corps behalten. Potsdam den ten Juli 1773. 

234. Mein lieber Obrift von Holgendorff. Ich habe Euren 
Bericht vom Bten diefes über die Euch zugeſchickte Befchreibung der 
Methode pour tirer les Bombes avec tout l’avantage 
possible, erhalten, und aus deffen Inhalte, daß diefe Methode juft 
diejenige it, welche bei Meiner Artillerie bereits eingeführt 
worden, mit befonderer Zufriedenheit erfehen. Potsdam den Iten 
Juli 1773. 

255: Mein lieber Obrift v. Holgendorff. Ich habe mit Eurem 
Schreiben vom heutigen dato das Euch geftern zum Durchleſen behän⸗ 
digte Buch zurüderhalten, und daß Ihr Euch die darin enthalte: 
nen, das ArtilleriesWefen betreffenden Punkte aufmerkſam 
notirt habt, um fo mehr gern erfehen, da Ich verfidhert 
bin, daß Ihr davon in der Folge guten Gebraud zu ma— 
ben nicht unterlaffen werdet. Potsdam den 20ſten Zuli 1773. 

286. Mein lieber Generallieutenant v. Diestau. Ich will zwar 
nad mehrerem Inhalt Eures Berichts vom 17ten diefes ſchon glauben, 
daß der Kanonier, welchen Ich legthin auf dem Wege nad 
Charlottenburg getroffen habe, ein Ueber-Ueber-Complet— 
ter gewefen, fonft aber werdet Ihr Mir wohl geftehen, daß 
zur Ererzierzeit Burfche zu beurlauben, höchſt unrecht und 
frafbar ift. Potsdam den 18ten September 1773. 5 

287. Mein Iteber Generallientenant v. Diesfau. Da die Um: 
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fände der Heiratb, zu welder der Dbriftlieutenang Perlott um 
Meinen Sonfens angeſucht, Eurer Anzeige vom Tten biefes Monats 
nad), avantageux vor ihn find, fo bin Ich ſchon zufrieden, daß er 
ſolche vollziehe. Potsdam den ten Dezember 1773. 

288. Mein lieber Generallieutenant d. Dieskau. Die Stans 
des:Erhöhung bin Ich nur an Dffiziere, die fich außerordentlich im 
Felde diftinguiret haben, zu accordiren gewohnt. Bon dem N., ben 
IH kaum dem Namen nad kenne, find Mir dergleidhen Berdienfte 
nicht bekannt; Mir thut dahero leid, daß Ich denfelben in den Adel: 
ftand zu erheben, Eurem Mir unter dem läten dieſes desfalls gethanen 
Geſuch nicht willfahren kann. Potsdam den 15ten Dezember 1773. 

289. Mein lieber Benerallieutenant von Dieskau. Wenn der 
Ponton-Kapitain van den Doll eine anderweite Berheirathung 
mit der Suſanna Karoline Barnouin, feiner häuslihen Wirthſchaft 
wegen, nöthig findet, fo habe Ich nichts dagegen, und will ihm den 
von Euch unterm 15ten diefes deshalb nachgeſuchten Confens wohl ber 
willigen. Berlin den 16ten Januar 1775. 

(Der Bräutigam war 75 Jahre alt.) 


An Schluß diefer Kabinets-Befehle bemerfen wir, daß wir 
zur Raumerfparung und zur Vermeidung jebeömaliger Wieder⸗ 
holung die gewoöhnlich üblich geweſenen gnädigen Worte: Ich 
bin Euer wohlaffektionirter König, bier weggelaſſen 
haben. 

Wir beeudigen dieſen Theil mit einigen zur Bereicherung 
diefer Geſchichte gehörenden Tabellen. 
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4) Metallene Mörſer vom Jahre 1702. 
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5) Metallene Mörfer vom Sahre 1712. 
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Berbefferungen. 


Seite 34 3.12 v. u. lies nad ftatt and). 
. 643.700 - 64 < 629. 
- 693. 3w.u - abzugwingen - abzuwingen 
70 3. 13 v. o. - nah noch. 
- 1851 3. 14 o.u - Rahm - Wall. 


@ebrudt bei den Gebr, Unger. 


Bon dem Berfafler diefes Werkes find in der C. G. Lüderitz'ſchen 
Verlagshandlung in Berlin beveits früher erfchienen: 


Des General: Feldmarfchalld Hans Adam von Schöning (auf 
Zamfel) Leben und Ariegsthaten, namentlich fein Zug mit 8000 Branben- 
burgern gegen die Türken. Ein Beitrag zur Erfennung ber Zeitverhält- 
niffe in ben Kurbrandenburgiichen und Kurfächfiichen Landen während ber 
zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts. Mit dem Bildniffe des Felbmar- 
ſchalls und 55 Fac similes von Namensunterfchriften ausgezeichneter Zeit- 
genojfen. 1837. geh. 1 Zhlr. 224 Ser. 

Des General: Feldmarfchalld Dub. Gneomar von Nagmer (auf 

Gannowitz) Leben und Kriegsthaten, mit den Hauptbegebenheiten des von 
ihm errichteten Garbe-Reiter-Negimentd Gensd'armes. Mit dem Bild- 
niffe des Feldmarfchalld und mit 57 Fac similes von hohen und ausge» 
zeichneten Zeitgenoffen. 1838. geb. 2 Ihlr. 74 Ser. 

Die Generale der Kurbrandenburgifchen und Königlich Preußi— 
ſchen Armee von 1640 — 1840. Eine biftorifche Ueberficht, fammt vielen 
eingewebten urfundlichen Notizen, als Jubelſchrift dem vaterländifchen 
Kriegsheere geweiht. 1840, geb. 1 Thlr. 224 Sgr. 

Sefchichte des Königlich Preußischen Fünften HufarensRegiments, 
mit befonberer Rädjicht auf Gebhard Lebrecht von Blücher, den ehemali- 
gen Chef diefes Regiments, nebft einer Einleitung über Preußifche Hufa- 
ren im Allgemeinen, fo mie mit den Bilbniffen von Belling und Blücher, 
und mit einem Fac simile bes Leßteren. 1843. geb. 2 Zhlr. 


Ferner im DBerlage von Ferdinand Dünmler in Berlin: 


Geſchichte des Königlich Preußifchen Dritten DragonersRegiments 
und berjenigen Dragoner-Regimenter, aus welchen baffelbe bei der Reor- 
ganifation der Armee im Jahre 1808 hervorgegangen ift. Mit einer Ein- 
leitung über Dragoner im Allgemeinen und mit zwei Zitelbildern. 1835. 
geb. 2 Thlr. 15 Sor. 


In der Verlagshandlung des Unterzeichneten find noch folgende an: 
erkannt intereffante militärifche Werke erfchienen: 


Deder, Carl von, Ergänzungs-Taktik der Feld Artillerie. 
Mit 16 Beilagen. Für diejenigen Offiziere, welche im Kriege oder bei 
Mandvern, entweder unmittelbar ober mittelbar, Artillerie unter ihrem Be- 
fehle haben. 2te Aufl. 8. 1833. broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 

—, Die Öefechtslehre der beiden verbundenen Waffen: Kavallerie 
und reitende Artillerie. Mit 42 Figuren auf 6 Kupfertafeln gr. 8. 1819. 

2 Thlr. 20 Ser. 


Deder, Carlvon, Die Schlachten und Hauptgefechte des fieben- 
jährigen Krieges, mit vorherrſchender Bezugnahme auf den Gebrauch der 
Artillerie, in Verbindung mit den beiden andern Hauptwaffen ber Armee. 
Mit 19 colgrirten Schlachtplänen (in einem befonderen Hefte). gr. 8. 1837. 
brofch. 2 Ihlr. 20 Ser. 

— , Die Taftif der drei Maffen: Infanterie, Kavallerie und Ar; 
tillerie, einzeln und verbunden. Sm Geifte der neueren Kriegführung. Bor- 
Iefungen, gehalten auf der Königl. Kriegsfchule zu Berlin. Erfter Theil 
(die Taktik der einzelnen Waffen). 2te Aufl. gr.8. 1833. 2 Zhlr. 

— , Daffelbe 2ter Theil (die Taktik verbundener Waffen, ber 
Divifionen, ver Snfanterie- und Kavallerie- Korps). 2te Aufl. gr.8. 1832. 

2 Ihlr. 

— , Der Preußifche Tafchen-Artillerift. Eine Sammlung von 
Notizen, welche auf die theoretifche und praft. Geſchützwiſſenſchaft, jo wie 
auf den preuß. Artilleriedienft im Srieden und im Kriege Bezug haben. 
Mit A Kupfertafeln und mehreren typographifchen Zeichnungen. 16. broſch. 
(berabgef. Preis) 20 Sgr. 

— , Erſtes Supplement zu demfelben. 16. 1833. brofch. 10 Sgr. 

—, Berfuch einer Gefchichte des Geſchützweſens und der Artillerie 
in Europa, von ihrem Urfprunge bis auf die gegenwärtigen Zeiten. Mit 
beionberer Bezugnahme auf bie Preuß. Artillerie, und zum Behufe der Bor- 
lefungen über die Gefchügtwiffenfchaft. 2te völlig umgearbeitete und ver- 
befferte Aufl. 8. 1822. 224 Sgr. 

—, Die Shrapnele. Ginrichtung und Theorie der Wirfung diefes 
Geſchoſſes, was man durch Verfuche davon weiß, und mas von bemfelben 
im Kriege zu erwarten ift. Für jeden Offizier verſtändlich. Mit erläu- 
ternden Figuren. gr. 8. broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Gefchichte des Feldzuges von 1814 im öftlichen und nördlichen 
Sranfreid bis Zur Einnahme von Paris, als Beitrag zur neuern Kriegs“ 
geichichte, mit einer Meberfichtsfarte und Plänen. 4 Bde. 13 Ihlr. 

Gefchichte Des Feldzuges von 1815 in den Niederlanden und 
Frankreich, ald Beitrag zur Kriegsgefchichte der neuern Kriege. Mit illu- 
minirten Plänen. 2 Bde. gr. 8. 1838. broſch. 5 Ihlr. 15 Sgr. 

Sefchichte der Kriege in Europa feit dem Sahre 1792, als 
Folgen der Staatöveränberung in Frankreich unter Ludwig XVI. 13 Bde. 
Mit Karten und Plären. gr. 8. 1827 — 1843. 34 Ihlr. 5 Sgr. 


Berlin, 1844. .  Ernft Siegfried Mittler. 
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